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SITZUNG  VOM  13.  APHIL  1064. 


Der  Cummission  für  Herausgabe  Osterreiehiacber  WeiatbOnier 
ward«  eiftgeaandt: 

A)  Durch  den  Irdilu  hen  L iui  d e s a u s  .«< ch uss  vuii  Tirol, 
Mitilieilungeii  des  iiu(h  findigen  Herrn  Georsr  Tin  k  hauser, 
Regens  des  Knuben-Sciniuars  zu  Brixen  ,  über  zwei  in  seinem 
Beaitxe  befindliche  derartige  Doeuroente, 

b)  Von  dem  Stifte  Kremüinünster,  die  Abschrift  einer 
£hehaft-Tbeiding. 

e)  Von  Herrn  Haas,  Bürgermeister  so  Braunau»  Abschriften 
fweter  Urkunden. 

dj  Von  dem  Stifte  St.  Paul  in  Kärnten,  drei  Urbare  im 
Original. 

e)  V(Mi  der  Direction  der  griillicli  [hiiclLel  von  Donnor«- 
niarck'schen  Eisenwerke  Wolfsberg  in  Kärnten.  Verzeiebiiis.s  der 
im  dortigen  Arcbire  befindlichen  Acten  aus  der  Periode  Bamberg^ 
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IHe  Kämpfe  zv?üchen  Persien  und  Bussland  in  Tran»- 

kwka$im  uH  i804^m^. 

Von  dem  c.  M*  Ottokair  r.  $ekle«kt»-  Waiekfd. 

Der  Rte.seiiddffiiii  des  Kaukasus ,  welchen  die  Hand  der  Natur 
seibat  zwischen  Iran  uiid  Hussland  aufführte,  hätte,  möchte  iiinn 
glauben,  genügen  sollen,  die  Interessen  beider  Reiche  ehenfall<( 
IQ  scheiden  und  biemit  auch  Conflicteiwischen  ihnen  filr  alle  Zeiten 
unmöglich  zu  machen. 

Allein,  wie  der  Glaube  Berge  ?ersetBt»  so  sehreitet  der  Bhrgeii 
aber  sie  hinweg,  und  die  Hindernisse,  welche  sich  seinem  Wege 
entgegenihflrmen,  gellen  ihm  in  der  Regel  nur  als  ein  Sporn  mehr, 
die  Oherwindung  derselben  aniostreben* 

So  wurde  denn  auch  Transkaukaslen  cum  Sehauplatze  lang- 
jähriger KSmpfe  zwischen  den  genannten,  scheinbar  durch  eine  so 
unübersteigliL'he  Stluanke  aiiseinandergehältenen  Staaten. 

Derzeit  nacli,  in  welcher  sie  statthatten,  zerfallen  diese  Käinpfe 
in  zwei,  durch  eine  mehr  aU  dreizehnjährige  Waffenruhe  getrennte 
Epuchen. 

Die  Beschreibung  der  erstereu  derselben  bildet  den  Gegenstand 
der  nachfolgenden  Abhandlung. 

Im  Vergleiche  zu  den  Völkerschlachten  »  welche  in  denselben 
Tagen  Europa  mit  Blut  ddngten,  sind  die  hier  ersSblten  Gefechte 
allerdings  in  der  Hehnahl  nur  StOrroe  in  einem  Glase  Wasser, 
Chamsine  in  einer  Streusandscbaale;  ihr  sebliessNehes  Bifebniss 
jedoch  hat  nicht  minder  welthistorisches  Interesse,  indem  erst  mit 
dem  Vordringen  Russlands  bis  an  den  Araxes  die  Un?ermeidliehkeit 
seiner  Rivalitit  mit  England  auch  im  Osten  eintrat ,  einer  Rtfaütit 
die,  früher  oder  später»  »ufdäs  Schicksal  Asiens  und,  mit  ihm.  auf 
Jenes  des  Erdballs,  entscheidenden  Eintluss  zu  üben  bestimmt  ist 
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Über  die  EinEelnbeiteD  jener  kriegerischen  Verwickeinngen 
selbst  ist  bisher  nichts  Ausführlicheres  iü^die  ÖlTentlichkeit  gelangt. 
Fonton's  (!a  Rnssie  dans  TAsie  mineure)  und  I)  ul)Piix'8  fUnivers, 
Perse)  Notuen  liierüber  heschräniten  sich  auf  wenige  Blätter.  Eine 
Ergänzung  derselben  aus  den  Quellen  des  hiebei  zunächst  bethei- 
ilgten  Landes,  nämlich  den  persischen  i) ,  dürfte  daher  schon  dess- 
halb  oichl  allen  Interesses  entbehren»  als  diese  bisher  durchaus  un- 
benflttt  ^bliebeD  liad  •  die  ruasisehen  aber  neeb  in  den  Tiefen  der 
Arehife  aehlttonmem»  ans  welehen  ale  aneb  knam  ae  bald  an*a  Liebt 
der  PnblieitSt  berrorbreeben  werden.  Mit  RQekatebt  anf  diesen  und 
den  ferneren  Umstand  data  die  Terliegende  Episede  einer  grösseren 
Arbeit  Ober  die  moderne  Geschichte  Persiens  entlehnt  ist ,  musste 
daher  aucli  der  Sehwerpunct  der  Erzählung^  füglieh  in  dieses  letzlere 
Land  verlegt  Vierden,  wobei  man  jedoch  Parteilichkeit  fQr  selbes  der 
Darstellung  ferne  zu  halten  nach  Kräften  bemüht  war. 

Transkaukasien,  der  Schauplatz  der  nachfolgend  geschilderten 
Begebnisse,  umfasst,  im  weitesteoSinne  genommen,  das  ausgedehnte 
Lindergebiet  nnterhalb  des  Glburz  und  der  beiden  nördlichen  Bin- 
gangspiase  ?en  Dariel  und  Derbend,  das,  westlieb  nnd  östlicbt  Tem 
aeb warten  nnd  kaspiseben,  sfldlieb  ron  den  tOrkiaeben  Pasebaliks 
?en  Acbalsicb  und  Karss  sowie  ron  dem  Laufe  des  Arnes  begrenst  ist. 

Ver  der  rnssiseben  Besitzergreifung  serltel  ee  in  sabireicbe. 
Ton  einander  unabbtngige,  grSssere  nnd  kleinere  Ptrstentbamer 
oder  Chanate  wuvon  die  bedeutenderen.  Georgien,  Eriwan,  Karabagh, 
Schirwan.Kubha,  Baku  u.  s.w.  in  den  hier  beschriebenen  Ereignissen 
eine  Hauptrolle  spielen  Dieselben,  von  grösstentheils  eingebornen 
Dynasten  beherrscht,  standen  seit  Jahrhunderten  im  Vasallenverbäit- 
nisse  zu  den  beiden  angrenzenden  mohammedanischen  Grosamftchtent 
der  TOrkei  und  Persien,  deren  Einfluss.  in  Folge  der  langwierigen 
und  blutigen  Kriege  die  sie  Jahrhunderte  Itng  entzweiten ,  auch  in 
Trnnskaukasien  weebseliid  stieg  eder  fiel  •  je  naebdem  die  Wflrfel 
des  Krieges  sn  Gunsten  der  einen  oder  der  anderen  entaebieden 
hatten. 

Gegen  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  gesellte  sieh  su  diesen 
beiden  sogenannten  Schutzmächten  noch  eine  dritte:  Russland.  Vor- 

«)  nit««lb#»  wM  4tt  btrtiU  M  im  AntalM  «F«lhaU  MA  mni  m(m  ThroBrivtl««« 
(Sitib.  imr  k,  AkaS.  4«r  WiMtMak  XLT.  Bd.,  0.  14)  braltetoa  pMwlMkM 
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flbergeliende  Bspeditioiien  in  die  westkaiipisch«ii  UferliDder  Imtten 
«cbaofrOher  unter  Peter  dam  Grossen  stattgehabt.  DerPriedenssehloss 
mit  der  Pforte  su  Kutsehuk  Kainardsebe  (1774) .  wetcber  mit  der 

Kuban-  und  Terek-Linie  den  Schlüssel  zum  Kaukasus  in  Russlands  HSnde 
lieferte»  vermehrte  und  erleichterte  auch  dessen  Einwirkung:  aal  den 
Kaukasus  aeii)ät  und  somit  auch  auf  die  transkaukasischeii  Gebiete. 
Namentlich  war  es  das  von  orthadoxen  Fürsten  boherrschtf*  und 
einer  überwiegenden  Bevölkerung  des  selben  Keligionsbekenntnisses 
bewohnte  Georgien  wo  sich  dieser  Einflu<)§  mii  Erfolg  geltend 
macbte.  Um  gegenüber  den  rftnberischen  Einllilen  der  benaehbarten 
mobainedanisehenBergfdIker  einen  llaekbalt  an  gewinnen,  hatte  sieh 
schon  Heraklins,  der  leiste  dieses  Namens  werthe  geergtsehe  Regent 
(im  Jahre  1783)  mittelst  eines  eigenen  Vertrages  unter  den  Sehnti 
Rosslands  gestellt  Den  abtrflnnigen  Vasallen  so  sQchtigen  fiel  der 
mittlerweile  in  Persien  zur  höchsten  Gewalt  gelangte  Stifter  der 
gegeiiwüi  lig  dort  regierenden  Kadscharen-Dynastie  ,  Aga  Mohammed 
Chan  (t79Dj,  in  du^  unglückliche  Land ,  die  Residenz  seil>sl  mit 
Feuer  und  Schwert  in  gräuelvuller  Weise  hcimsuchoiid.  Als  Sühne 
hieHlr  drang,  auf  Befeiil  Kutharina's  II.,  Graf  Zuhow  im  folgenden 
Jahre  von  Kisiar  aus  in  die  östlichen  Chanate  Tranakaukasiens  ein 
die,  an  schwach  ernstlichen  Widerstand  zu  wagen,  dem  nordischen 
Gaste  ala  Triumpbator  huldigten.  Katharina*»  und  Aga  Mehammed^s 
Tod,  Kaiser  PanPs  Beschiftigung  im  Occidente  und  PethaH-Schab*s, 
Aga  llohai»med*s  Naebfolgerst  Bedürfhiss  sieh  vor  Allem  in  der  hart 
bestrittenen  Herrschaft  au  befestigen,  veradgerten  weitere  Conlliete. 

fnawischen  theilte  Georgien  das  Loos  Polens ,  der  Krim  und 
ylU'i-  deijenigen  Zauberlehrlinge,  die  übermächtiger  Geister  Beistand 
anrufeu,  ohne  die  Ki\tft  zu  haben,  sie  wieder  zu  hannen.  Heraklius 
war  bald  nach  der  It  izten  persisch»  n  Heim-uchung  heim  Anhlick 
seiner  verwüsteten  Heimat  gebrochenen  Herxeus  gestorben.  Sein 
Sohn  und  Nachfolger  Gugin  (Georg  XIII.)  musste  die  Russen  aber« 
mals  in  s  Land  rufen,  um  sieb  des  Andranges  der  von  seinen  eigenen 
Verwandten  gegen  ihn  au%eregten  Bergstftmme  su  erwehren.  Die 
Unteratfltsung  des  Zaren  wendete  auch  wirklich  die  drohende  Ge* 
fahr  von  seinem  Haupte  ab  und  die  rtuberiachen  Angreifer  wurden 
nach  einem  blutigen  Treffen  in  ihre  Wildnisse  lurQckge werfen. 

Doch  bezahlte  der  ohnmächtige  POrst  die  eigene  Rettung  mit 
dem  Huiii  seiner  Dynastie,   denn,  bei  seinem  kurz  ilarauf  erfolgten 
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Ableben,  traten  aeine  Befreier  mit  der  begrOndetea  oder  mbegrOn» 
deten  Bebaoplaog  herrer,  er  babe  mittelatTestameDtes  aeine  Begea- 
tenreehte  auf  aie  ObeHragen  und  nahmen  (1801)  Ton  dem  Lande  Be- 
aiti.  Vergebens  proteatirte  Gurgin^s  Witwe  gegen  dieBeebtmlflaigkeit 

dieser  letztwilligen  Verfügung,  indem  sie  den  Obersten,  welcher  ihr 
die  Cnlthroiiuiig  ihrer  Ktnder  anzeigte  ,  eige niiändig  durch  einen 
Üolcbstos««  zu  Boden  streckte,  verpehens  suchten  der  rechtmässige 
Erbe  Alpxafi(i*'f  M\r/..\  \ind  di^ssen  BindiM-  Taliimirass,  nach  Persien 
fliiclitend,  ihren  bisherigen  Lehen.<«herrn,  den  Schuh,  zu  thatkrärtigem 
Einschreiten  aufzurufen;  die  muthige  Fflratinn  wurde  sammt  ihren 
Angehörigen  als  Staatsgefangene  in's  Innere  ?on  Russlaad  abgeführt 
und  der  Nothsrhrei  der  georgischen  Printen  rerhalite  angehört»  da 
der  MGroaakdnig  von  Iran**  noch  immer  mit  den  unmittelbaren  Fein* 
de»  seiner  eigenen  Herrschaft  au  aehr  hetebflftigt  irar,  um  auf  jene 
aeiner  Vasallen  ROeksicht  nehmen  lu  können. 

Andere  aber  gestaltete  aicb  die  Beurtheüung  der  Lage  aeiteoa 
dea  Hofes  von  Teheran,  als  Russland,  schon  iwei  Jahre  später,  seine 
Absicht  auf  weitere  gewaltsame  Annexiningt^n  an  den  Ta<;  le^ti  .  der 
Generalinspeclor  des  transkaukasischen  Anneecorps  Fürst  TsitsianolT 
unversehens  in  das  benachbarte  f  liiinat  vtm  (latuische  (das  heutige 
Elisabethpol)  einlirach  und.  nntei  dem  Vorw.inde  angeblicher  Ho- 
heifsrechte  Georgiens  auf"  diese  Land'schnft ,  deren  Unterwerfung 
unter  die  Botiudssigkeit  des  neuen  Herrn  von  Tiflis  forderte. 

GSndsche  war  in  der  Mehrzahl  von  Moharomedunern  bewohnt» 
deren  Hiuptling,  Dsohewad  Chan»  ein  Kadscher  und  somit  Stamm- 
genoase der  in  Peraien  regierenden  Familie.  S&udem  hatte  aicb 
Fetkali  Schah,  der  seit  di*r  Ermordung  aisines  Oheima  ondVorgAngera 
Agha  Mohammed  (1797)  den  Thron  von  Iran  einnahm,  allen  Brnatea 
des  Programm  vorgeaetxt,  die  Integrilit  der  in  Folge  langwieriger 
Bürgerkriege  aerstackelten  persischen  Monarchie  wieder  bona* 
stellen  und  auch  einen  Theil  desselben  bereits  verwirklicht,  indem 
es  ihm.  nach  wiederholten  Fel(i/.ii{;en,  gelungen  war,  sowohl  Azerbei- 
dschan,  als  noch  ganz  neuerlich  die  störrige Ostprovinz  Chorassan  >} 
dem  Reiche  wieder  einzuverleiben. 

Obgleich  die  Überlej^enheit  tler  russischen  Waffen  aus  den  Zei- 
ten seines  Vorgängers  wohl  keoaeud,  musste  er  daher  dem  Hilferufe 

Siehe  über  die  Expeditionen  dahia  den  Aufsatz:  Fethali  Schach  uud  »eine  Throu- 
rinlen.  fSiUun^  a«r  lui»,  AkMlente  d.  Wiai— tehiltoa  ZLV.  Bd.) 
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dei  religioQS-  und  staiQm?erwaDdtea  Vasallen  jedenfalls  ein  günsti- 
geres Ohr  leihen  als  dem  eines  blos  christlichen  Regenten  einer 
ehristliehen  Dependeni. 

Aaf  die  erste  Naehrieht  von  dem  stattgehabten  Binfalle»  schickte 
er  einen  seiner  rertrautesten  HausofBcfere  «n  Ort  und  Stelle,  um 
ihn  Ober  die  weiteren  Begebnisse  an  der  Grenze  in  Kenntuiss  zu 
erhalten  und  rief  gleichzeitig  die  zorstrt'iiten  Heercontingente  der 
dem  Kriegs ^L'lKiiiplatze  zunächst  gelegtMsen  Provinzen  auf,  sich  filr 
alle  Fälle  bereit  zu  halten.  Hierauf  aber  beschrankte  .sieb  auch  vor- 
derhaud  die  persische  Thfttigkeit»  denn  Winterfeldzage  sind  Unter- 
nehmungen ,  zu  welchen  sich  morgenländische  Regierungen  da- 
maliger Zeit»  des  Mangels  eigentlich  steheniler  Truppen  halber, 
nur  im  ftussersten  Noth&lle  eniscblosseo. 

So  fiel  GAndsche  (i4.Jannerl804)  in  die  Gewalt  der  Russen, 
ohne  dass  persiseherseits  ein  Entsats  rersncbt  worden  wftre,  tu 
dem  fibrigens  aucb  die  Zeit  gefehlt  bitte.  Zwar  hatte  sieh  Dache- 
wad  schon  dem  anrückenden  Feinde  entgegengeworfen,  aliein, 
durch  den  Venatb  der  artneuischen  Stadtbevölkerung,  die  zu  den 
Russen  hielt,  und  den  Abfall  eines  llauptlings  ')  im  Rücken  bedroht, 
id  die  Citadelie  zurückziehen  mOssen  die  nach  dreistflndtgem 
Kampfe  von  den  Russen  besetzt  wurde.  £r  selbst  und  einer  seiner 
Si^bne  starben  den  Tod  der  Braren. 

Die  nftchste  Folge  dieses  gelungenen  Handstreiches  war  eine 
Huldigungserkllrung  der  Chane  ron  Eriwan»  Naehtscbewan,  Kara- 
bagh  u.  A.»  die»  von  Tsitsiaiioff  sur  Anerkennung  der  russischen 
Oberherrlicbkeit  aufgefordert,  sich  auf  diese  Art  einerseits  gegen 
Gewaltmassregeln  fon  dorther  sicherstellen  und  andereradts  auch 
die  fernere  Tributleistung  an  den  immer  geldbedflrftigen  Hof  lu 
Teheran  ersparen  zu  können  glaubten. 

Im  Angesichte  dies«T  olTen  hervortretenden  Tendenz  des 
nordischen  Nachbars,  sich  sämuitlicher  persischer  Provinzen  jenseits 
des  Araxes  zu  bemächtigen,  blieb  dem  Scliah  nichts  Qbrig,  als 
Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben.  Ein  letzter  Versuch  der  Verstftn- 
digung  misslang  und  das  Sehreiben  des  Grossweairs  an  Tsitsianoff, 
worin  er  dem  russischen  Heermbrer  tumuthete,  GSndsehe  lu 
rAumen  und,  im  Interesse  der  Ausgleichung  beiflglich  Georgiens, 


Er  hieM  Ntiaib  Be^  Tom  Stamme  d«r  SehemseddinlQ. 
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«inen  Berollmichtigten  sam  Krooprinien  Abbaa  Mirn  nach  Tibrii 
Sit  entsenden,  wurde  in  einer  Weise  Terbeaehieden»  die  jeder 
Hoffnung  auf  gütliche  Beilegung  der  Differenz  ein  Ziel  setzte. 

Ein  ebensowenig  befriedigendes  Ergebnis»  haUea  die  gleich- 
zeitig eingeleiteten  Cnterliandliingen  rnit  dem  Serdar  von  Eriwan, 
Moliammed  Chan  der.  wie  bemerkt,  gieiebfall^^  Russland  getiuldigt 
hatte  und  nun  bewogen  werden  sollte,  zu  den  Fahnen  seines  ange- 
stammten Oberherrn  zurOckzukehren.  Wie  den  übrigen  Häuptlingen, 
fldsste  jedoeh  auch  ihm  vorderhand  der  Zorn  des  Ru»sengenerals 
Docb  iflomer  mebr  Fureht  ein  als  die  Raebe  dea  PeraerkAniga,  daber 
er  die  Antrige  des  Letsteren  ablehnte  und,  so  wenigstens  ging 
daa  GerOebt,  aieb  aogar  liereit  erl[lftrt  hatte»  feindliebe  Garnison 
in  die  Citadelle  toh  Eriwan  aufsunebmen,  falia  ihn  die  Perser 
angreifen  sollten. 

Eriwan  galt  damals  noch  als  das  HauptboiKv  erk  von  Iran  gegen 
einen  Gegner  aus  Norden .  wie  es  noch  beute  die  Vormauer 
Georgiens  gegen  Persieu  bildet 

Um  jeden  Preis  au  rerhindero,  dass  es  in  Feindeshaod  falle« 
war  daber  die  Hauptsorge  des  jugendlichen,  aber  kriegslustigen  und 
tapferen  Kronprinaen  der  in  fiilmiracben  gegen  den  bedrohten 
Pnnet  ? orrOekte.  Am  9.  Jonl  traf  er  vor  Eriwan  ein  oiid  veraehanste 
aich  etwa  eine  atarke  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  am  Ufer  dea 
nUasebeiis  Zengi  (Sanga).  Aber  aueb  die  Rassen  waren  bereits  im 
Anmarsch  und  in  ziemlicher  Stärke  *)  mit  90  Stück  GesehOtsen  durch 
den  Pass  von  Paübak  (Pambaki,  Bambaki)  nach  Etschmiasin  (Utsch 
kilissej  hinabgestiegen  in  dessen  Nähe  sie  ihrerseits  ein  verschanztes 
Lager  schlugen.  Dort,  im  Panbak-Thale,  hatte  bereits  das  Vorspiel 
der  Feindseligkeiten  stattgefunden  die  von  nun  an,  mit  kurzen 
Unterbrechungen,  durch  beinahe  zehn  Jahre  fortdauern  sollten.  Eine 
persische  Reiterabtheilung  war  nämlich  ausgeschickt  worden,  die 
m  die  tQrklscbe  Greoie  geflüchteten  Wanderborden  dea  Briwtner 
Gebietes  von  dort  wieder  auf  persisches  Territorium  surttckiU'* 
escorttren.  Auf  dem  Heunwege  stiess  sie  auf  die  Vorirat  dea 
anrückenden  russischen  Corps.  Der  persisebe  Führer  •)  ging  ihr 

*)  roaloo  (La  Ruatie  daiu  Iktit  mineore,  S.  76,  Note)  gibt  dea  Staad  in  |«Mm- 
tao  Samliitm  ratiltakM  8U>aitaadii  im  Ktakam  w  Aaftaf  ditMr  BagabmiMiiM 
•nf  a  R^fiMOlw  laiularia.t  ll«fiaaal«r  Cavtllact«  «■<  UflMehilie  •■. 

•)  8r  htaM  HaMikali  CiMm  (KadMharJ. 
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mit  einigen  hundert  Reitern  entgegen  und  wnsste  sie  anob  wiritlieh 
so  lange  lu  beeehiftigen,  bis  die  escortirten  Tribus  in  Sieherheit 
gebracht  waren. 

Brflstlicfaer  geataltete  sich  der  oiehste  Zusammenstoss  swischen 
der  beiderseitigen  Hnuptmaeht  welcher  auch  insoferne  ein  gewisses 
Interesse  darbietet,  als  er  das  erstere  grössere  Gefecht  ist  das 
seit  gescliichilii  liea  Zeiten  zwischen  Moslfowitern  und  Iraniero 
stüttgefundeii  bat. 

Am  29.  Juni  hatte  eine  russische  Colonne  versucht,  das 
befestigte  armenische  Kloster  Etsclimiazin  zu  überrumpeln,  war 
aber  durch  das  Feuer  der  hinter  den  Mauern  versteckten» 
persisrf;en  Schatten  surflckgetrieben  worden.  Um  einem  zweiten 
Angriif«  vorzubeugen,  brach  Abbas  Mirza  am  folgenden  Tage  aas 
seinem,  der  Obhut  des  Grossweiirs  anTorfraiiten  Lager  Tor  Eriwan 
auf  und  bot  den  Russen  den  Kampf  an.  Wie  schon  frflher  gegen 
Osroanen  und  Mamluhen,  bewihrte  sich  auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit auf  persischem  Boden  die  ungeheure  Oberlegenheit  der  modernen 
europftiscben  Taktik  Ober  die  seit  Xerxes  und  Darios  ooTerindert 
gebliebene  Pachtweise  ?on  Centraiasien.  Auch  hier  siegte  die 
Ordnung  über  die  Unurdiiung.  der  von  Kunst  und  Berechnung 
unterstützte  p;issive  Muth  iihn'  die  planlose  Ursprönglichkeil  des 
wilden  Massen Juii^rifTes,  wozu  freilich  auch  das  vervolllcornmnete 
Geschtitzwesen  der  Hussen  beitrug,  mit  welchem  jenes  des  Gegners 
nicht  den  fernsten  Vergleich  aushielt. 

Uraltem  Herkommen  folgend,  hatte  der  Kronprinz  sein  Fussvolk 
in*s  Centrum,  seine  Reiterei  au  den  beiden  FlQgeln  aufgestellt,  wäh- 
rend sieh  der  Feiad  in  drei,  je  sweihundert  Schritte  Ton  einander 
entfernte  Can^*s  oder,  wie  der  persische  Ausdruck  beieiehnend 
lautet:  j^feurige  Festungen^  formirte  deren  jede  von  je  lehn 
Kanonen  gedeckt  war.  Abbas  Mirsa  selbst,  umgeben  reo  seinen 
Tornehmslen  Hduptlingen.  dem  georgischen  Prltendenten  Alezander 
und  dem  tOrkisehpn  Statthalter  von  Aehalileh,  Seherif  Pascha» 
kitetc,  zum  Mittelpuncte  si'iner  Infantrrio  haltend,  den  Angriff. 
Die  Russen  eröffneten  den  Kampf  durch  Geschützfeuer  das,  wie 
der  einheimische  Hi'-tui Kigf aph  ehrlich  einijeHteht,  „mit  ungleich 
geringerer  Präcisiun  erwiedert  wurde**.'  NN'iihrend  der  Kan'made 
warf  sich  die  persische  Cavaiierie  auf  eines  der  feindlichen  Vierecke, 
und  «war  mit  «oichem  Uii^testüm,  das«  e»  ihr  gelaug,  daftsvlbe  su 
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•prengeo.  Sein«  Mannsebtft  woHe  theila  olddergebioeii,  theils 
rettete  äe  sieh  in  «den  Umkreis  der  Qbrigeo  feurigen  PesCongen*« 
wihrend  der  «siegbereoflchte*'  fteitmehwarm  sieh  serstreute»  um 

K5pfe  abzusehneiden,  die  Erschlagenen  tu  piflndern,  oder  Gefangfene 
vreg7.uschleppen.  Scharmützel  mit  den  Kosaken  verlängerten  die 
Actioii  Iis  zum  Abend  aud  wiederholten  sich  während  der  nächsten 
zwei  Taee,  Ein  entscheidender  Vortheii  —  äussert  der  orienta- 
iische  Berichterstatter  —  wurde  hiebet  nicht  erzielt,  doch  genügte 
die  HartnSekigkeit  womit  die  Perser  dem  feindiiehen  Feuer  wider- 
standen >  den  russischen  Heerführer  zu  fiberzeugen,  dass  firoberan- 
gen  in  Iran  doch  nicht  so  leicht  darehsuflibren  seien,  als  sich 
dersdhe  bei  seinem  Kaiser  berQbmt  hatte. 

Indessen  war  auch  in  Erivan ,  dem  Hauptobjecte  des  Kampfes, 
eine  den  Persem  günstige  Wendung  vor  sich  gegangen.  Der  Serdar 
Mohammed  Chan,  zur  Einsicht  gelangt,  dass  etn  engeres  BOndniss 
mit  Kusslaiid  nicht  sowohl  ;nr  Siin  kiidg  seiner  Unnbljänglc^keit  von 
Persien,  i-ls  zu  scnu  r  gänziieht-n  Verdrängung  lühi  (  ji  miisse,  hafte 
nämlich  die  russischen  Agenten  ans  seiner  Umgebung  entlernt,  mit 
dem  int  Lager  des  Kronprinzen  vor  der  Stadt  zurückgebliebenen 
Grossweiir  SchefiiChan  Unterhandlungen  angeknöpft  und  durch  Ab- 
stellung seines  Sohnes  als  Geissei,  seine  eigene  Unterwerfung  unter 
die  Befehle  des  Schah  beiiegelt.  Preudensalren  feierten  die  gtflck- 
liche  AussMinung  awiachen  den  Religionsgenessen  deren  leicht  er- 
regbare Einbildungskraft  ihnen,  rereinigt,  nun  wohl  den  Widerstand 
gegen  die  gan<e  MachtRufslands  als  leichtes  Spiel  erscheinen  lassen 
mechte. 

Allein  deiu  iiurzen  Taumel  folgte  nur  zu  bald  ein  peiuÜcbes 
i^rwaehen. 

Unvermögend  den  Feind  aus  seiner  Stellung  vor  Btachmiazin 
zu  verdrängen  und  biasichUich  Kriwan's  in  Sicherheit  gewiegt,  hatte 
der  Kronprinz  sein  Lager  nach  den  nachbarlichen  Weiden  von  Kirk- 
.  bulagh  (fiersig  Quellen)  am  SCidrande  des  schönen  Alpensees 
Gokdacha  Denis  Tcrlegt,  wo  er  sich  in  echt  orientalischer  Sorg- 
losigkeit dem  Genüsse  der  Sommerfrische  Oberliess.  Dort  aherfiel 
ihn  (am  15.  Juli)  FOrst  Tsitsianolf,  und  awar  tur  Nachxeit,  welche 
sieh ,  wie  ans  so  vielen  anderen  GrQnden ,  naroentUeh  Orientalen 
gegenüber,  um  so  mein  /.n  AngtiDen  eignet,  als  diese  nächtliche 
Kämpfe  uberliaupt  instiuctiitaäsig  scheuen  und  der  bei  morgenlän- 
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diaehen  Heeren  der  damaligen  Zeit  bergehrachte  giniliebe  Mangel 
an  Jeder  Vorsicht  und  Wadisamkelt,  den  Erfolg  der  Oberraaclinng, 
so  SQ  sagen,  im  Vorhinein  sieher  stellte.  «Wie  der  dichteste  FrOh- 
liiigsschaoer**  schlagen  die  Kugeln  der  auf  den  Hdhen  nm  das  Lager 

postirten  russischen  Geschütze  in  die  wirre  Masse  der  aus  tiefem 
Schlafe  anfgeschreckteo  Perser  welche  überdies  im  ersten  Augen« 
blicke  der  Mittel  der  Flucht  beraulit  wareu ,  da  ihrt  Pferde,  nach 
Landessitte,  frei  in  der  Umg^e^end  grasten.  Ein  gleichzeitiger  Kosa- 
keuangriff  vermehrte  den  ächreeken.  der  sich  aufs  Höchste  steigerte, 
ala  ein  Theil  der  Überraschteu  die  Gelegeuheit  benQtzte  um  sieh, 
statt  aaf  Kosten  des  Feindes ,  auf  Unkosten  des  Freundes  lu  berei- 
chern, und  das  eigene  Lager  in  pUlndem  begann.  UnaonatTenachtc 
derKron^ni  durch  Scheltworte  und  Lansenstiche  Ordnnng  sn 
scbafTen»  Von  der  einen  Seite  dem  Feuer  der  Rossen  aosgesetst  ond 
im  Rocken  durch  ihre  raubenden  Kameraden  bedroht »  rissen  die 
Seinen  ihn  im  GetQmmel  mit  sich  tort  und  könnten  eiüt  in  einer  Ent- 
fernung Too  mehr  als  10  Stunden,  bei  Ssadrek«  sQdostwarts  von 
Eriwan,  zum  Stehen  gebracht  werden. 

Dieser  Sieg  machte  den  russischen  AnHlhrer  sum  freien  Herrn 
aeiner  Bewegungen  ,  daher  er  auch  ungesäumt  in  Eriwan  einrOekte 
wo  er  in  der  Hauptmosehee  sein  Quartier  aufschlug  und  das  Feuer 
gegen  die  Citadelle  erftffiiete.  Zugleich  wurden  mit  dem  Cemmnn- 
danten  Mobammed  Chan  die  Negocintionen  wieder  nufgenommen»  um, 
wo  möglich,  eine  fiftedlicbe  Dbergabe  berbeiiuflihren.  Doch  bKeben 
die  einen  so  wirkungaios  ala  das  andere,  da  den  Relngerem,  wie 
es  acheint,  schweres  Gescbfitz  fehlte  und  die  Vertheidiger  in  der 
Au^tiicht  auf  den  Suci:urs,  welchen  der  Schab  selbst  herbeiführen 
sollte,  genügende  Widerstandskraft  schöpften. 

Dieser  hatte  näralicli  sogleich  auf  den  vonSsadrpk  aus  erschol» 
lenenHiKeruf  seines  Sohnes,  eine  starke  Abtheiluog  Cavallerie  gegen 
Eriwan  rorausgesandt  welcher  er,  einige  Tage  darauf  ?on  seinem 
Sommerlager  Sultanieb  aus,  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  nachfolgte. 
Den  für  die  Jahresieit  ungewöhnlich  beben  Amxes  an  der  Spitse 
seiner  Reiter  su  Pferde  tibersetsend  •  traf  er  am  28.  Juli  am  Ufer 
des  kleinen  Flusses  Knrpitscbai  ein  wo  geraatet  und  Kriegaratb 
abgehalten  wurde.  Durch  das  lotste  Beispiel  belehrt,  entschied  man 
sich  dabin,  den  Kampf  im  offenen  Felde  zu  rermeideii ,  „da  nndiaci- 
plinirte  Tiu|)pen  disopiniirlen  nun  einmal  uiükt  gewachsen  aeieu''. 
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Dagegen  sollteD  die  Rqimd  ras  ihren  Ter  der  Stadt  errichteten 
•leben  Verscheniangen  hinausgeworfen,  ond  iwer,  gegen  tlles  Her* 

kommen,  um  Gleiches  mit  Gleichem  zu  Teigelten,  zu  diesem  Zwecke 
ebenfalls  nächtlicherweile  QberfalJen  werden.  Dieser  letztere  Beschluss 
wurde  auch  unverzüglich  ausgeföhrt;  der  nächtliche ÜberfBll  fand  Statt 
und  gelang  auch  insofern  als  der  Feind,  nach  einem  hartnackigen 
Gefechte,  gezwungen  wurde«  aieh  mehr  in  die  Stadt  seihst  zurück- 
tniiehen.  Kurze  Zeit  darauf  ?ersnebte  Fürst  TsitsianofT,  Repressalien 
in  üben  und  liess  seinerseit»  einen  nftcbtlichen  AnghS  nuf  das  Lager 
dee  Scbih  nntemehmen.  Doch  traf  die  hiertn  beelimmte  (nngeblieb 
10.000  Mann  und  20  Kanonen  starke)  rnssisrhe  Colonne»  statt,  wie 
beabiiehtigt,  im  Dunkel.  In  Felge  irriger  Weg  weitnng,  erst  bei  Tages- 
helle rot  dem  persisehen  Lager  efn.  Aaeh  hatte  man  dort  Ton  dem 
Anschlage  Wind  bekommen,  so  zwar,  das»  die  verspütcteu  Angreifer 
die  Perser,  statt  unvorbereitet  im  Lnger ,  auf  den  Anhöhen  hinter 
demselben  in  Schlarhtordnunßi:  aufgestellt  fanden  wo  üie  die  Ari- 
rflckenden  mit  brennender  Lunte  au  den  Geschützen  erwarteten. 
Trotz  ihrer  Ermüdung  vom  nächtlichen  Irrmarsche,  brennender  An« 
gustsonne  und  Terzehrenden  Durstes,  machten  die  Rassen  Miene  die 
H&ben  mit  dem  Bajonnete  su  stOrmen,  mussten  aber,  alliugrosser  Br- 
sebftpfnng  willen,  anf  halbem  Wege  umkehren  und  sogen  sieb  •  Ton 
der  persisehen  Reiterei  Torfelgt,  in  ihre  Verschansungen  vor  Eriwan 
sorQek, 

Mit  diesem  missglttckten  Oberfalte  waren  aneh  die  Feindselig- 

keitei)  für  dieses  .liihr  abgeschlossen.  Tsit-siaiiuir  vtrliess  seine  feste 
Stellung  nicht  mehr  und  kormte  nicht  einmal  die  Perser  hindern, 
Verstärkung  in  die  t^tadelle  von  Kti\v;iii  zu  werfen  ,  obgleich  der 
Zuzug  derselben  ¥on  der  dem  Feuer  der  russiscbeii  Versehanzuageu 
am  meisten  ausgesetzten  Seite  statthatte.  Schuld  an  diesem  passiren 
Verhalten  trug  ohne  Zweifel  hauptsächlich  der  Mangel  an  Lebena- 
mittein  der  sieh  immer  drückender  einstellte»  da  persische  Reiter- 
sehwlrme  die  drei  Verbindongsiinien  mit  Georgien  über  Kirkbulagh» 
Etsehmiasin  und  den  Panbak-Pass  besetst  hielten  und  den  ans  Tiflis 
sugefübrten  Proviant  sammt  den  Escorten  wegflogen.  Nothgedrungen 
traten  daher  die  Russen,  naeh  einem  noch  mehr  als  einmonattichen 
Ausharren  (Mitte  September)  hei  dunkler  \ncht,  den  Iluchtidiii li- 
eben Hiickzug  iiHoh  Georgien  an  wobei  sie  von  der  yerfol^entleii 
fttiiidiichen  Cav^iilerte  viel  zu  leiden  hatten.  Persischer  Schätzung 
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nach,  halte  sie  der  Feldzug  nicht  weniger  aif»  400O  Manu  geko-» 
stet.  Die  Verloste  der  Gegner  soUeo  sieb  auf  die  HiUfte  belaufea 
heben. 

FOr  eine  Tersdhiiliebere  GesCaltoag  der  VerbiJteisse  awisebeii 
den  beiden  BiTtlen  war  jedeeb  biemit  selbstTeraUndlieb  niebts 
gewonnen.  Im  Gegentbelle  trug  der  rerObergebende  Erfolg  der 
Perser  nur  dato  bei,  Ibr  SelbstgeHlhl  su  steigern ,  wSbrend  anderer- 
seits die  Annexioiisgelüsle  Russhiiids  durch  den  Wunsch  ,  die  ertit- 
tono  Srliln[)[if*  wieder  gut  su  machen,  gl«'ichfaiU  nur  mehr  auf- 
gereizt wcnliMi  konnten. 

Kaum  war  daher  die,  kriegeri .sehen  Operationen  günstige  Jah* 
reszeit  zurGckgekebrt»  so  lebten  auch  die  Feiadseligkeiten  mit  Ter- 
stArkter  Erbitterung  wieder  auf.  Nur  in  Besog  auf  den  Schauplatz 
derselben  trat  kisofeme  eine  Veränderung  ein  als  derselbe,  den  Um- 
standen infolge,  mebr  dstifcb,  naeb  demChanat  Ton  Karabagb,  Tor- 
legt  WKd. 

Karabagh,  d.  i.  Dunkelgarten ,  .so  geheiiisAii  ron  den  sebattigen 
Wildm  und  tiofgrünen  Matten  die  es  zum  Theile  bedecken  und 

wohl  zu  unterscheiden  von  Karitdugh  oder  richtiger  KaraHseha  Da^h, 
d.  i.  «^chwarr-er  oder  sphwärzlicher  Berg,  welches  Ift/tere  G«'lut*t 
diesseits  des  Araxes  liegt,  war  in  F'olge  der  Besitznahme  (iändH<-li»*'s 
von  Seite  der  Hussen,  im  Norden  zum  unmittel  hären  Nachbar  dfs 
Zarenreiches  geworden  ,  während  es  im  Süden  an  den  Araxes,  also 
an  unmittelbar  persisches  Kroniand.  stösst.  Der  Häuptling  welcher 
dort  seit  lange  Zeit  die  faetische  Gewalt  ausObte,  Ibrahim  Cbalil 
Cban  mit  dem  Stammnamen  Dschewanscbtr»  befand  sieb  daher,  sehen 
vermöge  der  geographiscben  Lage  des  ibm  untergebenen  Landes,  in 
einer  zum  Mindesten  ebenso  sebwierigen  Lage  als  seine  flbf  igen 
balbunabbängigen  Collegen. 

Von  seinem  Wunsche,  sich  von  Persien  möglichst  independent 
zu  eilialten.  hatte  er  schon  früher  einen  unzweifelhaften  Beweis 
abgelegt,  iiKi'rn  er  der  Macht  Aga  Moharnint d's ,  Fethali  Schah's 
Vorgängers,  zweimal  in  WatTen  entgegengetreten  und  lieber  zu  deu 
Bergvölkern  des  Daghestan  geflohen  war,  als  dass  er  die  Hoheit 
des  Kadscbareufiirsten  anerkannt  hätte.  In  Folge  dessen  hatte  die 
Bevölkerung  seine  befeatigte  ResidenaSebuseba  in  Aga  Mobnmmed*8 
Hinde  geliefert  weleber  jedoeb,  aebon  einige  Tage  naeh  seinem  Bin* 
Bttge  dort,  unter  den  Dolchen  mehrerer  von  ihm  mit  der  Hinrichluiig 
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bedrohter  Hausselaven  ein  blutiges  Ende  fand  (1797).   Die  »llge- 
meiDe  Verwirrong,  welche  Peraien  nach  diesem  Todesfalle  für  län- 
gere Zeit  lihmte«  su  eeineoi  Nntsen  aiubeutend,  kehrte  der  flfleh- 
tige  Chan  alabald  in  aeiiie  Hauptstadt  lorflck  wo  er  die  kamn  Ter- 
lorene  Gewalt  wieder  an  sidi  risa  und  seither  aneh  engestttrt  ans« 
Hbte.  Sowohl  Persero  als  Russen  gleich  abgeneigt,  da  er  von  Beiden 
flir  seine  bisherige  factisehe  Unabbfingigheit  nur  Sehlioimes  tn  be- 
faüren  hatte,  war  ei  iunt,  da  es  sich  handelte  zwischer»  zwei  Übeln  zu 
wählen,  zur  russischen  Partei  übergegangen,  indem  sich  Tsit«»ianoff 
wenigstens  vorderhand  mit  blosser  Huld ii,Miiig  begnügt  hatte,  wäh- 
rend von  dem  erziirnten  persischen  Oberherrn  zu  besorgen  stand, 
dass  er  nicht  nur  volle  Unterwerfung  fordern,  sondern  —  und 
dies  gilt  Orientalen  in  der  Regel  als  das  Ärgste  —  auch  des 
Unterworfenen  SHekel  hart  in  Anspruch  nehmen  wilrde. 

Bei  der  ersten  Kunde  von  des  Kronprioien  Absiebt»  in  diesem 
Jahre  seine  Waffen  gegen  Karabagh  tu  kehren,  rief  er  daher  ruasi- 
sehe  Verstftrkiiiig  von  GSndsehe  herbei,  um,  im  Vereine  mit  den  ein- 
heimiseben  Reitermilisen ,  den  K5niglieliea  das  Eindringen  Qher  die 
Brücke  von  Choda-aferin  zn  wehren,  den  einzigen  Puiict  liiugs  des 
SQdufer^  von  Kaiabagh  wo  der  Araxes  im  Frühjahre  für  schweres 
Geschütz  den  Obergang  gestattet.  Doch  tcliluj^  d<T  Plan  fehl;  Abhas 
Mirza,  mit  überlegener  Maeht  anrückend,  trieb  die  300  Mann  russi- 
scher Infanterie  welche  die  BrQeke  vertbeidigen  sollten  ,  neb»t  der 
ihr  verbündeten  einheimischen  Cavallerie,  suräck  und  drang  ,  nach 
wiederholten  Gefechten  mit  russischen  Corps  unter  General  Bulgakoif 
und  Oberst  Kottarewski,  QherAkoghlan  uodAskeran,  gegen  den  Haupt- 
ort  Schuacha  vor»  wider  dessen  feste  Citadelle  Penahabad  er  jedoch 
nichts  ausauriehten  vermochte.  Dagegen  gelang  es  ihm,  das  von  Trop- 
pen entblösste  Gindsche  sn  aberrampeln  uod  5000  Individnen  von 
dessen  mohammedanischer  Bevölkerung  nach  Tabriz  zu  versetzen. 

Nachhaltende  Folgen  zu  Ouuisten  der  persischen  Oberherr 
Schaft  waren  jedoch  selhstver^^JändÜ 'h  mih  eitiem  solchen  Streif- 
und  Raubzuge  nicht  zu  erwarten.  Auch  kelirie  der  Kronprinz»  nach 
möglichster  Verheerung  der  Umgegend ,  über  Achalsicb  wieder 
nach  Azerbeidscban  zurück  ,  worauf  auch  die  Russen  ihre  vorigen 
Positiooen  im  Karabagh  wieder  eiiiaahmen.  Auf  dem  Rflckritto  von 
der  tflrkiscben  Grenze  nach  Eriwan  hfitte  der  persische  Thronfolger 
Qberdies  beinahe  das  Leben  etngehOsst;  bei  dem  Zuge  durch  ein 
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IMekicht  schössen  Wegelagerer  aus  dem  Hmterhalle  nach  ihm,  docli 
atreifte  die  Kugel  nur  aemen  Reitatiefel,  so  daaa  er  der  drehenden 
Gefahr  nech  asit  heiler  Haut  entrann. 

Thwt  in  aeinem  Miaamuthe  Qher  den  genügen  Erfolg  gewihrte 
ihm  die  Nachrieht,  daaa  aueh  die  Roaaen  bei  ihrer  aur  selben  Zeit 
gegen  das  Iraspixehe  SOduferltind  von  Gilan  unternommenen  Expe- 
dition nicht  Iiiehr  ausgerichtet  hatten. 

Schon  im  Frühjahre  waren  sie  nämlich  mit  12  Schiffen  und 
Landlingstruppen  Ober  dns  kaspjsche  Meer  herabgekummen  und 
Ton  Enzelii,  dem  Hafen  der  Provinz,  gegen  die  Hauptstadt  Räscht 
Torgerüclit.  aiiein  auf  dem  Wege  dabin  von  dem,  in  aumptigen  Wal- 
dungen lauernden  peraiaehen  Landaturane  am  weiteren  Vordringen 
gehindert  worden.  Um  aieh  hieflir  in  entaehidtgen,  wollte  der  Com- 
mandant  der  ruauaehen  PlotfiUe  aieh  Bakua  dureh  Oherfall  bemieh- 
tigen  •  ein  Anaehlag  der  jedoeh  ehenfalla.  miaslang ,  da  daa  Bom- 
bardemeot  Ton  den  Schiffen  aoa  nieht  hinreichende  Wirkung  that 
und  der  dortige  Chan  Hosseiukuli  mit  seinen  VerbQndeten,  dem 
Häuptlinge  von  Kubba  und  Derbend  Scheichali,  und  dem  lezghi- 
schen  Starnmitaupte  Surebai  Chan,  stark  genug  war,  auch  den 
ausgeschifften  Truppen  Stand  zu  halten. 

fiald  sollte  diesem  zweifachen  missglQckten  Unternehmen  ein 
für  Russland  noch  empfindlicherer  Verlust  nachfolgen. 

Durch  die  Erfahrung  Ton  der  Schwierigkeit  aberseugt,  Baku 
▼on  der  See  allein  aua  au  nehmen,  hatte  aieh  awar  die  ruaaiaehe 
Flottille  nach  der  Rhede  Ton  Sari,  einer  kleinePf  dem  KQatenatriche 
von  ThaKaeh  gegenOberliegenden  Inael,  aurOckgezogen,  doch  waren 
hiemit  die  Abaicbten,  aieh  dea  heatrittenen ,  im  Interesse  der  Ver- 
bindung zwischen  der  russischen  Land-  und  Seemacht,  so  wich- 
tigen Punetes  dennoch  zu  bemächtigen,  keineswegs  aufgegeben 
worden.  Vielmehr  sollte  schon  der  folgende  Winter  beoützt  werden, 
dieselben  zu  verwirklichen. 

Trotz  Kalte  und  Schnee,  unwegsamer  Gegend  und  kargen  Pro- 
riants ,  rückte  der  Tor  keinem  Wagnisse  aurflekschreckende  Tait- 
aianoir  (im  Jänner  1806)  von  Gindache  aoa  gegen  die  wider> 
atrebende  Heerfeate  Tor,  um  aie  dureh  ein  Zusammenwirken  mit 
der  Flottille,  welche  ihreraeita  wieder  ?or  Baku  eraeheinen  aollte, 
um  80  aieherer  zum  Falle  au  bringen.  Gegen  die  Regel  nnter- 
Uess  es  jedoch  diesmal  daa  Glfick,  den  kfthnen  Hulh  mit  der 
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Terdienteo  Erfüllung  zu  krdnen.  Denn,  nach  einem  äusserst  mflbe« 
Tollen  Marsche  vor  Baku  angelangt»  befand  sich  Taitaianoff  ia 
einer  Oberaus  kritisehen  Lage.  Karabagh»  von  wo  er  anageiogen 
war,  wird  von  den  kaspiacbeD  Kflateoatrielien  dureb  daa  Chanat 
Sehirwan  getrennt  dessen  Hlaptling«  Hostafii  Chan»  ron  den 
Rossen  eingesebflebtert»  Ihren  Colennen  awar  den  Durehing  dnreli 
sein  Gebiet  nothgedmngen  gestattet,  gleichseitig  jedecb  sieh  selbst 
in  ein  unzugängliches  Felsencastell  zurückgezogen  hatte,  jeden 
Moment    bereit,  dem   allenfalls   von  Baku   retirirenden  Feinde 
seines  Glaubens  den  Rückweg  abzuschneiden.  So  im  Bücken  bedroht, 
stand  der  russisdie  Heerführer  nicht  nur  den  Mauern  des  zu  er- 
obernden festen  Platzes,  sondern  auch  den  Hilfstruppen  der  verbün- 
deten Chane  gegenüber  die  sich  in  der  Nfihe  des  Forts  unter  sehr 
günstigen  Terra  in  Verhältnissen  verschanzt  hatten,  während  aus  Sfld- 
Westen,  Ton  Ardebil  her,  ein  persisches  Corps  snm  Entsätze  heran- 
nahte. Die  Strenge  der  Jahresieit  und  der  drohende  Mangel  an 
Lebensmitteln  Termehrten  die  Bedringniaa.  Unter  so  misslieben 
VerbSitnisscn  erübrigte  dem  allin  verwegenen  Angreifer  kaum  ein 
anderer  Ausweg  als  jener  welchem  RussTand  in  ähnlicher  Lage, 
Orientalen  gegenüber,  schon  so  manchen  Erfolg  zu  danken  haUe: 
die   Bestechung.    Ihn  zu  versuchen    lud  er   den  Häuptling  von 
Baku,  Hosseinkuli  Chan,  zu  einej    (iesprechung  die  auch,  von 
Diesem  bereitwillig  angenommon,  am  folgenden  Tage,  hart  vor 
den  Festangsmauern,  stattfand.   Kaum  aber  hatten  sich  die,  nur 
TOn  je  swei  bis  drei  Begleitern  gefolgten  beiderseitigen  Anführer 
Eor  Unterredung  niedergelassen,  als  persischeraeits  ein  Sehnss  fiel 
der  Tsitslanoff  rfieklings  su  Boden   streckte.   Ibrahim  Cban» 
Neffe  Hosselnkolis,  des  Herrn  von  Baku,  halte  die  Hordwaffe  abge- 
drOekt.  Der  t5dtlich  getroffene  General  stQrste  aufs  Gesieht  und 
gab  sogleich  den  Geist  auf.  Sein  Fall  war  das  Signal  sum  AngrifTe 
der  Eingebornen,  wobei  die  überraschten  Bussen  hart  mitgenommen 
wurden.  Kin  Theil  derselben  rettete  sich  nach  den  Schiffen  der 
Flottille  die  nun,  der  Unterstützung  vom  L-uuIe  aus  beraubt,  eilends 
wieder  nach  ihrer  Station  zu  Sari  zurückkehrte. 

So  fiel  Fürst  Tsitsiauoff.  der  zweite  russische  Militärgouverneur 
Tran.«kaukaaiens,  ein  Mann,  wie  Fonton  <)  der  Panegynker  derThaten 


<)  Lfk  B«nit  (tan  TAti«  «himr«,  Stito  ST. 
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Russlands  in  Asien  ihn»  naclirulunt,  „von  vieler  Bejrabuiiß:,  umfasseßdem 
Geiste  uittl  gi'üsst'n  iiiilitarisebeii  Kigenschaftei;  welcher  zudem»  als  ge- 
borner  Georgier,  eine  genaue  Kenntniss  der  Ürtlicbkeiten  besass  und 
die  Asiaten,  deren  verschmitzte  Politik  er  wohl  verstand,  mit  ihrea  eige- 
nen Waffen  bekämpfte''.  Welebeu  Schrecken  er  diesen  einjagte,  gebt 
übrigen«  auch  derau«  her?or,  daas  dieGroMen  dea  peraiscben  Hefe« 
aognr  einen  SchvankOnatler  beauftragt  hatten,  den  Gefltrebtetea 
durch  Anwendung  geheimer  Wisaenaebaft,  von  ferne,  aus  dem  Wege  su 
rSumen  *),  Sein  «hoehmuthsToller  Kopf^  und  aeine  ^gewalttbitige 

Welch    nll^'enit'intr  (To?fim^'   (U>rlet  Künste  t1:ttit;ils  noch  In  Persien  penossen  und 
tum  Theil**  nofli  geiiifgien,  ist  liekumtf     Die  liPEÜgliche  Stelle   im  Nn^^irh  ette- 
W«rich  weiclie,  <1m  tie  ua  gmiB  Hhnlicliu,   ««iner  Zeit  iu  Europa  fang  uDd  g»be 
Gaakttei*»   erinnert,    a\%  Ciiriotacii  hier  Mfeführl  wird,   lautet  wit  Mflj 
,Dle  WBrdentrfger  de»  Hofet  hiiUea  den  N«d«cM  Mim  HohaiMned  Aehberi, 
einen   hochgelehrtfii  Mann  ,  iler    t^  trh   in   der   Beschwörung  fvler   und  l>öser 
IfCist^r,  der  geheimen  Zahlen,  des   Mui  oNknp^  nvA  der  Talisnianik    u  olil  bewan- 
dert war,  angegangen,  er  mög«'  «Ins  gute  Werk  iliun  und  den  l«*lk>ii  Kin»eu,  df>u 
«iigliuibigen  .Itchpecbter"  (to  tantel  der  Ma  Inipeelor.  d.  i. 'GmeraliMptetor  der 
kaneasiaebea  Arne« »  vcnldmnelto  Kamen  unter  welehe»  Taitalanuff  noeli  beate  in 
PtM-i^ii-ii  fortlebt),  .wo   uiöglielt  dureh   gehfiine  Künste  aus  dem  Wege  ranniea, 
Mad.M'lii  .Mir/:i  .M"ham?ned  «frhörle  ilii    Miiic  und  s(>tztf  40  Trtfjc  als  ilit»  Frist  ft'st.  Inn- 
Ben  welcher  er  »ich  verpflichtete,  den  Kupf  TsilsiunolTs  au  lU-ii  Si  huh  gelangen  xu 
maelieii.  DieeeAotwort  wurd«  dareh  die  Hftfliage  lueh  dem  Könige  mitgetheilt.  Hier- 
auf beyabalch  itidectii  Xoliammed  in  den  Grabdom  de«  beiligen  Printen  Abdel  Aatm 
und  Mtcbnele  in  einem  Winkel  das  Hild  eines  Mannes  an  die  Wund  das  Tsilaianof 
rorstellen  sollte.  Kr  ^püiif  mImm- Het«te  sich  vordemseihen  nifilii  uinl  lirüchtc  Mo  ihm 
bt'hüritilen  Zaubernpruciu- in  Aiiwendang.  Abdul  Ho^aein  Chan,  i^ohi»  <les  (iroasweEirü 
Hud»clii  Mohammed  Hosscin  Chan  bfahani,  ein  bei  Arabern  und  Persern  seiner  Gelebr- 
anmkeit  «nd  BUdang  balber  aebr  geaeMalierllam,  vereicberla  aioea  Abends  denflebrei- 
ber  diaaerZeiiea  (den  Terfoaear  deeNaa$leb  ailewarieb),  er  habe  aar  Zeit  alt  Radach  i 
Mirza  Mohammed  sich  eben  mit  der  rrwnhnten  schwierigen  Aufgabe  beschäftigte,  die> 
aen  im  erwähnten  Grabdome  hesnchl.    I>ur(  Tand  ür  ihn.  einen  Fnilen  um  den  Leib 
geachluogeu  dessen  beide  Enden  au  die  Umrisse  der  an  die  Wand  gezeicbnetea  Maa- 
naaflgar  balbatigt  waren.  Er  aalbat  benela  beide  Angaa  atarr  auf  daa  Gnticbl  der 
Pigar  md  dleaelbaa  glichaa  twel  mit  BInt  gefBlItan  bla&Ma  Sehalan ,  wobei  er 
ieiae  fipriieha  ninrAaite  vad  so  tief  in  Betrachtung  und  An$ch:iiiiiii>7  des  Bildes  ver* 
sunken  wnr ,  dftss  er  «»"itien  (Abdul   Mosspin  rtcm'i)    Riniritf  nmi   Fnr  (<jang^  nicht 
bemerkt  habe.  In  dieser  Art  und  Wei&tf  fuhr  t*r  fort,  bis  er  eiutia  Tages  plöttlicb 
ein  Messer  ergriff  und  damit  gegen  die  Bmat  dea  aaf  die  Waad  geseicluetea  Bit- 
d«i  aiaen  Steaa  fShrte,  wnravf  er  (ana  demOrabdoaa)  anrSekkahrta  and  venldMrta, 
TailaiaDoir  sei  in  jenem  selben  Augenblicke  getödlet  worden.   Die  Wffrdentriger 
des  Hofps  rechnelnii  die  Tn^r»^  iinoh  und  als  der  40.  T»g  nngf Iirocfien  war,  sohickte 
«     der  Si-hrth  entfii  Halen  zu  ihm,  ihn  zu  erinnern,  das«  sein  Versprecben   mit  diesem 
iage  Mblüule.  Lr  lies«  ^urdckaagen,  «ein  (Tsitsianoff's j  Kopf  werde  noch  am  selben 
Tage  eintr^fiM.  Da  iagto  man  «nah  inr  Btraann  nna  and,  ala  dio  Satt  daa  Aband- 
gabetea  baraagakoaiiien  war,  taadta  dar  Babab  abernato  Botachaft  an  Badaebi 
Mohaaimed  nad  llese  ihm  sagen,  der  Tag  aaif«  aliA  m  Rada«  TUlafaaora  Ko|»r  ael 
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Han»l*.  vomRumpfe  getrennt,  wurden  dem  Kronprinzen  eingeseod«< 
dessen  edles  Gemütii  jedoch ,  wie  der  einheimische  Chronist  ver- 
sichert, voo  dem  Ereignisse  traurig  berührt  wurde,  denn  er  hatte 
den  Seinen  »wohl  aobefoUeo,  den  B5aewiclit  im  offenen  Kampfe 
ansehsdlieh  tu  oaeben,  nieht  aber  ibn  wahrend  einer  friedlichen 
Uuterredung  sa  eraeM«gen,  NiehUdeatoweniger  worden  die  ah- 
scbeoliehen-  Trophften   des  ermordeten   Generale  aogar  nach 

jedorh  »oeb  sieht  mg^anft.  Br  aber  wlw«rtetoi  W«a>  dai  PArd  dniMiKM 

tli^r  ii'-n  Knpf  hrrn^l,  knimm  i^fwoitleri  ;<it  und  daher  der  vorausgeMKt«  Termh 
um  eine  Stund«»  liliericfiritten  wiril,  la  ist  dies  nirht  meine  Schuld. 

Nofh  über  wnr  die  nachtt«  üluiide  nicht  verronnen  «U  ein  Eilbote  eintraf  und 
TaltoiaBof»  Kopf  libMbracktft.  Zugleich  «rfaltr  Bau.  4aai  da»  PArd  d«»  BoIm  auf 
dar  »lation  von  SalaiatBaiclu  e  Staudn  vor  Taberaa»  kruMm  gawordaa  war,  dabar 
tr  MSba  gababi  hattr,  anzukomnien. 

Rhenio  wunderlich  al»  (l:i>  Obi^«',  klii  frl  »  as  derselbe  Auf or  fiher  die  letzten 
Schicksale  de«  Zauberfis  »eMiNi  berichtet.  ^.Siitttvr"  —  heissl  es  dort  —  „iusser- 
taa  aicb  dia  Würdeutrü^er  gL-{;euiiber  lladschi  .Mirta  Mobamraed,  es  wira  doeb  noch 
basier ,  weaa  ar  aaeb  daa  Eaiaar  ron  nvnland  tSdlata.  Br  jadocb  aolfefBala  t 
wHaaarebao  na  acbidlgeo  ist  niebt  «a  laiebl ;  ja  aaboa  das  Tad  TfelWaMi*«,  dar 
ein  giüüMT  Aofiüirfr  und  eine  mScbtige  Persönlichkeit  war,  werde  ich  mit  dem 
♦'ij,'»Mi«»n  I.rhf'n  bpznhien  mfisten.  l'ttA  wirklich  gMchah  es  »o  wi*»  er  ss^lc.  Denn 
sein  Beginnen  hati«  den  WürdentrÜgern  Furcht  eingeMösst  und  sie  spracbeo  unter 
a'ebi  E«  iai  aiebl  wurabraebaialicb,  daia  ar  jadaa,  dar  iha  allaolilla  adiaaill, 
flaieb  daia  TaMsiRaoff,  aar  awigt'B  Kuba  baf9rdart.  Dabar  vardiabtlfUa  aia  iba 
?icii>i  Schah  und  brach(«*n  diesea  dabin .  dasa  er  ibn  wirklich  mit  freundlicbaa 
Worte«  und  unter  Aust<»iehiiun^<'ri  .illfv  Arl  l>f  Jim  ntf»  ,  sii-h  uhcH  den  fK^il-i^en 
Stätten  (den  Wallfahrtsurten  bei  tiagilad)  tu  ta-gebeu.  Zufällig  aber  liel  seiue  An- 
kunft in  Bagdad  eben  in  die  Zeit,  wo  Ki^t'd  Pascha  und  Daud  Paacha  um  den 
Slalibaliarpaalaa  biaipftan.  Bia^d  Paaaba  traebtala  Iba  fir  «leb  sa  gawin« 
aaa«  damit  ar  ibn  dareh  aaiaa  Kiaata  baiatrb« ,  aainea  Gagaar«  Barr  au  vardan. 
Daud  Pasr^ha,  der  den  Hadschi  gleichfalls  »U  vieierrahrenen  Mann  kannte,  fnrch- 
tpte  sifh  de«(<ih;ilb  v.k-  ihm  wnd  bescMns;,  noch  ehe  der  Feind  Zeit  fände  ihn 
xuni  Frühstück  zu  tatleit  ,  diesem  selbst  da»  Abeudes!»eu  m  bereiten  (d,  h.  ibn 
frdbar  aaa  daai  Laban  ta  aeliafba).  Er  wiegalt«  dabar  insgeheim  den  Pdbal  von 
Bagdad  aaf  dar  aieb  ancb  wirbUab  awanmaarottala  aad  aiaatliaaiif  aaf  dan 
Hadschi  als  UagUnbigen,  jüdischen  Schelm  und  <;tiltverfl<icblan  sa  »cbaltan  ba* 
jrHtui  di-n  iitaii ,  «obald  als  möfflich.  austilgen  müm-,  d  miit  er  n-cht  die  Bevölke- 
rung irre  Tiirire  und  durch  Verleitung  der  Rechtgifiubigen  /u  ungläubiger  Ketzerei, 
dem  grösslea  Unheil  preis  gebe.  Um  diaaa  K«it  MM  Mirxn  Mobaaiaiad  mit  ainigan 
•«aar  Vartraalaa  in  aaiaar  Babaaaaag  and  ianarta,  er  aaba  aaia  aabaa  Eada  varma 
•bd  aai  ttbararagt,  data  ib«  aicbt  aiabr  ala  aiaa  Stande  Leben  gegAant  aai.  Saina 
Freunde  wiilerspracb«»n  und  sagten:  Was  gibst  du  uns  da  für  eine  NiU-hricht  die  sich 
nie  rrfüllen  möge.  Wcsihalb  sprichst  du  so  und  wuher  weitst  d  i  cfH't?  Da  ver- 
nahmen sie  plöixlich  das  (jet»se  des  euipörlen  Volkes  und  noch  waren  sie  nicht  recht 
daribar  einig  geworden,  wabar  dar  Aaflaaf  «lamma  aad  waaabalb  «r  aalataadan 
aai,  ala  labaa  diaManga  Bit  gaiiebtao  Sibala  aad  Oataban  da»  Haan  aastagaite, 
aiadraag  «ad  Badaebi  Mina  Mabauaad  ania  MSrlfrar  naebte  (todtaU).« 
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CborauBD  gesendet  und  dort  Öffentfieb  lur  Schau  aiitgeetellt 
um  hohe  Begriffe  Ton  der  Raelie  des  Schah  und  heilsamen  Schrecken 
sn  Terhreiten.  Die  f&r  den  Augenblick  wichtigere  Folge  der 
Untbat  war,  dasa  derChan  ron  Tbaltseh,  welcher  bisher  su  den  Rns« 

sen  gehalten  hatte ,  sich  den  Persern  unterwarf  und  defti  feindli- 
chen Geschwader  in  Sari  die  Zufuhr  von  Wasser  und  Proviant  ver- 
sagte, so  dass  dasselbe  noch  in  der  sohlet  Ilten  Jahreszeit  die 
Rückfahrt  nach  Astrachan  antreten  musste,  wobei  Frqst  und  Stdrme 
ihm  schwere  VerTnsfe  bereiteten. 

Der  Tod  des  getiirchteten  Tsitsianoff,  die  verunglücictea 
Expeditionen  gegen  Gilan  und  Baku  und  der  gesichertere  Besiti 
Ton  Eriwan,  dessen  wetterwendischer  Commandant  mittlerweile 
durch  eine  ▼ertrautere  Pers5aKchkeit  ersetit  worden  war  wirkten 
belebend  auf  den  Muth  der  Perser  und  eiferten  sie  an,  die  Offensife 
alsbald  auch  in  den  flbrigen  Theilen  Transkaukasiens  wieder  auf- 
sunehmen. 

Das  Object,  welches  in  dieser  Beziehung  ihnen  innScbst  am 
Herzen  lag,  war,  den  TerritorialyerhSitnissen  nach,  abermals  Ka- 

rabügh,  dei  Schlüssel  und  die  Vorbedingung  zur  Wiedergewin- 
nung von  Gändsehe  und  Georgien.  Auch  dort  war  in  Folge  der  i'^r- 
eignisse  des  Winters  eine  der  persischen  Sache  günsti{,'e  Re.u'lion 
?orgeg;mgen.  l>e.ssen  «'rbliclier  lUiiiptlinjr  Ihr;ihirn  Chalil  Chan 
Dschcwanschir  hatte  nämlich,  wie  bereits  erzählt,  sich  den  Russen 
in  die  Arme  geworfen  und  im  vorigen  Jahre  dem  Eindringen  der 
Königlichen  in  sein  Gebiet  mit  gewalTneter  Uand  widersetzt.  Inzwi- 
schen war  seine  Verbindung  mit  den  Ersteren,  wenn  auch  gegen 
seinen  Willen,  noch  enger  geworden,  indem  es  Tsitsianoff,  der  im 
letzten  Herbste,  nach  Abzug  der  Perser,  ihn  in  seiner  Residenz 
Schuscha  besucht  hatte»  gelungen  war,  in  der  dortigen  Citadelle 
rassische  Garnison  znrflckzulassen  die  ihm  fQr  die  fernere  Treue 
des  Hausherrn  borgen  sollte.  Hierdurch  war  aber  auch  dessen  factischer 
Unabhängigkeit,  welcher  zu  Liebe  der  alte  Häuptling  allein  das 


i)  Mehdikuli  Chftn  der  sich  achon  früher  bei  Ueimfuhrung  der  Eriwauer  Waader- 
horden  hei-vory:elhBn  hatte.  Er  war  im  vorigen  Jahre  gegen  Eriwan  [geschickt 
wordeu,  hatte  sich  mit  eineai  Tbeii  »eiues  Gefolgea  aoter  dem  Vorwaude«  des  Bade» 
fOr  idnLMte  sv  bedfiif«D,  la  Sie  Citad«ll«  tf»g«aohUchm  md  dun,  ytnin 
f  tMiMf  iBttraotioB,  Mlb*l  m  die  Stell«  dw  bbterfgM  CoMniBdiBlM  MolutniMd 
Ohm  gM«ttl  dra  «r  meh  T«h«rtk  ibfShrm  Ilm, 
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BOndniss  mit  dem  Erbleinde  eingegangen  war,  bereits  ein  Ende 
gemacht  worden.  Missmuth  hien  btr  und  Eiailüsse  des  persi- 
schen Hofes,  an  welchen  ihn  Familienverbindungen  1}  ketteten» 
hatten  seinen  Sinn  umgestimmt  und  ihn  bewogen,  sieh  wieder  seinem 
iiatGrlielieii  Oberhemi  zuzuwenden.  T«itsianoff's  unerwartetes  Ende 
braebte  diesen  seinen  Bntseblnss  snr  rollen  Reife.  Von  iwei  Seiten, 
Uber  Ksbban  und  Tsebsnakdsclii  — >  so  lauteten  seine  Verabredungen 
mit  Abbas  Mirta  —  sollten  die  Perser  in  Karabagb  einbreeben  und 
sieb  bei  Scbuseba  vereinigen  dessen  BoTölkerong  sieb  dann,  anf 
Ibrabim  Cbalil  Chan's  Wink,  erheben  md  ihnen  bei  der  Verfreibung 
der  fremden  Eindringlinge  Hilfe  leisten  wRrde.  Der  Kronprinz  selbst 
wate  dann  mit  der  Heserve  naciigerückt,  um  die  Unterwerfung  des 
Landes  zu  vervollständigen. 

Verrath  in  des  Chan's  eigenem  Hause  maelite  jedoch  den  gut 
ausgeheckten  Flanscheitern.  Dschaferkuii  Chan,  Eukel  des  alten  ibra- 
bini,  der,  wie  in  der  Regel  alle  Abkömmlinge  dieser  kleinen  Üyna- 
stenfamilien,  mit  seinen  Verwandten  in  olTenem  Hader  lebte  und  die 
Häupiliogschaft,  mit  Hiutanaetsung  seiner  ilteren  Oheime  und  6e« 
schwister,  an  sich  zu  reissen  hoffte,  ?ertraote  das  Project  dem  Major 
LissanieTitscb  welcher  die  rassische  Garnison  ?on  Penahabad ,  der 
Citadelle  von  Scbuseba,  eommandirte.  Derselbe  gerieth  durch  diese 
llittheiiung  zum  Bewusstsein  seiner  Oberaus  gefilhrliehen  Lage.  Mit  - 
der  Handvoll  Leute,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  den  vereinigten  per- 
^.lsrll(  II  und  einheimischen  Streitkräften  zu  widerstehen  oder  in  der 
schleciübeft'jstigten  Citadelie  einen  Sturm  auszuhallen  schien  unniöf?- 
lich.  Ebenso  unthunüch  war  ein  Abzug  mit  der  Garnison,  w  (hIuk  Ii 
der  ihm  anvertraute  Posten  in  vorhinein  dem  Feinde  überhetert 
worden  wäre.  Eine  rasche  und  imponirende  Tbat  allein  konnte  den 
heranziebenden  Sturm  beschwi^reo.  Unter  dem  Vorwande  von  Luft' 
ivecbsel,  in  Wirlüichkeit  aber  um,  ausserhalb  des  fiereiohes  der 
russischen  Besatzung,  die  persischen  Freunde  in  grosserer  Sicher- 
heit abau  warten ,  hatte  Ibrahim  Cbalil  Chan,  begleitet  von  seiner 
Familie  und  etwa  2000  seiner  Anhftoger,  ly«  Stunde  jenseits 
Scbuscha  ein  Lager  bezogen.  Dort  Oberliel  ihn  (in  der  Nacht  des 
16.  Juni  1806)  Lissanievitscb  mit  300  >Iann^),  die  er  aus  der 

t)  Bin«  MiMtr  T5ebt«r  wm  elm  der  «ntra  Wnutu  Fetbali  Seitab'»  ni  eintr  setner 

Söbae  dieole  in  königlleben  flMre. 
*)  Veatoa  f ibk  «qa«l4|aM  Coit^ei**      Siebe  S.  100. 
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Gesammtzahl  seiner  blos  um  ein  Hundert  stSrkeren  Gamisoii  tos^e- 
wählt  niid  in  der  Dunkelheit  durch  eine  eigens  in  die  Mauer  gebro- 
chene Öffnung  aus  der  Citadelle  in's  Freie  geführt  hatte  und  machte 
ihn  nebst  31  seines  Gefolges,  darunter  eine  seiner  Frauen  und 
Schwestern,  nieder. 

Ungeheuerer  Schrecken  folgte  der  verwegenen  That  und 
äusserte  sieh  in  einer  so  heftigen  Gährung  der  mobammedanischeo 
BeTdIkerung,  dass  der  kühne  Major,  um  grobe  Ausschreitungen  sa 
▼erhiadero»  aieh  genöthigt  sah,  einen  der  jüngeren  Söhne  des  Er- 
aeUtgttnen  Namen«  Mehdikuli  Chan  leitweiUg  ala  Stammoberhaapt 
TOn  Karabagb  tnarafen  so  lasaen.  Doch  war  hiemit  nur  provi- 
aoriaebe  Maaaragal  beabaiehtlgt,  denn  ttntor  Einem  rief  Ltaaani*e?itaeh 
Verslftrkungen  ana  Tiflis  berbei  und  bald  darauf  wurde  ia  Petern- 
bnrg  die  gäniliebe  BinTerleibung  dea  Landea  proelambrt  welchea 
auch  seither  einen  integrirenden  Beatandthell  dea  masiaehenReiebea 
bildet. 

Allerdings  machte  der  Kronprins  welcher,  dem  gctiolFenen 
Übereinkommen  gemäss,  bereits  den  Araxes  überschritten  hatte,  als 
ihm  sein  zurückkehrender  Vortrab  die  Kunde  von  der  blutigen 
Katastrophe  überbrachte,  einen  Versuch,  das  von  Gändsche  heran- 
rflckende  Corps  des  Generals  Neholsin  in  cmem  Marsche  nach 
'  Sebuacba  aufxubalten,  indem  er  es  bei  dem  Flüssehen  Chanschin  t) 
mit  Heftigkeit  angriff,  doch  gelang  ea  ihm  nicht,  den  Feind  aus  seiner 
featen  Stellung  zu  vertreiben  und  er  musste,  tbeils  desshalb,  theila 
Fonragemangeia  halber»  wieder  aber  den  Araxea  lurflck. 

Bbenae  finchtlea  erwiea  aich  aein  apsterer  Streifavg  nach 
Sehirwan  deaaen  Hluptling  Muataft  Chan ,  aeit  den  Vorgängen  in 
Karabagh,  aieh  gleiehlhUa  den  Boasen  angeichlossen  bette«  denn» 
mit  Ausnahme  der  Eratarmung  dea  FertaronScherrian*  heachrftnkten 
sich  d  e  Thaten  der  hia  Akan  jenaeita  dea  Kur»  vorgedrungenen  per- 
sischen Heerhaufen  auf  die  VerwOstung  un^PIOttderung  dea  flachen 
Landes  ,  wobei  auch  manche  dort  hinterlegte  KaufmannsgQter  ge- 
treuer Untei-lhaiieti  mit  in  den  Kauf  gingen. 

Besorgnisse  wegen  Eriwans  wo  die  Pest  in  kurzer  Zeit  nicht 
weniger  als  1600  Mann  der  Garnison  weggerafft  hatte,  bösartige 
Snmpffieber  und  die  Nachricht  von  dem  wahrscheinltcben  Ausbruche 


«)  A«r  im  Kartom  fllaellidi  KtatoWa. 
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eines  Krieges  zwischen  Persien  und  der  l^forte  ')  wirkten  zusjunmen, 
Abbas  Miria  zu  hestimmeu,  auch  dort  ferneren  Lliiternehmungen  zu 
enlMgen  und,  hart  yerfolgt  Ton  derScbirwan'schen  Reiterei,  kehrte 
er  Tor  der  Zeit  aber  den  Kar  und  Araxes  nach  Tibriz  zurQck. 

Sein  FMcher  Abzug  erletebterte  den  Russen  die  Besitznahme 
der  hnher  noch  strittigen  Cbanate  tob  Scheki»  Derbend  und  Baku 
deren  Stamtnhftupter,  tbeils  ans  Furcht  vor  dem  anmarachirenden  Ge- 
neral Bulgakoff,  theiU  von  den  hart  gedrflckten  Bevölkerungen  ihrer 

')  Zu  einem  solchen,  im  ei^enilichen  Sinne  He«  Worl«»t  kui  es  nicht  und  die  Feind- 
seligkeiten  lifsehrinkten   sich  auf  die  Hau»trupp«>u    <\t'r   h«ider«eittgen  (in^nz- 
nouTerneure,  iiirolich  de«  Pascha  von  Bagdad  und  dmr  Greu^behörden  im  persist-hfii 
KnrdistMi.  Anlas*  daiu  bot,  wie  schon  eiumai  Im    forigen  Jahrhunderte  und 
M«b  MilliM-,  4i«  swtiftlhafl«  Stdhnir  d«r  InrditcbM  Ob«r1iC«i»t«r  von  acMrior 
attd  U4g€g«ad,  harl  ra  4er  «MiMritch-^tiscbeo  Crenucheide.  DJ«telb«o  «tMua- 
ten  ans  iVm  dort  wlir  ainj^sctieiini  npschlpchlf  der  Baban  od^r  Bfbc,  wurden  als 
Vasallen    f'  «  SuUanii  betrachtet  und  auch  vom  jevi>iii!r«>ii  Stattlmlter  von  Bug^dad 
••iD^efteli.(i  docü  halten  die  Beherracbtr  dea  benaciibai  t«ii  Peraiens  jederseit  den 
Ausfirucb  «rhob««,  dnM  di«a  nur  im  Binvcriralinivii  mit  il»ntw  geaefaeh«  «ad  nneh, 
b«l  «in««  «fwnigM  W«dkMl  dar  Pnnon,  anf  die  GulbeiMunf  Pnreiam  R6ck«icht 
geoornrnen  werde.  Die  OaMMlisehen  Statthalter  von  Bagdad  trugen,  je  nach  ihrer 
P(M  s.inlichkeit  und  den  politisclipn  t'mständen,  diesem  Äniprnpbe  Uechnting  od#r 
nicht.  Ali  Pascha  nun»  welcher  Uautitl»  die  Stalthalterscliall  vu»  Bagdad  bekleidete, 
kntte  «iMn  dittar  Kurdnarhefe  Namena  AbdnralimBn  P«»cha  gewaitMm  abgesetzt 
Mi  dM  IMiIrt«!  von  Sahtlmor  cinein  Minar  •!(«■«■  SebilsUng«  aita  daneihen 
FaviUa,  Cbalid  Piacha,  verliehen.   Eraterer  war  mtf  parai«di«a  Gebiet  geflohen  und 
(le'(\eti  \Viedereiiiseliuii{;f  Seitens   der  Regierung    £U  Teheran  durch  einen  eigens 
nach  Bagdad  ab;jesandten  Uiiterhündti>r  vnii  f^tMn  •lortigen  Goiivprticur  begehrt  »  ar- 
daa.  Diaser  hatte  dem  persischen  Verlangen  nicht  Folge  gegeben,  worüber  erEürnt, 
K«lhaU  Schih  dtn  Fiaakilinf  in  dir  Haaptrtadt  konmn  U«m«  ihn  mit  daa  Intlg- 
niao  aniaar  friberan  Wirda  baaehankta  und  dan  Oouvarnaur  daa  paralsciian  Knr- 
dtataa  beffibU  demselben,  mit  den  WalTen  in  der  Hand,  wieder  zu  neiuem  vorigen 
Amte  XII  verliffffMi    *;i<»i(bieitig  wurde  des  Könige  ältester  Sohn  Mohammed  Ali 
Miru  «nt«:r  dcui  |>4Hit|>hafl«n  Tiial:  Unwutacbriakter  Bevollmichtigter  für  die  Rrenz- 
fabieta  baider  iraka  (daa  paraiidian  und  dat  arabticheu),  tuai  Staltkailar  ron  Kiruiao- 
•chah  anianat)  ala  waiehar  ar  vom  SirwanHvM«  bla  aidJicb  an  dan  paraiteban  GoV 
libtoluta  Gewalt  anafibte.  Nach  wiederholten  Gafaabten  die  keine  Entacheiduog  bari»d- 
fShrten,  kam  es  endlich,  in  der  Nahe        See»  von  Mpriwan,  dicht  an  iJer  h'iisser- 
sten  (Irenxlinie  Kurdistans,  «u  einem  Hnupt tusammenstüS''C  «wiAchen  beiden  Tlieilen, 
wobei  die  Peraar  den  Anführer  der  Osmaoeo  und  Inteadaiiten  und  Schwestersuhn 
daaMatthnllara  von  Bagdad  gefanga«  nahiian  nnd  ihranOafnarn  ainadarbaSeblappe 
bcibraebtan.  Hiadnreh  anr  Naebglabifkail  faatiaimt,  wandala  neb  Ali  Patcba  mit 
Eatachuldigungen  und  FriedensvorschÜgen  nach  Teharan  die  dort  ein  uro  so  willi> 
geres  Ohr  fanden  ak  die  Furcht  vor  dem  gemeinschaftlichen  russischen  Feinde  auch 
die  persischeu  ilachlliaber  wiioschen  iiess,  sich  mit  der  Pforte  auf  gutem  Fasse  xu 
hallan.  In  Folge  dcMaa  ward«  dar  gafaagaaa  oaaaaiieba  Trappanllkrar  fraignga* 
ban  «ad  dar  knrdlieha  Sabfitaling  das  Sehah*  Abdnrrahnan  Patebt,  «iadar  ala  Ver- 
wnllar  daa  IMbar  tm  Um  baharrtalitan  Dialrlataa  van  Sahahraar  afngatafit. 
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Residenzorte  verjagt,  im  Laufe  des  folgenden  Wiiiters  sämmtlich  auf 
peraiflchem  Territorium  Schutz  suchten.  Dem  Beispiele  derselben 
folgte  Ali  Chan,  der  Häuptling  voo  Saüaiw  dessen  Einwohnerschaft, 
Ton  Miutafa,  demChaaToaSckirwiiit  gewonneo,  den  henuuiebeaden 
RnsseD  ein  Thor  der  Festung  Sfibete»  wflhreod  die  BeseUung, 
welehe  dureh  ein  enderes  d«ft  Feinde  entgegengegangen  war,  sieh 
kriegsgefangen  ergeben  nuaate. 

Wie  aus  dem  Erafthlten  herrorgeht,  war  somit  das  Ergebniss 
der  bishcri^^eii  dreijährigen  Kämpfe  zu  Anfang  deä  Jahres  1807  ein 
für  Rusäland  entschieden  guiisti^^es. 

Hierin  ftnderte  sich  auch  iu  der  Folge  wenig,  doch  trat  mit  dem 
genannten  Jahre  das  Yerhältniss  der  beiden  kriegführenden  Mächte 
insofern  in  eine  ganz  neue  Phase ,  ab  Ton  nun  an  auch  die  gleich- 
leitigen  greaaartigen  Ereignisse  im  Westen  bestimmend  auf  dasselbe 
einaawirken  begannen. 

Denn*  waren  ihre  biaherigen  kriegeriaehen  Beibnngen,  so  au 
aagen,  ein  Kampf  ohneZengen  gewesen»  so  traten  nunmehr  Firaaioaen 
und  Englinder  als  Seenndaaten,  und  awarala  parteüseheSeeundanten, 
hinzu,  um,  die  Erbitterung  der  beiden  Gegner  bald  steigernd,  bald 
mildernd,  Beide  zur  Förderung  ihrer  eigenen  Interessen  auszubeuten. 

Der  erste  Anstoss  zur  Einmischung  Eumfias  m  diese  central- 
asiatischen  Kämpfe  ging,  wie  damals  so  zieinlich  jede  Initiative  von 
Frankreich  aua.  Napoleon's  Riesenplan,  die  Macht  Englands  durch 
die  Wegnahme  Ton  Britiach-lndien  eines  ihrer  liräftigsten  Stütz- 
punete  lu  beraube«»  sollte  aur  That  reifen.  Conalantinopel  und  Te- 
heran waren  die  natürlichen  und  unumgehbaren  Etapen  des  beab- 
sichtigten neuen  Aleiandersuges. 

Wfthrend  daher  General  Sehastiani  durch  Veraprechnngen  und 
Drohungen  den  Diwan  gegen  England  und  Rusaland  aufireiate  und 
schliesslich  auch  wirklich  dem  französischen  Einflüsse  in  der  Türkei 
das  entschiedenste  Übergewicht  verschaflfte,  sollte  Persien  durch 
ähnliche  Mittel  beifnnrnf  werden,  seine  Geschicke  mit  jetier  der 
,,grossen  Nation"  zu  identificiren  und  zur  Ausführung  des  erwähnten 
kolossalen  Projectes  mitzuwirken. 

Die  politischen  Beziehungen  awischen  Frankreich  und  der 
Türkei  waren  auch  wfthrend  des  Ärgsten  ReTolutionsstarmes  nie 
gana  unterbrochen  werden;  dagegen  hatten  jene  awisehen  Frank- 
reich und  dem,  ein  Drittel  Jahrhundert  lang  ron  Bürgerkriegen  aer- 
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ruseneD  Iran  leit  lange  gftiiilieh  aufgebort.  Sie  wieder  aniaknttpfeti 
war  seitens  des  Direeteriums»  jedoch  oline  Erfolg  <)•  Tersnclit 
worden.  NapoleoOt  der  Kaiser,  nahm  die  Sache  aus  den  angedeuteten 
Grflnden  wieder  auf  und  drang  dufch. 

Zwei  sprachkundige  Beaiule,  die  Herren  Ronueux  und  Jaubert, 
wurden  m.t  den  Unterhundlungen  beauftragt.  Der  Erstere  starb  un- 
verrichteter  Dinge  in  Teherau.  Jaubert  fubrte  seine  Mission  erfolg- 
reich zu  Ende.  Nach  Drangsalen  aller  Art  und  harter  Gefangenschaft 
in  einem  unterirdischen  Kerker  der  Citadelle  von  Bajeiid»  aus  wel- 
cher ihn  die  laterrention  der  persiscben  Regierung  eben  noch  recht- 
leitig  erlöste»  erreichte  er  (im  Juli  1806)  das  Hoflager  Fethali 
Schah*8  dem  er«  nebst  werthTollen  Geschenken»  die  AIliansTorschlftge 
seines  Herrn  übermittelte* 

So  wenig  auch  das  damalige  Persien  mit  den  europSischen  Ver- 
wicklungen gemein  hatte,  noch  auch  Verständniss  fQr  selbe  besass, 
so  war  der  Ruf  des  französischen  Eroberers  doch  auch  unter  den 
dortigen  unwissenden,  aljer  für  Kriegsruhm  emiiiäfifr'ichen  Bevöl- 
kerungen wiederhallt  und  weckte  in  deren  Herzen  Erinnerungen  an 
die  eigene  glanzvolle  Vergangenheit,  an  Rüstern,  den  Riesentödter, 
und  die  Qbrigen  Recken  der  mergenJftndischen  llias»  des  .»Helden- 
boehes  tob  Iran.*' 

Die  Aussicht»  an  dem  Urheber  solcher  Graesthaten  einen  Bun- 
desgenossen gegen  den  moskowitischen  Dränger  lu  gewinnen  und 

i)  Kurs  nach  Aghe  MofeaBiMd*eBrmorduog  (1797)  waren  awd  fransösische  UnUrbind- 
ler  nach  Teheran  gekommen  (darunter  Ollvier),  Mm  itif»  mif  <1en  Herrschern  der 
Sftüfi-DjBaaUe  «bgeachlossenen  Vertrig'e ,  von  welcbea  sie  Alisebriften  bei  »ich 
IIMeBt  sa  enwaern,  im  Draoge  der  Priteodenteo wirren  «]>er,  wtlebe  der  ThreB- 
hetlelgang  FetliRli  8clnh*e  verlierglagea ,  den  dtmirgen  Gretevesir  HedecU 
Ibrahim«  unter  freandh'cben  Entschuldigungen ,  ahgewieten  worden.  In  Folge  der 
Plünderung  von  Kerbela  durch  die  Wehhahitpn  (1802),  hatte  Felhali  Schsh  einen 
Abgesandten  an  den  StatthaHer  von  Bagdad  Hbpeordnel,  um  diesen  zu  energischerem 
Einachreiteo  gegeo  jene  Faiiutiker  zu  besluntuea.  derselbe  —  er  hieaa  Uraail  Beg 
Biel  —  int  wlhreed  eeinet  dortigen  Anfenlbalfee  mii  einen  eraenitdten  Keof- 
■anne  Neneae  Devid  eneuimett,  der  ihn  eto  franiSeieelier  BeroHnioiitigter 
vorstellte  nd  CniniMich  geschriebene  Documenle  ▼orwiee  deren  Inhalt  ihm  als 
Beg!a(!lu(»ünp  dlfn^n  »otlle.  fsmail  Beg  nahm  ihn  d.Tht>r  n;?rh  TeherHo  mif;  da 
man  jedoch  aus  Unkeautniss  der  Sprache  ausser  Stünde  war,  seine  Papiere  zu  prü- 
fen» traute  man  ihm  nicht  und  gab  seinen  Antrügen  nicht  weiter  Gehör.  Von  einem 
Schreiben  >  wonti  Felhnii  Sehnh  die  UnteretOtanng  Ftinfcrtfde  «ngeraflin  hnben 
•oU,  nnd  denen  Jaubert  (e.  Tojige  en  Amdnie  et  en  Iherw,  Toirede)  erwihnt, 
wissen  die  einheimischeo  Quellen  nicht«;  auch  ist,  alle  anderen  Uantlnde  in Reeh- 
naog  gel>ra«ht,  die  Siietent  eine»  ■olehen  nicht  enanaehmeD. 
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woU  gar,  nidi  Sehab  Nadir*8  lettfen  Vorbild ,  an  eia«r  naven 
Plaadmnp  daa  raiafaan  ledian  Tbeil  su  nebiDen,  konnte  aoniit  aseb 

auf  den  Schah  die  wohlberechnete  Wirkung  nicht  verfehlen.  Der- 
selbe  nahm  dalur  auch  nicht  nur  keinen  \nstand ,  in  der  Antwort, 
durch  welche  er  Napoleon's  Schreiben  entgegnete,  diesem  den  ?er- 
Uogteri  Kaisertilei  zuzugestehen,  sondern  erklärte  sich  auch  bereit,  in 
das  beantragte  BflndaiM  eiazugehen,  zu  weichem  Behufe  er  dem 
abreisenden  Jaubert  einen  paraiscben  Unterhändler,  Mirza  Mohammed 
Riga  Kaiwinr»  baigeaellte,  um  mit  dem  fraasAaiadiaft  Hofe  bierOber 
daa  Nftbara  au  rereiabarea.  So  kam  (im  Hai  1807),  im  Heerlager 
daa  franiOataehaa  Kaisers  au  Finkaastain,  ein  fbrmliebesSebota-  nad 
Tmtsbflndnisa  swiseben  Frankreieb  und  Paraien  t)  so  Stande  das, 
wire  es  ansgefthrt  worden ,  aof  die  Gesahieke  des  Orients  ebne 
Zweifel  den  wesentlichsten  Einfluss  ausgeübt  haben  wQrde.  Der  in 
eilf  Artikeln  dbgefasste  Präliihinarvertrag  legte  Frankreich  die  Ver- 
pflichtung auf,  Russland,  sei  es  im  Guten,  sei  es  mit  Gewalt,  zu  ver- 
mögen,  Georgien  und  die  flbrigen  von  seineu  Truppen  besetzten 
transluiukasischen  Cbanate  zu  räumen  und  mit  demselben  nicht  eher 
Frieden  av  schliessen  als  nicht  diese  Bedingung  erftUt  sein  warde* 
sowie  dam  Sebab  wftbrend  der  Daner  des  Kriages  mit  Rasiland  ao 
viel  Waffen  und  Kriegsmaterial  su  liefern  als  er  bedörfb,  wogegen 
Paniea  aieb  anbeiaabig  maebte,  alle  Verbindungen  mit  England  ab* 
lobreeban  und  den  franxfisiseben  Truppen  den  Dnrebsng  naeb 
Indien  su  gestatten  welcbes  lelstere  Zugestindniss  Übrigens  gleicb- 
falls  erst  für  den  Fall  Geltung  haben  sollte  als  die  obige  Bedingung 
der  Räumung  Transk.iuka«!iens  zur  Wahrheit  geworden  sein  würde. 

Gleichzeitig  mit  dem  Abschlüsse  dieses  Vertrages  ging  der 
französische  Genie>Hauptmann  August  Bontems-Letort,  in  Begleitung 
des  Dolmetschers  deNerctat,  nacb  Persien  ab,  um  die  höchst  nöthige 
Umgestaltung  des  dortigen  Heerwesens  mrh  europäischem  Muster 
ansubabnen.  Ihm  folgte,  nocb  im  Spfttberbsie  desselben  Jabras»  der 

*)  Pas  betügliche  V»rtra;;Ain§tniai«at  ist  lii«k«r  nicht  !■  4i*  Öffurtlichkeit  felang^t, 
•forh  gebCD  dif  pci-sischen  Chroniken  (lassen  Inhalt  ni'«iiii^swei«e  «ti.  Thi<»r^.  «el- 
cher  doch  die  Viebf iti^'keit  der  Heschttfügunpcen  N)ii»o>eon'^  in  Finkensteiu  «o 
tobhan  »cbUdert,  nitnint  soiid«rb«rer  Wei««  wedor  vkii  diesem  TncUle,  noch  auch 
voo  Sm  r«r1ttttdlMf  •■  niM  UtUm  »II  P«ra<Mi  SbaHMiipl  Rolia.  Übtr  awtaml, 
Mi  OatMi ,  «owi«  dea  Ort  4er  UatenaiclHMiaf  Sm  Varlrafi  ktaa  lbrlg«ira  kein 
Zweifel  herrsche«,  Sa  iloriar  (a  jowwf  irwtgk  Paralt  ale.)  ianaalbM  aab  «nd 
•ogar  abaeiurieb. 
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französische  Botschafter  General  Graf  Gardane  mit  reichen  Geschen- 
ken und  einem  Gefolp^e  ton  24  Ober-  und  Unterofficieren  verschie- 
dener WafTeng'attMngen  weichp,  als  Instnictnren,  die  bereits  eiogelei« 
tele  militärische  Reform  verrollkommnen  sollten. 

Be?or  wir  jedoch  die  politische  Thätigkeit  dieser  sonderbaren  - 
Mission  nfther  beleuchten  ,  ist  es  noth(wendig,  auch  der  mittlerweile 
angebehnten  Verbiodoog  des  Hofes  too  Teheran  mit  der  Pforfe  in 
ervilineii  welche,  wenn  rach  nur  fftr  kune  Zeit»  den  Persern  auch 
Ton  anderer  Seite  eioe  gQnatlgere  Wendung  ihres  VerlilltniBses  lu 
Rnssland  In  Aussieht  stellen  lu  wollen  sehien. 

Auch  hierbei  ging  die  erste  Veranlassung  ron  Frankreich  aus. 
Sebasti'.mi  in  Konstantinopel  h;itte  nämlich  durch  Ufiaus»esetEtes 
Drängen,  wobei  ihm  die  russischen  Obergriffe  in  den  Donauiürsten- 
thnmern  trefflich  zu  Statten  kiunen.  HiePforte  vermocht,  an  Russhind 
den  Krieg  zu  erklären  (31.  Deeember  1806).  Im  Vorgefühle  dieses 
nahe  bevorstehenden  Ereignisses  war  daher  der  Diwan  bemObt  ge« 
wesen,  nieht  nur  seine  froheren  Misshelligkeiten  mit  Persien  beisu» 
legen»  sondeni  auch  sieh  dessen  mfiglleheten  Beistandes  gegen  den 
gemefüsamen  Feind  au  veraiehern.  Noch  im  Berbste  des  vorigen 
Jahres  stellte  ein  hdherer  osmaniaeher  Beamter,  Feisi  Hahmnd 
Efendi ,  der  Tom  tOrkisehen  Seriasker  Jossuf  Pascha  aus  Eraeram 
nach  Persien  abgesehiekt  worden  war,  den  bei  Gelegenheit  der 
letzten  Grenzconflicte  in  persische  Gefangenschaft  gerathenen  In- 
tendanten des  Statthalters  von  Bagdad  auszulö<ten,  die  ersten  bezOg- 
lichen  Antrabe  in  Teheran.  Ein  in  Begleituni,^  desselben  persischer- 
seits  nach  Erzerum  abgegangener  Unterhändler  brachte  das  fiundniss 
vollends  in*s  Reine. 

Graf  Gudovitch  welcher  Tsitsianoff  im  Commando  über  den 
Kaukaaua  nachfolgte«  durch  diese  Vereinigung  seiner  beiden  mo- 
hammedanischen Gegner  beunruhigt,  Tcrauchte  deren  Folgen  dnreh 
WaffenatniatandsTorschlflge  so  begegnen  die  er  (im  Sommer 
1807)  dufch  seinen  Adjutanten  $teßinoff  dem  Schah  Qberhringen 
Hess. 

Da  dieselben  jedoch  russischerseits  von  keinerlei  Concessioiien 
begleitet  und  offenbar  nur  von  der  Bedräng^ntss  des  Augenblickes 
eingegeben  w.it  en,  ging  man  zu  Teheran  a  it  dieselben  nicht  ein  und 
der  UnterUj^odler  kehrte  unverrichtetcr  Dinge  nach  Tiflis  zurück. 
Zu  einer  eigentlichen  gemeinsamen  kriegerisc  hen  Aetion  der  beiden 
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islamitischen  VerbQndeten  kam  es  fibrigens  nicht.  Zwar  gelang  ei 
dem  türkischen  Seriasker  Jussuf  Pascha,  einen  wiederholten  Angriff 
der  Russen  aufda^,  sOddatlieb  ?od  Acbaliieh  gelegene  Fort  Aehirkalk 
(da«  Achtlkalaki  der  Karten)  lurflckiusehlagen  und,  hiedoreh  auf- 
gemuntert, aebienen  die  beiden  Alliirten  sieh  mit  Tereinter  Kraft  dem 
über  Schoragil  gegen  Karsa  TerrQekenden  Oudontch  entgegenatellen 
zo  wollen;  Juasof  Paacba  aber»  dureb  den  frOheren  Erfolg  OKer- 
mQthig  gemacht,  wartete  die  beabsiehtigfe  Verbindung  nicht  ab  und 
iTickte,  trotz  eines  abmahnenden  SelueiLens  des  Kionjiiinzeii ,  denn 
Feinde  allein  bis  B»jendurlu  r  iitgegen  wo  er  eine  derbe  Schlappe 
erlitt  die  ihn  nach  K-.wss  /urückwi^rf. 

Bald  darauf  setzte  der  Waffenstillstand  von  Slobosia  (24.  Aug.)  . 
den  weiteren  Feindseligkeiten  zwischen  Rttssland  und  der  Türkei 
Torderhand  auch  in  Asien  ein  Ziel. 

Der  frnnzösische  Botschafter  General  Gardane  der,  ein  paar 
Monate  darauf  (14^  November  1807),  9 cum  Kuaae  der  Sebwelie  dea 
GroaakSnigs  aagelasaen  wurde**,  had  aelbatTerstlndlieh  die  aller* 
ehrenvollste  Aufnahme  <)•  Sehon  der  Kronprins  hatte  ihn  bei  seiner 
Durchreise  in  Tfibrii  mit  ausgesnebtan  Höfliehkeiten  flberhiuft;  der 
Schah  folgte  dem  Beispiele  seines  Sohnes  und  reihte  ibn  sogar 
durch  Verleihung  des  Chan  -  Titels  —  er  war  so  viel  bekannt  der 
erste  und  letzte  fremde  Diplomat  dem  diese  Ehre  widerfuhr  —  dem 
einbeimischen  hohen  Militäradel  ein. 

Der  EU  Finkenstein  abgeschlossene  Vertrag  wurde  ohne  Anstand 
ratificirt  und  kurz  darauf  noch  durch  einen  französisch- persischen 
Handelsvertrag  ^)  ergänzt,  laut  dessen  die  damals  nicht  bestehenden, 
aber  für  die  Zukunft  vorausgesetzten  commerciellen  Beziehungen 
swisehen  beiden  Staaten  gefördert  und  geschützt  werden  und  unter 
anderem  (Art.  UI)  die  Gesandten  und  Consuln  Napoleon  s  in  Persien 
als  BeprSsentanten  deqenigen  »welcher  der  Überwinder  und  daa 
Oberhaupt  aller  Fürsten  ebristliehen  Glaubens**  vor  ihren  Coilegen 
anderer  Natioiialitit  den  bleibenden  Vortritt  haben  sollten.  Eia  Ge*- 


i)  Siehe  hierülier  \n<^<^  (;;^rr)nn«<'<,  eines  Verwandtea  de«  BoUeiltfter*i  ttauelMirtclit. 

RiblivUteque  liriUuique.  Jahrg;ang  1810—1811. 
*)  Sl«he  deiiMlbeft  b»i  M«rt««ft;  Nottv««!  ••ppl^atent  :i,  S.  ISt,  wo  Jedoch  di* 

moiw«med«iijfl«li»  und  ctirwtlich«  OaliiB  «teht  stfaiD«».  d«  der  Hoaai  Scbowal 

latt  nicht  dem  Jätun  r  180S>  t««d«ro  d«r  Epoche  rona  S.  bl*  looiMir«  SO.  Do* 

couhcr  1S07  «ttUiprictil. 
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geDbotsebafter  Fethali  Scbab*a»  NameiiB  Asker  Chan,  war  aebon 
frftber  (am  S.Noranibw  1807)»  in  Begleilnng  dea  bereits  genaanlea 
Genie-Capittiia  Boatema»  tod  Tibrii  nacb  Paria  abgegangen. 

la  Eütgegnung  solcber  ZororkooimenbeUen  wetteiferteo  nun 
aaeb  die  aiilitilriaebea  Begleiter  Gardane'a,  ibrer  Haaptaufgabe,  der 
Europa isirung  des  verrotteten  iranischen  Heeraresens,  nach  ICräften 
gerecht  zu  werden. 

Ihr  V^orgänger  Bontems  •)  hatte  bereits  hierzu  tüchtigen  Grund 
geletzt,  war  fibrig<»ns  dabei  auch  nicht  auf  jene  beirialie  unOberwind- 
bar  scheinenden  Schwierigkeiten  gestossen  welchen  das  gleiche 
Beatreben  bisher  in  der  Türkei  begegnet  war  ,  wo  ein  solcher  He» 
formreraue1^  eben  in  derselben  Zeit,  die  Absetzung  dea  Sultans  und 
NiedennetzliiDg  aeiner  fortaebrittfreand liehen  obersten  Ratbgeber 
berbeigefbbrt  batte. 

DNßr  Grand  dieser,  mit  ROcksiebt  auf  die  aeostigeGleicbförmig- 
kett  mobammedaniscber  Anffassong  undAnscbauungsweiseauinilligen 
Eneheioung  lag  nicht  aowobl  im  Charakter  und  guten  Willen  der 
PersSnKebkeiten  welche  in  beiden  Reichen  die  Reformbewegung 
leiteten,  denn  Sultan  Seiini  III.  war  nicht  weniger  ¥on  der  Nothwen- 
digkeit  dieser  Art  von  Verbesserungen  durchdrungen  und  auch  nicht 
minder  eifrig  und  beharrlich  in  deren  iJurehfOhrunp  als  der  Kron- 
prinz Ahhas  Mirza;  die  fragliche  Erscheinung  erklärt  virlmelir 
aus  dem  beweglicheren  Geiste  und  der  regeren  Wissbegierde  welche 
den  Perser  Oberhaupt  gegenüber  seinem  denkfauleren  und  daher 
Neuerungen  weit  abgeneigteren  osmanischen  Reiigionsgenossen  aus- 
aetcbnet  und  insbesondere  aus  dem  Widerstande  der  beiden  •  in 
der  damaligen  TOrkei  so  mflcbtigen  Corporationen  der  Ulema  und 
Janitscbaren  deren  Interessen  mit  der  Aufreehterhaltung  der  alten 
Unerdnung  auf  das  Engste  rerwebt  waren,  wibrend  in  Peraien  die 
Geiatliebkeit  seit  Nadir  Sebab  ihre  Hierarchie  und  ReiebthQmer  ver- 
loren batte  und  dort  aueb  keine  derlei  PrStorianer  ?orhanden  waren 
deren  AHmacbt  und  materieller  Vortheil  durch  die  Reform  gefährdet 
worden  wären. 

So  liyHc  denn  der  frafi/.osiselieExercirnieisfer  antaugs  iiöeh'«(ens 
die  spottisrhen  Bemerkungen  zu  hekamplcii  gehabt  zu  weleben 
der  Anblick  einer  gedrillten  Menschenmaschiiie  den  an  volle  Frei« 


t)  Sidi«  hitribcr  4mnt  ll«iMb«rI«ht»  BibUoUi^tt«  MUoiqw»  Jabif .  ISlO^UIt. 
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heit  ieiner  Bewegungen  gewohoteo»  balbDomadiseheo»  isiatiicheo 
KriegamaoD  Terleiten  mutite;  Yon  eiaer  eigeatliehea  Oppontioii 
gegen  dieSacbe  eelbet  findet  sieh  jedoeh  weder  damali,  noch  in  der 
eeitherigen  Geieliiehte  der  peraiseben  Heereaergantaatiea  eine  Spur. 
Sehen  hei  seiner  Instatlation  au  Tfibrts  empGng  er,  obwohl  Christ 
und  Ausländer»  den  Seiaro,  d.i.  die  feierliche,  öflTentlicbeBegrüssung 
des  gesammten,  dem  Kronprinzen  untergebenen  Armeeeorps  welches 
vor  dem  am  Eingänge  seines  Zeltes  Sitzenden  vorüber  defilirte,  eine 
Höflichkeit,  deren  Bedeutung  um  so  hoher  angeschlagen  werden 
niu85,  als  es  noch  heutzutage  dem  letzten  mohammedaaiaeben  Tross- 
knechte in  der  Türkei  nicht  beifallen  würde,  seinem  „ungläubigeo** 
Lehrmeister,  namentlieh  ansser  Dienst»  dureh  Aufstehen  oder  Stehen- 
bleiben den  militiriseben  Respeet  su  beseugen.  Gleich  achtonga- 
Toller  Bereitwilligkeit  begegnete  Bontems  ala  er»  kun  darauf»  eine 
neue  Lagerordnung  naeh  europäischem  Muster  einführte»  während 
doch  dertiulande  der  „Lagerhraaeh"  gewissermasaen  die  Stelle  un- 
seres Hausbraiiehes  vertritt  an  dem  man  im  Morgenlande  mit  noch 
weit  grü.Hserer  Zähigkeit  festhält,  als  dies  in  Eurupa  der  Fall  ist. 
Dagegen  veiur'-acfite  der  Feuereifer  mit  welchem  der  Kronprinz 
die  neuen  Kinnchtuiigen betrieb,  dem  wackeren Genieotliciere  manche 
bittere  Stunde.  Exercirreglements  •  FortiücationsplSne,  Programme 
in  Artillerie  -  Verbessemngen  und  Vieles  andere  sollte  gleichseitig 
auagearbeitet  werden  und  daa  Nftehste  schon  fertig  sein»  bevor  noch 
genug  Zeit  yerflessen  war»  daa  frühere  halb  lu  Teilenden.  Kindtsehe 
EinwQrfe  und  unmögliche  Zumuthungen  der  Umgebung  Abbas  Miraa'a 
trugen  das  ihre  bei»  den  geplagten  Instrueter  noch  mehr  aufzi]- 
halten  »  wogegen  ihm  freilich  andererseits  auch  AufmonteruDgen 
aller  Art  und  namentlich,  nach  persischer  Weise,  die  fibertrieben- 
ftten  Schmeicheleien  zu  Thfil  wurden,  wie  ihn  denn  unlei  anderen 
der  erste  \\  ezir  des  Thronerben  in  allem  Ernste  versiciierte ,  er 
werde  durch  seine  Verdienste  um  das  uMentäiii!che  Hcei  weseu  so 
berühmt  werden»  wie  die  sieben  Weisen  Griechenlands»  die  sieben 
Planeten  und  die  sieben  Wunderwerke  der  Welt. 

Die  mit  dem  Grafen  Gardüue  eingetroffenen  Offi eiere  setzten» 
wie  gesagt»  Bontems*  nOtzliebe  Thfitigkeit  mit  gleichem  £ifer  foat» 
formirten  Infanterieregimenter  i),  legten  GesehOtsgiesaereien  an,  bil- 

*)  Dieselben  wurden  ciinächai  «us  der  Bevölkerung  voo  A»erbeidsch«n  recrutirt  und 
•olUea  Ja  iiiu»er,  unter  der  unuinachriiukten  GeM»U  des  Kron|>riniteB  «tebeaieM 
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deCen  Artilleriafon«  TerTollkommneten  die  BefsatigODgen  der  Greni- 
plitse  uod  acbufen  sogar  deren  neue,  wie,  unter  anderen»  einen 
aoichen  am  Araxes  welcher,  aeinem  Gründer  Abbaa  Mirta  an  Ehren, 
Ahbaa-Abad  genannt  wurde  nnd  webl  das  einzige  selbststSndtge 

Denkmal  ist  in  welchem  die  Erinnerung  an  die  kurze  Epoche  fran- 
lösischen  Einf1us.<;ps  in  PtMsien  noch  heutzutage  fortlebt. 

Aul  sukhe  organisatorische  UnterstQtzuncr  beschränkle  sich 
aber  auch  der  Nutzen  welcher  der  Regierung  zu  Teheran  aus  Ge- 
neral Gardan e's  Sendung  erwuchs.  Der  höhere  politische  Zweek 
seiner  Mission  hatte  zu  bestehen  aufgehört  lange  bevor  der  Vermittler 
deaaelben  neeb  am  Orte  seiner  Bestimmung  eingetrefTen  war.  Hatte 
Napoleon  der  fVeundaehaft  Persieas  gegen  England  bedurfl,  das 
allein  noeh  aeinem  Streben  nach  der  Uni?eraahnonarebie  im  Wege 
atand,  nnd  dessen  Macht  daher  von  Indien  ans  au  brechen  er  ver- 
aoehen  wollte,  so  war  ihm  die  Allianz  mit  Centraiasien  in  dem  Augen- 
blicke nutzlos  und  daher  gleichgiltfi;  geworden,  als  er,  infolge 
seiner  geheimen  Vereinbarungen  mit  Kaiser  Akxantli  r  zu  Tilsit  (Juli 
1807}«  denselben  Zweck  der  DemuthigunL^  britischen  Cabineta 
mit  Hilfe  seines  neuen  russischen  Freundes  und  einer  allgemeinen 
europdischeu  Coaiition  rascher  und  wohlfeiler  zu  erreichen 
hoffte.  Von  einer  Einlösung  seines  Verspreehens »  die  Russen 
Ddtbigenfalla  mit  Gewalt  aus  dem  Kaukasus  zu  Tertreihen,  konnte 
aomit,  nach  dieser  Wendung  seiner  Pelitik,  überhaupt  nicht  mehr  die 
Rede  aein  und  es  sieh  höchstens  nur  mehr  darum  handeln,  den  beiden 
kriegfdhrenden  Mftehten,  Ruasland  und  Fersten,  seine  guten  Dienste 
in  leihen,  um  zwischen  beiden  einen  leidlichen  Vergleich  zu  Stande 
zu  bringen.  Das»  er  hierbei  mehr  den  Vorlheil  Persiens  welches  er, 
wie  beruerkt,  nicht  melif  Liauchte,  im  Auge  gehubt  hiihen  sollte  als 
jenen  Husslands,  auf  dessen  bününiss  er  so  ueitschweitende  Plane 
baute ,  ist  kaum  anzunehmen  ;  jedenfalls  ist  von  ernstlichen 
Versuchen  die  er  in  dieser  Richtung  bei  Kaiser  Alexander  onter- 

Provinr.  »UvUi  anf20.(M>0  >fann  gebrachr  werden.  Tiiberistan,  Muxeriitei  nn,  Simnan 
und  Damtchitn  sollten  »ädere  16.Ü00  ,  lr:ik  U.OOD  nebst  lO.ÜOO  Muiiii  aus  den 
dorUgen  NomadeutriliUN  der  BachtjMri,  zur  toriiiiruiig  ähnlicher  discipliuirler 
Cdtpi  tt«r«ni.  Die  Br»tem»n,  «lialiel»  Sf«  Tnpfn  AserMStehra*  «rliitKda 
Sm  Titel  Serbas,  icji«  aut  San  Sbrtg an  Provinae n  baaaniil«  niaii  Oachtaba«.  Zum 
Anftihrpr  der  Leltteren  wurde  citi  jfeorgi^cliiT  Sciave  und  vertrauter  GiinsMiog  df« 
(  -ui^',  NBmi»tH  Jitsstif  rh:in,  inil  «lern  Tiifl  Si(if!isal,Tr  ( Mnrsi  hall)  ernannt.  Die 
Zatil  der  anzufchaffenden  F  eldgetvtoilxe  ward  vordertttiud  auf  200  f««tg«setat. 
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Dommeo  hfttte,  niebU  bekannt  and  die  lefiteo  diplonutiscben  Ade 
6ardane*8  lassen  vielmebr  über  seine  gegentbeiügen  Absiebten  wenig 
Zweifel  Qbrig. 

Aueb  war  die  sweideafige  und  wortbrOcbige  Rolle,  welcbe 

der  Letztere,  bewusst  oder  iinbewusst,  beinahe  durch  anderthalb 
Jahre  in  Teheran  zu  spielen  sich  veriirtlieilt  sah,  überliaupl  nur  si»  lange 
hiiltbur,  als  (]er  Schleier  des  Geheimnisses  über  den  frwShnten 
Ailianzstipulntioneti  vun  Tilsit  ruhte;  DaoiL  aber  gewann  Frankreich 
biebei  von  keinem  der  beiden  Theile. 

Was  ihm  übrigens  sein  Spiel  noch  erleichterte,  war  der  im 
Augenblicke  wirklich  aufrichtige  Wunsch  Russlands,  sich  besser  mit 
Persien  zu  stellen  das  es,  bei  der  Wabrscheinlicbkeit  des  Wieder- 
aushrucbes  der  Feindseligkeiten  mit  der  Pforte,  gerne  dem  Bfiod* 
niflse  mit  dieser  letiteren  Macbt  entfremdet  bitte. 

So  erscbien  denn  (im  MSrz  1808)  abermals  ein  Unterbladler 
GudoTitch*s,  Namens  Baron  Wrede,  in  der  persischen  Hauptstadt, 
um,  wie  er  vorgai>  ,  Fliedensunterhandlungen  einzuleiten.  Ausser 
den  Alltragen  des  Obercotiiiiiaadanlen  an  die  persisclie  Regierung 
selbst,  überbraehtf*  er  ein  Selireiben  dessf  lhen  an  General  Gardatie 
worin  dieser,  mit  Berufung  auf  die  zwischen  Hussland  und  Frankreich 
wiederhergestellten  guten  Beziehungen,  aufgefordert  wurde,  die 
Vermittlung  zwischen  den  streitenden  Xheilen  su  Abernebmen.  Um 
die  Aufrichtigkeit  seiner  Gesionang  su  beweisen»  —  ?ersieber(e 
der  russtscbe  Feldherr,  —  werde  er  in  diesem  Jabre  keine  Ver- 
Stärkungen  nacb  Gftndscbe  und  Karabagb  sebicken. 

Gardane ,  der  den  russischen  Antrag  auf  das  wSrmste  unter* 
stützte,  fnnd  den  Scbah  iusserst  misstraniseb  und  abgeneigt,  den 
feiiidliclien  Friedensversicherungen  Gehör  zn  geben  weiche,  seiner 
Ansicht  nach,  nichts  als  ein  Ver>nt  h  seien,  die  Perser  in  Schlaf  zu 
lullen,  un»  sie  dann,  unvorhereif 1 1 ,  uiii  su  sicherer  üi>ertal]ea  zu 
können.  Dennoch  gab  er  der  dnugendea  Fürsprache  des  Botschafters 
nach,  liess  die  bisher  mit  Eifer  betriebenen  Rüstungen  einstellen  und 
dem  Kronprinzen  den  Befehl  zugehen,  sich  bis  auf  Weiteres  jeden 
angriffweisen  Auftretens  so  enthalten.  Abbas  Mirsa  hingegen  der  in 
seiner  Statthalterschaft  von  Aierbeidschan  Ton  den  russischen  Bewe- 
gungen an  der  Grense  besser  unterriehtet  war  und  erfahren  hatte,  dass 
GudoTich  ein  bedeutendes  Truppencorps  bis  Panbak  (Pambacki>  den 
nördlichen  Eingangspass  in  persisch  Armenien  TOrgeschoben  hatte. 
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Mi^e  «ieh  mit  den  friedtieliea  Verftgaogen  seinM  Yatert  keioM« 
Wega  einverstiDdeD  nnd  sehiekte  aein  F^efotum»  den  thitigen  und 
farlaebrittfreondliehenWenr  MirsaBuzQrk')  (im  Juni)  ina  Semmeff* 
hger  dea  Schall  nachSuliaiiieli  ab,  deoRodamf  der  froheren  Befehle, 
die  Naefasendung  ron  Veratirkungen  und  die  Genehmigung  durch- 
zusetzen, dem  voraussichtlichen  Angriffe  der  Kusäeu  semerseits 
durch  einen  Angriff  zuvorkominen  zu  dürfen. 

In  Folge  dessen  kam  es  denn  in  Sultanieh  zu  wiederholten,  sehr 
lebhaften  Erörterungen  zwischen  der  Kriegs  -  und  Friedeaspartei 
welche  damit  endeten ,  dass  sich  Gardane  schriftlieh  für  daa  fernere 
rohige  Verhalten  Russlands  mit  seiner  Person  verhür^^te,  wogegen 
aieh  das  persische  Cahinet  gleichfalls  mittelst  aehriftlicherErUirang 
ferpiiiehtete ,  Miria  fiusurk  filr  den  Fall  Terantwortlieh  in  madien 
ala  der  Kronprins  die  InitiatiTe  der Feindaeligkeiten  ergreifen  wflrde. 
Anf  dieae  aenderbare  Vereinbamog  bin,  deren  praktiaebe  Nichtig* 
keitatcb  nur  au  bald  zeigtet  wurden  die  femereo  ROatnngen  eingeatelll. 
Statt  des  ron  Gardane  angeblieh  jeden  Tag  erwarteten  französischen 
Cuiiners  aber  der  die  Nachricht  von  der  durch  Napoleon  in  Peters- 
burg durchgesetzten  Räumung  Traiiskaukasiens  überbringen  sollte, 
traf  bald  darauf  aus  Choi,  dem  Standquartiere  des  Kronprinzen,  die 
Schreckenskunde  ein,  dass  zwei  nissische  Corps  sich  von  Panbak 
aua  gegeo  Eriwan  und  von  Gändsche  her  durch  Karabagh  gegen  den 
Araxes  in  Marsch  gesetzt  und  die  Feindseligkeiten  bereita  begonnen 
bitten.  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  Gardane  einschreiben  dba  ruaaiachen 
Oberbefeblababera  worin  ihm  dieaer  anaeigte,  er  habe  TOn  aeinem 


•3  Deriel''?  spipife  ala  langjähriger  Witrauter  Abbas  Mirza's  eine  w;^h^if^e  Rolle  in 
•  Uen  Kragen  welche  damals  Fersien  beBchäfli^tf n.  r;r  hiess  eigentlich  M^viv  Jssa 
nad  •Umait«  aus  einer  Familie  die  unter  der  Zeud-Ujuaatie  babe  äUaUwurdeo 
b«kM4t4  batU.  MirM  Batttrk»  i,  h.  der  grou«  Mim»  «ir  w»  Mii  Urtnra,«. 
nir  iagUacka  Botaelnftar  8ir  J,  Brjdgw  «ptaiet  ika  In  Miann  W«ffk«  t  An  Meovst 
of  Iiis  Migestys  Mission  u.  a.  w.  daa  grSsate  Lob,  Dia  Peraar  rühmen  ihoi  llrtllga 
Gerechtigkeit .  unerraddiiche  Thitiglceit,  inlldea  Sinn,  reine  Sitten  and  die  seltenste 
alier  orieuUlischen  Tugenden,  die  Uabeatei>itlicblieit«  nach.  NaneBtUebea  Verdieuat 
wmaA  «r  iiab  um  di«  KtttfBhrang  der  HtWMraforM  «id  dit  T«rhiltelMBiMif 
f«to  AdnteiilrftUoa  AMrMdiclMa*t.  Er  »tark  •!•  Tles-OroMwtilr  (KalaMUa) 
«ad  luMtortieas,  nebat  G«diehten,  ein*  AbkmdlUf  in  8  AbacbaitlM  und  in  Form 
von  Fra^e  iinii  Antwort  worin  er  ein*»n,  vom  proteatantischen  Miaaioaär  Marlyn 
in  pciHiächer  Spiaclie  veruffeullicliten  Tractut  über  die  Vorzuge  der  chriat- 
Itcheo  Ueligioa  gegeuiiber  dem  islam  zu  widerlegen  suchte.  (Siebe  M&berea  hier« 
ib«r  UA  lloritr.  S§eon^  jovnitr  «te.  S*  %M.} 
(Wih.  4  fhU-Uit  CL  XLVI .  Bd.  1.  Hft.  3 
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Kaiser  den  Auftrag  erlialten,  Ei iwan  wegzunehmen  und  sei  daher 
ausser  Stande,  seinen  fruluTen  gcfientheiligen  Zusagen  nsicbznkorinrien. 
Wisse  der  tiiiii/.nsisi  lu'  Botschafter  ein  Mittel  diesem  aus.sersten 
Schritte  vorzulK'Ug*'i!,  so  werde  esGii(}n\ ilrh  zur  Fremlf^  g-tTpfchefi ; 
er  selbst  aber  müsse  vor  AUem  bedacht  sein,  den  erhalteoea  gemes- 
senen Befehl  auszuführen. 

Der  kaum  öherraschto,  aber  io  Folge  der  eingestellten  Rüstun- 
geo  YOn  Truppen  entblösste  Thronerbe  tbat  sein  Möglichstes  der 
▼OD  iwoi  Seiten  drohenden  Gefahr  su  begegnen.  Seine  betebeideiie 
StreitiDMiit  in  swei  Hilften  acheidond ,  ocbiekte  er  die  erster«  der* 
selben  dem  Serdir  von  Erivan  sn  Hilfc^  der  sich  den  Rassen  ent- 
gegengeworfiMi  bitte ,  aber  bereits  zweimal,  Ten  seinen  Trappen 
Terlsssen,  so  eiliger  FlnebtgenlMbigt  worden  war,  und  mit  dem  Reale 
rOebte  er  selbst  dem  Feinde  Aber  den  Araxes  entgegen. 

Bei  Karabsba»  obeibalb  Naebtsehewan ,  gesehlagen .  musste  er 
jedoch,  mit  Verlust  mehrerer  seiner  Kanonen,  Ober  den  Fiuss  zurück 
von  dessen  Ufer  er  bald  darauf  bis  Tschoros  weiter  retirirfo.  Zu 
dieser  letzteren  nlckgängigen  Bewegung  bestimmte  ihn  vorzüglich 
der  französische  Butscliaftssecretär  Felix  Lejard  welcher  sich  ihm 
auf  einer  Rastsfation  auf  der  erui^hnlen  Strecke  vorstellte  und  ihn 
beschwor,  jedes  weitere  Vorgehen  gegen  die  Bussen  zu  yermeiden, 
indem  er,  Lejard,  ron  seinem  Chef  Gardaoe  abgesandt,  sich  eben  in 
das  mssitehe  Hauptquartier  Yon  Eriwan  verfüge,  um  Gudofiteh  su 
▼ennfigen,  die  Belagerang  der  Stadt  aufzubeben.  £in  sehwerea  Un- 
woblsein,  rersieliarto  er,  das  ibn  auf  der  Herreise  ans  Teheran  he* 
fallen  ond  in  einem  Dorfe  liegen  sn  bleiben  geiwungen  habe,  sei 
die  einiige  Ursaebe  seiner  ?erspf  teten  Anknnft. 

Wirklich  setste  er  auch  onTersOglich  seine  Reise  nach  Eriwan 
fort  wo  er  mit  dem  rossischea  Oberbefeblsbaber  rerbaadelte,  von 
dort  aber,  wie  man  spiter  erfahr,  sieh  in  die  belagerte  Citndellp  ver- 
fugte und  den  Coinniandanten  zu  uberreden  suchte,  selbe  tien  Hussen 
zu  übergeben,  da  dies  das  ^^inzige  Mittel  sei  weiteres  Blulv ergiessen 
ZU  vermeiden.  Ein  Sendschreiben  Gudovitch  s  das.  för  den  Fall  der 
Einnahme  mit  Sturm,  allgemeine  Niedennetzhing  der  fJarnison  an- 
drohte, sollte  der  Sprache  Lejard  s  grosseren  Naehdiuck  verleihen. 

Eriwan  bestand,  wie  der  Verfasser  des  Hadschi  Baha  *)  berichtet, 
der  ein  Paar  Jahre  nach  dieser  Belagerung  den  Ort  besuchte,  damala 

1)  St«h«  noffor,  m  Mcaad  jooMj  «tc.  8.  SIS. 
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aus  einer  offenen  Stadt  mit  einer  Cihtdelle  auf  einem  Felsen  der  toii 
einer  Seite  senkrecht  in  den  rorbeirauschenden  Zengi  abfällt,  wfih- 
rend  die  andere  Seite  durch  Graben  and  WftUe  ^sehOfzt  wird. 
Beide  h'egen  in  einer  Senkung,  begrenzt  Ton  einer,  mit  Obstgärten 
und  Kernfeldern  hObeeh  bepflaoxten  HQgeireibe.  Was  die  Stftrke  der 
Gitadelle  anbelangt,  ae  iusaerte  der  auf  aeine  fir Obere  Verlbeid^ng 
derselben  stehe  Serdar  Heasein  Cban  »Tier  Monareben  des  Abend- 
landes wttrdee  mit  ibrer  Gesammtmacbt  niebt  im  Stande  sein,  sie  so 
Nie  an  bringen".  Morierdagegen  meinte,  das s  seine  dreifachen,  mit 
ThQrmen  Annkirten  Kothvverke  keine  dreistüudige  energische  Be- 
achiessnng  aushallen  würden. 

Auch  gelang  es  den  Russen  diestiinl  wirklich  iiiich  einem  kurzen 
Bombardement  Bresche  zu  scbiessen;  dennoch  misslang  der  Sturm, 
den  sie  alsbald  (29.  November  1808)  folgen  iiessen,  volikomroeu* 
Eine  Kriegslist  der  Belagerten  half  mit.  ihn  abzuschlagen.  Hassan 
Chan  mit  dem  kriegerischen  Beinamen  »der  gelbe Lftwe"  (Sari  arslan) 
hatte  nimlicb,  tou  der  Absieht  der  Rossen  unterriebtet,  die  Besatzung 
nngewieaen,  alleLiehteriuldacben  und  sieh  still  lu  verhalten,  so  iwar, 
dass  die  im  Dunkel  der  Naefat  mit  ihrem  Stnrmgerftthe  anrSekenden 
Gegner,  im  Glauben  den  Feind  sehlafend  zu  (reflTen,  die  Wftlle  bereits 
sumTheile  erklommen  hatten,  als  plötEirch  Fackeln  und  bengalisches 
Feuer  auf  den  Thflrmen  aufflammten  uud  die  kampfbereite  Garnison 
(meistens  Garden  aus  ChorassHn)  „wie  Löwen  auf  ihre  Beute"  auf 
den  halbeingedrungeneii  Feiud  lu.isUir/ten  und  ihn,  nach wnthcndem 
Handgemenge  ,  in  die  Gräben  zurückschleuderten.  Nicht  weniger 
Iis  3000  Todte  und  ^00  schwer  Verwundete  soll  der  Terunglückte 
Versuch  den  Hussen  gekostet  haben,  während  die  Besatzung,  wie  die 
einbeimischen  Autoren  selbst  mit  Verwunderung  beriefaten,  an  6e- 
tödteten  nur  S ,  an  Blessirten  nur  6  Mann  einbflsste.  Zwölf  Tage 
darauf  hob  Gudofiteh  die  Belagerung  auf  und  kehrte  nach  Tiflis 
tnrSok,  einen  Thell  seines  schweren  GeschOtzes  nnd  seiner  Munition, 
die  tm  hohen  Schnee  nicht  fortzubringen  waren,  den  Siegern  als 
Beute  überlassend.  V'on  der  persischen  leieiilen  Cavallerie  lebhaft 
Terfoigt,  erlitt  er  auch  auf  dem  Rückzüge  schwere  Verluste ;  viele 
SüldiMen  wurden  thcils  ^aMiidtol  oder  [gefangen,  theils  Hefen  sie 
in  Heihen  zum  Feinde  über;  Andere  verkamen  jämmerlich  in  Eis 
und  Schnee  und  namentlich  soll  nicht  i^iaer  der  Verwundeten  Tiflis 
lebendig  erreicht  haben. 
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Dieser  iio?erhoffke  Trinoiph  belebfe  das  SelbstTertraueo  des 
Hofss  Too  Teheran ,  versetsCe  aber  zugleich  dem  Credite  6ardene*ti 

und  der  Mecbf.  die  er  yertrat,  den  Todesstoss.  Wie  schon  angedeutet, 
spielte  der  IVaiuösische  Botschafter,  seit  sein  Herr  zu  Tilsit  den 
Orient  dem  Bündnisse  mit  dem  Zarenreiche  geopfert  hatte,  ohne- 
dem nur  mehr  die  Rolle  der  Blendialerne  die  man  so  höher  schraubt, 
je  sorglicher  man  yerbergen  will  ,  was  hinter  dersjjlben  vorgeht. 
Dass  man  ihm  überhaupt  so  lange  tränte,  lässt  sich  nur  aus  der  un- 
glaublichea  Unwissenheit  der  damaligen  persischen  Staatsmänner 
Qber  europäische  Zustände  und  aus  dem  blendenden  Wiederschein 
erUftren,  den  das  zu  jener  Zeit  eben  im  Zenit  stehende  Ruhmgestirn 
des  grossen  Peldherrn  avch  aber  jene  entlegenen  ErdtheUe  nu«- 
strshlte.  Die  letzten  Ereignisse  vor  Eriwan  mussten  aber  endtleb  wohl 
auch  dem  Leicbtglftubigsteo  did  Augen  Slfnen.  Zudem  seigte  sieh 
bereits  an  dem  entgegengesetsten  Punete  des  Horixontes  ein  anderer, 
gleiehllillsaiiehtiger  Bundesgenosse,  welehernieht  minder  den  ersten 
und  einxigen  Wunsch  der  Perser»  nämlich  das  Verlangen  nach  Hilfe 
gegen  den  russischen  Todfeind,  zu  erfüllen  ?ersprach,  so  dass  niaii 
der  ohnedem  nicht  stlchlirtltiu^en  Freundschaft  Franltreichs  nun  wm 
so  leichter  entbehren  zu  künnen  glaubte.  Dieser  neue  und  wiriiUch 
ausdauerndere  Alliirte  war  England. 

Schon  im  Frühjahre  1807,  also  noch  ehe  das  durch  Jaubert's 
Sendung  angebahnte  französisch-persische  ßflndniss  in  Finitensteia 
sum  förmlichen  Allianzvertrage  gereiA  war,  hatte  man  in  London, 
von  Napoleoo's  Anschlägen  gegen  Indien  wohl  unterrichtet,  den 
Bntschluss  gefassf.  die  voraussichtliehe,  dem  brllisdien  Interesae 
so  gefthrliehe  Verbindung  zu  hintertreiben  t}-  Weiehen  hohen 
Werth  man  hierauf  legte,  erhellt  schon  daraus,  dass  man  es  diesmal 
fdr  nothwendig  .fand,  einen  unmittelbaren  Gesandten  des  KOnIga 
nach  Teheran  abgehen  lu  machen ,  während  bisher  die  britische 
Regierung  am  Hofe  der  Kadscharen  nur  mittelbar,  nämlich  durch 
einen  Repräsentanten  der  osttndischen  Compagnie,  Tertreten  gewe- 
sen war.  Ausgewählt  zu  jenerMission  ward  Harford  J.  Brydges,  frü- 
herer langjähriger  Hesideut  in  Bagdad,  der  seit  mehr  als  einem 


*)  8i«lM  fibtr  tJcI«  d«r  Mgfien  BinxelheUeii  des  Barooet  Harford  I.  Brjdgtt 
iiiteressantM  Werk:  Aa  aceount  of  th«  transactioD«  of  His  M^Mty*»  Mtetiott  to 
Ik«  Coart  of  Per«i«  in  Ute  jem  1807— tSl  t  (Undon,  1834). 
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Vierteljahrbuodert  mit  Sprachen,  Sitten  und  Denkweise  der  Orientalen 
innigst  Tertraut  war  an4  schon  in  den  Zeiten  der  Zend-D|aastle  seinen 
Landslevten  Handel^fordieile  inPeraien  erwirlit  hatte.  Rdeksiehten  fllr 
Lord  Muto.  den  6enortlgoii?eroeur  Ton  Britisch -Indien»  welcher 
eine  solche  directe  AnsOhung  des  Gesandtschaftsrechtes  Ton  Seite 
der  Krone  in  Asien  als  einen  Eingriff  in  die  Privilegien  und  den  Ein- 
fluss  derCorapagnie  betrachtete,  und,  später,  ungünstige  Winde  ver- 
z5gerten  Brydges',  Atikiuift  in  Hi  iiibay  bis  zum  April  des  folgenden 
Jahres.  Indessen  hatte  Loid  Minlo,  «ei  es  weil  ihm  Brydges  zu 
lange  ausblieb,  sei  es,  was  wahrscheinlicher,  weil  er  dem  iiöaig- 
Hchen  Gesandten  zuvorkommen  wollte,  die  Absendung  eines  eige- 
nen Unterhändlers,  des  Generals  Malcolm,  nach  Teheran  beschlos* 
sen  welcher  anch,  wenige  Tage  nach  Brydges*  Eintreffen  in 
Bonhay,  und  trott  desselhen»  ton  dort  aus  nach  Buschir  ahsegelte. 
Allein»  ohgleich  er  schon  vor  acht  Jahren  die  persische  Hauptstadt 
als  Gesandter  besacht  und  auch  dort«  seiner  Tcrschwenderischen 
Freigebigkeit  und  seiner  gediegenen  Kenntnisse  des  einheimisehen 
Idioms  halber,  den  giauzeiidstcii  Eindruck  liinlei lassen  hatte,  war 
doch  Gürdaue  s  Einfluss  damals  in  Teheran  noch  zu  massgebend, 
als  dass  man  seinen  Allian/antragen,  weiche  die  Entfernung  des 
französischen  Repräsentanten  als  erste  und  unumgängliche  Bedin- 
gung Toranstellteot  hätte  Geb5r  geben  wollen.  Man  hatte  ihm  daher 
die  Weiterreise  von  Buschir  aus  vorderhand  nicht  gestattet»  ihm 
dagegen  freigestellt,  dort  oder  an  einem  anderen,  der  Haopt- 
atadt  femgelegenen  Orte  des  persischen  Territorioms  so  lange 
suTcrweilen»  bis  man  in  der  Lage  sein  würde,  die  Richtigkeit 
der  frans5sischen  Versprechungen  auf  die  Probe  nu  stellen  und« 
jenachdem ,  Englands  Anerbietungen  gut  an  heissen  oder  sorQck- 
zuweisen. 

Maleolm  jedoch  liatte  es  nicht  für  gut  gehalten,  auf  diese 
Alternative  einzugehen  und  war  von  Buschir  aus,  mit  Umgehung 
Bombays,  direct  nach  Caicutta  zuröckgeeill.  wo  er,  aufgebracht 
über  das  Fehlschlagen  seiner  Mission,  den  Generalgouverneur  zu 
überreden  suchte«  sich  der  im  nördlichen  Theile  des  persischen 
Golfes  gelegenen  Insel  Karrach  (Karakh,  Kharach)  zu  bemächtigen, 
um  durch  Festhaltung  dieses  Faustpfandes,  entweder  den  Schah 
lur  Nachgiebigkeit  au  awingen  oder  wenigstens  einen  festen  Punct 
ione  in  Ittben  ron  wo  aus  fremden  Schiffen  die  Zufahrt  nach  den 
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persischen  Südhäfen  erschwert  uud  ndthigeiifalls  sogar  verwehrt 
werden  könnte.  Schon  früher  war  es  seine  Lieblingsidee  gewesen» 
ein  «olehes  halbes  Gibraltar  im  persischeu  Meerhusen  zu  erwerben 
und»  sein  Auge  auf  die  südlichere  Insel  innerhalb  des  Einganges 
dea  Golfs»  Kischem  werfend»  hatte  er  wegen  des  Verkaufes  der- 
selben an  die  ostindische  Cornpagnie»  mit  dem  Sehah  tinterhandelt, 
allein  nicht  durchdringen  kdnnen.  Kamich  quo  mit  Gewalt  aich 
aozueigncn  schien  ihm  desto  wfinsehenswerther,  als  er  nelleiekt 
ahnte»  dass  f^nkreich  für  seine  guten  .Dienste  eine  Ihnllehe  Er» 
kenntlichkdt  Ton  Persien  ansprechen  wQrde»  was  auch  thatsieh* 
lieh  der  Fall  war,  denn  der  Ten  Gardane  abgeschlossene  frtn- 
z5sisch-persische,  damals  wohl  noch  geheim  gehaltene  Handels- 
vertrag 2)  stipuliile  die  Abtretung  eben  dieses  Eihnules  au  Nypo- 
leun  für  den  Fall  als  es  ihnfi  gelungen  wün  ,  dieHäuinuag  der  kauka« 
Stachen  Prorinzen  bei  Russland  durchzusetzen. 

Unter  diesen  Verbältnissen  befand  sich  Brydges  der  als« 
bald  nachdem  ihm  von  der  mtsslungenen  Negotiatton  Maleolm^s 
Nachricht  zukam,  von  Bombay  nach  Baacbir  abgegangen  war,  selbst* 
Terstfindlich  in  einer  sehr  unangenehmen  Lage.  Er  sollte  einen 
fremden  Staat  der  Allians  des  damals  so  michtigen  Frankreich  ent» 
reissen  und  denselben  am  Jeden  Preis  inr  Annahme  des  BOndnisses 
mit  einer,  diesem  seinen  bisherigen  Alliirten  tedtfeindliehen  Begie* 
rung  bewegen ,  und  swar  dies  in  dem  Augenblicke,  wo  eine  Colo» 
nialbehörde  dieser  selben  Regierung  jenem  Staate  mit  offener 
Feindseligkeit  um!  Spoliation  drohte.  Glücklicherweise  stand  seine 
Energie  und  GesLliiukliLhkeit  auf  einer  Höhe  mit  den  Schwierig- 
keiten seiner  Aufgabe,  wobei  ihn  freilich  liie  Ki-eignisse  iiiui  die  Un- 
zutrerlässigkeit  seiner  Gegner  wirksam  anterstützten.  Schon  von  Bu- 
achir  aus,  wo  er  am  14.  October  1808  gelandet  war,  erneuerte  er 
sftmmtliche  Versprechen  Malculm'a  in  Bezug  auf  die  von  England 
gegen  Bussland  au  leistende  Hilfe  uud  rerlangte,  an  das  Hof  lager  lu 
Teheran  zugelassen  su  werden»  um  In  diesem  Sinne  einen 


Sie  heisst  auch  Dtehetirei  deraz ,  d.  h.  die  lange  fnsel.  Später  warde  sie  wirk- 
lieb von  der  CompAgnie  erirorben  die  sich  dnaelbvt  «o  fetUBsetsea  rtnUni, 
daw  Si«  d«rtig«B  MoluniiaiMitMr  gtwiiMriiiaiira  Mr«|iiiiirt  irarilta,  ibr«« 
Frauen  geaUtteten  uoverscbleiert  m  gsiMB  ,  8«kmiM  lÜaltfQ  ($.  Utt* 

Ifr's  Erdkuade,  Bd.  XI,  S.  i0ö9). 

*>  Art.  XVII  (Martoai,  Nonv.  Sppp.  l). 
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Freandichafks*  and  SuhsidieoTdrlng  abiusehlieasen.  Dem  affeaen 
olBeielltD  Antrage  ging  «ine  geheime  Correapondeai  mit  dem  Fae- 
fotum  des  Ki-onprinzea  Hirn  Bazurl[  zur  Seite  mit  welchem  er 
seit  den  Zeiteii  Lutfali  Chau's,  des  letzten  Zendfursteo,  bei  dem  jener 
bedieastet  gewesen  war.  in  den  vertraulichsten  Beziehuiif^en  stand. 

So  lange  das  [iersiscbe  IMiin^itfriiiiu  noch  einen  iSchein  von 
Hoffnung  bewahrte,  dass  es  seinem  französisehen  Alliirteo  gelingen 
werde,  ihm  die  Russen  vom  Leibe  zu  halten,  durfte  es  begreif- 
licberneise  den  Engländern  kein  Zugeständniss  machen  wodurch 
ihm  Frankreieh  allsogleicb  und  velieBds  entfremdet  worden  wire. 
Wie  frflher  Malcolm»  so  hielt  es  daher  auch  jetzt  Brydges  in  Buschir 
mit  allerlei  Höflichkeiten  hin»  bis  entscheidende  Thatsachen  es  Ober 
den  Vor-  oder  Nachtheil  eines  Wechsels  seiner  Politik  aufgeklSrt 
haben  wOrden.  Der  Sturm  auf  Eriwan  lieferte  ihm  einen  willkom- 
menen Aniass,  sich  Gardane  gegenüber  off(*n  auszusprechen.  In  einei- 
vuni  K(Miige  eigens  t  inbernfenen  GesaniiiiUitzung  der  obersten  Macht- 
haber wurde  ein  f'irmlicltes Register  der  Iranzüsischen  Unterlassungs- 
sünden angefertigt  und  dem  Leduuernswerthen  Botschafter  zur  fiecht- 
fertiguug  zugestellt.  Sein  Herr,  der  Kaiser  der  Franzosen»  biess  es  darin» 
habe  nicht  nur  die  versprochene  Räumung  Georgiens  und  der  übri- 
gen streitigen  Provinzen  nicht  durebgesetztt  sondern  zu  Tilsit  nicbt 
einmal  den  Mund  zu  Gunsten  der  Sache  aufgethan ;  Gardane's  Secre- 
ttr  Lejard»  statt  die  Russen  zu  bewegen»  ihrem  Attentate  auf  Eriwan 
zo  entsagen,  habe  im  Gegentheite  den  Comroandanten  dieser  Festung 
au  fiberreden  getrachtet»  selbe  dem  Feinde  zu  Oberliefern;  Gardane 
selbst  sei  so  weit  gegangen,  vor  Ausbruch  der  letzten  Feindselig- 
keiten, den  im  llauptquai  tiere  desKronprinzen  liefindlichen  französi- 
schen Militär-Instructuren  Verdier  und  Latny  die  geheime  Weisung 
zu  1 1  theilen,  den  persischen  iJienst  zu  verlassen,  da  es  ihnen,  bei 
den  guten  Verhältnissen  zwischen  ihrer  Regier  ung  und  Russland 
schlecht  anstehe,  gegen  letztere  Macht  im  Felde  in  stehen,  und 
Napoleon  endlich  halte  den  Gesandten  des  Schah,  Asker  Chan«  mit 
Ineran  Redensarten  in  Paris  zurfick»  ohne  seinem  Drängen  nach 
ErflUlung  der  Verlragsartikel  und  namentlich  den  noch  ausständigen 
Waffensendungen  Gehdr  zu  geben. 

Gardwne»  so  in  die  £nge  getrieben,  rersuehte  es  nicht»  die 
TOfgebraehten  Anschuldigungen  zu  widerlegen,  wozu  ihm  auch 
alle  Anhaltüpuncte  ieliiieu.  Mil  Leidwesen  anerkannte  er  die  Nicht- 
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eiDhaftang  seiner  Zuatg«  beiOgliehTraiukaiikisiens,  verpflicbteto  sieh 
dagegen  schrfftHeb  für  die  ErflUloDg  der  Qbrigen  Alliaaittipolt- 

tionen  und  zwar  insbesondere  fiir  die  ungesäumte  Lieferung  der 
noch  Torentlialtenen  30.000  Gewehre  und  dt  s  sonst  traetatmässig 
aiisbedungeuen  Kriegsmaterials,  widiigenPalls  er  seinerseits  den 
persischen  Hof  seiner  YerbiodÜchiieiteu  ledig  erklären  und  die  üeim- 
reise  antreten  wolle. 

Aber  die  Zeit  war  um  wo  man  seinen  Worten  Glauben  ge- 
schenkt hatte,  und  nur  das,  scheinbar  aaeb  TftiUg  gerechtfertigte 
Misstrauen,  welches  man  nicht  minder  gegen  England  hegte, 
war  Grund,  dasi  man  mit  Gardane  Qberbanpt  noch  in  eine  Trans* 
action  einging.  Denn,  unmittelbar  naeh  Einlaufen  der  Nachricht 
Töm  Anmärsche  der  Russen  gegen  Eriwan,  hatte  man  Brydges  den 
ferlangten  Mihmandar  oder  Bhren-Reisemarschall  sugefertigt  und 
ihm  gestattet,  sich  der  Hauptstadt  lu  nibern,  welche  Genehmigung 
derselbe  auch  mit  Eifer  benutzte ,  um  (am  17.  Deeember)  von 
Buschir  jKu:h  Scbir.i/,  vurzurückeu;  dort  .iiigrljogt,  überiaschte  ihn 
aber  ein  Schreiben  des  Geiieralgouverneurs  aus  Caleutta  worin  ihn 
dieser  aufforderte,  nicht  nur  seinen  Weg  uicht  fortzusetzen,  sondern 
Persien  ohne  Verzug  zu  verlassen,  da  Genera!  Malcolm  im  Begriffe 
stehe,8eine  militärischeEipedition  nach  dem  persischen  Golfe  zu  unter- 
nehmen, um  die  Insel  Karrach  in  Besitz  zu  nehmen.  In  dieser  neuen 
peinlichen  Verlegenheit  bewährte  der  britische  Diplomat  seine  Ton 
dem  Personale,  das  ihn  umgab»  mit  Recht  (öffentlich  und  wiederholt 
gerühmte  Tflchtigkeit'  Er  selbst  theilte  dem  Prinien-Statthalter  toh 
Schirai  die  schlimme  Kunde  mit,  erklärte  aber  sugteieb,  er  Yerlange 
trotidem  seine  Reise  nach  Teheran  fortsetien  su  dOrfen,  indem  er 
sich  mit  Leben  und  Termögen  dafDr  Tcrbflrge,  dass  Maleelm,  Iklls  er 
in  Karrach  keinen  Widerstand  finde,  sich  weiterer  Feindseligkeiten 
enthalten  werde.  Dieses  Übereinkommen  iwischen  dem  Gesandten 
seines  Kunigs  uiid  der  peiisischen  Regierung  solle  man  ihm 
(Malcolm)  nur  bei  seiner  Landung  in  Karrach  vor  Augen  legen; 
alles  Andere  werde  sich  finden,  sobald  erst  der  zu  gewärtigende 
Allianzvertrag  zwiselien  beiden  Staaten  vereinbart  sein  würde. 
Durch  solche  kluge  Festigkeit  gelang  es  ihm,  die  Besorgnisse^  der 
Perser  zu  zerstreuen  und  die  £rlaubniss  zur  Fortsetzung  seiner 
Reise  su  erhalten  die  er  auch  (am  10.  Jioner  1809)  weiter  auf* 
wirta  nach  Issfahan  in  antrat. 


Digitized  by  Google 


Dit  Ktapfit  »wii«km  FmiM  Md  RoMland  io  Truiktaltftt{»ii. 


41 


Jede  Stunde  die   ihn  näher  ffihrte,  verkürzte  in  demselben 
ÜMie  den  ferneren  Aufenthalt  seines  Rivalen  Gardane.  Yerge- 
beDi  hatte  es  dieier  versucht,  durch  pomphafte  Publioirung  des 
Einiages  der  fransösischen  Armee  in  Madrid»  noch  im  letitea 
Avgcoblieke  das  Vertrauen  auf  die  Macht  seines  Herrn  su  wecken; 
die  Oegenbttlletins  flher  Sir  Wellesley^s  Erfolge  in  den  Qbrigeii 
Theileo  Ton  Spanien»  welche  Brydges  seinerseits  von  Issfahan  ans 
▼eröffentHehte,  verbitterten  ihm  selbst  die  Freude  an  diesem  lotsten 
Effecte.  Ohne  Hoffrtun?  und  Mittel  irgend  eine  seiner  früheren  Zu- 
sagen durch  eine  Tluit  zu  verwirklichen  und  hieniiirch  die  Räthe  des 
Schah  g"egen  England  umzustimmen ,  zog  er  es  dalier  vor,  dem 
Triumphe  seines  politischen  Gegners  wenigstens  nicht  als  Augen- 
zeuge zu  dienen  und  einem  Schauplatze  den  Rücken  zu  kehren,  wo 
fortan  Ckt  ihn  weder  Natcen  lu  stiften,  noch  Ehre  zu  gewinnen 
war.  Er  veriiess  Teheran  anfangs  Febraar  und  ging  Ober  Russ- 
land nach  Parifl«  wo  er  Ton  Napoleon,  der  seine,  ohne  höhere 
Bewilh'gtrag  erfolgte  Abreise  Ton  seinem  Posten  nicht  gern  gesehen 
hatte»  sehr  unfreundlich  empfingen  worde.  Vergebens  hatte  das 
persische  Ministerium  ihn  aufzuhalten  Tersnehf  und  eingeladen, 
neben  seinem  erwarteten  englischen   CoIIegen  seine  Fufietioneii 
fortzusetzen,  wie  ja  auch  zu  Coriätaiitinopel  Gesandte  beider  Mächte 
residirten.  Almliehe  Versuche  seitens  Abb;ts  Mnzii's  in  Täbriz  wies 
er  mit  gleicher  Entschiedenheit  zurück,  setzte  es  hingegen  durch,  die 
Rückreise,  wie  gesagt.  Ober  Russland  xu  nehmen,  während  der  Schah 
ihn  lieber  Aber  die  Türkei  heimkehren  gesehen  hatte,  da  man  „seine 
btriguen  förchtete**.  Im  Interesse  der  Wiederaufnahme  der  Besie- 
hungen  swisehen  beiden  Regierungen,  blieb  Lejard  zeitweilig  in 
Tiflis,  der  erste  Dragoman  der  Botschaft  Jouaunin  mit  dem  sweiten 
Dolmetsch  de  Nerciat  als  Gesehftftsträger  in  Teheran  lurfick. 

Durch  das,  jenem  entgegengesetzte  Thor  durch  welches  der 
Botschafter  Prankreichs  halb  verstohlen  sich  entfernt  hatte,  zog 
einige  Tage  später  (14.  Februar)  der  Vertreter  Grossbritiinniens 
triumphirend  in  die  He.sidenz  eiii.  Du  i  Tilge  darauf  hatte  er  seine 
feierliche  Antrittsaudienz  beim  Sehali  niul  noeh  vor  Ablauf  eines 
Monats  (am  12.  Marz),  war  auch  der  FräliminarTertrag  ')  über  die 

Derselbe  worde  apiter,  nach  einer  NegotUtioo  mit  dem  britUehei  OeMndtc«  Sir 
Wimm  0«Ml«7        i**  Mir*  161%)  D«flnltlvtn«tet  ia  IS  ArUktla 

?«rwnd«ll  w«ltth«r  j«4oeh  tob  der  «BfliMhaa  a«f  imrung,  airtiar  Ihr  aaaUttdf 
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neue  periisch-Lritisulu'  Allianz  vereinbai  1  und  iintriteitigt.  Ein 
b««ebieuiiigter  Abschlug  dedseibeu  schien  uoi  so  üriügender»  als 

ersebeioeader  Stipulatiooen  halber,  oicht  ratificirt  ward.  Dieae  li«zogtfi  sich  1.  auf 
die  engliache  Garaali«  ISr  di«  Tbrottfolg«  Abbat  MirM't,  «ad  Mf  dl«  V«rpflich- 
Uag  BnglaMda  s«r8ak«UU«Dl«i«tM|rM  Panie*  wlbread  dMMB  RrhgM  ait  Rattltad. 

Du  britiache  Cabinet  wünschte  der  ersteren  Garantie  gtat  ledig  zu  w«rlM  uaä 
«lie  Verpflifhttinp  der  Siihsiflipnlflstuiij;  auf  (lti>n  Mo^^imi  Fr^ü  eine«  ppr*i*<'hen 
DefensiTkriegeH  zu  heschrünkeii.  Zu  tiieaem  Beliufe  schickte  es  daher  eiaea 
Agenten  Namens  Ueorv  Eiiis  im  Jahre  1814  nach  Teheran  dem  es  aacb,  wenn  aoA 
Nicki  Ohl*  kenigen  WMtntail  Toa  8aiU-  tamr  f«MbadSrflifta  ptraMk«« 
HofBStKalaar.aicM  aar  die»  «af  di«  N aebfolg«  da«  KraapriaBCa  baiaglieka  €laa- 
$el  zu  beseitigen ,  aonderu  auch  die  Subsidien-Stipulation  in  der  gewünschten 
Weise  au  modificir«»n.  So  kitm  endlich,  am  25.  November  des  erwähnten  Jabr«'^. 
der  Oefioitivvertrag  in  tt  Arlikein  su  Stande.  Sowohl  von  diesem,  als  auch  rou 
da«  ilia  ttt  Graada  Utgaadaa  MUntearTarlngc,  findea  «ich,  tom  araUrea,  Bia- 
MhMf  aad  6eU«M»  vam  latolaraa«  BiaMtaag,  Sdklaia  aad  swd  Artikal  kai 
MarCaas  (Nomr.  recueii  de  traileo  de  paix  Bd.  16*  Nr.  X,  8.  89 — 10t)  akga» 
druckt.  Die  eigentlich  wiehlig^en  Artikel  jeiforh  des  einen  und  des  andeni 
fehlen  dort  und  sind  auch,  soweit  l)ekannt,  seither  nicht  veröffentlicht  worden. 
Hidiget  und  Nassich  eUewarich  enthalten  daa  Text  de«  letitgeoauuteu  Detiuiliv- 
Ttrtrajtaa  toib  Jakra  1814,  daaaaa  AHtkalj  wia  dort  kaaiarkl,  mii  jaoaa  daa  Pri- 
llaiiaarrarlragaa  im  Waaanüiekaa  glaieh  laataa»  «ad  walakar  dakar*  aiiC  Anaaakna 
dar  aeboa  bei  Martens  gegebenen  Etalaitaaf  «ad  Scklaatfarawl,  Mar  ia  w5rtllakar 
CbariaUnag  abgadruekt  «raehelat. 

Pefintther  eii|Usck-per!>i&ciier  Allinn/vtrtrai;,  abgesrhlossen  a«  29.  NaTciabar 
1614  (12  XllbUscba  1229)  lo  Teheraa. 

(Mit  Auslassung  der  bereits  bei  Martens  [NoUTean  recueii  da  traites  de  paix.  Bd.  XV|, 

Th.  II,  S.  101]  abR-**(1rt:rkteu  Kinleltunp  und  Schlussfornieln,  nu»  den  in  den  bHden 
persischen  Chroniken  Huusat  esser»  und  Nassich  eUewarich  befindliehen  Original» 

teste  Überset  lt.) 

Art.  I.  Die  persische  Regierung  verpflichtet  sich,  vom  hatum  des  gepenw:irti{;en  be;;liickeu- 
den  iraclates  angefangen.  Jedwede  tractatiiehe  Verbindung  mit  einer  »oichen  euro- 
piiaekas  Mackt,  velcka  aiek  nU  Saffiaad  im  Kriag«  kcfladat,  aUaatl  aad  aiektig  aa 
katracklaa»  kaiaar  aaropUadiaa  Arnaa  daa  Darakaag  dar^  daa  paraiacka  Tarrlla- 
Itam  nach  Ostindien  und  den  dortigen  Seeplätzen  zu  gestatten,  sowie  überhaupt  keiner 
europäischen  Nation,  welche  beabsicbtlffen  .sollte,  England  in  Ostindien  an/u^reifen^ 
den  Einti  iU  auf  persisches  Gebiet  zu  erlauben.  Wollte  eine  dieaer  Nationen,  um  nach 
ladiaa  tu  geiaugea,  den  Weg  fibar  Cbiwa*  diaTartarei,  Baebara,  SaaMrkaad  odar 
in  aadarar  ikaliekar  Riektaag  aiaidtlagan,  wird  Salaa  Miyaatfit  dar  Kdaig  roa  Par- 
sien,  die  dortigen  Regenten,  Gourerneure  und  Machthaber,  nach  besten  Kräften,  sei 
e<i  in  niite  oder  sei  es  mit  Anw(>ndung  roa  Gawalt,  Tarhindenit  aiaa«  •oicbaa  Oarck- 
7  uge  ihrd  Zustimmung  ta  ertbeileu. 

Art.  11.  Mit  Bezug  auf  den  gegenwärtigen,  zwischen  den  beiden  hohen  Machten  zum 
Akaaktaaaa  galaagtaa  kagidakaadaa  F^ladaaavarlrag,  kagl  naa  dia  HaAnag •  data 
Gatt,  dar  Biaatga«  daaaalkaa  tot  jadvadar  Yarkadaraag  and  Nadiflaatioa  bawak- 
m»  dia  Varbadiagaagaa  aad  Taraalaaaaaga«  dar  gagaaaattigaa  Bialraakt  aad  Biaig- 
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immerhin  xa  besorgen  stand,  dass  Frankreich  noch  im  letzten  Augen* 
hlicke  Alles  ftufl»ieten  werde,  um  die  ihm  lo  Terbaeste  Verbindung 


kett  Ton  Tag  tn  Tag  vermehren  uud  das  gute  Kinveruebmen  xwiacben  dta  baider- 
MiUgeo  «ttabtoea  MoBtrdMB,  Um  8tti«a  «nd  Eaktl»*  m  wi«  dm  W«ilrM, 
SUtdwltt^B  vmA  firoitttbrlfkaiim  b«iitr  SlMtm  ftr  allt  Bwigk«it  diMmd  md 

bestäDdig  macbeo  möge,  nemnacb  rerpflicbt«!  sieb  Seine  MiyMtit  der  KSnIg  von 
England,  das«,  falls  zwischen  den  königlich  per$isch«^n  Prinsen,  Emiren  und 
Machlhabern  in  Bezug  auf  die  inneren  Angelegenheiieit  dieses  Landes  sicli 
ZwisUgkeiteo  ergeben  folUen,  aln«  KinniMhong  England«  in  dieaer  Beziebnng 
■IcU  eher  PlnU  frtiha  wird,  bl«  der  j«w«Uif«  8«feak  aelbat  daran  ntehattelieii 
wird«.  Sollte  einer  der  Obgeuannten  die  Hilfe  uud  UntarstüUuug  Englands  anrufen 
nnd  ihin  dufur  einen  in  Persien  ;;:eh<iri^rcn  Gel)ictsCheil  abtretoi»  wollen,  so  wird  die 
engiiscbe  Regierung  hierauf  nicht  t^iii;.'L  >i»-u,  üeaiselben  keinen  Beistan'1  «^cwühren 
und  sieb  keinen  Eingriif  in  den  TerntorialtiejiUind  von  Persien  ta  Scbuideu  kom- 

Art  nL  D«r  ltoup(sw«ek  d«t  g«(wwir(ig«ii  BOadiiitMt  baMI  dariH»  dMS  lidi  dit 

btidan  hohen  vertragscbliessenden  Theile  gegensi'itig'  Hilfe  und  Unterstütxmg 
leisten,  itocli  hat  diese  nur  unter  der  Bedingung  eituutreten,  dai^  der  Feind  sei, 
Ton  W4ilcU«ffi  die  Offensive  ausgebt.  Denn  mittelst  der  gegeaaeitig  siipulirten  Hilfe- 
Matiuif  btabalohÜfM  de  oar  sieb  Mlbat  «i  krifUfcn  and  aicberaaiteUaa  aad  dito 
Abtlebt  dleaee  Tertragee  fehl  bin«  dabia,  einer  feiadlieben  Ofensive  «fttfegenw- 
treten.  Unter  dem  Ausdruck  aOffensire"  wird  das  Überschreiten  des  eigenen  uud 
der  Einfall  iu  ein  frcimies  St;irit»;r'^t'icf  v.  rstnmien.  Was  aber  den  Puiiol  aabelanj^t, 
wie  weil  sich  dieses  persische  und  russische  btaalspelnet  lu  erstrecken  hat,  so  wird 
das  Nähere  hierüber  durch  gegenseitiges  Ktnveroehuiea  xwiäctien  den  Bevoitmäeh- 
iiglen  PeniMti  Ei^laBde  «od  BaMlaada  fetIgeMlat  werden. 
Art.  IV.  Ineiaem  der  Artikel  deanwisebea  den  beiden  beben  Tbeilen  abgeeeUo«ieaen  Prl-> 
liminarvertrages  war  stipolirt  worden,  dass«  wenn  irgend  eine  europaische  Macht 
Persien  mit  Krieg  fiberziehen  und  die  persische  Regierung  in  Folge  dessen  die  Un- 
terstützung Englands  io  Anspruch  nehmen  sollte,  der  Geoeralgouverneur  von  Indien, 
im  Namen  Englaads,  dleenm  Aaainnen  entsprechen  nnd  an  dieeea  llebnfe  nntnr  dem 
GomnMndo  einee  Generale  en  cbef,  so  viel  Toppen  als  begebrt  werden,  nebet  dem 
entsprechenden  Krlegsbedarfe,  von  Indien  an*  nneb  Per!ii«n  instradiren,  oder  aber, 
falls  sich  die  Reiste) Innc;^  h  nn  .  Mili-hcn  Tnippvncontliigents  als  unlhunlicb  liemus- 
stellen  sollte,  England,  anstatt  desselben,  einen  Subsidienbetrag^  zu  leisten  haben 
wird,  dessen  Ziffer  in  dem  zukCnftig  zu  vereinbarenden  Definitiv  vertrage  näher 
beatianl  werden  »eilte. 

In  nemg  anf  dieeea  Snbeidienbetrag  wird  nonnabr  feetgeetellt,  daea  deradbe- 
jährlich  200.000  Toman  (etwa  100.000  Pfd.  St.)  zu  betragen  habe.  Für  den  Fall 
jedoch,  dass  Persien  einen  Angriff  auf  fremdes  Territorium  unternehmen  und  gegen 
«ine  ettropäiM>he  Nation  die  üfensive  ergreifen  sollte,  wird  obiger  Subsidienbetrag 
Tön  der  eugiiscben  Regierung  nicht  gelelatet  werden.  Ancb  wird  femer,  nacbden 
derselbe  die  Beetiainiing  bat,  fiir  die  laalandbaltvng  der  peraieelien  Armee  an  dienen« 
der  Gesandte  Gresabritannien«  dss  Recht  haben,  darüber  zu  wachen,  daae  die  beafig' 
liehen  r.eider  aaeb  wirklich  dem  besagten  Zwecke«  ninlicb  der  Armee,  angewendet 
werden. 

Art.  V.  Wunschi  die  persische  Regierung,  im  Interesse  der  Einführung  der  europäischen 
Dteciplinin  ibreBHeerwesM»  militiriaebe  InatrneterenansBnropa  nneb  Parslea  kenn 
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ZU  hintertreiben.  „Ene**  aber  „ist"»  nach  einer  mohammedaniachen 
llaiiiiie,  »ein  Werk  dea  Teufela"  uad  ao  kam  ea  aaeh  wfthrend 
dieser  letzteren  Negoeiatien  iwiacliee  den  beideraeitigen  BevolU 
micbligten  au  erg<(tiUehen  Seenea»  die  aogar  in  Seheitvorle  und 


nm  zu  !•••••«  m  «lebt  «•  Ibr  frti,  «olclui  aw  jei««  bMUblftn  Mrapüiektn  Ltsd« 

ZQ  beziehen,  welches  mit  Englan<)  nicht  im  Kriege  begriffen  ist. 
Art.  VI.  Ereignet  «ich  der  Fall,  dasa  eine  europSisebe  MRoht,  die  mit  England  6ich  im 
Frieden  befindet,  Peraiea  mit  Krieg  überaiebt,  so  wird  Seia«  Migeatit  der  Köaig 
vM  Inf  Ina  AIlM  ««IblalM,  FrialM  nritebMi  PtniMi  tn4  J«a«r  lli^ 

wi«d«r  bariuUn«!.  Oeliiiat  dr«Mt  oichl,  m  wird  aeiM  M^jMtft  ätt  Ktaff  vom 
EsglMd,  in  der  erwfibnten  Weise,  Peraien  Truppen  aus  Indien  zu  nilTe  senden,  oder 
aber  es  mittelst  des  oben  für  den  Sold  und  die  sonstigen  Bedürfuissu  der  Arrm-e  feat- 
gasetttca  Sobsidieubelrngcü  von  jibrlichea  200.000  Toman,  unterstützen.  Auch 
Wird  diM«  SiUUaiatung  »u  Unge  nicbl  ToiMlbaUfi»  wtrd«o»  als  deiiKrieg  awiadtM 
Pvraiea  «ad  J«Mr  Hadil  fortdaatrt  «md  di«  panfaebe  Rcfieraif  Bient  Friad«»  g«- 
schlossen  hat. 

Art.  VII.  Da  in  PiTiieo  dl«  Löhnung  für  die  TrupixMi  von  seohs  »u  secfis  Monnffn  mt%- 
bezablt  zu  werden  pflegt,  so  wird  hiermit  featj^esetit,  da»s  der  englische  Gesandt« 
in  einem  solchen  Falle  dafür  Sorge  zu  tragen  hat,  dass  die  erwShnten  Subaidien- 
galdar,  «aleha  di«  atalla  daa  alipiilirlaB  HilftaoMlIagtBlaa  m  mirata»  baban,  mit 
tbunlichster  Beschleunigung  ausgefolgt  »erden. 

Art.  VMf.  Im  Falle  des  Auübrueiies  von  Feindseligkeiten  zwischen  England  und  den 
Afghanen,  wird  die  persische  Regierung  ihrerseits  Truppen  gegen  dieselben  mitr- 
achiren  lassen  und  Eugtand  ao  beistehen,  wie  e»  dem  besten  Interesse  der  beiden 
aiaatea  aalapriabt  Dia  Uaboataa  biafür  wird  dia  aagUeclia  Ragiarung  tragan  wd 
fibar  daa  A«aM«aa  dartalba*  daa  NIbara  twiaebaa  das  b^daa  llagiarvagaa  ftfalga- 

werden. 

Art.  iX.  Für  den  Fall  des  Aosbrnches  von  Feindseligkeiten  jtwischen  Fersien  und 
Afghaoistau  wird  sich  die  englische  Regiernug  jeder  Einmischung  eulhalteu  und 
wadar  dam  aiaan  aoeb  dam  aadaraa  Tbtila  Bilfa  lalalaBt  as  aai  daaa«  daaa  bald« 
TlMila  daran  7«rmllUnBg  im  lalaraaM  daa  Friadaaa  aaaprtdiaa  a«litea. 

Art.  X.  Empörte  persische  Grosse,  welche  auf  englischem  Terriloriam  Zuflucht  suchen, 
werden  auf  die  erste  Reclamation  der  persischen  Ff  >pl<'riing  von  dort  au.sg»'wi»'- 

.  tan  Warden.  Verweigert  ea  Einer,  sich  der  Ausweisung  zufügen,  so  wird  M»n  iim 
faitoabaaa  «ad  aacb  Pacalaa  «artebacbicbaa.  Galiagt  «•  dar  partlaehaa  Uegierung» 
dla  ai^Hiebaa  Oraaababardaa  von  daa  baabaichtigtea  Obartriita  daaa  aalahea 
Flüchtlings  zu  verstlndigen,  bevor  noch  dessen  Übertritt  stattgefunden  hat,  ao 
wird  man  ihm  nicht  gestritten  .  auf  das  englisch»  Gebiet  überzutreten.  Gelingt  ea 
ihm,  trotzdem,  hinüberzukommen,  wird  man  ihn  ergreifen  und  «n  Persien  ausliefern. 
WiUhti  Taratabt  aa  aleb,  daM  dia  Wlrbnmbaltdat  gegenwirtigen  Artlkala  ala  alaa  fa» 
gaaailUfa  ta  balraeblaa  baauat 

Art.  XI.  Bedarf  die  persische  Regierung  einer  Unterstützung  im  persischen  Golfe,  so 
wird  ihr  die  englische  Regierung  dort  nach  bei«ten  Kräften  mit  KriegsschttTen  und 
Trappen  beistehen,  wofür  die  ünkosteo,  ja  nach  Masagab«  des  Bedürfnisses,  festiu- 
aabaa  aad  m  Parriaa  sa  tragaa  aiad;  amA  vardaa  dia  baaagtaa  Kriegsschiffa  aar 
la  aaleba  Hlfoi  aad  Aabarplitoa  alalaafaa,  waleba  ibaaa  dia  partiieba  Ra^araag 
anwaiaan  wird»  aad  aa  varataMaa»  abaa  Halb  aad  apaaialla  Brlaabaiaa,  aadaraara 
aaaalagaa. 
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von  britischer  Seite  selbit  io  Rippenstösse  an  die  Adresse  des  alten 
Gronweiin  Scliefii  Chan  nnrarteten,  bis  dar  Sebab,  dessen  per-  - 
statiebe  Huld  tob  Brydges  dnrcb  einen  Brillant  im  Wertbe  Ton  mebr 
als  12.000  Pfd.  St.  erworben  worden  war,  die  Verabbnnng  iwiscben 
den  strettenden  Elementen  herbeiAbrte. 

Die  wicbtigfsten  swei  der  bisher  dem  Wortlaute  naeb  jhWig 
unbekannt  gebliebenen  Stipulationen  dieses  Bündnisses  waren: 

Der  Abbruch  aller  Verbindungen  zwischen  Persien  und  den 
mit  England  im  Kriege  befindlichen  europäischen  Mächten,  daher 
auch  die  Verwehruug  des  Durchzuges  einer  europäischen  Armee 
nach  Indien,  und 

die  Verpflichtung  Englands»  Persien  gegen  die  Angriffe  einer 
enropAiseben  Maebt  mit  Truppen  und  Kriegsmaterial  oder  durch 
Svbsidien  Ton  jibriicb  120.000  Toman  (beilftofig  60.000  Pfd.  St) 
an  naterstfitien. 

Dem  raaeben  diplomatiaeben  Siege  des  englieben  Vertreters 
folgte  jedoch  nnr  su  bald  eine  neue  dringende  Verlegenheit,  die 
nahezu  mit  seiner  volligen  Niederlage  geendet  hätte.  Denn  noch 
war,  wie  Brydges  selbst  in  seiner  interessanten  Rihitiun  dieser  Ver- 
handlun2:en  b(  nerkt,  „die  Tinte,  mit  welcher  der  neue  Tractat 
geschrieben  worden  war,  nicht  trocken,  als  die  Nachricht  ein- 
ging, dass  Lord  Minto  verweigert  habe»  die  vom  königlichen  Ge- 
sandten auf  die  nsf indische  Compagnie  gesogenen  Wechsel  su 
bonpriren.  Der  Sehiag  traf  Brydges  um  so  hSrter,  als  ef  niehl  nur 
für  Reisekosten  eine  bedeutende  und  tbeilweise  tou  persiseben 
Kauflenten  ausgeborgte  Summe  Toran^abt»  sondern  aoeb  den  fort- 
laufenden Bedarf  f&r  sein  ans  nicht  weniger  ala  300  Mann  Gefolge 
und  t»00  Pferden  bestehendes  Hauswesen  r.u  decken  und  Oberdtes 
dem  persischen  Cabinet  zugesagt  hatte,  iliiii  die  erste  Rate  der  aus- 
bedungenen Subsidienj^elder  im  Betrage  von  60.000  Toman  ehe- 
thunlichst  zuzustellen.  Ausserdem  war  es  mittlerweile  Malcolm  wirk- 
lieh gelungen,  die  Leidenschaftlichkeit  Lord  Minto 's  zur  That  aufzu- 
stacheln und  eine  Expedition,  unter  seinem  Befehle  >  den  per- 
sischen Golf  heraufgekommen  welche  Karrach  besetste.  Dort  hatte 
man  nun  iwar  derselben,  auf  Sir  Harford*s  bereits  erw&baten 
Rath,  keinen  Wideratand  enigegengesetit  und  aie  Qberdies  mit 
dem  ndtbigen  Proriant  tersorgt;  doch  lag  in  dem  Vorgange 
immer  ein  Act  der  Feindseligkeit  der  das  Vertrauen  in  des  kdnig* 
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liehen  Gesandten  Autorität  und  Maehtrollkommenheit  jedenM« 
abzuschwächen  geeignet  war.  Trotz  dieser  rerscliiedeuen  ungüo- 
^igen  Verhältnisse  errang  die  kluge  Beharrlichkeit  des  britischen 
Diplomaten  schliesslich  doch  den  verditMitea  Erfolg.  Den  Razar 
von  Teheran,  der  durch  die  Narluicht  von  der  verweigerten  Honori- 
rung  der  Wechsel  in  grosse  Aufregung  geratlien  war,  beruhigte  er 
durch  die  Zusicherung  von  Verzugszinsen;  dem  Schah  und  den  Mi- 
nistern, welche  bereits  »alta  voce*  das  Lob  der  aufgegebenen  napo- 
leonischen Allianz  tu  singeD  nnd  offen  die  Frage  der  ROckberuAiog 
Gardane^s  su  ducitireo  begannen,  inpomrte  er  durch  Hin  veiauDg  auf 
den  fon  ihm  überbrachten  kostbaren  Edelatein  welcher  doch  den  Ernst 
seiner  Mission  hinreichend  doeumentire,  und»  um  in  dieser  Bexiebung 
jeden  ferneren  Zweifel  su  beheben»  beantragte  und  setste  er  die 
Absendung  eines  eigenen  persischen  Botschafters  nach  London 
durch,  welcher  sich  an  Ort  und  Stelle  Ton  der  Stiehhiltigkeit  der 
englischen  Zusagen  überzeogen  solle.  Dieser,  Abul  Hassan  Chan  *) 
ging  auch  in  der  That  (im  Maij,  in  Begleitung  von  Sir  ilarford*s 
Privatsecretär  Mr.  Morier,  dem  geistreichen  Verfasser  des  Hadschi 
fiaba  nach  der  britischen  Metropole  ab. 

Diese  Wiederaussöhnung  und  festere  Schürzung  des  neuen 
Bundesverhäiiuisses  mit  England  hatte  natflrtich  die  gänzliche 
LSsung  der  ohnedem  sehr  locker  gewordenen  französischen  Bande 
Eur  nächsten  Folge.  Zwar  hehrte  Asker  Chan»  der  persische  Bol- 


*)  HidacU  Hirn  Alml  Vautm  Chu,  dMtalb«,  welek«r  aif  Miatr  Bein  oach  Eagtand 
M«aWi«nb«riairt««md6.  M.  dM  KauarV^ssl.  ia  Kmm  Fattidi  Sdah*t««ta«r«, 

ia  dw  k.  SchaUkaininer  aufbewahrte  Gescbeake  tu  Qbeireicben  die  Ehre  hatte, 
war  1776  zu  Schtraz  geboiea,  Suhu  eine»  StAat«a«cretira  Nadir  Srhnh'H  und  Neff« 
dea,  eiaij;e  Jahre  früber  santfut  dem  grö»»t«o  TbflUe  Miaer  Familie  hiugeicblecli-i 
UHitm  pmitAta  GroMWtai»  HtdaeU  tlmhifli  CkM. 

kmtk  «r  ward«  damls  gafMgM '  Mek  Tehem  ftaelitoppl,  im  4m  L«m 
MiMr  Vi  r\vriiidten  zu  thellen  und  schöD  schwebte  der  Säbel  dea  Heokera  übtr 
»einem  Kopfe.  iN  i  r.  in  Folge  mächtiger  Fürbiltc,  vom  Schuh  begnadigt  wur*!«».  Den 
Gefahren  wiederaufwacbeodeB  Uerrachertornea  au  entheben ,  pilgerte  er  nach 
UMm  vo«  «r  ai«li  ntck  hdim  b*gab.  In  Sombay  übemwbtcilio  die  Krlaub- 
aiM  dM  8tkA,  ia  die  fleJaiat  sardclikehrea  aa  dfrfm  w«  er«  wann  aaeli  aha« 
Amt»  deak  der  Unteratfllaaag  angesehener  Angehöriger,  sein  Leben  anstiadig  fri* 
elete.  Sfii)»>r,  in  Indien  erworbenen  |{i>kttniit<irh;irt  mit  onrü^i^htMi  Sitten  weg-en 
nan  plötzlich,  auf  Brjdge»'  Fürwort,  «um  Chaii  und  Boteebafter  erhoben,  ward  er 
•päter  lum  Minister  des  Äussern  befördert  aod  adelte  «ie  ealelMr  Ia  der  Geaclüchte 
ieittie  Laadaa  aiae  aiefct  aabedeateade  nolle.  (Meriar,  a  iearaaj  tiiroaih  Pereia, 
8.  ttO—ttS  aod  Bfdmet.) 
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•ehafter  am  TuiierMoh^e,  im  Laufe  des  Sommers,  ia  Begleitung 
eiaes  rianiftaiscbaD  Agenfen  Namens  Ootrey  nacli  Teberan  zarQek 
oad  letiterer  Oberbraefate  dem  Sobab  ein  Sebreiben  Napeleon^s, 
welcbes  neae  Antrige  eatbalten  beben  soll  t);  doeb  waren  dieselben 
kaum  emstlich  gemeint ,  wie  denn  audi  der  fransdsiscbe  Kaiser  sich 
Asker  Chan  gegenüber  entschuldigt  hatte,  dass  ihn  die  Verlegen- 
heiten in  S|)afiieii  geliimierl  hatten,  sich  der  Interessen  seines  öst- 
lichen Alliirtea  win  ni*  r  .tiixunehmen.  Unter  diesen  IJmstäiHicn  lag 
denn  anch  kein  Grund  mehr  vor,  dem  in  Teheran  zurückgebliebenen 
franxösischeo  Vertreter  besondere  Rücksicht  su  schenken.  Schon 
bald  nach  Sir  Herford  s  Eintreffen  (im  April)«  waren  daher,  auf  dessen 
Betrieb,  Jouannin  und  de  Nerciat  angewiesen  worden,  sieb  naeh 
Tibria  lurOekiQiiebea.  Diese  Obersiedlnng  wurde  noeb  Iftstiger 
durch  die  Umsttnde  unter  welchen  sie  stattAad*  Der  Pöbel,  un- 
wissend und  abergUubiscb  wie  Oberall ,  schrieb  nftmlich  die  Cho- 
leraaeuebe,  welche  damals  die  Hauptetadt  beimsuebte,  und  das, 
anfangs  des  Jahres,  in  Mazenderan  stattgehabte  verheerende  Erd- 
beben dem  ungün.silgen  Einfltisse  der  noch  anwesenden  Franzosen 
zu,  80  dass  der  i»edaueruswerthe  Geschnftsträger  und  sein  Begleiter 
selbst  die  zur  Ahreise  nothigen  Heit-  und  Saumttiiere  nur  mit  Mühe 
auftreiben  konnten.  Ja,  kaum  hatten  sie  die  Thore  der  Stadt  im 
RGcken,  schnitten  einige  der  sie  geleitenden  Maulthiertreiber  sogar 
die  Sattelgurten  ihrer  Thiere  durch,  das  Gepftck  der  Reisenden 
auf  dem  Wege  liegen  lassend  und  sich  selbst  der  rerpestenden 
Nftbe  durch  eilige  Flucht  entsiehend.  Einen  derselben  soll  sogar 
4er  empörte  de  Nerciat  durch  einen  Degenstich  au  Boden  ge- 
streckt haben*).  Anfangs  Sommer  hatten  dann  beide  Verfolgte  noch 
eine  Ahschiedsinidien/  beim  Schah  im  Lager  zu  Audschan,  wurauf 
sie  von  Tiibriz  förmlich  abgeschafft  wurden  und  die  llciinreise  über 
die  Tut  kci  antraten. 

In  so  wenig  rühmlicher  Weise  endete  die  mit  i^o  liochfliegenden 
Plänen  und  Entwürfen  eingeleitete  ausserordentliche  Mission  Frank- 
reicbs  in  Iran.  Weder  durch  geographische  Lage  noch  Interessen- 


*y  ZUkfliMiainrilHilehiMiolclieiit  weleh^iRuMiandsehr  Teindseli^  gelautet  haben  soll 

nich  n«>pejehf!n  des  britischen  Gesandten  in  Con$t»iitiaopei.  (Siebe  Zinkeisen's 
Geschiclite  des  ostnaniscbea  Reiches  in  Europa  Bd.  VII,  &  652.)   Di«  persischen 
Qaeüen  legen  demselben  keinen  WerUi  bei. 
*)  Hoffier,  njMniif  et&  8*  aSO. 
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gemeinsdiaft  beider  LSnder  tuf  dfaDmitr  liereehtigt.  wllirto  ihr 
Eioflass,  ein  polltisebes  Nebelbild ,  eben  nur  so  lange  eis  es  dem 

experimentirenden  Künstler  gefiel  Uei  es  zu  Zwecken  des  Augen- 
blicks hervorgezaubert  hatte.  Aus  demselben  Grunde  sind  auch  die 
seitherigen  Bestrebungen  derselben  Macht,  in  Persien  festeren  Bo- 
den zu  f^M'U'innen,  fruchtius  geblieben,  denn  nur  Bündnisse,  die  ;uif 
gegenseitigen  Nothwendigkeiten  beruhen,  mögen,  der  Natur  der 
Sache  gemäss,  auch  aaf  Bestand  zählen. 

Auf  das  VerbältoiM  svischen  Russleod  und  Persien  ftusserte 
indessen  der  zu  Teheran  vor  sich  gegangene  Allianzwechsel  vorder- 
kattd  Doeh  lieiiie  verftnderade  Einwirkung»  Sobeld  ee  die  Jehreiieit 
gefltattete»  begannen  tineh  jefit  wieder  die  feindlieben  Reibungen  «n 
den  Greosen.  Im  Semmer  unternabm  des  Kdnigs  Ältester  Selm» 
Mobammed  Ali  Mina»  Stattbalter  Yon  Kirmansehab»  einen  grteseren 
Streifzag  Ober  Briwan  binans  an  die  Grenzen  Georgiens  und  im 
Herbste  rückte  der  Kronprinz  bi.s  gtgen  Gändscbe  vor,  um  einige 
der  VVanderstämine  vuu  K'arabagli  mit  sich  fortzuführen  welche  den 
Wunsch  geäussert  hatten,  unter  persische  Botmässigkeit  zurückzu- 
kehren. Zu  ernstlicheren  Zusaninienslössen  kam  es  jedoch  nicht,  da 
sich  die  Küssen,  des  fortdauernden  Krieges  mit  der  Türkei  halber. 
Streng  in  der  Defensive  hielten  und  sogar,  obgleich  angegriffen, 
ibre  Versacbe  wiederholten,  ein  friedliches  Verb&ltniss  mit  Persien 
beriustellen.  Um  nämlich  der  Pforte  gegenüber  auch  in  Asien  mit 
mebrNaebdraek  auftreten  sa  kdnnent  war  ibnent  wie  frOber,  ao  nueh 
jetst,  noeb  immer  daran  gelegen,  die  Interessen  der  beiden  mobam- 
medaniseben  Naebbam  in  trennen,  oder  wenigstens  den  Einen  dureb 
Unterbandlongen  binsnbalten  und  so  dem  Andern  gegenflber  freie 
Hand  su  gewinnen.  Zu  diesem  Ende  batte  sieb  noeb  vor  dem  Zuge 
Abbas  Mirza*8  gegen  Gftndsebe,  der  Oberst  Baron  Wrede»  Im  Auf- 
trage des  Generals  Tormasoff,  welcher  im  Kaukasus  an  Gudo- 
vitch's  Stelle  getreten  war,  im  Hauptquartier  des  Krun^rinzen  zn 
Nacliisi  li(  Wim  eiiij/efunden  und  ihm  den  Y^orschlag  gemaiiht,  dem 
Biindnis>e  mit  der  i  utkei  geijen  ««ines  mit  Russland  zu  etjtsagen  und. 
mit  Hilfe  diese«?  letzteren,  Bugdad  nnd  Rrzenim  an  sich  zu  reisseii. 
zum  Danke  wolür  Persien  dem  ucucn  AUiirten  mehrere  Gebiets- 
theiie  jenseits  des  Araxes  abtreten  würde.  Gleich  versöhnliche  Ge- 
sinnungen legte  bald  darauf  Tormasoff  seihst  an  den  Tag,  indem 
er  persOnlieb  in  der  Nfthe  ron  Gftndsebe  von  wo,  wie  eben  bemerkt. 
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der  Kronpiinx  oiehrere  Wanderhürde [i  mit  sich  fortführen  wölke, 
dteaem  den  Antrag  machte,  diejenigen  darunter,  welche  ihm  freiwillig 
folgen  würden,  mit  sieh  la  nehmen,  in  welche  Transaction  per* 
^ischerseits  auch  eingegangen  wurde.  Im  folgeadeo  PrQhjahre  erschien 
Wrede  iburuMlB  tu  Tibrii,  aeioe  BemOhoDgea  im  frOlitoeB  Sione 
fortieti«nd «).  Die  Tflrkei  —  arguinentirte  er  mit  aeheiobar  groaaer 
Offenheit  —  aei  eine  Borbrdekelade  Maate  deren  Theüang  swiaehen 
Roiahnd  and  Öaterreieh  beaehloaaene  Saebe  wire;  £e  AUiaai  mit 
ihr  tei  daher  für  Perslen  in  jedem  Falle  unnQti.  Andererseita  aber 
sfthe  Ru8«land  schon  jetzt  Toraus,  dass  sein  gutes  Einvernehmen  mit 
Napoleon  keinen  Bestand  liaben  und  der  Zar  über  kurs  oder  lang 
seiner  ganzen  Macht  zur  Abweisung  einer  französischen  larasion 
bedürfen  werde,  daher  er  schon  desshalb  dringend  wünsche,  sich 
mit  Persieu  abzufinden.  Russlaad  bestehe  daher,  falb  der  Schah  sich 
zum  Frieden  geneigt  leige»  nicht  nur  nicht,  wie  biaber,  auf  der 
Amzeagrenie,  sondern  aei  bereit,  entweder  der  ganien  mehamme- 
daniaeben  Bevölkerung  von  Geergien  die  Auawanderang  «of  perai- 
aehea  Territoriam  tu  geatatten,  oder  aber«  wenn  tneh  dies  nicht 
genOge,  aogar  Georgien  an  rtnmen»  falla  nur  die  perabehe  Regie* 
rung  Ruaatand  Rlr  die,  in  Folge  der  Brnehtung  Ton  Straaaen,  Befe- 
stigungen n.  8.  w.  dort  gehabten  Unkosten  entschädigen  wolle. 
W  üujäche  luaii  daher  auf  dieser  Grundlage  zu  uiilerhandelu,  so  sei 
General  Tormaaoff  bereit,  mit  einem  beliebigen  perabchen  Unter- 
händler persönlich  hierüber  in  Cuiiferefiz  zu  treten. 

Im  Cabiuete  des  Königs  zu  Teheran  riefen  diese  dem  Kron- 
prinien  geateilten  Anträge  grosse  Verlegenheit  hervor.  So  sehr 
mnn  ihnen  auch  im  Grunde  misstraute,  so  reraprach  man  aich  doch 
▼on  einer  freundsehafUichen  Unterhandlung  noch  immer  mehr  ab 
von  der  Fortaetinng  dea  Kriege«  welcher  bbher,  troti  aller  Opfer, 
auch  nieht  Bin  poaitiv  gOnatigea  Reaultat  herbeigefthrt  hatte;  dua 
nmn  fernerhin  in  dieaer  Beiiehuug  glücklieher  «ein  werde,  tieaa 
aich  ebensowenig  nnnebmen;  die  unvollatSndigen  und  achlecht 
geschulten  8 Regimenter,  auf  die  sich  Abbas  Mirza's  stehende  ftfacht 
in  Az**rbeidsrhan  besebriinkte ,  flössten  wenig  Vertrauen  ein;  z.u 
umfassenderen  Rüstungen  fehlte  das  Geld  und,  trotz  der  beruhigen- 
den Yeraicherungen  Abul  Hassan 's  aus  Loodoo,  wa^  von  den  traetat- 


i)  fiith«  Uirtkar  M«h  BiyJi««,  Aa  ««eoMt  «T  B.  M.  Migtioa,  N«tM,  8.  XV«-XXZ1. 
(8ifäb.  4.  tläi'hM.  CL  UYI.  Bd.  1.  Oft.  4 
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misfligen  engliachen  Suiraidieii  noeb  keiaToman  eingegaDgen.  Voeh 
grGsseres  Misstraueo  aber  als  gegen  Ruaslaad,  die  eigene  Kraft  ood 
die  britische  Hilfe  hegte  man  gegen  die  reo  Sir  Herford  Jenes  Ober- 
aus emsig  betriebene  Offensir-  und  Defensivallianz  mit  der  TQrlcei. 
Wie  aus  dem  Vorhergehenden  bekannt,  halte  schon  m  Gardane's 
Zeiten  eine  derartige  Annäherung  Persiens  an  die  Pforte  stati- 
gefiniden.  Seitdem  war  BrydL^ea  unablÄssig  homüht  gewesen,  die- 
selbe in  ein  förmiiches  Offensir-  und  Defensivbilndniss  su  ver- 
wandeln. Dank  der  Mithilfe  seines  beim  Diwan  ein6u88reichea 
Collegen  Mr.  Adair,  hatte  er  es  aooh  wirklich  dahin  gebracht,  daas 
die  Pforte  auf  seine  Ansehauungen  eiogiiag.  Bereits  im  Jflnner  des- 
selben Jahres  war  an  den  in  Asien  ooniniandirenden  tOrkiaehea 
Seriasker  die  bestimnite  Weisung  <)  abgegangen,  im  Kriege  gegen 
Raaaland  gemeinacbnftUch  mit  den  Persem  remugeben  und  dieaem 
Befehle  bald  darauf,  in  Beantwortong  eines  Briefos  Abbas  Mirsa*s  an 
den  Groasweiir,  ron  diesem  eine  freundliehe  Antwort  gefolgt  worin 
die  bevorstehende  Absendung  eines  ausserordentlichen  Botschafters 
der  Pforte  naeli  Teheran  m  Aussitlil  gestellt  wurde,  um  das  neue 
Bündniss  zum  völligen  Abf^chliHS  zu  bringen. 

Brydges,  welcher  hin ler  dtM»  russischen  Vorschlägen  französische 
lutriguen  witterte,  durch  die  Versöhnung  zwischen  Petersburg  und 
Teheran  den  englischen  Eiofluss  in  Persien  gefährdet  glaubte  und 
ausserdem,  trotz  seiner  sonstigen  grossen  Vorzüge,  von  einer  allzu 
optimistischen  Anschauung  der  islamitischen  Staatswirtbschaft  nicht 
freigesproehen  werden  kann,  rieth  daher  dringend,  sieb  mit  Tor- 
masoff in  niebta  Brastliebes  einsulassen,  sondern  Torerst  die  tSf  lieh 
Toransiusehende  Ankunft  des  lugesagten  osmanisohen  Rotsehaftera 
abiQwarten,  um  dann,  gestfltst  auf  daa  türkiaehe  BOndnisa,  Ruasland 
gegenüber  mit  deato  grosserem  Selbstbewoastsein  auftreten  xu 
ktanen.  Aber  der  ersehnte  Freundschaftabote  aus  Stambul  erachien 
nicht;  Wrede  drängte  auf  Antwort,  und  so  war  man  in  Tabriz 
bereits  zu  dvin  Entschlüsse  gekomineu,  das,  in  Fällen  von  Un- 
schlüssigkeit bei  den  Orientalen  beliebte  Mittel  des  Loosstechens  aa- 


*)  Siehe  hierüber  die  vom  Verfasser  diose«  AufMU«-«  in  ConsiHntinop«!  erirorb«ae 
h«od*chriftliche  G^iehichte  de->  nsmaniseheu  neichsliistoriugrapittiu  Schauizadeh 
(k.  k.  HofbibiiaUiek,  Bd.  t.  BiaUer  171  und  173»  wo  Bich  der  wescDlIiche  lohalt 
dtr  awbdMO  Ptrai«a  «ad  d«r  TSrkti  diMblU  fewMiuelt««  SdirifbUclt»  «iig«- 
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ziiweaütii  und  auf  solche  Weise  die  Entscheidung  über  Krieg  uüd 
Frieden  der  ?:ufäl Ilgen  Richtung  eines  Nadelstiches-anheimzustellen, 
•Is  der  von  Teheran  eintreffende  bestimmte  Befehl  des  Schah's,  die 
Confereaien  auunehmen  der  weiteren  Rathlosigkeit  ein  Ziei  setzte. 
Ausser  der  sehr  gerechtfertigten  Fureht  ror  den  fiusseii  und  dem 
Wuafcho  oaeli  Rabe  ond  GeldergpinuM»  wer  es  tonnst  die  Besorg* 
niitt  bei  Forteetmag  der  Feindteligkeiteii,  ie  Thaliaob  eioe  be- 
drobliehe  Diferalea  la  Gmaten  RDsatanda  herrorturafen,  welehe 
im  Ratbe  dea  Scbab'a  den  Aoaaehlag  gegeben  batte.  Sir  Herford 
Jones,  der  so  Tftbria  an  allen  Yerbandlnngen  einflossreieben  Antbeit 
nahm,  wurde  demnach  eisucht,  Entwürfe  zu  einem  Waffenstillstände 
nnd  einem  Friedensvertrage  anzufertigen,  welchem  Ansinnen  er 
sich  auch,  natürlich  mit  Berücksichtigung  des  apecieli  englischen 
Standpunctes,  bereitwillig  unterzog. 

Mit  diesen  Cuncepten  in  der  Tasche,  begab  sich  denn  der 
mittlerweile  zum  Grosswezir-SteUvertreter  (Kaimakam)  beförderte 
Mirsn  Bnsurk  (im  Juni  ISiO)  aar  projeelirten  Conferena  naeb  As- 
keten im  Karabagii,  welcber  Ort,  naeb  längerem  Hin-  und  Herreden, 
aar  Conferena  mit  dem  russiscben  Oberbefeblsbaber  aosersefaen 
worden  war.  Aia  lotste,  daa  peraiscbe  Hisstrauen  gegen  die  Roason 
bemseiebnendelnstruetioti  batte  der  Kronprina  seinem  Delegirtenein* 
geücbärft,  wahrend  der  Zusammenkünfte  mit  General  TormasofT  sein 


•>  DiM«  KiatMprvviM  httt«,  wi»  tehon  IHih«r  •ifaSivlil  wkH«»  .  ISr  P«rai«a 

um  «0  grdu«re  Wichtigkeit,  als  ihr  BmiU  den  Rasseo  da«  Mittel  geboten  haben 
wGrdf,  von  <!^r  <j»tpiflch60  See  »es,  welche  ihre  Flottille  beherrtchte ,  Truppen 
nach  Ardebtl  xu  dirigiren,  und  to  TeberaUf  auch  vom  Nordoaten  ber,  «i 
b«Mw.  Bbcaso  war  dia  VarproviMüniaK  dimr  PtolÜlto  Mlbti  ub  Thttt 
TM  ikn  gwUm  Wlllta  im  dorOgM  mufaing»,  MMtofb  Cbin»  «bUbfif.  ]I«m- 
iMde  liiHrtaattit  9tMt  MhMd ,  iMtto  dtreelbe  meh  wlfftUdi  dMr  rwal- 
•cben  Garoiioa  in  seinen  befeatigten  Stammeils  Leoteran  Eingang  gestattet  and 
aicb  deren  Hilfe  in  seinen  Fehden  (?f;7Pu  dlp  henachbarten  Chane  von  Hnku  und 
Scbirwan  bedient.  Von  Teheran  aus  war  bieraut  eine  Expedition  gegen  ihn  ein« 
ffel«jt«t  irordea;  ein  peraiMbi»  Corp«  bcMMa  LaigwMI  ibI  <M»lirt«  «IdM 
ThaU  aar  SarOfn  nafiMUgaag«».  ÜMlalb  atar  hifla  stah  ia  vatt  drei  flaltta 
vom  Meer«  bafTtaifa  mS  daber  siemlicb  unzugängliche  Ufercitadelle  rOB 
Dacbanischwan  zurGckgexogen ,  wo  ihn  die  Perser  bel;i[:i'rlcn  B?!  der  Unwahr- 
•cbeialichkKil  jedoch,  «ie  eiii/mi -hmen  und  mit  Röcksiclil  auf  die  Wichtigkeit  der 
f Muea  Sache,  aog  man  es  m  lebera»  %or,  gäUicbe  Mittd  sa  ffabraoebM  aa4 
aaaSate  da«  Wwir  das  IraapriaMa.  Miraa  Biiawfc.  darthla  alt  Ywmmti  ab  mü- 
«Hm  «a  «Mb  lüaat,  Sm  RabaUa«,  vaai|ii«Ba  fir  im  aogtaUM»  wMw  flr 
Sia  ftraiaalM  SMha  aa  ftariMiaa. 
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bcwafliietes  Gelolge  in  der  Nabe  /u  iiehalleii  utid.  Lei  liein  geringsten 
Anzeichen  vun  lieabi^ichtigtem  Vermthe,  die  Gegner  niederzubüueu. 
Die  kurz  vorher  eingetroffene  Xaehricht,  daas  die  Russen  den  zur 
Türkei  halleuden  Fürsten  von  Imeretitiu,  Saluinoa,  bei  Gelegenbeit 
einer  ähuUcben  Bespreebuog»  gefangen  geuummeD  und  nach  Tiflis 
abgeführt  hatten,  iiessen  obige  YorsicbtoiOMsregel  tttch  in  der 
Tbat  nicht  üngerechlfertigt  erseiieineD. 

Diese  Bef&rehtttDg  bettitigte  sieb  uhd  iirar  im  gegeowärtigea 
Falle  Diebt  und  auch  die  iusserea  Formeo  diplematiseber  Höfliebkeit 
wurden  Ton  beiden  Seiten  mit  Aufmerksamkeit  eiagehalten.  Da- 
gegen traf,  was  das  Ergebnisa  der  Verhandlungen  anbelangt,  die 
Vorberi>aguug  Sir  Uarford^s  ein,  welcher  seinem  Freunde  Mirza 
liuzurk  vor  dem  Selieiden  prophezeit  liaUc.  es  werde  dabei  nichts, 
ja  weniger  als  nichts,  namitch  nur  eine  vermehrte  Erbitterung 
eraielt  werden. 

Auch  war  der  Staudpunct,  auf  welchen  sich  die  beiden  Unter- 
händler gesteUt  hatten,  in  der  Tbat  ein  su  entfernter,  um  eine 
emstliehe  Vereinigung  voraussehen  au  lassen.  So  hatten  die  Pener 
ihrem  ViTuosehe  Georgien  wieder  au  gewinnen  keineswegs  ent- 
sagt, wfthrend  die  Russen  ibrerseils  nicht  minder  entsehlosaen 
waren,  das  Erwerbeue  au  behalten,  denn  Wrede*s  Versicherung  fon 
•  ihrer  Bereitwilligkeit,  selbes  gegen  Ersatz  der  Oecupalionskoaten 
abzutreten,  war  dem  immer  geldbedürftigen  TeheraiHur  Cabinet  ge- 
genüber dufh  weiter  nichts  als  ein  süsstöneiides,  aber  kaum  ernst 
gemeintes  \\'ort.  Ja,  selbst  kdiahagh  herauszugeben,  lag  offenbar 
Hiebt  in  ilirer  Absicht,  wie  aus  einem  Zwischenfalle  erhellt,  der  sich 
eben  xur  Zeit  der  l  onterenzeii  ereignete.  Während  man  nämlich  au 
Askeran  unterhandelte,  trsf  dort  die  Nachricht  ein,  dass  eine  rua- 
sisehe  Coionne  den  biaher  von  einem  eingeboreneu,  aber  den  Per- 
sern unterwflrfigen  Chan<)  rerwslteten  Betirk  von  Migri  an  der 
südlichen  Grense  von  Karabagb,  gani  nahe  am  Artixes,  plutsltch 
besetat  habe  und  als  Hiraa  Busurk  den  russischen  Oberbefehlshsber 
•of  die  Unatatlbaltigkeit  dieser  Massregel  aufmerksam  machte,  ent- 
gegnete ihm  dieser  ganz  trocken ,  der  fragliche  Ort  sei  ja  im  Be- 
reiche vun  Kdrabagh  geiegea  un  i  gehe  sonnt  eine  Verfügung  über 
denselben  die  persische  Regierung  nichts  an. 

i)  Cr  lil«M  Aaalfith  Ckui  DsehttWMMhir  md  war  «w  V«r««ail«r  4m  too  LiiM- 
ai««Ueli  ancklif«i«i  Sriktrw  Uwptttafi  %ott  lUr^ifk. 
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Noch  weit  schrntVer  sich  entsfe^enstehpnd  war^n,  wie  schon 
zum  Theile  bekannt,  die  beiderseitigen  Ansichten  in  Bezug  auf  das 
VerbAltniM  lar  Tflrkei.  In  dieser  Beziehung  erklärte  Tormasolf 
ganz  offen ,  er  beabsichtige,  aobald  nur  die  AusaAbnmig  mit  Peraien 
eine  Tbatatebe  geworden  aei*  gegeo  Aöhataieb  and  Karea  Torzogeben 
ond  eine  nnerlAsaliebe  Bedingung  dea  abiuaebliesaendeD  WalTenatill- 
atandet  aei  daber,  daaa  man  wSbrend  dea  beforatebenden  Kampfes, 
vonTeberan  ana  den  Türken  in  keiner  VlTeiae  bflfreicbe  Hand  gewihre. 
In  dies«  Bedingung  einzugehen  war  aher  denrt  persisehen  Negotiator, 
des  schon  zu  weit  gediehenen  und  aucii  von  Englaad  unterstützten 
Offensiv-  und  Defensivbündnisses  mit  der  Pforte  halher,  geradezu 
unm5glicb,  und  so  ginp^eti  die  beiden  Unterhändler  oach  ganz  kurzer 
Beratbung  unverrichteter  Dinge  auseinander. 

So  war  denn  die  Aussicht  auf  eine  Veratflndigung  mit  dem  . 
Feinde,  auf  Betrieb  Englaeds,  zu  Gunsten  dea  nenen  Freundes,  der 
TQrkeit  anfgegeben  worden.  Ein  Vortbeü  von  Belang  erwnebs 
flbrigens  btemns  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  der  beiden 
mobammedaniaeben  Greaastaafen.  ReUgionabaas ,  Hisatmuen  und 
die  Erinnerung  an  jabrbondertlange  Feindaeligkeit  sebliesaen  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  innigem  Verbindung  der  zwei  Nationen  fflr 
alle  Zeiten  überhaupt  aus  und  die  damaligen  heillosen  Zustünde  der 
türkischen  Grenzprovinzen,  namentlich  des  PasrhaHks  von  Bagdad, 
konnten  nur  dfizn  beitr^^en,  die  mühsatn  gedämpfte  Gluth  der  nach- 
barlichen Zwietracht  immer  frisch  anzufachen.  Unter  diesen  Um- 
atSnden  war  denn  auch  yon  eigentlichen  gemeinsamen  Operationen 
gegen  den  gemeinaebafüicben  Gegner  keine  Rede.  Ein  Versuch  in 
dieaer  Riebtnng  erfolgte  swar  noeb  im  halben  Sommer,  indem 
Hoaaein  Chan»  Serdar  Ton  Briwan,  angewiesen  wurde,  mit  Sebertf» 
dem  Pnseba  von  Achalsieb,  auf  welebe  Festung  Termaaaoff  swei 
Tergebliebe  Sttirroe  gewagt  hatte,  und,  unterstfitzt* von  einem  Theile 
der  Notablen  von  Kartalfnien,  Kachetien  und  namentUcb  Imeretfen, 
dessen  Fürst  Saloinon  mittlerweile  aus  der  russischen  Gefangen- 
sehaft in  Tiflis  entflohen  war.  vereinigt,  gegen  die  Russen  die  Offen- 
sive zu  ergTPitVn.  Bevor  jpdoc  h  die  anj^pstrehte  Verbindung  der 
beiderseitigen  Streitkräfte  bewerkstelligt  war«  wurde  der  persische 
Serdar  auf  der  ROckkebr  aus  Kartalinien,  wo  er  Lewan  Mirza,  einen 
Nachkummen  dea  letzten  unabhängigen  Fürsten  von  Georgien,  auf 
Verlangen  der  Bevftlkerung  ala  Oberhaupt  prodamirl  halte  (im  Sep- 
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tomber  1810),  von  den  Rvsmd  oOelitlielMnreile  io  seinein  tdileeht-* 
gthfltettD  Lager  OberMlen  und  Uber  die  Greni«  tiirOekgeworfen. 
BbeoMwenig  gelang  es  in  folgenden  Jahre,  eine  gemeinsame  Aeüan 
SU  eriieien ,  da  der  osmaniselw  Seriasker  auf  de«  Wege  so  deaa 
Stelldiehein  mit  demselben  Hossein  Chan  von  Eriwan,  bei  Ausführung 
einer  „Fantasia"  von  einem  seiner  Leute  in's  Gesicht  gtscliossen, 
nach  Kar^s  zuröcligf  luacht  werden  mutste  wo,  statt  des  persischen 
liilfsheei PS,  i\vv  cnglisrhe  Wundarzt  des  Kronprinzen  erschien,  diai 
Verwundeten  beizustehen.   Inzwischen  gingen  auch  die  leidigen 
Grenzconflicte  ihren  Gang  fort,  bald  nur  in  diplomatisches  Gesänke, 
hiu6ger  aber  noch  in  blutige  Raufereien  auaartend.  So  wurde  der 
•ndlieh  (14.  April  1811)  lu  Tehoni  eraehienene  ausserordenHiehe 
Botsehafler  der  Pforte  Abdul  Wehbab  Bfendi  twnr  rem  Sebah  sehr 
wohlwollend  aufgenommen  und  ihm  die  verlangte  Unterstlltiuag  an 
Proriant  und  nAtbigenfalla  Hannaekaft  lu  Gnnsten  der  osmnniseben 
GreosplBtse  angesagt;  sein  Begebren  hingegen,  dass  Fersten  seinen 
Sciuitzling ,  den  Kiirdenchef  von  Schehrzor,  preisgebe,  mit  der 
hestinunten  Kr\u(Krnng  abgewiesen,  die  Ernpnnnng  der  dortigen 
Grenzhauptlingp,  snwi«-  (]vs  jewoj!ij?»'n  Statthallrrs  von  Hiigdad,  düiTe 
nur  im  Eiuvernehnien  nitt  dem  t  ahinet  von  Iran  vorgenommen  werden. 
Einige  Monate  darauf  (September)  fand  aus  fthnhcher  Veranlassung  <) 
ein  abermaliger  Einfall  des  Prinien-Statthalters  von  Kirmansehah 
in  das  tarkische  Kurdistan  Statt,  wobei  Kol  bombardirt  und  das 
Nachkargebiet  weit  und  krett  mit  Mord,  Brand  und  PMInderung  keim- 
geauekt  wurde.  In  khnlicker  Weiae  flkerfiel  im  aeiken  iakre  der, 
fireiliek  auek  der  Pforte  gegenflker  unkotmissige  Paseka  von  Wna 

SlIttMW  Patch« ,   der  tSchti^e  und  auch  von  den  P«rfl«rM  wohlgelittene  Goii- 

Vfrnt'nr  von  Hagdad,  war  auf  Befehl  der  Pfurte  durch  den,  nachmal»  silt  ttitk  iirher 
M  i Iii '«terile»  Äussern  so  berüclilig^  geword»>iieii  Halet  Efenrti  seines  Postens  etilset/t  und 
zur  Kluchi  iu  di*  Wiisle  geuütlii|;t  worden,  wo  ihn  der  Scheich  eines  Beduineo- 

■UmmIi  d«MM  OaitfrMUldidiaft  tr  iB|f«niAD  htttt,  ium  Tote  ilierlMlirte. 
AMunlHMn  PMch«  (BdMm),  S«r  fribw  voa  S«a  Perttn  ait  W«t«agevalt  ete'- 
geteUte  SchuUting  des  Schab,  hatte  dem  Pfortet^Cvaiinissir  bei  der  Verfolgung 
nnd  Spciltntion  <1er  Fiitnilie  des  Cetödteten  beigeiUDden  aod  «rar  daf&r,  aanaait 
•eiuea  nächsten  AogebüriKeii,  mit  einer  Erweiterung  dea  bisher  von  ihm  rerwal- 
i«lMi  nrratfd»l*tea  b«lolnt  woHm.  Rierdorch  kfibn  gemacht,  erlavbU  w  aiek 
Biafrif«  to  dfa  l»t«adik»rtoi  OMrltt«  Sm  ptraiirhca  lurdltUn,  »b  UepreMMlie, 
WofQr  dann  S«r  Ranhaug  der  PtrMr  «totthatt^.  Von  Bagdad  aus  nur  schlecht 
tinUMstutzt ,  mauste  Alulurrahman  zujetat  die  Verieiliung  Mohammed  Ali  Mirz»'s 
«rflelteu  die  auch,  gegen  Rrlag  bedeuteader  Summen  und  Stellung  von  (leisseln, 
gevShrt  wurde. 
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fiiitii  aul  peiüiscbe  Ten  itoi  iuia  von  Eriwan  geflüchteten  Korden- 
fltaiiio)  und  musste,  zui  giossen  Bt^eliumung  des  oMTianischen  Re- 
prisentaiiteii  m  Tehenni,  mit  bewafTiieter  Hand  über  die  Grenze 
surackgejugt  werden.  Ganz  unhaltbar  endlieh  wurde  dieses  eigen- 
khannliche  BuudesTerhäitiiiss,  als  im  folgenden  Jahre  die  Nachricht 
Ton  dem  (am  28.  Mai  1812)  sa  Bocbarest  sttttgebabtea  rassiaeh- 
tttrkiiehen  FriedenatcUoflse  eintraf  und  Terlentele,  dass  die  Pforte 
welebe*  ihren  Verabredongen  mit  Persien  Eufotge»  keinen  Separat- 
frieden eingeben  seifte  und  indem  nieht  einmal  so  bdflich  gewesen 
war»  das  Telieraner  Cabinet  Ton  ihren  Absiehfen  in  dieser  Beiiehang 
zu  verständigen,  sich  hiebei  nichts  weiter  als  das,  mit  Hinblick  auf  ihre 
( Miiiinac  ht,  <li  ppelt  illuÄüi  ische  Recht  der  „guten  Dienste**  •)  ausbedun- 
gen  luitle.  In  derselben  Zeit  verjas^te  der  Goiivt-riiciir  von  Bagdad»  auf 
Befehl  seiner  liegieriing,  neuerdings  den  wiederholt  genannten  Kurden- 
häuptliog  von  Scbehrzor,  welche  Gewaltthat  den  Zorn  Fethali  Schah's 
noch  steigerte»  so  daas  persiseherseits  ein  abermaliger  Raubzug  in 
das  tOrkisehe  Grenagebicft  unternommen  wurde  der  lu  heftigen 
Gefeehten  flibrte  und  mit  einer  fthnliehen  Transaetion  ichloss*  wie 
der  Torhergehende. 

Weit  ersprieaalieher  hingegen  Blr  Peraien  als  seine  AUiana  mit 
derTttrkei  hatte  sieh  mittlerweite  sein  Bund  mit  England  entwickelt 
der  ihm  wenigstens  die  1) eitlen  wichtigsten  Beheile  zum  Kriege» 
naniiii;b  Geld  und  Heerverbesserung,  einbrachte. 

Bereits  im  Juni  18iO  war  Malcolm  wiedt  r  als  Gesandter  der 
Compagnie  aoi  Uoflagor  des  Schah  zu  Sultanieh  erschienen  und 
hatte  dem  Könige»  nebst  1 2  leichten  Fcldstfleken  und  dazu  gehörigem 
Material»  mehrere  angio^iodisehe  Artillerie- Otficiere  (worunter  Lieu* 
tenant  Liodsay  der  spAler  noch  eine  bedeutende  Rolle  spielte)  Bur 
Verftgong  gestellt  welche,  das  Werk  ihrer  franiOsisehen  Vor- 
gänger fortsetsend»  in  Tähris  die  Weiterbildung  der  Infiinterie 
und  nanentlieh  die  Reform  des  fiherans  verwahrlosten  GesehStz- 
Wesens  mit  Eifer  betrieben.  Die  hie  und  da  gegen  diese  Europftisi- 
rungsabsichten  von  Seiten  der  nKtliaiamed.inischen  Altconservativen 
lautgewordenen   missbiiiigendeu  Äusserungen  waren  schon  früher 

•)  Art.  XMI:  Apres  la  couclu»ion  du  präsent  tnit^  de  paix  ,  la  Cour  de  Kus»ie 
CMimf  I  ee  fot  la  8.  Port*  oiN  bou  olicM  I  wt  eorr^liKioBiitirf a ,  a6« 
^S  It  f  not«  «alre  Ja  Rmia  tt  la  Nr»e  se  teraine  «t  qu*  m  accord  r<«lpro- 
qu  awinr«  ta  paiz  A  en  4f«x  pnliaaacM. 
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auf  Sir  Harford's  Betrieb  durch  eigene  Fetwa  oder  geistliche 
Gutachter)  der  angesehensten  Mitglieder  der  Priestersebin  zum 
Schweigen  gebracht  worden  *). 

Noch  willkommenere  Gaben  brachte  der  nächste  königl.  britische 
Botschafter  Sir  Gore  Oiis»»lpy  welcher,  als  Nachfolger  <1es  in- 
jswiachen  abgereisten  diplomatischen  Märtyrers  Harford  Jones,  nach 
einer  Fahrt  um  die  halbe  Welt,  am  14.  November  des  nSchsten 
Jahres  (1811).  dem  Schah  seine  AntrittoTiaile  abfltattete*  Um  Con- 
flicte  mit  fraotdaitchen  Kreoiem  tu  rermeident  war  er  om  daa 
Cap  Horn  hemmgesegelt  ead«  auf  dem  Wege  dahin»  dareh  widrige 
Winde  genMhigt,  im  Hafen  tob  Rle  Janeire  eingelanfen  we  er 
seinen  Begleiter,  den  ans  Lenden  helnkehrenden  persiscthen  Betaehaller 
AboJ  Hassan  Chan  —  wohl  den  ersten  und  letiten  persisehen  Staats- 
mann der  amerihantachen  Boden  betrat  —  dem  Kaiser  ren  Bra- 
silien vorstellte ,  welcher  dem  seltenen  Gaste  die  Haut  einer  kurE 
vorher  getödteten  ungewöhnlich  grossen  Boa  i'onstrictor  aU  Ge- 
schenk fiir  seinen  Monarchen  verehrte.  Weniger  aL.süiiili  rlich,  aber 
praktisch  nfitslicher  waren  die  Angebinde  welche  Sir  Gore  selbst 
Fethali  Schah  zu  Füssen  legte  Sie  bestanden  anssor  i  eichen  Juwelen 
fnr  den  Hof  und  die  Frauen  des  Königs,  in  30.000  Gewehren  englischen 
Fabricats,  20  Kanonen,  40  Mnnitionswägen  und.  was  das  Wichfigjite, 
in  600.000  Tomen  (beiläufig  300.000  Pf.  St.),  dem  Totalbetrage 
der  Sabsidienraten  ron  3  Jahren,  deren  JahresaüTer  Ten  dem  eng- 
lisehen  Ministerium  freiwillig  ron  der  nrsprIlagUeh  stipnlirteo 
Summe  ron  120.000  auf  200.000  Tornau  erhi^ht  worden  war.  Dreis- 
sig  mit  angelangte  militirisehe  Imitruetoren  vermehrten  die  Lehr« 
«nd  Arbeitskrifte  in  den  neueratebenden  Kriegasehulen,  Geschüts- 
glesserelen  und  Arsenalen  su  Tibrii. 

Indessen  hatten  die  Feindseligkeiten  mit  Russland  ununter- 
brochen foi  tgedauert.  Doch  bestanden  dieselben,  wie  früher,  eben 
nur  aus  Raubzügen ,  wobei  es  persischerseits  mehr  um  Phjnderung 
und  Gtn\  inn  des  auf  Russenki^pfe  gesetifen  ßlutgeldes  in  thun  war, 
als  um  Erreichung  eines  höheren  strategischen  Zweclies.  Der  einsige 


1}  T}'\fp  ^■f>i«th>h<»n   GiiNphlen  öber  rfi>  ZutSjsiglieU  europifsch^r  Institutionen  in 
eioer  islamittscUen  Armee —  Ähnliches  war  auch  früher  ia  der  Türkei  {geschehen 
wurden  auf  Vcranlaunog  Mirra  Busark'a  in  einen  Band  geaammelt  und  mit  den 
ntefTMlMdra  Briiitansfia  «ator  dm  Titalt  JkMnodluf  lb«r  dsa  MUg«a 
IHtff«  <Med«l  MibadM)  Mtor  im  Tolh«  TwbrtItaL 
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enittliebere  ZiimiimBiiitoM  hnd  anfangi  de«  folgeoden  Jahrei 
(Fel»rnBr  1812)  la  Saltanbiid  im  Kmlragli  in  der  Nihe  von  Sebuscha 
Statt  und  Terdieot  deaalialb  Mwb  Brwihnang,  weil  er,  ein  leiten 
gewordener  Ml*  für  die  P^aer  gQnstig  aoaging.  Veranlaasung 
hierzu  gab  der  AbMl  eines  der  Irarabaghtschen  Wandergtfimme «)  der, 
von  lieii  persischen  Grenzautoritäleii  gewoiinei),  sich  durch  Aus- 
wanderung auf  das  andere  Ufer  des  Araxes  der  russischen  Herrschaft 
entrifben  wollte.  Trotz  seinps  leidenden  Zustandes  und  des  harten 
Winters,  eilte  ihm  daher  der  Kronprinz  von  Täbriz  aus  zu  Hilfe  und 
überfiel  bei  dieser  Gelegenheit  ein  russigches  Corps  das  sich  in  der 
NShe  des  genannten  Dorfes  von  Sultanbud  veraebaost  hatte.  Obgleich 
der  Zabl  naeb  weit  sebw&eber  als  die  Angreifer,  Toraebmibte  aelbea, 
in  VertraoeD  tiif  seine  taktische  Ober legenbeit,  ans  Sebnaeba  Soe- 
enra  berbeiinmfeo.  Dureb  das  woblgenihrte  Kartitsehenfeuer  des 
englischen  Commandanten  der  neu  eingeriebteten  persiaeben  Peld- 
artillerie  und  den  BajonnetangrifT  der  Serbasen  unter  AnfDbrung  des 
Majors  Chrlstie  bald  überzeugt,  dass  es  hier  mit  ebenbürtigen  Waffen 
bekämpft  werde,  musste  es  sich  jedoch,  narh  tapferer  Gegenwehr, 
dem,  wie  bemerkt,  überlegenen  Feinde  ergeben.  Die  ungewöhnlich 
beträchtliche  Anzahl  von  Gefangenen  ^)  und  die  erbeuteten  Trophäen 
erregten»  eben  der  Seltenheit  des  Falles  halber,  grosse  Freude  in 
Teheran  wo  der  Hof  das  Ereigniss  durch  triumpbirende  Demoo- 
strationeo  feierte. 

Aber  aueb  diese,  an  und  Ar  aicb  allerdings  geriogßigige  aber, 
de*  moraliaebe»  Eindrucks  halber,  immerbin  niebt  lu  unteraebltieode 
Seblappe  konnte  die  Ruaaen  Ton  ihrem  System  atrenger  Defensive 
vorderband  niebt  abbringen.  Vom  Westen  her  in  ihrer  eigenen 
Heimat  durch  einen  französischen  Einfall  bedn^hl,  fühlten  sie 
noch  dringender  als  früher  das  Bedürfnis« ,  dem  Kampfe  im  Osten 
wenigsten»  für  den  AuEerii'Iick  ein  Ende  zu  machen.  Noch  im  Herbste 
des  vorigen  Jahres  hatte  der  neue  russische  Müitärcommao- 

Br  bief«  Dschebraillo. 
*)  Morier  (a  second  jouraij,  S.  ISS)  gibt  die  Stürke  der  Pereer  auf  14.000  jene 
d«r  BaeeeD  mwi  000  Mem,  die  Zebl  S«r  ritaetieliereeito  GelSdteteR  nf  SOO,  ihre 
OiAagMM  Mf  800  an  aad  crftht  eich  f«  •rfölsliebm  8«biM«niiigM  der  bei 
SicetM  Aaletee  kand^egebeoen  offlcMlM  Aufscboeidereien  der  peraischen  Staate» 
Orjfan#.  Dlt»  pf»r'(i^f'hf*ii  Ondlcn  n»»niien  illuTeiiistimmpnd,  «usier  'Ifi  officifVHf>, 
720  Gefaogeiie  —  worunter  lÖO  Ver^ruittlttle  uud  ao  Trophäen  2  Kanoueii  («lieneo 
M  Morier),  zwei  Fahnen,  Waffen,  Material  u.  e.  w. 
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dint  im  Kaukasus  Marquis  Paolucei  doreh  gefangen«  Peraer  hoben 
Ranges,  die  au  diesem  Ende  in  FVeibeit  gesetit  werden  waren«  diea- 
falla  sowobl  mit  dem  Kronprinaen  ala  dem  Serdar  ren  Briwan  Untere 
bandlungen  eingeleitet.  Sein  Naebfolger  Generai  RtiaehtachefT  biOpfte 

im  folgenden  FrOhjahre  den  abgerissenen  Padpn  wieder  nn  und  rief 
offen  die  Vermitllüng  Sir  Gore's  an  der,  wie  es  in  dem  an  ihn 
gerichteten  rnssischeii  Si  luciben  hiess,  bei  der  sichth'cbea  Annähe- 
rn ritr  ilirer  b(»i(]prseitig«'n  Rt  i^ni  rinigen  und  bei'' der  Gefahr  womit 
der  französische  Ehrgeiz  beide  Staaten  bedrohe,  ihm  in  dieser 
Beziehung  ^cinc  guten  Dienste  nicht  versagen  werde.  Der  engUacbe 
Botschafter  flQgte  sich  dem  Ansinnen  und  trachtete  die  Perser  an 
bestimmen ,  in  den  Ton  Rtischtscbeff  gestellten  Antrag  einer  aber« 
maligea  Confereni  einiiigeben.  Der  Oberst  Phpeff  und  der  Rath 
Preygang  Ton  masiscber,  die  englischen  Geaandtsehaflsmitglieder 
Horier  ron  englischer  Seite,  dienten  als  Unterhindler  swlaehcn  den 
Gordon  und  negoeirenden  Theilen. 

So  kam  es  vorderhand  so  einem  yierzigtä^i^igpn  Waffen- 
ätillätitnde  während  dessen  eine  ZusammenkiinH  zwischen  dem  russi- 
schen Oberbefehlshaber  und  dem  Kronprinzen  statthaben  und  das 
Nähere  ulier  einen  Definitivfrieden  verr  inKiu  t  werden  sollte. 

Allem,  trotz  (ii  ti  pmstgsten  Meini/hungen  des  eigens  nach  Täbriz 
übersiedelten  Heprüsentitnten  Grus.sbritannieos,  war  das  angestrebte 
Ziel  auch  jetzt  vorerst  nicht  zu  erreichen. 

Die  Nachrichten  von  dem  Vordringen  Napoleon*s  in  das  Herz  von 
Rassland,  der  Erfolg  von  Sultanbud  und  Gerflehte  Ton  einer  bedenk* 
lieben  Gfthrung*in  Georgien,  dessen  Unzufriedene  den  Kronpritenden- 
ten  Alexander  Mine  von  Achalzich  ans  in*8  Land  gerufen  halten,  waren 
auf  daa  Selbatvertrauen  nnd  die  natOrlicfae  Kriegalust  Abbas  Miriams 
nicht  ohne  mBehttge  Einwirkung  geblieben  und  er  sowohl  als  seine 
niehate Umgebung  hielten  daher  den  Zeitpunet  flir  weit  geeigneter  tnr 
krfifh'gen  Wiederanfliahme  ala  rar  Beendigung  des  Kampfes.  Sogar 
der  Traum  von  der  Wiedererwerbong  Georgiens  spukte  neuerdings 
in  den  leichterregbaren  Köpfen 


»)  Wfihrend  einer  in  diese  Zeit  fallenden  üespieciiunp   iwischen  Mirza  ßuznrk  und 
Sir  Gore,  verbreitete  sich  Let2t«rer  über  den  geriogen  Nullen  welcher  P^rsien 
•u  S«r  WiedfNTolMrMip  Oeoffltm  «rwSdiae.  n«r  wfbig«  Partar  eDtg«gnete, 
liatm  «r  lalMB  Bart  atratakaUa:  „Aach  dieser  blatet  kahian  Notsan,  lat  abar 
Saak  aina  Zterda«.  (Morier,  a  aaaond  iaanaj,  S.  SIT.) 
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Sehon  bet  Abaehliiu  dei  Waff«i»(ilUtaii4ds  baite  sieb  diese 
tbateahistige  Stimmung  des  jungen  KOnigssobnes  kundgegeben ,  in- 
dem er  denselben  nur  anter  der  Bedingung  eingegangen  war,  dnss 
das  Gebiet  von  Thalisch  daTon  ausgenommen  bleibe,  da  er  den  der- 

tigf^n  abtrünnigen  Häuptling  ohne  weiteren  Aufschub  zu  züchtigen 
beahsichtlgf».  Andere  Srliwif  rigkeiten  ergaben  sich  in  Bezug  auf  die 
Walil  des  roiifcriMizurtcs  uiiJ  der  bei  der  Ziisarnmetjkiinft  zu  beob- 
aebtendenlütiquette,  wobei  Ireilieh auch  der  Gegenpart,  Ktischtsclieff, 
eine  ganz  annloge  Unfögsamkeit  bewies.  So  hatte  dieser  Letztere 
•ich  anftnglicb  bereit  geseigt,  aus  ROcksicbt  fOr  den  (Ürstlieben 
Rang  seines  erwarteten  Gesellscbafters,  ibm  sogar  bis  in  die  Nftbe 
Ten  Tibris  entgegen  in  kemmeo»  spiter  aber  sieb  geweigert,  weiter 
als  in  der  Entfernung  Ton  einem  Werst  jenseits  des  Arnes  die  Zu- 
aammenknnft  absubahen,  wftbrend  der  Kronprins  sein  fem  Flusse 
etwas  abgelegenes  Hauptquartier  so  Aktepe  seinerseits  als  lusserste 
Grenze  der  Zugeständnisse  bezeichnete.  Nicht  min(]»^r  uiithuulieh 
erschien  eine  Vereinbarung  in  Bezug  auf  das  bei  der  Begegnung  zu 
beobachtende  Ceremoniel  i),  so  dass  endlich  der  Pbn  einer  persön- 
lichen Unterredung  zwischen  den  beiderseitigen  Spitzen  ganz  auf- 
gegeben werden  musste.  Conferenzen  zwischen  Persönlichkeiten 
sweiten  Ranges  sollten  an  deren  Stelle  treten  und  Merier  wurde  in*s 
mssisebe  Lager  im  Karabagb  abgescbiekt,  selbe  au  rermitteln*  Bald 
danach  (anfangs  Oeteber)  Ainden  sieb  aneh  wirblieb  der  russische 
Genera]  AkTerdelfund  des  Kronprinien  Wecir  Abul  Kassim,  Sohn 
des  Viee-Gresswesirs  Hirta  Bosurk,  in  Aslandut,  hart  am  Araies, 
tusammen  and  begannen  die  Verhandlongen.  Bei  der  noch  immer 
zu  Tage  tretenden  grossen  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Stand- 
puncte  und  AnsprQche  war  jedoch  auch  diesmal  an  keine  friedliche 
Vereinbai  nii{^^  zu  denken,  so  dass  sich  die  BevolIrnScbti^ten  un- 
yerzflglich  wieder  trennten  und  die  Feindseligkeiten  aufs  Neue 
begannen. 


<)  AI.«  fti«  im  L«f»r  Abbat  Miru*«  •rtchienmer  roMiaclier  OfHcIer  sich  ge««if«rt 

halte,  dem»  fiersUrhen  Gebrauche  gemSss,  Iieitn  Eintritt*»  in  tlas  Zell  des  Kron- 
prinz*!*!, die  Fußbekleidung:  nhinleg^eii  und,  IroUdiMii,  vom  (" ci  (.'inoiiiennipisU  r  ein- 
gelitMen  worden  war  —  wiirii«  liieAer,  sein«r  ISachlibsigkfit  halber,  auf  Beft-itl  de« 
•■tHItttlra  PrinMn»  Imlb  ladt  geprügelt.  (Mori«r>  •  jouratj,  S.  241.) 

liMT  FSniltelikeit,  ilereii  BrfBilaiig  d«r  ipiafuche  OBicter  verwdftrte,  würtlr  sich 
Hrneral  Rlischlacbtf  k»an  aatvnofeii,  undAbbMlIirM  ebentowtBlg  fbm  dieielb« 
«rIaMCB  hak^n* 
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Der  fenm  Verlauf  derselben  war  fär  die  Pener  entschiedeD 
anglOeklieb  woroo  der  Grund  zuDlehft  in  der  atttterordentHehen 
BfiTOur  dei  Generab  KotlerifViki  n  Mehen  »et  der»  aMbdcm  d«r 
ObmoniMUHlail  Btiiebtaefaeff  nadi  Tiflia  geeilt  war»  dert  die  mnere 
UetafriedenlieH  im  Zaiieie  iq  hallea,  Deeaiehr  die  Kriegaepemtieneii 
nacli  aeaaeo  leitete.  Sebee  im  Torigen  Jebre  bette  aieb  der  fapfbre 
Oberat  dnreb  EraMmeng  der  tflrkiaelMB  Greatfeate  Aebirbaik  die 
Geoerals-Bpaoletien  erworben.  Die  errangenen  Ehren  spemteo  ibn 
jedoch  nur  an,  denselben  noch  weitere  hinzuzuHigen. 

Nachdem  die  Conferetu  mit  AkverdoiT  ohne  Folgen  geblieben 
war,  liiiito  der  Kronprinz  sein  Lager  ron  Aktepe  his  dicht  an  den 
Araües  nach  Aslanduz  vorj?eschoben.  Schon  früher  war  ein  Theil 
seiner  leichten  Reiterei  nordwärts  gegen  Scbeki  abgegangen  dessen 
Eiowobeer  wider  die  Bedrückungen  ihres  Häuptlings  die  Hilfe  der 
Peraer  angerufen  hatten.  Eine  andere  Abtbeiloog  hatte  sich  unter  der 
Verapiegelung,  als  genügte  ihr  Erscheinen,  um  sflmmtliche  Weeder- 
triboa  reo  Karabegb  rar  Oberaiedloag  eof  peraiaebea  Gebiet  au  ? er» 
m^ee»  dnreb  maaiiebe  Spieee  gleiebfolla  Qi>er  deo  Araiea  leekeo 
laaieo,  ao  daaa  ateb  die  Stirbe  Abbea  llima*a  ae  tiemlieb  auf  die 
Beegefemite  Infiintorie  aed  Artillerie»  oebat  einer  AeaabI  irregulfireo 
Fnaarelbea»  beaebrinbte «).  . 

DieaenUmatand  beeOtiteder  aebr  webt  anterriebtete  Kotiere  wabi 
um  ihm  eine  derbe  Schlappe  beizubringen.  Die  orientalische  Sorglosig- 
keit aus  Krfnhi  ang  kennend,  wählte  er  hierzu  die  Nachtzeit,  wahrend 
welcher,  wie  schon  mehrfach  bemerkt,  die  Morgenländer  überdies  im 
Alliu'einpiiieri  den  Kampf  iiislinctiriiissif;  ^ebenen.  Von  Alcn|2^h1an  her  in 
fcilmirschen  vorrüokend,  pehitiL::  es  ihm.  unter  dem  Schutze  des  Dunkels» 
die  auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Araxes  aufgestellten  spärlichen  per* 
aischen  Vorposten  wegaufaagen  und  ungehindert  den  Fluss  zu  Ober» 
schreiten.  Beim  ersten  Morgengrauen  (am  31.  Octoher)  stand  er  am 
Eingänge  dea  offenen  Lagera  deaaen  acblaftninbene  Vorwacben»  im 
Glaaben,  es  aeien  die  erwarteten  Waadertribna  welebe  eiulrftfen»  aieb 
bOteten  Albirm  m  aeblagen.  Erat  der  Anblieb  der  plötalicb  entfalteten 
feindtieben  Staodarteii  riaa  sie  aua  ihrem  tiMtlieben  Irrtbnme.  Pani* 
aeber  Sebrecben  und  augenblieblitbea  Drängen  aar  Fluebt  waren  die 

1)  Foaloo  fibt  di«  SUrke  der  RuM«a  auf  ISOO  Man«  taftatCTM,  a0enn|««arm4 

6  n<>schüt£e .  j(ene   d«i-  Ferssr   auf  20.000  aa.  Di«  p«raitekra  QadlM 

»ebweigea  über  die  gegeuteitige  Stirke. 
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oatOrliclira  Folgen  der  Oberreiohwig.  DerKreopriiii  alleia  bewahrte 
eeine  gewSlwlielie  Keitblatigkeit  Des  Erste  war,  dsss  er  seiner 
Kemeelsrtillerie  gebot,  Sat?en  abtufettero,  um  seine  noeb  snm  Theil 

schlummernden  Soldateu  su  wecken  und  die  Erwachten  zu  saounelu. 
bann  warf  er  sich  mit  seiner  uaebsten  Umgehung  den  ansprengenden 
Kosackcn  entgegen  die  er  auch  im  ersten  Anpraile  zurückwarf.  Von 
dem  heftigen  Karlätäcbenfeuer  der  Russen  zurückgetrieben ,  wulite 
er  hierauf  dasselbe  aeineraeita  erwiederu»  aber  die  englischeo  Offi- 
dere  welche  die  neue  ArtiUerie  eommandirten,  weigerten  sich, 
gegen  eine  Maehti  mit  weldier  ihre  Aegierang  seither  Ptfeden 
geseblesaen  hattet  den  Kampf  euftunebnien.  Sein  langes  orientaii- 
scbes  Gewend  tufsebürsead,  versnebte  daher  Abbes  Mirge  das  Peuer 
selbst  sn  leiten,  indem  er  eigenbftndig  melirere  der  Geschfltse  les- 
brenote.  Aber  die  junge  und  kampfungetlbte  Mannsebaft  hielt  niebt 
Staad  unJ  gar  bald  verwandelte  sich  der  chaotische  Zustand  in 
wilde  Flucht.  Die  einstweilen  von  den  benachbarten  Weiden  herbei- 
geholten Pferde  und  Saumlliiere  erleichterten  das  Ausreissen.  In 
der  Nähe  der  wenigen  elenden  Hütten,  die  das  damalige  Aslanduz 
auamachten,  befindet  sich  ein  keilförmiger  künstlicher  Hügel  welcher, 
der  Sage  nach»  von  den  weltstürmenden  Horden  Timur^s  aufgewerfen 
werden  sein  seil,  und  welchen  die  Perser,  da  er  den  Übergang  Ober 
den  Araies  beherrscht,  einigermassen  verschanst  hatten.  Dort 
gelang  es  dem  unermQditehen  Abbas,  einen  Theil  der  FlQehtiinge 
um  Stehen  lu  bringen.  Die  Rossen  welche  Ihren  Zweck  erreicht 
hatten  und,  ihrer  geringen  Zahl  halber,  wohl  auch  an  keine  Verfol- 
guijg  dachten,  erneuerten  im  Laufe  de^  Nachaiitlags  den  Kampf, 
liatteu  jedoch  ohne  Zweifel  die  Absicht,  mit  einbrechender  Nacht 
den  Rüekiug  anzutreten.  Verrath,  der  ihrer  Tapferkeit  auch  beim 
Augritle  zu  Hilfe  gekommen  war,  half  ihnen  den  Sieg  vervoUst&u- 
digen.  Unter  der  diaciplioirten  persischen  Infanterie,  welche  inner- 
halb der  Verschanxung  am  Fuaae  des  erwfthnten  Hügels  Schuts 
gesucht  hatten  befand  sich  nimlieh  auch  eine  Abtheilung  der  soge- 
nannten Jeni  Mttsalman  oder  MNeuoHobammedaner*  die»  aus  russi- 
schen Oberliufern  und  Kriegsgefangenen  derselben  Nation  gebildet 
den  blam  angenommen  hatten  und  als  abgesondertes  und  von  dem 
Kronprinien  beao'nders  ausgezeichnetes  Corps,  einen  Theil  der 
nenorgaüisirten  persischen  luraitiei  ie  ausmachten.  Von  diesen  schli- 
chen sich  nun  b)tnige  während  der  auf  den  Kampf  folgenden  Nacht 
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itt  ihren  frOberea  Kimeraden.  den  HiUNis  UiifllMr«  teliiMirtMi  ibMt 

die  in  den  persiaehen  Reihen  herreehende  Bntorathigung  und  fragen 

sich  an,  sie,  unter  dem  ScliuUe  der  Finsteruias,  mitten  in  die 
Reihen  des  feindlichen  Fussvolkes  zn  geleiten  weiches  sie  düon 
ohne  Besorgniss  ernstlichen  Widerstände?,  hinschlachten  Icönnten. 
KoUarewslii  hörte  von  dem  Anschlage  und  ging  ohne  Bedenken  auf 
denselben  ein.  Seine  Entschlossenheit  wurde  von  dem  vollstSndig* 
8teu  Erfolge  gelirönt.  Geführt  von  den  verrätberischen  Neu-Moham- 
medtnern  welche  eich,  bei  den  periisehen  Vorpeiten  angelangt; 
dnreh  AnruAing  der  Namen  deraeibent  ala  Frevnde  band  gaben, 
drangen  seine  Leote  unerbannt  in  das  Hen  der  feindlicben  Mnnn- 
sebaft  und  dasOemetiel  begann.  Mijor  Cbristie,  der  eogliaebe 
Militfir-Instructor,  fiel  mit  einigen  der  ihm  beigegebenen  engHseheo 
Soidciteii,  ohne  sich  zu  vet  lheidigea ,  unter  den  ersten  Streichen 
der  Andringenden.  Von  ICntsetzen  ergriffen,  stäubte  der  Rest  seiner 
nSchsten  Umgebung  in  voller  Aiitlösung  den  Hügel  hinan.  Das 
Infanterie -Bataillon  von  Meragha  und  die  Artillerie  folgten  dem 
Beispiele  der  Übrigen.  Abbas  Mirza  selbst  gerietb  in  die  ftusserste 
Gefahr.  Sein  Pferd  stflrcle  im  Getflmmel  und  warf  ihn  in  einen 
Graben.  Die  Meinung,  er  habe  sich  bei  dem  Falle  getSdtet»  atei- 
gerle  natflrlicberwetae  den  Schrecken  seiner  Begleiter.  Nach 
einiger  Zeit  sich  wieder  aufraffend,  glaubte  er  sich  dennoch  ver- 
loren ,  da  sein  Pferd  lur  Portsef eung  der  Flocht  untauglich  gewor- 
den war.  Mit  geschwungenem  Säbel  stür?.le  er  daher  auf  einen 
eben  vorQbersprengenden  Reiter  der  ein,  wie  der  Kronprinz  glaubte, 
erbeutetes,  Handpferd  nach  sich  schleppte,  um  demselben  dieses 
Milfel  der  Rettung  abzukämpfen.  Glücklicherweise  erkannteer  noch 
im  letzten  Augenblicke  den  Termeintlicben  feindliehen  ravalleristen 
als  einen  seiner  eigenen  Stallleute  dessen  Handpferd  er  nun 
benOtste,  um  sich  in  Sieherheit  au  bringen.  Am  niesten  Morgen 
kehrte  er  auf  das  Sehlachtfeld  xurQck.  seine  lahlreichen  Todten  so 
beerdigen.  Die  Russen  waren  noch  wibrend  der  Naeht  mit  ihrer 
Beute  1)  Ober  den  Fluss  surlickgegangen  und  bereite  aus  dem 
Gesichtskrelse  yersdiwunden. 

Die  nächste  Folge  des  gelungenen  Handstreiche»  war  der 
Rflekzüg  der  verschif denen  in  Karabagh.  Karadägli  und  Moghan 

t)  Fonton  oennt  0  frfitMr«,  SS  Uräti«  OMcliätM,  •iamtticb«  llaniUoi  ond  «« 
reicbM  Iiag«r. 
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detMchirtem  peniidieii  Trappenabtheilaogeii  die  sieli  nacli  dem 
SeUige  bei  Atluidni  iiieht  metir  wa  lielten  Termochleo.  Bald  aber 
folgte  der  beaebriebenen  Niederlege  ein  noehempfiDdlicberer  Verlust. 
Wie  aos  dem  Vorhergehenden  bcreita  bekannt,  hatten  die 

Russen  auf  die  caspische  Küsteaprovinz  Thalisch  seit  lange  ein 
lüsternes  Auge  geworfen.  Vergehens  (  u  von  Teheran  aus  guter 
Ruth,  [)rnhungen  und  selbst  Gewalt  aii^^eu  endet  worden,  den  dor- 
tigen Uiluptling  Mu&Ufa  Chan  ihrem  Eiutlusse  zu  entfremden-  Die 
Feindschaft  der  Ungläubigen  schien  ihm  gefährlicher  als  jene  seiner 
peraiacben  Religionsgenossen  und  so  hielt  er  sich  zu  den  Erstereo. 
Diesem  Zustande  ein  Bade  an  machen  hatte  der  KroDprim«  vie  wir 
geaeben  beben»  sogar  die  Mdgliebkeit  einer  Verstflndigung  mit  Ross- 
Itnd  anTa  Spiel  geaetstnnd  den  von  Rtisebtsebeff  verlangten  Waffen- 
atfllafand  nur  unter  der  Bedingung  zugegeben,  dass  ihm  gestattet 
sei,  die  Zeit  der  Waffenruhe  in  den  übrigen  Theilen,  zu  einer  aber- 
maligen Expedition  gegen  den  w  id*  rspanstigen  Mustafa  zu  verwen- 
den. Dieselbe  hatte  auch  wuliiich  gegen  Kude  iSomnieis  statt- 
gelundeu.  Von  drei  Seiten  waren  die  Perser  m  das  Land  einge- 
brochen .  hatten  den  befestigten  Hauptort  Leulteran ,  nach  kurzem 
Kanipfet  in  Besits  genommen,  denselben,  so  wie  larei  andere  KOsten- 
puncte»  Arkewan  und  Astar»  mit  neuen  Befestigungen  versehen  und 
Qberdies,  tum  daaernden  Schutte  des  Uferaaumes,  Unga  deaaelbeo, 
Waebtbflrme  errichtet  die  mit  Geschfttt  und  ProTiant  auf  ein 
Jabr  Teraehen  worden  waren.  Hustalh  Chan  selbst  hatte  sieb,  wie 
schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit,  in  seine  uneinnehmbare 
Citädeliü  von  Dschamiscbwan  zurücligezugeu  wo  man  ihn  auszu- 
hungern hoffte. 

Allein  alle  diese  wuhlberechneten  Vorsichtsmassregeln  bewähr- 
ten sich  schlecht  gegenüber  der  (Kühnheit  und  Ausdauer  Kotla- 
rewaki'ii  der  sich,  trott  des  strengsten  Winters,  des  strategisch  so 
wiebkigen  Laodatncbes  voUeods  tu  bem&ebtigen  bescbloss.  Scbon 
daa  Gerttcbt  von  seiner  Aoolberung  genügte,  die  Beaatsung  von 
Arkewan  in  die  Fluebt  tu  treiben.  Ein  einiiger  der  dortigen  per- 
aiaehen  Gewalthaber,  Hirta  Ahmed,  wagte  es,  sich  dem  anrOekenden 
Feinde  entgegen  zuwerfen  und  starb  den  Tod  dor  Ehre.  Linger 
hielt  sieh  der  Hau])lort  Lenlici  iid,  doeh  imcli  er  fiel  (am  13.  Jänner 
1813)  in  Folge  eities  Sluruies  der  nicht  weniger  als  sechs  Stunden 
taptereu  ikian|ifes  erfordei  tc.  Milizen  aus  Lahidachan,  deren  Anführer 
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gleich  la  kahng  des  Gefeehtei  gefiillen  war,  Intteo  miimi  der 
ThOrme  rerlMMn  aod  sa  den  Riuaea  dts  Bindriagett  erleiehtert 

Fünf  H&uptlinge,  darunter  zwei  aus  dem  Kadscharenstamme ,  und 
eine  grosse  Zahl  der  Vertheidiger  blieben  auf  dem  Platze.  Aber 
auch  die  Sieger  verloren  zwei  Drittel  *)  der  Ihren,  und  —  die  empüiid- 
liebste  Eiiibusse  füi  ftussland  —  Kot!arewski,  der  sich  überall  per- 
sönlich aussetzte  und  daher  schon  frülier  in  heiaabe  Jedem  Gefechte 
Wunden  davon  getragen  hatte,  erhielt  drei  neue  schwere  Verletzun- 
gen welche  ihn  fOr  den  fteit  seiner  Lebentieit  lu  einer  glerreicbeii» 
aber  ferieitigen  InYalidenacliaft  verartheUten. 

Aber,  so  gewicbtig  auch  diese  Schllge  waren,  bengten 
sie  den  Mutb  des  Kronprinten  nicht  Um  die  geliehCeten  Reihen 
seiner  dtsciplinirten  Trappen  su  Dillen,  hatte  er  nnrersOglich  nach 
seinem  Wiedereintreffen  in  Täbriz,  neue  Truppenaushebungen  an- 
geordnet wodurch  die  Gesammt^ahl  der  euiupaisch  geschulten 
Mannscball  bereits  im  Sommer  wieder  auf  12.000  Mann  ange- 
wachsen sein  soll.  Im  folgenden  Frühjahre  schickte  er  überdies 
eine  Tun  allen  seinen  Heerführern  unterzeichnete  Adresse  nach 
Teheran,  woria  er,  unter  Auseinandersetzung  der  dringenden  Npth- 
wendigkett  die  persische  Waifenehre  wieder  heinusleilen,  die  Er* 
lauhnias  aeines  Vaters  erbat,  die  Feindseligkeiten  wieder  aufsu- 
nefamen,  Dieeer  erschien  seinerseits  mit  einer  uDgewdhnlich  starken 
Streilmacht*)  Ende  Juli  in  Aierbeidschan,  so  dass  der  alsbaldige 
Wiederausbroch  des  Kampfes  kaum  mehr  bezweifelt  werden  konnte. 
Innere  Verlegenheiten  jcduch,  uorunter  namentlich  ein  bedrohlicher 
Aufstand  der,  durch  den  sugeiiannten  Propheten  von  Kaschghar 
fanatisirten  Turkiuanen  im  Norden  von  Astrabad  und  die  Lage 
Choraäsaus,  desseu  verbündete  Häuptlinge  dem  Prinzen-Statthalter 
offen  den  Gehorsam  aufgekQndigt  hatten,  am  schwersten  in  die  Wag- 
schale  fielen,  das  fortgesetzte  Drängen  Englands,  welches  seinem 
russischen  VerbQndeten  einen  Dienst  leisten  und  wehi  auch  die 
Porlbeaahlung  der  betrSchllichen  8uhsidieo  ersparen  wollte,  ond 
endlich  das  Entgegenkommen  Rosslands  selbst,  dessen  Kraft  dnreh  die 
Kittipfe  gegen  Napoleon  noch  immer  in  Anspruch  genommen  war, 

t)  So  i«  [fM*l«b  «ttewirick  «4  in  MmmM  8«ll«ai«1i.  w  4ltMt  Oriltol  mf 
BSOO  Mm«  bmiff«rC  «M.   Hi4^8l  icUtat  «tt  GanuMtrcrittite  ««r  PsrMv  M 

Aatlaiidni  und  l.enkeran  auf  mehr       SOOO  Getödtet«. 
*)  Morier  tchitot  tie  taf  SO-  90^  Maoa,  worea  frvUich  bwialw  ti«  HlUt«  TroM  war 
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gaben  endlitli  Joch  der  in  den  Per«?onen  Sir  Gore*s  \\\h]  des  allen 
Grosswezirs  8fhetii  Chan  voitrctenen  Friedenspartei  das  Über- 
gewicht. So  wurde  denn  der  erste  Adjutant  des  russischen  Oijer- 
befehlfhabera,  welcher  (Ende  Juli)  im  Hauptquartiere  des  Schab» 
tv  Aodacban»  erschien«  nicht  nur  mit  Zuforkommonbeit  aufgenommen, 
aoDdeni  ihm,  aufdea  eDgliacheo  ReprSaeDtanten  Verwendangp  aogar 
eine  Aodiens  im  kl^olglieben  Zelte  bewilligt,  wobei  freilich  mber 
noeh  ao  maneher  befUge  Stranaa  wegen  dea  leidigen  Ceremonlela 
aoagefochten  werden  miiaate.  Dieser  Aaaaeichnung  folgte  kurs 
darauf  die  Abordnung  Abul  Haaaao  Cban*a  naeh  Guliatan  im  Karabagb 
um  mit  General  ßtischtscheff  persönlich  zuaammeusutreten  und 
den  Frieden  zu  vereinbaren. 

Dort,  im  rn^si^ehen  La^er,  kam,  nach  mehr  aU  zweimonat- 
licher VerhaiMlluiig  (am  24.  Octolicr  1813),  jener  Friedensvertrag  ') 
zu  Stande  welcher  dem,  mit  kurzen  Uuterbrechungen,  soit  beinahe 
einem  Jahrzehente  andauernden  Kampfe  swiacben  den  beiden 
Mftebten  ein  Ziel  setzte. 

Die  eilf  Artiliei,  aua  weleben  er  beatebt,  enthalten  an  weaent^ 
liehen  Beatimmnngen  folgende: 

Art.  I.  Allaogleiebe  Einatellung  der  Feindaeligkeiten  und  Zu- 
aieberung  gegenaeitiger  ewiger  Freundschaft  und  Friedfertigkeit 

Art.  n.  Festaetaung  der  neuen  Grenze  zwiaeben  beiden  Reichen 
auf  Grundlage  des  factischen  fiesitzütaudes  im  Momente  des  Tractat- 
abscblusses. 

I 

Art.  Iii.  In  Folge  dessen  tritt  Persien  an  Rii^siand  fOr  alle  Zeiten 
ab:  Die  Chanate  Ton  Karahagh,  Gändsche  (beide  unter  dem  Namen 
Elisabethpul  heute  zu  einer  Provinz  vereinigt),  Scheki,  Schirwan, 
Kubba  a),  Derbend  und  Baku,  diejenigen  Theile  von  Thalisch,  welche 
aich  daraala  (zur  Zeit  dea  Vertragabschluaaes)  in  ruaaiaehen  Hftnden 
befanden*);  femer  ganz  Dagbestan,  Georgien,  Scburagil,  Imeretien, 
Blittgrelien  und  Abchaaien  mit  aimmtlicben  Territorien  und  Land- 
atrecken  innerhalb  der  neuen  Grenzacbeide  bia  zum  caapiachen 
Meere. 

>)  Derselbe  findet  sich  bei  Martens  (Recueil  maiiuel  «t  pritique  de  traites  etc.  n«!.  II.) 

abgedruckt.  Die  hier  bemerkten  VerviriNfni,  !;: mL'^n  asd  BsrichtiguiigaB  tiod  dCB 

persischen  Texte  des  Nassieb  «Itewarich  eiitnatonteu. 
*)  F«bU  bei  Martana. 

•)  a»  warUicli  in  paraiaebaii  Text.  Bei  Marttn«  laatat  di«  Stelle  i  ....  TalldiiBt 
avee  lea  terrae  Mpeedefttee  qai  ae  trouteiit  aMiaUnaat  «e  pewoir  de  la  Ruaaie. 
Sitib.  a.  plul-lUal.  Cl.  XLVl.  Bd.  L  Hft.  $ 
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Art  IV.  RuMlaiid  f«rpflicbtet  sich,  denjeoigVD  unter  deu  S5b- 
Den  des  Schab,  weleben  dieser  aU  Tbroaerbeo  b«»tiniiBeD  wflrd«*, 
in  seinen  AntprOcben  an  nnterstataen  ,»diiuut  sieh  keine  fremde 
Macht  in  die  inneren  Angelegenheiten  Pertiena  einmischen  mQge 
and  der  Hof  ?en  Iran  durch  die  Hilfe  Russlands  gekräftigt  and  be- 
festigt werde**.  Im  Falle  von  Zwistiglieiten  zwischen  den  Sfthnen 
Fethuli  Scirah's  uürde  die  InterTeatiou  Russlttiitis  nur  auf  auädrück- 
licbt*s  Verlanj^eu  dea  Kuuigs  stattfinden. 

Art.  V.  Freie  Handelsschilffalirt  beider  Ndtuiu  [i  auf  dem  cas- 
pischen  Bfleere,  dagegeu  Beschränkung  des  Hechtes»  Kriegsschiffe 
darauf  zu  halten,  zu  Gunsten  der  rossiseben  flagge,  mit  Ausschluss 
aller  übrigen  Mächte. 

Art«  VI.  Gegenseitige  ROcksteUung  der  Kriegsgefangenen; 
Amnestie  und  Erlaubniss  straffreier  Heimkehr  für  FlOcbtlinge  und 
Oherifiofer  jeder  Kategorie 

Art.  Vn.  Gegenaeitige  Beschickung  durch  Gesandtschaften; 
Aafstellung  von  Consuln. 

Art.  VIII»  IX  und  X.  Gegenseitige  Handelsfreiheit,  Zollbeätim- 
mungen. 

Art.  XI.  Wji  dt  rli  Itf  Zusicherung,  da^s  die  Feindseliffl^eiten 
aufbörea  buüen;  Festsetzung  der  Ratification  durch  die  beiUeräeiti- 
gen  Souveräne. 

Wie  ein  Blick  auf  den  Inhalt  der  auszugsweise  angeführten 
Artikel  d  arthut,  opferte  Persli  n  im  Frieden  von  Guiist.ui,  mit  Aus- 
nahme der  Cbanate  Yen  Naebtscbewan  «nd  Kriwan,  ao  siemlich  Alles 
wofür  ea  bisher  so  bartnftckig  gestritten  hatte.  Ala  Brsati  f&r  die 
seiner  Oberberrliehkeit  entrissenen,  wetllftufigen  LSnderstrecken 
erhielt  es  die  BOrgsehaft  einer  gesicherten  Thronfolge,  ein  schein- 
bar unTerbfiltnissrnftssiges.  jedoch  in  der  Praxis  kostbares  Geschenk 
dessen  Werth  sich  schon  bei  dem  nächsten  Thronwechsel  heraus- 
stellte Wü  iiuüsiaads  inoi-alischer  Einflu.ss  allein  den  Ausbruch  des 

<)  Hier  fehlt  bet  Marlni  foigende,  im  persitelien  Test«  aeSadKcb»  Stoll«:  „Ton  dM- 
iMigen  wslelM,  Mt      eiiM  r«rg«li*M  bilbtr,       w  «in  «igwwi  Winmi, 

eioem  der  beiden  StaaUgebiele  flüchtig  geworden  aind,  wird  Solchen,  die  freiwillig 
in  '<}\r('  l<(>in)»t  zuriii-kkt'tiriMi  wollen,  die  Erlaubniss  bierju  gewahrt  werden.  Doch 
dürfen  Kriegsgefangene  oder  FlüchUinge  (Überifiufer),  welche  nicht  freiwillig  m- 
rScJUthrea  woll«a,  liier«u  nicht  geoöthigt  werden.  I«  Betug  auf  die  GberliaSir 
wird  VM  IwidM  Seltwi  AometU«  «rtlMlU  wardaa*. 
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blutigsten  PräkndcntcnLadeiä  verhuiiierle  und  so  dem  Lande  ein 
Übel,  nocii  ächiitniner  As  die  schlimmste  Regierung,  ersparte,  die 
Anarchie. 

Aijq<;erdf  rn  Ii  äfften  sie  mit  Zuversicht,  dass  es  ihrem  diplomati- 
schen Andringen  in  Petersburg  gelingen  werde,  auch  ihren  mate- 
riellen Verlust,  aur  giltlicbem  Wege,  wenigstens  zumTbeile.  wieder 
herein zubriogen.  Welchen  sonderbttren  Tftascbuogen  seine  Ge- 
waltbaber  lieb  in  dieaer  Ricbtong  aeboB  wShrend  der  Friedens- 
onterbaDdluDgen  selbst  bingaben,  gebt  aus  der  BrkliruDg  berFOr  <) 
welche  General  fttisehtsebeff,  am  Tage  naeh  dem  Traetatscblusse, 
dem  persischen  Bevollmftchttgteo,  auf  dessen  Verlangen,  ausstellCe 
und  werin  er  versprach,  die  Anliegen  und  Vorstellungen ,  welche 
der  demuächat    nach    der  russischen  Hauptstadt  zu  entsendende 
persische  Botschafter  am  dortigen  Hofe  vorbringen  würde,  seiner- 
seits beim  Kaiser  zu  unterstQtzen.  Dieselben  wurden  später  auch 
wirklich  dort  angebracht  und  bei»landen   in    nichts  wenig^er  als 
der  Bitte  um  gutwillige  Rückstellung  sämmtlicher  abgenommener 
transkaukasischen  Provinsen  an  die  Krone  ?on  Persien.  Diesem  An- 
sinnen wurde  selbstrerstftndlicb  nicht  willfahrt,  unJ  so  machte  sich, 
heinahe  14  Jahre  spAter,  der  rerbaltene  Unmuth  der  Besiegten  in 
einem,  recht  eigentlich  vom  Zaune  gebrochenen  Angriffskriege  Luft 
in  Folge  dessen  sie  jedoch,  statt  das  Entgangene  wieder  zu  gewinnen, 
auch  noch  den  Rest  ihres  Besitsthums  jenseits  des  Araxes  verloren 
und  somit  aelbst  dasa  beitrugen,  Rosslanda  Plftne  vollends  aur  Reife 
zu  bringen. 


1)  Sie  lauleie  uacb  dem  Nasiieb  ettewaricb:  n^'t  Rucksicht  auf  deo,  oanmehr  zwischen 
d«n  beiderseiUgen  Bevallniichtigteii  al^etchlosseaeD  Vertrag,  ward«  battiamt,  dai«, 
BMb  TolteDittem  Fri<d«ii«w«rlM  anil  «folf  tor  Uattrseichnaiiir«  ««i*  grSmrM  B«- 
fwtignaf  dar  Flrwadiahaft,  ff«fmnitig«  GMaDdUcliiifl«ii  Msgewecbselt  werdw 
soUen.  In  Folge  dessen  rerpflichtel  sich  der  kaiserlich  russische  Oberliefohl'ihnhfr, 
die  AbUv^pu.  wek  he  der  zur  Be»liick  wünschung  nach  Petersburpr  bealiuiinle  köuig- 
licb  perbische  Gesandte,  im  Niinen  seines  Königs,  Seiner  M^estat  dem  Kaiser  ror- 
irtgea  wird,  •eteerMitt  Mck  Krifte»  in  bdirworUa.  Vrkvad  danm  ntio« 
•i|iiriilaaif*  Uatmkrift  «ad  ntln  iMiaffcl.  RtUeklaoliaff. 
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Min  Capitular e  Lothar  s  L 
Hitgetbeilt Too  Ifleir.  la aasen. 

Der  Cod.  ms.  XXX.  des  Domcapitels  su  Novara  enthilt  naeh 
mehreren  CaoonensammluDgen  und  einigen  einselnen  Quellen- 
stfieken  des  canonisclien  Reebts  ?on  einer  Hand  des  ausgehenden 
10.  oder  des  beginnenden  Ii.  Jabrbnnderts  ein  ungedruektes  Capi- 

tulare  des  Kaisers  Lothar,  das  ich  hier  mitlheile  «). 

Das  Jahr  des  ra|)Uulare  ergibt  sich  aus  cap.  VII.:  Quia  .  .  .  . 
aecclesia  benti  Petri  hoc  anno  a  puifanis  eastata  est  et  direpta  rel. 
Die*  Spoliatiou  der  Peterskirche  durch  die  Saraceneii,  von  der 
hier  die  Rede  ist,  fallt  in  das  Jahr  846.  (Aanales  Bertiiiiani;  Annales 
Fuldenses.  Vgl.  Muratori  Ann  all  d'Itatia  zu  dle&em  Jahr;  Gregore- 
Tins  Gesehichte  der  Stadt  Rom.  Iii.  97.  fg..  u.  a.) 

lacijiit  sjBodo»  hHÜiia  K[rjanc]a  tempore  Uomni  HIotharii  lupera- 
toris  pro  aedlftcatisae  ntTae  ftemae. 

Cap.  I.  Otii  1  <li\iiia  piftas  aus  et  karissinium  ülmin  nusti um  ad 
commune  Cdilutiniuni  pervenire  coacessit,  prudeutiae  devoliauii^ue 

t)  DaMdbe  Capitutm  «kbt  Mch  !■  dem  C«d.  ZV.  $aM.  XU«  4n  gam«*t«ii  Bibliothek. 
Att  dta  Tif  e,  in  dem  Ich  diese  Handselirift  faed,  Itoenle  ick  die  VergleickuDf  atekl 
melir  TOraehmen.  obgleich  ich  im  übrigen  M..  ;,ie  Arbeit  in  Noram  beendigt  hatte» 

wurde  ich  ilfiiiiocli  die  VergleichuRf;:  nicht  uiiterLi-isen  habeo,  wenn  ich  ein  irg-^nd- 
wie  erhebliches  Ilesultat  hätte  erwarten  dürfen.  Ua  ich  aber  guta  Gründe  habe, 
anaenebmea,  data  die  yaiMe  Bandachrift  hia  a«f  da*  lelite  Stiek  (Responsionea 
Gregorli  M.  ad  iaterrogatione»  AegnatiBi)  aoa  jener  iltereo  abf  eachriebee  iai,  ta 
war  aair  bei  ohnehin  aehr  beaehrSokler  Zeit  das  Opfer  eines  ganzen  T^<^us,  das 
ich  hältf  bringen  m6«i*en,  to  gross. — Nacht  rSpl  i  ch.  \ch  liabc  <1iti  Hil  li-itliokar  ilos 
Doincaintels vooNovara,  Herrn CaDonicus  l)el  Vecchio,  brieflich  eri>ucbl,  ein«  Cot- 
latioDirung  dea  Cod.  ZV.  roraonehmen,  und  ron  ihm  ailt  gmiaer  Oute  die  Anlvort 
erhalte»!  d«M  aich  kalne  einaifa  nenaenawnthe  Varlaiite  Snde. 
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Yestrae,  de  quibus  hic  tractavimus  et  definmmos»  breviter  inti- 
roavimus. 

II.  Nulli  dubium  est ,  quod  peceatis  riostris  atque  flagitiis 
merentibus  tantum  malum  in  ecclesia  Christi  contigerit,  nt  et  ipsa 
Romana  ecclesia,  quae  capud  est  Cbristianitatis»  itifidelium  maoibus 
traderetory  et  per  omnes  fioes  regni  nostri  fratrumque  nostroruoi 
pagaoorom  populus  praeraleret.  Idcirco  neceMarium  valde  judica- 
Timas,  nt  omiiia.  in  quibua  maiime  Deum  a  oobia  offensum  esse 
cogDOscimu8»  ipspjus  adjuvante  misericordia  eorrigamua,  et  ut  per 
satisfaetionem  congraam  diTinam  atodeamos  placare  justitiaro, 
quatinas,  quem  iratum  senaimus,  placatum  habere  possimus. 

DI.  Hae  de  causa  Tolumus  et  omnino  proponimus,  ut« 
quiequid  in  ecciesiis  Christi  locisque  sacratis  per  iien^legentiam 
liuuusque  aliter  fuit  quam  debuit,  in  quauium  adjuvat  su|)eriia  pietas 
emeodetur. 

IV.  Et  inprimis  monachi,  qui  ordinein  suum  per  desidiam 
aut  cupiditatem  seu  secularem  ambitum  deserueruot,  adinoniti  ab 
eptacopis  et  abbatibns  emendeutur;  quodsi  audire  contempserint, 
aeTerius  distrieti  auum  ordiaem  repetere  eompellaiitur.  Qui  rero  per 
inopiam  a  auo  propoaito  deviaveruDt:  ai  ipsa  inopia  per  neeesai- 
tatem  generale[m]  eontigit»  prout  poteat  fieri  einendetur,  donec 
largieate  Domiuo  nieliua  ntque  perfeetius  talem  ioopiam  eanendare 
peasimus;  ai  vero  per  durieiam  aut  neglegentiam  praelatorum 
evenit,  praelati  ipsi  diligeiiter  admoiiiti  si  eniendaveriiit ,  beue, 
si  emendare  noluerint,  ab  ipsa  praeiatione  reiiioveafilur.  Similiter 
et  iü  cano[QiJci$  atque  saDctimoiiialibus  obserYandiim  san- 
cimus. 

Y.  Quia  in  dehonoratione  sanctorum  iocorum  Deum  frp- 
qoenter  offendimus»  Yolumus  atque  statuimus,  ut,  quiequid  ab 
ecciesiia  Cbriati  iajuate  et  inrationabiliter  noatre  tempore  ablalom 
eaae  eognoscitar,  pristinae  poteatati  fiampelenti  ordine  reati- 
loatar. 

VI.  Yolumus  etiaro  et  dUigeoti'ssime  praecipimus  obser- 
▼andum ,  ut  episcopi  singuli  in  suis  paroeehiis  diligenter  examinent 
et  sollicite  investigtf nt ,   qaicttnque  publtci««  sint  inretiti  flagtciis, 

hoc  est  ineestos,  adulteros,  saucliiiiuaialiuni  slupratores,  vcl  qiii 
eas  etiaiM  in  cutijii;jiijm  accHpenint,  hoinieidas,  saerilp?os,  alieiiariitn 
rerum  pervasores  atque  praedone^;  et  hoc  per  omoe  regaum 
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nostrum  sollieite  eiaminetur,  ut,  quieonqne  tates  fuerint  inventi, 
paenitewtiae  p.opliee  aubdttiitar,  aat.  si  hoe  nolaerint,  ab  eedetia 
aepareDtar,  donee  a  auis  flagitiia  eorrigantor.  Stniliter  da  illia  fitt, 
qni  in  clerieatii  faiaae  et  post^a  oomam  aibi  craaeere  diiniaiaM 
noaeuntur. 

VII.  Qoia  pro  peceatis  nostria  «t  offenaioDibus  aeceleaia  *) 

beati  Petri  hoc  anno  a  pagauis  vastata  est  etdirepta,  omni  desi- 
derio  et  suiiiiiiei  mstancia  elahorare  cupimns,  qualitcr  ecciesia 
restauretur,  et  deinceps  ad  eam  paganorum  accessio  proluUeatur. 
Tfaque  decernimiis  et  hoc  Apostolico  per  litteras  nostras  et  missos 
mandamus»  ut  murus  firmissimus  circa  ecclesia^mj  beati  Petri  con- 
struatur.  Ad  hoc  rero  opus  collationem  peccuniae  ex  omui  regoo 
noatro  fieri  Tolumus,  at  taotuoi  opua,  qiiod  ad  omnium  gloriaaa  per- 
ttnet»  amniam  aubaidio  compleatur. 

Vm.  Adoionendi  enint  epbeopi  per  omne  regnum  DomDi 
Imperatorla  HIotbarü ,  ut  praediceat  in  eeeteaüa  suia  et  eifitatibua* 
et  eoa,  qui  »ine  beneffciia  aont  et  alodos  atque  peccuniaa  babeeC 
atque  cabortaiido  et  incitando  auadeant,  ut,  aieut  Uli  facturi  aunt, 
qni  beneficia  poasidenf,  ifa  ipst  etiam  de  peciiniis  suis  eetlatloaem 
faciant  ad  miiruni  faciendunt  ^  irca  ecciesiam  beati  Petri  apostoli 
lioiiiae,  eo  quod  hoc  doceat  pluniiiuiii,  ut  inatrcm  fih'i  honorent,  et 
in  quantuni  valenl  tueantnr  alque  defendant. 

IX.  Decreturn  (|U(ique  et  coiifiinialutn  habemus,  ut  karissimus 
filiüs  noster  cum  omni  exercilu  Itaiiae  et  parte  exFrancia,  Bur- 
gundia  atque  Provincia  inBeneventnm  proficiscatur  ut  inde  inimi- 
coa  Christi  Sarracenoa  ei  Mauroa  eiciatp  tarn  propter  hoe,  quod 
ipae  populna  noatrum  auxilium  eipetit,  quam  propterea,  qood  eertia- 
aiane  noTimua,  ai  infidelea  illam  terram  obtinuerint,  eoa  Romaoiam, 
qood  abait,  et  magnam  partem  Itaiiae  iorasuroa.  Ipae  Tero  filiua 
noater  ita  ire  debebit,  ut  VIII.  kal.  Febr.  ad  Papiam  cum  exereiln 
veniat,  media  Mareio  ad  Alarinum  *)  perYoniat 

X.  Sftmmop<^r^  jnhemn«  modis  nmnibus  observandum 
censemu.s,  ut,  quicijnque  liluu  ibuat,  sine  praedatione  Christiani  po- 
pijli  vadant,  quoniam  propter  hoc  magnum  nobis  uialum  accidisse 
non  dubitaiuus. 

*)  Cod.  meeeUtU. 

t)  Corr.  JpMMtfeiMi. 
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XI.  MiMos  quoqae  nostros  constitutoB  habemu«  Pelruni  Tene- 
rabilem  episcopum»  Anselmuin  Tocafum  episcopum,  et  Witonem  in- 
Instrem  comitem,  qui  in  Bene?entum  ad  Sfg^ennlfum  et  Radalgfsitm 
yadant.  et  eos  inter  sc  paciliceiit .  legfsqiio  et  condiciones  pacis 
aoqiiissirnas  inter  eos  decernant,  et  regiium  Benerentanum  si  paci- 
ficati  fuerint.  inter  eos  aequalitcr  dividant,  afqiie  ex  nnstra  parte 
eis  securilatem  et  consensiim  honoris  sacramento  conürment,  et  ab 
eis  siniiliter  ad  aoatram  parteni  adjutoriumque  filü  noatri  expuiaio* 
nemque  Sarraeenorom  aaeramenfiim  accipiant. 

XII.  Sergio  quoqae  magistro  militum  maadamus,  ul  ipse 
pacta  aoctor  ioter  üloa  el  auxiliator  filü  noatri  existat;  aimiliter  Apo- 
atolieoet  Petro  Venaeciarum  Ouei,  ut  adjutortum  et  Pentapolim  et 
Yeoeeia  naralt  expedicione  faciant  ad  opprimendos  in  BeneveDto 
Sarraeeoos. 

XIII.  Ut  autem  haee  omnia  conipetenter  implere  posaimiis, 
jejunio  triduano  per  omne  regnuin  nostrum  devotissime  Christi  mi- 
sericordiam  pro  nostris  peccalis  exornndum  censemiis. 

laee  sont  nomfnn  eoram,  qoi  in  halia  beneficia  habfat: 

Ralaldus.  Kernl)ol(l  is.  Eberhardus.  lieriagarius.  Liutfridus.  Humfri- 
dua.  Urotfridiiä.  Teotboidua.  Fiilcradti^.  Cuaibertua.  Bodradua* 
Hilpericus.  Bebo.  Grozmaonua.  Meioardua. 
Iitl  JBiUI  habeit  iaItAll«: 

Hardoieua.  Amoio.  Agilmarua.  Audax.  HetoBiniu.  Boao.  Wilelmua. 
Joaepb.  Erlardua.  DaTid.  Ebo.  Hartbertaa.  Riconaiodua.  Remi- 
gioa.  Teotgaudua,  Beeardus.  Aqniniia.  Sigerieua.  Heribertoa. 
Heimerieoa.  Hilo.  Hueboldua.  De  eomitibua.  Gerardaa.  Al- 
dricua.  Fuleradua.  Ottrinos.  Crmenoldiis.  Alberieua  filina 
Rii'iiardi.  Beieri.  Arnuifus.  Odolricus.  Engilränus. 
ia  prima  RcarA  sunt  miKsi: 

l^lbrardiiü.  Wito.  Liutfredu«.  Adatgisus.  Signit'eri.  Bernardu:^.  Al- 
beric us  et  Behho. 
Ia  iecaada  seara  saot  aiissl  : 

Wito.  Adalberti]8.  Sign i Ter i.  Wicfredus  et  AutrSnita.  Comttea. 
Heribrandua.  Faruifua.  Hiipericua  et  Treaegiaa. 
Ii  a«afi  Vnidiea  aiit  Hlaal : 

Gerardas.  Fuleradua  et  Ermenoldua.  Signiferi.  Beieri.  Ar- 
nulfua.  Hueboldua.  Aq[ui]nua  et  Sigricua. 
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Es  wird  der  Clasae  vorgelegt  du  tob  Herra  Alois  H 011  er  hand- 
schriftlich hinterlassene  Werk:  Zeittafeln  *ur  Geschichte  und  Numis- 
matik**, —  mit  dem  Elrsuchen,  dessen  Herausgabe  zu  uiiterstQtzen. 


Ober  die  beiden  Wiener  SiadirechU-PHvüesien  K,  Rudere  l 
Von  dem  c.  M.  Oiiekar  Lorem. 
I. 

Im  612.  — ^19.Capitel  der  Reimehrom*k  des  steierischen  Ritters 

Ottokar  ßndeu  wir  eine  ausCülirliche  Erzäliliing  von  iler  Empörung 
der  Wiener  Bürger  getreu  Herzog  Albrecht  von  Österreich  und  von 
der  Unterwerfung  derselhen  unter  die  Landp^-hoheft  des  neuen 
Fflrsten.  Die  Börcrer  hätten,  so  heissl  es,  dem  Her/.og  deii  (jehorsam 
aufgekündigt,  indem  sie  eine  unbedingte  Zusicherung  und  Bestäti- 
gung ihrer  Rechte  und  Freiheiten  gefordert,  aber  nicht  erhalten 
hatten.  Darauf  h&tte  der  Herzog  Wieo  verlassen,  sich  auf  dem  Kah- 
lenberg festgesetzt  nod  die  Borger  so  bedrängt,  dass  sie  endlich 
naehgeben  und  sieh  TÖllig  unterwerfen  mussten.  Nachdem  in  der 
empOrten  Stadt  die  Lebensmittel  im  Preise  aufs  Höchste  gestiegen 
und  das  Arbeitsmaterial  filr  die  gewerbetreibenden  Glessen  fast 
gftnzlich  ausgegangen,  sei  dem  Rathe  der  Stadt  nichts  anderea 
Qbrig  gehlieben,  als  die  schweren  Forderongen  des  Herzogs  zu  er- 
füllen, und  die  sämmtlichen  Privilegien  der  Stadt  ihm  auszuliefern; 
diese  habe  Albrecht  hierauf  in  zahlreiclier  Versammlung  eines  nach 
dem  .iiidf  rii  vnriesen  lassen,  und  davon  seien  auf  seinen  Machtsprnch 
alle  diejenigen,  welche  er  mit  semer  landesherrlichen  Stellung  un- 
verträglich fand,  einfach  cassirt  worden,  worauf  die  Stadt  zum  un- 
verbrüchlichen Gehorsam  zurückgekehrt  wäre.  Die  anschauliche 
und  treffliche  Schilderung  des  Reimchronisteii  hat  sich  im  Andenken 
der  Geschichtsschreiber  Wiens  sehr  lebendig  erhalten,  und  sie  ist 
mit  allen  Einzelheiten  nnsihllgeoial  wiederholt  worden  —  nicht 
ohne  dass  bei  den  spftteren  die  Ersähluag  des  Originals  Anlass 
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SU  sehr  verschiedener  Beurth'eiUing  der  handelnden  Personen,  insbe- 
sondere des  strengen  Herzogs  von  Österreich  gegeben  hatte.  Denn  es 
ist  klar,  dass  dai  Verfahren  Albrecht*«  nach  der  Darsteiloog  der  Reim- 
Chronik  kanm  Ton  einer  gewiasen  Gewalttbfttigkeit  freigeaprochen 
werden  kann,  nnd  wenn  unsere  Quelle  auch  eioigermaasen  dunkel 
liaat,  ob  aie  den  Vorgang  der  BflrgeracbaA  für  einen  legalen  an« 
aehen  mag  oder  oicbt,  so  iat  doch  gewiaa,  dasa  die  Stadt  auf  Grand 
Ton  Privilegien  handelte  und  dass  diese,  nach  dem  Zugesländniaa 
der  neinichrofiik,  ohne  viele  Unistande  zerrissen  und  auch  ihrem 
Inhalte  nach  vernichtet  worden  sind.  Diejenigen,  welche  es  liclilea 
den  Herzog  Albrecht  als  einen  finsteren  Tyrannen  zu  schildern, 
fanden  in  diesem  Vorgang  einen  der  besten  Belege,  und  wenn  wir 
heutzutage  auch  nicht  so  sehr  diese  persönliche  Frage  in  den  Vor> 
dergrund  stellen,  so  interessirt  ea  uns  doch  on  so  mehr  die  Ge- 
aehiehto  dea  Wiener  Stadtreehtea  m  nntersticheD  und  die  Eutwicke- 
lung  der  attdliacbeu  Preibeiten  Wiena  kenven  zu  lernen.  Denn 
welche  Stellung  Wien  unter  den  Städten  Österreichs  einnahm, 
welches  seine  echten  und  unbesweifelbaren  Privilegien  gewesen 
seien,  welche  Becbte  die  Bflrgerschaft  besass  und  welche 'Ausdeh- 
nung die  Befugnisise  des  H.itlics  ini  13.  Jahrhundert  hatten:  das  sind 
Gegenstände,  die  mit  den  wichtigen  Forschungen  uher  sUidtisches 
Leben  zu  enge  zusammenhängen,  als  dass  inan  nicht  wünschen 
mOsste,  die  Stadtrechtsgeschichte  von  Wien  in  jenem  Jahrhunderte 
genauer  zu  erkennen,  als  ea  bisher  möglich  war.  Um  so  iiothwen- 
di^er  erscheint  eine  erneuerte  Prüfung  der  hierauf  beaaglichen 
Urkunden,  als  sich  die  sorgsamste  Qaeilenforsehung  neuestens  dahin 
entschieden  hat,  dass  eines  der  wichtigsten  Pri?ilegien  Wiens,  das- 
jenige Rudolfs  ].  vom  24.  Juni  1278  ein  Falsificat  der  Wiener 
Bürgerschaft  sei,  und  dass  daher  Hersog  Albrecht  in  dem  von  der 
Reimchrom'k  eraShlten  Vorfalle  ganz  recht  gehandelt  habe,  wenn 
er  dieses  uaeclite  Privileg  nicht  nur  bestritt,  sondern  auch  die 
Consequenzen  desselben  duicii  die  Gewalt  der  Wuffen  beseitigte. 
(Böhmer,  Reg.  i246— 1313,  S.  483.  vgl.  S.  94.  ) 

Soviel  wird  man  nun  auf  den  ersten  Blick  zugestehen,  das-»  ,!ie 
Regierung  Herzog  Albrecht's  einen  entscheidenden  Punct  in  der 
Geschichte  des  Wiener Studtrechtes  bezeichnet,  und  wenn  auch  die 
¥0n  der  Reimchronik  erxfthlten,  oben  nngefUhrteu  Üegebenheiteu 
ganz  onbekannl  geblieben  wftren,  oder  wenn  man  bei  der  Betrach- 
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tung  der  S<adtgeschirli(o  duvon  ganz  abs-fhpn  wollte,  so  mQsst«»  man 
doch  sofoit  in  der  noch  im  (li  igrinal  erhaltenen  Urkunde  Alhreeht'«  l. 
vom  11.  Fehruar  1296  (Uormayr  Wien  I.  2.  40.)  die  Grundlage 
der  späteren  Entwickelung  und  zugleicii  den  Abschluss  der  frflbereii 
Streitigkeiten  zwischen  der  Competeos  der  Gemeiode  und  den 
Rechten  dee  LandesRlrstenthuins  erkenneo.  Ja»  man  muaa  gesteben, 
dass  dieser  Anbaltspunet  in  der  eben  nicht  sehr  klar  Torljegeoden 
Geschichte  Wiens  uro  so  erwünschter  und  wichtiger  ist»  als  mit 
den  angel&hrten  Naehrichten  unseres  Dichters  der  Reimchronik 
bei  genauerer  Betrachtung  eigentlich  nicht  fiel  annofangen  ist  Eine 
Reihe  der  erheblichsten  Widersprtlehe.  in  welche  sich  der  Reim- 
Chronist  selbst  verwickelt,  gestattet  kaum  einen  klaren  Einblick  in 
das  W  esen  des  städtischen  Streites  und  in  den  Charakter  der  er- 
zahlten Bewegung  zu  frewinnen.  So  einfach  der  Hergang  der  Sache 
dargestellt  zn  \\  t  i  (irMi  pflegt,  so  dunk<>l  bleibt  alles,  wenn  man  die 
in  Betraclit  konimeiiden  Fragen  itn  Ein/.elnen  nntersneht.  Unser 
Dichter  erzählt  was  er  „sagen  gehört'',  aber  von  dem  städtischen 
Leben  Wiens  hat  er  doch  nur  einen  sehr  unvollkommenen  Begriff, 
und  spricht  in  rechter  Ritterart  viel  vom  Pöbel  der  Stadt,  unter  dem 
er  nicht  etwa  eine  Ciasse  rersteht,  die  man  sonst  mit  dieseip  Ausdruck 
beieichnet,  sondern  die  gesammten  ehrlichen  Handwerks-lnnnngen, 
die  er  lahlreieh  anführt  und  die  er  bi»  tu  den  HQnsern  also  wohl  den 
Hausgenossen  hinauf  stets  im  Gegensati  su  den  .»Reiehen*  hinstelltt 
welche  auch  nicht  viel  besser  cbarakterisirt  sind,  als  der  ^PotcI". 

Wenn  man  sich  nun  die  Frage  vorlegt,  von  wem  die  Rewegung 
hauptsichlicb  au.s^epr  uigen,  so  erhSit  man  Cap.  612.  die  Antwort,  dass 
es  der  Pdbel,  d.  Ii.  die  Handwerks-Inniiii;:^'en  gewesen  seien,  unter 
denen  die  Schuster  eine  besonders  hedioliliehe  und  revolutionäre 
Haltung  einnehmen ;  diese  selieinen  sieh  in  ihren  Reelsen  am 
meisten  gekränkt  zu  fühlen  —  dann  aber  enthüllen  sich  plötzlich 
die  „Reichen*'  und  die  „Ratgebeu"  als  die  Träger  des  Wider- 
standes, welche  endlich  durch  den  Pöbel,  der  sich  ganz  fiir  den 
Herzog  erklfirl,  erst  durch  Gewalt  und  durch  inneren  Aufntand  ge- 
swungen  werden,  sich  Albrecht  au  unterwerfen.  Im  ttl7.  Cap.  tritt 
der  volle  Gegeosats  swischen  Rath  und  Haudwerkem  zu  Tage.  Da 
parlamentirt  ein  Auaschuas  der  Innungen  gans  f^rmlieh  mit  dem 
Rath  Ober  die  Nothwendigkeit  der  Unterwerfung  und  der  Übergabe 
der  Stadt.  Der  Rath  muss  im  eigentlichsten  Sinne  den  heraoglich 
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geainate»  Haodwerkerii  weiebeD,  die  es  doch  selbst  waren,  welche 
den  Aofsfand  begoaneo  und  den  Hersog  som  Auszug  aus  der  Stadt 
Ternnlssst  haben.  Noch  weniger  kann  uns  aber  die  Reimehronik 

sagen,  um  was  denn  eigentlich  der  Streit  gefülirt  worden  sei,  und 
unser  Dichter  befindet  sich  in  dieser  Beziehung  offenbar  in  einer 
grossen  Unwissfnheit.   Denn  g«wöliulich  ninnnt  man  an,  dass  die 
Wiener  gegen  den  Herzog  ihr  reiehsstädttsciics  Pi  ivilegium  schütsen 
woiitenp  und  nur  durch  diese  Annahme  erhält  die  Empörung  einen 
fassbaren  Charakter,  »her  es  ist  nur  schlimm,  dass  die  Reimchronik 
das  gerade  Gegenlheil,  und  swar  ausdrOcklicb  berichtet;  denn  im 
613.  Cap.  ferlangen  die  Wiener  von  dem  Heraog,  dass  er  ihnen  die 
iteehte  lasse  —  also  wohl  bestätige  —  die  sie  «von  den  alten  Lan- 
desherm*  erhalten  bitten,  und  im  615.  Cap.,  wo  die  Abgeordneten 
des  Raths  vor  dem  Henog  erscheinen,  wird  keineswegs  auf  irgend 
dne  Exemtion  von  der  landesfiDrstlichen  Gewalt  hingedeutet,  son- 
dern ausdrücklich  erklärt,  dass  sie  sich  „zu  dienen**  nicht  geweigert 
hätten,  ja  dass  sie  dem  Herzog  „noch  mehr  dienen  wollten,  als 
zuvor*.   Mj^'ogeri   nur  die  Beiassung  ihrer  durch  die  Handfesten 
gewährten  Hechte  angesproehen  wird.  Üa  man  rnin  nicht  glauben 
kann,  dass  unserem  Dichter  der  Unterschied  swischen  landesherr- 
licher und  kai.^erlicher  Gewalt  unklar  gewesen  sein  könnte,  so  ist 
kein  Zweifel,  dasa  er  hei  seiner  Darstellung  die  Yon  Kaiser  Fried- 
rich und  König  Rudolf  gewährten  Reichspririiegten  gar  nicht  im 
Ange  gehabt  und  folglich  reo  den  hiermit  tusammenhingeaden 
Fragen  gar  nichts  gewusst  haben  kann.  Noch  unklarer  wird  endlich 
die  Sache,  wenn  man  auf  das  Resultat  des  Streites  blickt;  da  lisst 
sich  d»'r  Herzog  die  Privilegien  der  Stadt  vorlesen,  und  während 
man  erwurtet,  dass  nun  über  die  Fragen  der  Reichsfreiheit  entschie- 
den worden  würde,  erfährt  man,  dass  der  Herzog  alle  die  Urkunden, 
welche  dem  herzoglichen  Kinkommen  —  und  wäre  es  auch  nur  im 
Betrage  von  lOPfennigeu  — Abbruch  thun  küaaten,  veroicbten  üess« 
Man  muss  in  der  That  gd»tü!ien,  eine  unklarere  und  unvollkom- 
menere Ersählung  bat  nie  einen  so  grossen  Anspruch  erhoben  geglaubt 
au  werden,  denn  allerdings  kdnute  man  andererseits  kaum  annehmen, 
dass  ein  so  langer  und  ausßüirltcher  Bericht  einer  gleichseitigen 
Quelle  rein  aus  der  Phantasie  des  Dichters  entsprungen  sei.  Nur 
wird  man  sich  sagen  mOssen,  dass  in  einem  Detail,  welches  so  Ohle 
Begriffe  ron  städtischem  Pobel  neben  einer  trostlosen  Confusiou  in 
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den  Ereignissen  und  neben  einer  so  vollkoniraeuen  Unklarheit  über 
die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Stiuit  an  den  Tag  legt,  nur  sehr 
Weniges  als  historisch  feststehend  an^r»  sehen  werden  kann.  Denn 
noch  sind  bei  weitem  nicht  alle  Schwierigkeiten  zu  Ende.  Dass  Toa 
den  fleissigen  Jahrbüchern  jener  Zeit  kein  einziges  auch  nur  die  ge- 
riugfügigste  Notiz  über  den  doch  jedesfalls  wochenlangen  Aufstaad 
Wieos  bringt,  wi  eine  firsebeinung,  die  nicht  leicht  Qbersehen 
werden  kann.  Mao  hat  sieh  swar  (Kurz.  Osterreich  unter  Ottokar 
und  Albreeht,  8. 119)  damit  geholfen,  dass  man  meinte^  die  meisten 
Jahrbfleher  hfttten  aus  unseitiger  Schonung  das  Factum  verschwie- 
gen 0»  aber  wenn  man  sieh  fragt,  was  denn  die  Ssizburger,  Zwett- 
1er  und  Wiener  Annalen,  die  Vieles  von  den  Aufständen  gegen  Her- 
zog Albrecht  erzulilt  n,  und  nicht  ungern  von  dessen  Verlegenheitea 
und  Gewalti-ainkeiten  berichten .  \ei'niocht  liahm  könnte,  eine  so 
grosse  und  aufsehenerregende  Begebenheit,  wrlche  den  lierzog 
veranlasste  Briefe  au  seine  Getreuen  zu  senden  und  aller  Welt  gegen 
die  Wiener  Vollmachten  zu  ertheilen,  ein»^  Begebenheit,  welche 
eine  voUkummene  Stockung  des  Handels  und  Wandels  in  der  bevdl- 
kertsten  Stadt  des  Ostens  hervorrief,  zu  versehweigen,  so  ist  man 
schwer  eine  genügende  Antwort  zu  finden  im  Stande.  Das  Sehlimmste 
aher  bei  der  ganzen  Sache  ist  wohl  das ,  dass  man  nicht  einmal 
weiss,  wann  sieh  das  ganze  fireigniss  zugetragen  hahe^  und  dass 
man  sich  in  einiger  Verlegenheit  befindet  es  in  den  Verlauf  der 
Geschichte  der  Stadt  VV  ien  und  des  Herzogs  einzureihen.  Recht  wie 
ein  böses  Verliängniss,  helKnii  tci  namlifii  der  Heimchronist  wieder 
seine  sonstige  Gewohf  hi  it  in  unserem  Falle  ganz  bestimmt  und 
ausdrücklich,  das  Ereigniss  habe  1296  stattgefunden.  Und  nicht 
blos  dem  Datum,  sondern  auch  der  Sache  nach  schliesst  er  das- 
selbe ganz  und  gar  an  die  Begebenheiten  und  Verhältnisse  eben 
dieses  und  des  folgenden  Jahres  an«  Noch  im  fi28.  Cap.  weist  er  auf 
die  Empdrung  der  Stadt  Wien  lurOeb,  und  erinnert  an  die  Bege- 
benheit »des  Todern  Jahrs*. 

Der  Aufstand  der  Stadt  stand  nimlich  der  Reimcbronik  zu 
Folge  mit  den  Agitationen  des  dsterreiehischen  Adels  gegen  die 
Schwaben,  welche  Herzog  Albrecht  so  zahlreich  um  sich  versam- 

«)  Wobei  aocb  n  b«awlMO  ist*  dam  «neb  tolebe  iplt«r«  QueltoR,  wi«  Jwm»  Vietori- 
•Biü,  der  doch  die  ReimchroDik  g«bmnt  h«t,  Rdbmtr.  VoaU»  I«  326  von  den 
WiM«r  AufiUad  ai«btf  iriitra. 


Digitized  by  Google 


über  die  lit;ideu  \Meuei  SUtltrtchU- Privileg ieti  K.  Rudolfs  I. 


77 


meite  und  btgOnstigtp,  in  unmittclbiirer  Verbindung.  Die  Adeligen 
sind  es,  welche  die  Wiener  Bürgerschaft  zur  Empörung  gegen  deu 
Herzog  aufreizen  und  mit  derselben  gemeinschaftlich  vorgehen 
vollen,  dann  aber  die  lidrfrersehitrt  iin  Stiche  Inssen  und  ruhig  zu- 
sehen, wie  Wien  gedemiithigt  wird,  während  sie  selbst  —  nach 
der  Darstellung  der  RcifDchrouib  mit  den  Vorbereitungen  zum  Auf« 
•teode  nicht  zu  Ende  Icommen  können.  Wenn  ferner  im  612.  Cap* 
gleich  im  Beginne  der  Daratellang  der  Reimehronifit  die  Bemerkoog 
naeht,  dass  irgend  eine  Person,  die  er  nicht  nennen  wolle,  ihre 
Hand  in  dem  Spiele  gehabt  habe,  so  dürfte  er  wohl  auf  König  Adolf 
gedeutet  haben,  und  man  erblickt  hierin  einen  Grund  mehr  danir, 
dass  er  darcbans  glaubte,  sein  Wiener  Aufstand  wSre  eine  Folge 
der  allgemeinen  Luge  der  Dinge  gewesen,  in  welelier  sich  Herzog 
Albreeht  seit  dem  Tode  seines  Vaters  befand.  Wenn  man  diesen 
bestimmten  Nachriclilen  gegejtüber  deniioeli  «(emeiniglich  den  von 
der  Reimehronik  erzählten  Auf^itänd  in  das  Jahr  1288  zu  setzen 
pflegt,  so  181  das  hei  dem  l'mstande,  dass  keinerlei  annalistiscber 
Auhaltspunct  dazu  vorliegt,  eine  nicht  ganz  willkörfreie  Art  der 
Kritik ,  wenn  man  auch  nicht  Iftugnen  kann,  dass  sich  manche 
GrOnde  daför  anfahren  lassen.  Vom  Februar  11288  sind  eine  Aniabl 
ron  Urkunden  vorhanden,  worin  sich  Rath  und  BQrgerschaft  dem 
Heriog  Albreeht  unterwerfen  und  ihm  Treue  und  Gehorsam  schwö- 
ren. Auch  einseloe  hervorragende  Bürger,  wie  der  HQnzmeister 
und  andere  stellen  um  diese  Zeit  dem  Herzog  besondere  Gehorsam- 
briefe  aus.  iMan  hat  nun  gemeint,  das  seien  die  Urkunden,  welche 
sich  der  Herzog  nach  geschehener  Sühne,  nach  Beendigung 
des  Aufstandes  von  den  Bürgern  liabe  i^'eljei)  lassen.  Ks  erregt 
jedoch  auch  hier  Bedenken,  dass  diese  Briefe  weder  der  Form  noch 
dem  Inhalte  nach  durchaus  nicht  als  Sflhoebriefe  gelten  können, 
sondern  einfache  Eidleistungen  der  Treue  enthalten,  wie  sie  auch 
in  anderen  Jahren  vorkommen.  Denn  es  sind  ganz  fthnliche  Briefe 
aus  dem  Jabre  1281  und  in  gleich  grosser  Anzahl  vorhanden.  Alle 
die  GrQode,  welche  also  fär  die  Einreihung  des  fraglichen  Ereig- 
nisses in  das  Jahr  1288  sprechen,  liessen  sich  auch  fUr  das  Jahr 
1281  geltend  macher»,  und  wShrend  die  Unterwerfungsbriefe  vom 
Jahre  i281  doch  wenigstens  eine  Stelle  enthalten  die  sich  auf  eine 
v  ur  iiLsgegnngene  Kmpiirung,  namln  ij  die  des  Bürgermeisters  Paitrauj, 
und  auf  einen  in  Folge  derselben  von  König  Rudolf  ausgegangenen 
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Rcchttsprueb  belieben,  entbalten  die  Urkandea  ?oa  1:^88  uiebt 
das  Mindeste  was  auf  den  vorausgegaugeneo  Aufatand  aehlieaaen 
lieaae,  sondern  aiod  eben  etnfacbe  Gebersamserkllrungen,  wie  sie 

jeder  neu  eintretende  Rath  Tielleieht  schon  früher  sicher  aber 
später  geleistet  IiaLeii  \s  \n\.  Nur  eine  einzige  Urkunde  ist  aus  dem 
Jahre  1288  noch  iu  BetriH-ht  zu  ziehen,  welche  ausser  den  gewühn- 
lirheri  Eidesformeln  nocli  eine  besondere  Bestimmung  enthält.  Am 
27.  Februar  1288  verpflichten  sieh  Konrad  der  Stadtriebter,  der 
Bürgermeister,  dieRSthe  und  die  Gesohworenen  noch  besonders  auf 
die  Rechte  Verzicht  xu  leisten,  welche  ihnen  durch  deo  Kftnig 
Rudolf  ertbeilt  worden  wären.  Anf  den  ersten  Blick  konnten  die 
Geaebiebtaforaeber  wob!  glauben»  daaa  dies  diejenige  Urkonde  sein 
dflrfte,  welebe  anf  das  too  der  Reimcbronik  erxftblte  Ereignisa  aieh 
belieben  dOrfte^  end  wirklieb  bat  man  gesebloasen,  daaa  Albreeht 
avf  dem  Kahlenberg  es  insbesonders  auf  die  Vernichtung  des  Privi- 
legiums des  König.H  Kudolf  abgeselieri  gehabt  biitte,  allein  wie  wir 
schon  gezeigt  haben,  liamJeU  der  vun  der  Reimehrünik  eizählte 
Streit  gar  nicht  ¥on  einem  Heichs[)riviiegium»  sondern  von  landes- 
herrlichen Handfesten,  und  nicht  die  IVkunde  Rudolfs  ist  es,  die 
vordem  Angesichte  der  Bürger  zerrissen  wird,  sondern  aile  die- 
jenigen flandfeüten  werdea  da  vernichtet,  durch  welche  die  hertog- 
liebe  Kamoier  im  Betrage  von  über  sehn  Pfennigen  geschädigt  wer- 
den könnte.  Man  sieht  also»  daas  dasjenige,  was  flSr  die  Einreibung 
des  Ereigniaaea  in  das  Jahr  1288  angeführt  wird,  eher  geeignet  ist, 
dagegen  xtt  sprechen,  wie  ja  aach  gleich  der  Anfiing  der  Otlokar- 
aehen  EriAhlung  uniweifelbaft  llsat,  dass  die  Bürger  bereits  in 
einem  anerkannten  AbhangigkeitsTerbiltniss  von  der  landesberr* 
liehen  Gewiilt  stehen  —  und  also  das  Rudollinische  Privileg  schon 
au.Hser  \N  irksanikeit  getreten  war.  da  p'w  mit  ihren  Forderungen  an 
den  Herzog  Albreeht  berangekoannen  waren  <).  Und  endlich  mag 


Kur?  ,  den  die  ApMtereti  öst»*rr«>irlii»chen  SchriftsU'M*'!  miMft  ;>Ms»chreiben ,  meint 
«ineu  wtsilereu  Bewet»  für  seine  chrooolugUclie  Auoi  dnuug  duriu  tu  fiud«n,  dtis 
12SS  am  26.  April  König  Uudolf  allen  Grnfea,  Edlen,  Minialeriilen,  Rittern«  Clte«te« 
■ad  YMalltB  bdlehK  obM  ftOektidkl  anr  die  ibn  ^l«ial«t*B  Eid«  «»4  Varpaicbtaa- 
fM  d«ni  Henoge  nnbediBglen  G«horaam  au  leisten.  Aber  abgesehen  davon ,  da» 
e»,  wenn  sieb  dieser  Brief  auf  tias  angebliche  Ereig^uiss  von  hezielieii  »ollte, 

aulTsllend  wäre,  da«s  dor  Befehl  des  Königs  gerade  an  seine  dren  nicht  gerichtet 
istf  so  erledigt  sieb  die  Heliftupluu^  durch  deu  Umstand  \ou  seibtl,  dass  dies« 
UrfcHd«  v«M  laaS  aichto  «h  «■«  wSrtlieli«  W  iedvrbolttof  dwjMifWi  TOS  ISOtf 
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nebenbei  auch  nuch  ciwähut  werjeu,  daas  die  Jahreszeit,  iu  welche 
der  Aufstand  tier  Wiener  gesetzt  werden  niüsste,  wenn  er  den  er- 
watuften  Ti  kuiideri  von  1288  vorangegangen  seia  sollte,  zu  der  Er- 
rjihiiiijg  dir  l{<  inH*hronik  ebenfalls  nicht  gut  passt,  da  demnaeli  die 
ErnpüruDg  mitten  im  Winter  stattgefunden  hätte,  wahrend  es  heisst, 
dass  man  die  Schiffe  aof  der  Doaau  verhindert  hftUe,  naeh  Wiea 
hineio  xti  fohren. 

Die  genauere  Analyse  der  Erzlhlung  der  Reimehronik  macht 
die  Anoabnie,  dass  die  EmpSrong  der  Wiener  im  Jahre  1288  statt- 
gefunden habe,  mithin  nicht  wahrscheinKcher  als  die,  dass  in  dem 
Ten  der  Reimcbronih  selbst  angeführten  Jahre  1296  irgend  eine 
Bew  tgiiu^  in  Wien  slatigefuiiden  hat;  möglich  wäre  es  ja  wohl 
dass  den  Biire»^rn  das  von  Albreeht  I.  um  tl.  Februar  1296  er- 
theilte  Privilt-giuiii  nulit  <^  in  (igt  hahe  und  dass  diirulier  <M'ne  Kmpö- 
rutig  in  der  Stadt  aiisgebrorhen  ist.  Aber  auf  Möglichkeiten  wulleri 
wir  uns  überhaupt  nicht  einfassen :  genug  an  dem,  dass  bewiesen 
IU  sein  scheint,  dass  die  Erzählung  der  Reimchronik  für  die  £nt- 
wiclielungsgeschichte  der  Stadt  keinen  Anbaltspunct  su  bieten  ver* 
mag;  und  wenn  wir  auch  nicht  Iftugnen,  dass  die  Basis  der  Ersfth- 
lang,  welehe  die  Reimchronik  bietet»  auf  irgend  welchen  thatsfteh- 
lichen  Ereignissen  Beruhen  mag,  so  ist  damit  doch  nur  sehr  wenig 
gewonnen ,  und  der  Versuch  diese  thatsftehlichen  Verhältnisse  su 
reconslroiren  wird  als  ein  sehr  gewagter  und  bedenklicher  erschei- 
nen müssen.  Wir  befinden  uns  eben  in  einem  der  häutigen  Talle, 
wo  man  der  Wahrheit  am  nächsten  kninrnt,  wenn  man  gesteht,  der 
wahreSachverhalt  hisM'  sieh  nicht  mehr  eruiren.  In  den Geschiciiten 
Wiens  freilich  wird  die  Schusterzunft.  welche  den  Schlossgraben 
der  herzoglichen  Burg  ausHlUen  wollte,  noch  lange  ein  wichtiges 
Capitel  bilden  und  wir  missgOnnen  keinem  sich  an  der  launigen  Er- 
lihlnng  der  Reimehronik  so  zu  erfreuen,  als  wftre  alles  bis  in  das 
kleinste  reine  Wahrheit,  —  fttr  unsere  urknndliche  Untersuchung 
aber  werden  wir  daron  ganz  Umgang  nehmen  können,  und  werden 
uns  geu5thigt  sehen  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Stadt  im 
13.  Jahrhundert  gans  so  su  behandeln,  als  wftre  die  Erzflhlung  der 
Reimehronik  gar  nicht  vorhanden. 

m  necember         H»i  ÜHlier  niclit  die  Kr«iKlliaM  von  USS  im  Aug«  b«i>«a  kann. 
Vgl.  auch  Kopp,  Uescli.  Rudoir«  I.  532. 
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II. 

Waon  wir  Dua  die  Frage  xu  beantworten  suchen,  doreli  welehe 
Umstinde  das  Privileg  A)breeht*s  I.  vom  Jahre  1296  bedingt  wurde 
nnd  auf  weleben  frQheren  Grundlagen  dasselbe  beruhe,  so  sind  wir 

einzig  und  allein  auf  den  Inhalt  demselben  selbst  gewiesen.  In 
welchem  Verhältniss  d.-tsselbe  zu  den  Rudolßnischeii  Freiheitsbriefen 
stehe,  erklärt  sieli  aber  /iirii  TiK  il  schon  aus  der  bereits  ango/.o- 
genen  Urkunde  vom  27.  Febnmr  1288,  wo  Hidiler.  Biirgermei.ster 
und  Rath  der  Stadt  auf  alle  und  jede  Privilegien,  was  immer  für 
eines  Inhalts,  die  denselben  von  dem  Könige  Hudoif  ertheilt  wor- 
den waren,  dem  Herzog  Albrecht  gegenüber  förmlichen  Verzicht 
leisten«  Die  Ursachen  dieser  Renunciation  sind  in  dem  Briefe  nicht 
angegeben.  Sind  die  Urkunden  Rudolfs  als  unecht  zurQckgewiesen 
worden,  oder  haben  die  Bürger  freiwillig  darauf  Teriicbtet,  alles 
dies  lisst  sich  aus  den  knappen  Worten  des  Veraiehtbrtefes  eben- 
sowenig, wie  aus  sonst  einer  Quelle  Jener  Zeit  entscheiden. 

Bs  wird  daher  unsere  Aufgube  sein  die  Echtheit  der  Rudol- 
finiseben  Briefe  nSher  su  untersuchen.  Wir  haben  es  mit  swei  Ur- 
kunden tu  thun,  die  eine  ist  vom  20  ,  die  andere  vom  24.  Juni  1278 
datirf.  (Vgl.  das  Nähere  darüber  bei  Böhmer,  Reg.  Ru-lolfs,  S.  93 
und  94.)  Dass  nun  zwei  ilireni  Charakter  nach  zieinlieh  ungleiche 
Okunden  nur  vier  Tage  nach  einander  von  König  Kudoil^  ertheilt 
worden  sein  sollten»  ist  ziemlich  unwahrscheinlich,  und  es  hat  dieser 
Umstand  mit  Recht  Anlass  gegeben,  eine  ¥oa  beiden  Urkunden  als 
unecht  zu  verdächtigen.  Vergegenwärtigen  wir  uns  aber  vor  Allem 
den  Stand  der  städtischen  Rechte  und  Freiheiten  zu  der  Zeit,  wo 
KOnig  Rudolf  im  Namen  des  Reichs  von  Österreich  Besits  ergriff. 

Das  SladtrechtLeopold*s  VI.  (vgl.  Meiller,  Stadtrechte,  8. 14) 
hatte  dnrch  das  Privilegium  Kaiser  Friedrieh*s  II.  eine  wesentliche 
ModiOeation  erfahren;  dass  das  letitere  im  Jahre  1237  suerst  gege- 
ben, dann  so  gut  wie  aufgehoben  und  im  Jahre  1247  erneuert  wor- 
den ist,  kann  als  unbestritten  gelten  (vgl.  Gaupp,  Sladtrechte  II. 
234).  Darnach  wurde  die  Stadt  nicht  nur  in  den  Schutz  des  Reiches 
gestellt  und  bestimmt,  dass  sie  stets  in  der  Hand  des  Kaisers  und 
seiner  Nachfolger  verbleiben,  und  nicht  durch  Verleihung  in  eine 
andere  Gewalt  übergehen  solle,  sondern  eine  Anzahl  bestimmterer 
auf  die  Verfassung  der  Stadt  bezüglicher  Rechte  wurde  ertheilt. 
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Das  Eisenbuch  der  Stadt  Wien  fülirt  acht  Paragi  aphe  des  Privilegs 
an«):  1.  De  constitutione  judicis.  2.  !Jt  nullus  ciTiiira  ad  bellum 
eogitur  oUi  apud  ortum  solis  exeat  et  regrediat  eodem  die.  3.  Ne 
judaei  constituantur  ad  officia  christianorum.  4.  De  duello.  5.  De 
•ftudio  scholaruiD.  6.  Ut  cives  sint  liberi  a  serrili  eonditione.  7.  Ut 
r««  iblatae  per  Daufragium  qualiter  ciyes  debeant  repetere.  8.  Ut 
nvlloa  hoe  pririlegiimi  ioftingat. 

Wihrend  der  Herraebaft  Ottokar*a  n.  tob  B5hmeo  ist  keine 

♦ 

Urkuode  bekannl,  wodurch  das  im  Jahre  1247  in  Kraft  gesetste 

Priderictanische  Privilegium  aufgehobtn  worden  wSre.  Der  einzige 
Umstand,  dass  in  dem  Freiheitsbriefe  Friedrich's  II.  die  Stadt  Wien 
UDmitteibar  unter  das  Reich  gestellt  wird,  schien  jedoch  den  meisten 
Geschichtsforsclu'ni  ein  ausreicliendt'i-  (ii  nud  zu  sein,  die  Gilti^keit 
desselben  unter  der  Herrschaft  Ottokar's  überhaupt  zu  iäugnen. 
Allein  es  leuehtet  fon  selbst  ein,  dass  eine  solche  Sehlussfolgerung 
sehr  gewagt  ist.  denn  wenn  man  von  der  ßestimmong  des  Privilegs 
Ober  die  Reichsfreibeit  absiebt  und  die  eigentlich  das  Stadtrecht 
selbst  betreffenden  Pnnete  im  Auge  behftit.  so  ist  in  der  Tbat  nicht 
abauseben,  warum  das  Fridericiaiiisebe  Privileg  nicht  unter  Otto- 
bar*s  Herrschaft  in  voller  Geltung  gi  blieben  sein  soll.  Wie  wenig 
Ottokar  an  der  Bestimmung  der  Reicbsunmitletbarkeit  Anstoss  zu 
nehmen-  Lrauchte,  leuchtet  daniiis  hervor,  dass  die  Bürger  Wiens 
sich  seiner  Herrschaft  freiwill i!:^  nicht  nur  unterwarfen,  sondern 
auch  in  vorzüglicher  Treue  bei  ihni  verharrten.  Zudem  ist  ein  Fall 
bekannt»  wo  ein  wörtlich  gleichlautendes  Privilegium,  in  welchem 
ebenfHils  reichsunmittelbare  Stellung  verliehen  wird,  ausdrQcklich 
von  König  Ottokar  bestätigt  worden  ist,  natürlich  mit  der  Bedin- 
gung, dass  sich  die  Stadt  dem  böhmischen  Herrscher  unterwarf  und 
Gehorsam  und  Treue  xussgte.  Es  ist  das  Privileg  ftlr  Neustadt 
(Cbmel,  Habsb.  Eicurse.  V.  Silzber.  XL  193),  welches  mit  dem 
Wiener  Privileg  FriedericVs  0.  vollkommen  Qbereinstimmt  und  von 
König  Ottokar  rechtskrSftig  anerkannt  worden  ist.  Dabei  bleibt  die 
Frage,  ob  das  ursprünglich  zu  Grunde  liegende  Fridericiauum  vom 
Jahre  1237  für  Neustadt  echt  oder  unecht  sei,  gleichgilti^^,  denn 
g^en  die  Bestätiguogsurkuode  Ottokar's  lässt  sich  nichts  einwen- 


t)  Dfmt  !■  4m  füMumtm  C»dn  twdrMUieh  «^«flfartea  OberiohriAw  ftblM  in 
dM  AMriekta  im  Prf ▼ll«fi. 

8itik4.pUI«-]dit.CI.XLVl.Bd.I.BII.  6 


Digitized  by  Google 


82 


den  >).  Wie  nun  in  Neustiidt,  se  sehen  wir  analog  in  Wien  den 
Gang  der  Ereignisfe  af* :  Als  Otlokar  Ofterreiek  occopirte,  fand  er 
beide  Sttdte  im  Beeitse  eines  Privilegiums  Kaiser  Friedrich 's  Ii  Er 
beatfitigte  dasselbe  gegen  dem,  dass  die  Bflrger  ihm  stelt  des  Rei- 
ches Gehorsam  leisteten,  worauf  die  übrigen  in  dem  Briefe  entbal* 
teneu  Rechte  in  vulle  Geltung  traten. 

Uiit<'r  diesen  VoraUN-^etzuntieii  hüben        uun  aa  die  Prüfung 
der  HinlHliini^i  heu  Privilegien  zu  ^ehen.  Zwei  gross»»  Stndtrechts- 
urkuudea  bildeten  die  Basis  des  reelitlirhen  Hcrkoniniens  und  der 
Gewohnheiten,  in  deren  ungetrübtem  Besitz  sieh  die  Bürgerschaft 
seit  30  Jahren  befand,  aib  Budolf  von  Uabsburg  die  Rechte  des 
Reiches  in  den  ösUicben  Herxogthiiuiern  wieder  herstellte.  Das 
Privilegium  des  Hersogs  Leopold  VL  und  dasjenige  Kaiser  Fried- 
rieh*s  U.,  die  Bestimmangeu  beider  hatte  Otlokar,  wie  gesagt,  un- 
angefochten bentehen  lassen.  —  Folge  davon  war,  dass  die  Bürger- 
sehaft  sieh  1276  niftvhtig  su  Gunsten  des  bSbniischeB  Herrsebers 
erhob,  und  hierin  eine  seltene  Ausnahme  von  dem  fast  allgemeinen 
Abfall  bildete,  der  bei  dem  Ih'rannithen  des  deutHchett  Reichs- 
heeres  entstanden  war.  Wir  eriuuern  nun  nur  mit  wenigen  Worten, 
wie  an  der  Spit/.e  der  Stadt  der  Bürgermeister  Pultram  die  Ver- 
theidigung  leitete .  und  wie  fünf  Wochen  hindurch  dem  König 
Rudolf  der  tapferste  Widerstand  geleistet  worden  ist,  bis  durch 
den  Vertrag  Oltokar  s  mit  Rudolf  auch  die  Stadt  Wien  selbst  in  des 
deutschen  Königs  Gewalt  gekommen  war.  So  viel  wir  wissen,  war 
der  Obergang  der  Regierung  ohne  alle  Schwierigkeit  dnrcbge- 
fahrt  worden.  Man  erwartete  jedoch»  wie  das  sonst  Qblich  war,  eine 
Bestätigung  oder  Anerkennung  der  Privilegien  der  Stadt  von  Seite 
des  Königs,  aber  zunächst  ßndet  sich  keine  Spur  davon.  Ohne  Zweifel 
leistete  dioiiürgerseh.ift  di'ia  Könige  Geli<irsarn,  wogegen  die  Magistra- 
turen vom  Kiinige  bestätigt  worden  sein  motren.  Erst  ini.lsihre  1278, 
in  dem  Augenhlieke,  wo  Ottokar  von  Holimeii  sieh  rüstete,  seine  ver- 
lorenen Länder  wirder  zu  erobern,  versuchte  die  Partei  Paltram's, 
sich  gegen  Rudolf      Gunsten  Ottokar's  noch  einmal  zu  erhebens, 
unterlag  aber  noch  vor  der  Katastrophe  des  b&hmiscben  Königs 


'}  Vgl.  darüber  in  ineiiier  deulscheii  Oesrlnvhl«  Hd.  i,  S.  3äo  IT.  —  Ich  tTle<)f  i  holt-  dit> 
dort  vorgetragene  Ansicht  nur  80w«il  <tU  es  £ur  RenrUieiluug  der  ituiioniiiiacheit 
Bri«fr  htor  TOfi  WidiOyhdl  ist. 
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mid  ihre  Hiuptcr  konnten  »ich  nur  «Ivrch  die  Flacht  dem  atrafen« 
den  Arme  Radolfs  entzieben.  Sebon  Yor  dem  16.  Jon!  i27S  waren 
Paltram  and  seine  fünf  Söhne  im  öffeullicheu  Landesgerichte  zum 
Tode  wegen  llüchverraths  ?erurtheill,  und  ihre  Güter  eonfiseirf 
(Bohiuci's  Rud.  Nr.  449).  In  diesem  .^ehwif  i  gen  M  niieiite 

diulieiider  PerleiagiUlioneii  in  Wien  .selbst  und  ini  .Viigesiehte  eines 
grossen,  entscheidenden  Krieges  soll  nun  Kudolf  der  Stadt  die  er- 
wihoten  zwei  Bestätigungsbriefe  ertbeilt  haben,  .TÖn  denen  man 
kaum  sagen  kaon,  welcher  die  grössere  Beachtung  rerdient,  und 
welcher  weilergehende  und  tiefer  einaefaneidende  neue  Privilegien 
der  Stadt  und  inabeaondere  dem  Stadtratb  ertbeilt.  Die  Schwie- 
rigkeit in  der  Prafung  der  Briefe  liegt  nun  bauptsftchlich  darin» 
daaa  wir  aeblecbterdings  jedes  iuaaeren  Anbaltspunctes  der  Beur» 
tbeilung  entbehren,  und  lediglich  auf  den  Inhalt  der  Urkunden  selbst 
zugewiesen  sind.  Wenn  nun  auch  der  Zeitpunct»  in  welchem  die 
Privilegien  ortheilt  sein  sollen,  die  l^edeutenden  Erweiterungen  der 
Rechte  des  Stadtrath.s  erklärlich  machte,  so  ist  es  doch  liefi fin- 
dend, dass  in  einem  Zwischenraum  von  vier  Tagen  zwei  Privile- 
gien ertbeilt  worden  sein  sollten ,  die  ihrem  Inhalte  nach,  wie  eich 
später  leigeu  wird,  die  eigentbümiiche  Stellung  gegen  einander 
einnehmen,  daaa  das  früher  ausgestellte  die  Existeni  des  apfttem 
Torauaaetzt,  wfthrend  sich  beide  Ton  den  ursprOnglieben  Grund- 
lagen dea  Stadtrechles  gleich  weit  entfernen. 

Blicken  wir  nun  auf  die  bandachriflliehe  Beglaubigung  beider 
Urkunden,  se  aeben  wir  uns  ausschliesslich  auf  Abschriften  verwie- 
sen,  da  die  Originale,  eben  so  wie  die  der  früheren  Privilegien  der 
Stadt  veriuren  zu  sein  scheinen.  Die  Urkunde  vnni  20.  April,  die 
wir  stets  mit  u  bezeielinen  wollen,  liat  LaniNnher  aus  einem 
Codex  Ms.  Canon.  Tiernsteinensis  miti^etheiit,  diejenige  vom 
24.  April  (6)  ist  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  in  deai 
grossen  Copialbuche  der  Stadt  Wien,  welches  unter  dem  Namen 
des  Eisenbuchea  bekannt  ist,  an  rechter  Stelle  aufgenommen,  und 
hier  ohne  Zeugen  und  ohne  Datum.  Herrgott,  dagegen  aoH  es 
mit  dem  bei  Lamhacher  angeführten  Ausfertigungen  Ton  Zeugen 
nebst  der  Datirung  in  einem  Neustftdter  Codex  gefunden  haben. 
Ober  welchen  leider  keinerlei  weitere  Hitthetlungen  gemacht  sind. 
Und  obwohl  Ober  das  wichtigste  NeustSdter  Stadtbuch  neuer- 
dings  durch    V.   Meiller    Aufkläruitg    gegeben    ist  (Notizbl. 

6» 
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der  kaifl.  Akad.  18S8,  S.  177),  so  findet  sich  unter  den  dort 

Terzeichneten  Wiener  Privitegieji  doch  pferade  unser  Rudolfiiiisclies 
b  nicht.   Wir  wollen  ferner  gleich  hier  hiazufügeu,  was  achüii 
Böhmer  erwiesen  hat,  dass  Zeugen  und  Datum  unserer  Urkunde 
nicht  zusanmifMiMiiiimen ,  indem  die  in  b  angeführten  Zeugen  w  ohl 
allerdings  ini  Jahre  1277  und  im  Anfange  1278  in  Wien  gewesen 
sein  konnten,  keineswegs  aber  im  Juni  1278  hier  susammen  waren 
(vergl.  Böhmer  a.  a.  0.  S.  94).  Gehen  wir  den  Aodeutungea 
Böhmer's  weiter  nach,  so  finden  sich  1277,  24.  März  und  noch 
vollständiger  1877«  84.  NoTember  die  erwähnten  Zeugen  in  Wien 
und  Neuatadt  TenamineU  (Fontes  rer.  auatr.  18«  86,  Lambacher, 
Ukdb.  8.  189).  Auf  den  «raten  Blick  mochte  ea  niao  aeheineD^ 
unsere  Urkunde  h  sei  bloa  fiJseb  datirt,  und  aei  in  daa  Ende  des 
Jahrea  1877  au  setien,  wo  ohnehin  auch  ftlr  Neuatadt  ein  Pririie- 
gium  mit  fiiat  gaos  gleichen  Zeugen  von  Rudolf  erlheilt  worden  iat 
(Pez,  Cod.  dipl.  II.  182).  Diese  Annahme,  die  Böhmer  'und  nach 
ihm  viele  Andere  (?ergl.  Gaupp,  deutsche  Stadtrechte  II,  S.  235) 
gefiiiiclit   haben,  ist  aber  in  keiner  Weise  gestaltet,  indem  der 
Inhalt  des  Privilegiums  b  ganz  bestimmt  auf  das  Jahr  1278,  und 
zwar  auf  die  Witte  desiselben  hinweist.    Et  quia,  heisst  es  da,  Pal- 
traukum  et  filios  suos  ....  laesae  maiestatis  et  proditae  civitatis 
et  patriae  judicio  publico  cendemnatos,  ultimo  perdendos  supplicio 
juxta  leges  romani  Imperii  censuimua  etc.  Durch  diese  biaher  un- 
berücksichtigte Stelle  wird  nun  das  In  der  t^kunde  angefahrte 
Datum  vom  24.  Juni  1278  mit  eben  so  i^rosser  Sicherheit  gerecht- 
fertigt» als  die  davor  stehenden  Zeugen  dadurch  in  gleichem  Masse 
unmöglich  gemacht  werden.  Hier  bleibt  also  nichta  flbrig,  ala  ent* 
weder  die  Notia  Lambacher*a,  wornach  Herrgett  die  Urkunde  8 
in  einem  Neuatftdter   Codex  in  Abachrlft  gefhnden  bitte,  su 
heiweifetn,  oder  die  Echtheit  derselben  überhaupt  au  heatreiten, 
so  welch*  letaterer  Auakunft  Böhmer  auch  wirklich  luletst  (in 
den  Nachtrilgen  der  Reg.  S.  483)  gelangt  war.   Um  den  sicheren 
Boden  der  Forschung  nicht  zu  yertieren,  müssen  wir  von  der  an- 
geblichen Neustädter  Abschrift  vorerst  absehen,  und  sind  somit  ledig- 
lich an  den  vom  Eisenbuch  gegebenen  Inhalt  des  Privilegiums  ge- 
wiesen. Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  dem  Copisten  des  Eisenbiicbes 
em  Uriii^ina!  s i  lbst  noch  vor-^eießfen  habe  oder  nicht.  Gewöhnlich 
nimmt  man  an,  daas  der  Verlust  des  Originals  durch  die  oben 
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besprochene  Erzählung  der  Reimchronik  zu  erklären  sei,  aber  wir 
möchten  bemerkiith  machen,  dass  ausser  der  Unsicherheit  jener 
ErzShlnng  auch  das  eigcnthümlich  \s{ .  dass  im  Wiener  Stadlarchiv 
alle  Privilegien  vor  denjenigen  Aihreeiit'sl.  seit  jeher  gefehlt  haben 
und  dass  also  woh!  nnch  schon  dem  Verfasser  des  Eisenbuches  im 
14.  Jahrhundert  die  älteren  Originale  sftiDintiich  gefehlt  haben 
dürften,  wfthrend  es  Niemandem  beikemmen  wird,  zu  glauben, 
Heraeg  Albrecbt  habe  etwa  ancb  den  Onginalbrief  des  Stadtrechts 
rem  Jahre  1221  lerrisaeo  und  sei  dadurch  die  Ursache  des  Ver- 
lostes dieses  PriTilegiums  gewerden.  Will  man  sieh  innerhalb  er- 
laubter Schlösse  halten,  se  wird  man  die  Beantwortung  der  Frage» 
ob  das  Rudolfiniscbe  Privilegium  dem  Copisten  des  Eisenbuches 
Yorgelegeii  habti,  ablehnen  müssen;  mit  anderen  \\oi'(en :  wir  wissen 
nicht  zu  sagen,  zu  welcher  Zeit  überhaupt  die  s.iiiiintlichen  Privile- 
gien der  Stadt  vor  Aibrecht  !.  verloren  gegangen  sein  mögen. 

Treten  wir  nun  an  die  Besprechung  des  Inhalts  der  beiden 
Privilegien,  und  beschäftigen  wir  uns  hier  zuerst  mit  der  Urkunde  b. 
Da  fällt  uns  denn  sofort  der  Eingang  der  Urkunde  auf.  König 
Badelf  koadigt  sich  als  Aussteller  des  Privilegiums  an  und  flingt 
dasselbe  in  eigener  Person  mit  den  nftndichen  Worten  an,  mit  wel- 
chen Priedrich  II.  sein  Privilegium  von  1237  anhub»  —  hierauf  folgt 
eine  wörtliche  Wiederholung  der  Statuten  desselben  Freiheitsbriefes 
bis  SU  dem  Worte  pepereit.  Die  Unterscheidungen,  die  sich  swi- 
schen  dem  Friedeieianum  von  1237  und  der  Budolfinischen  Bestä- 
tigung finden,  sind  kaum  mehr  als  Varianten.  Dagegen  fängt  hei 
den  angeführten  Worten  ein  ganf,  nnips,  TOrher  nirgends  beur- 
ktmdetes  Recht  an,  welches  sieh  ganz  und  gar  über  den  früheren 
Standpunct  des  Stadtrechtes  erhebt.  Man  kann  somit  zweiTbeile  der 
Urkunde  unterscheiden:  der  erste  Theil  ist  eine  wörtliche  Wieder- 
belang des  Fridericianuins  von  1237  mit  der  EigenthOmlichkeit, 
das»  derselbe  sich  weder  der  Sache  nach  als  solches  ankündigt, 
noch  in  der  Form  als  Transsumpt  ausgedrflckt  ist.  Der  sweite  Theil 
ist  ein  neues  Stadtrecht  mit  sehr  ausf&hrlichen  Bestimmungen. 
1.  Zuerst  wird  die  unbedingte  Eiemtien  der  Bürger  der  Stadt  von 
allen  fremden  Gerichten  ausgesprochen.  2.  Die  Bürger  stehen  im 
Range  und  den  Hechten  den  Rittern  gleicli.  ^.  Hierauf  folgt  ein 
Statut  für  den  \\Ah  der  Stadt,  der  nur  aus  20  Mitgliedern  bestehen 
soll  und  dem  die  ausgedehntesten  Voilmachteu  bis  zu  dem  selteueu 
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Rechte  de  non  oppellfiiido  «HheiH  wird.  (Stetoifnus  et  lioe  «tatn- 

tum  perremiiter  ronservari  —  piiriorein  juris  et  jiistitiae  veritatem.) 
Wer  diese  Slattiten  liest,  wird  nicht  vi  rkt'nrion ,  duss  wir  es  hier 
mit   einem  Stadtrat!)  7.11  tluin  haben,  der  auf  dor  höchsten,  j;i  auf 
einer  höheren  Stufe  der  Entvvickl  ing  ßfigelMügt  ist,  als  eine  solche 
von  irgend  einer  Stadt  jener  Zeit  gerühmt  werden  könnte.  Aber 
wahrhaft  verrStheri.srh  erscheint  bei  diesen  hohen  Ansprüchen  des 
lUtbes  der  Sats:  Maidamus  etianit  nt  tola  communitas  et  oniTer- 
sitas  ciTitatis  pro  ronaerrandis  eorum  prioilegiis,  joribas  et  lib«r- 
talibiis  judici  et  eoDsulibus  rebus  et  perstoa  debeant  astare.  Bs  ist 
als  ob  man  scboR  vorher  gesehen  hStte,  daas  in  Besug  tofdie 
enorme  Machtstellung  desRathes  allerlei  Streitigkeiten  und  Sebwle» 
rigkeiten  entstehen  könnten;  —  da  snllen  dann  die  Bürger  mit  Gut 
und  Blut  für  die  Hechte  des  Rathes  eintreten  — -  eiue  solche  Re- 
stimmuriß^  in  einer  koniglicli  11  I  rkiinde  klingt  sonderbar!  4.  Verbot 
von  Belcstijg'ungen  im  j  Weieiiiiilde  der  Stadt  —  eine  Restitnrnung, 
die  zwar  an  sich  nichts  Auffallendes  enthalt,  aber  bei  der  nicht  unbe- 
merkt bleiben  kann,   duss  hier  mit  einem  Maie  reclit  im  Gegensatse 
SU  den  reiehsstftd tischen  Freiheiten  an  die  österreichischen  Landes- 
fürsten  erinnert  wird,  von  denen  dieses  Vorrecht  herrilhren  soll. 
Hierauf  folgt  eine  specielle  Strafandrohung  gegen  die,  welche  gegen 
daa  letstere  Statut  handeln.  6.  Aussehliessung  jeder  Art  von  Hund- 
mannsehafl  der  Borger  der  Stadt  6.  Erbreehtitehe  BestiminuBgen, 
7.  Bestätigung  des  Besittes  der  Burgmauth.  8.  Versprechen,  dass 
der  König  dieselbe  Urkunde  mit  {»oldenem  Siefjel  werde  neuerdings 
ausfertigen  lassen,  sohidd  er  die  Kaiht  rkt  une  enipiangeii  liaheu  werde. 
Wir  lugen  gleich  hinzn,  dnss  wir  ims  einer  ähnlichen  Bestimmung  in 
einer  Urkunde  Kuduir^  nicht  erinnern.  Endlich  9.  fol^'t  die  für  das 
Uatum  der  Urkunde  wichtige  Ächtung  Paltram^s  und  seiner  Söhne 
und  die  Strafandrohung  gegen  deren  Anhänger  und  Solche,  die  auf 
die  Rfickkehr  derselben  bedacht  wftren.  10.  Marktordnung  und  Be- 
freiung von  Zöllfn.  II.  Algenielne  Strafandrohung  gegen  die  Vor- 
letser  der  voranstehenden  Statuten,  wobei  noch  su  bemerken  kommt, 
dass  sieh  der  Kdnig  ausdrOeklich  von  denen  ausnimmt,  welche  so 
keinerlei  Änderung  des  Stadtreehts  berechtigt  sein  sollten.  Ober 
Zeugen  und  Datirung  haben  wir  schon  früher  gesprochen. 

Man  kunn  kHum  verkennen,  dass  die  schwersten  Bedenken 
gegen  die  Form  und  den  Inhalt  uns^'rer  Urkunde  sich  erheben  lassen. 
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um  soeben  wir  dieselben  keineswegs  darin»  dass  Rudolf  die  Statuten 
Priedriefa*all.  bestätigt  habe»  sondern  darin,  dass  derStadtratb  in  einer 
Mtebtstellufi^  erseheint,  wie  sie  Rudolf  I.  kaum  gewilhrt  haben  konnte. 

Dieser  letztere  Punct  s<'heint  so  schwer  iu's  Gewicht  zu  füllen,  dnss 
ihm  gegenöber  der  Zweifel,  wie  <ienn  Rudnlf  der  Stadt  Wien  die 
Reichsfreiheit,  die  er  ihrspater  voraussichtlich  nehmen  nii-^ste,  ertheilt 
haben  sollte,  völlig  verschwindet.  In  der  That  meinen  wir  nicht, 
dass  es  hiermit  eine  besondere  Schwierigkeit  {}'fbHht  hätte.  Die  ein- 
zelnen Bestimmungen  dos  Fridericianums  roii  1237  h'atten  sich  voll- 
atindig  eingelebt,  und  der  einiige  Umstand ,  dass  dureh  dasselbe 
%e  Stadt  zugleich  reiehsunmittelbar  erklirt  wurde,  konnte  iBr 
Budolf  nichts  Erschreckendes  beben ,  da  er  ja  doch  Rlr  das  Reich 
die  (österreichischen  Linder  in  Besits  genommen  hatte,  und  an  eine 
neue  Verleihung  im  Augenblicke  wenigstens  KiTentlieb  nicht  dachte 
und  nach  den  Reiehsgesetzen  ohne  kurfürstliche  Zustimmung  nicht 
denk»  n  konnte.  Wir  können  dnher  nicht  hegreifen,  welchen  Anstoss 
mau  an  der  Hfstätigiing  oines  PriviU  n;^^  durch  Rud<»lf  I.  nehmen 
konnfe,   gejjen   wt^lches  seihst   Ktimt;    Oltnkur    iti    keiner  Weise 
aufgetreten  ist.    Nicht  also  die  Reichsunmittelbarkeit  ist  es,  was 
unser  PfiTÜeg  in  so  hohem  Grade  verdächtig  macht,  sondern  die 
Bestimmungen  Ober  die  Ritterburtigkeit  der  Bürger,  Über  den  Stadt- 
ratb,  das  Privileg  de  non  evocando  et  appellando  und  das  Versprechen 
aber  die  Erneuerung  den  Privilegs :  das  sind  nach  unserer  Meinung 
die  wichtigsten  sacblicben  Bedenken  gegen  die  Urkunde,  wfthrend 
Ton  formeller  Seite  es  volistfindig  unbegreiflieb  ist ,  dass  ein  Exor- 
dinm  der  Urkunde  ^SnKlich  fehlt,  und  an  seiner  statt  dte  Worte 
des   Fridericianums  als   eigene  der  Rudolfinischen   Ausfci  ligang 
adoptirt  werden.   Das  scheint  genfifjorid  zu        ,  um  anzunehmen, 
dass  unsere  Urkunde  in  dieser  F«irm  hö«  lisl«'iis  ein  Entwurf,  aber 
gewiss  nicht  eine  kMnzleimässig  ausgestellte  Ausfertigung  sein  könnte. 
WoiltM  man  nfin  die  Voraussetzung  gelten  lassmi.  dass  die  Bürger 
einen  Entwurf  solchen  Inhalts  dem  Könige  als  ihr  wahres  Stadtrecbt 
sur  Bestätigung  vorgelegt  bitten,  so  k5nnte  man  sieher  sein,  dass 
Rudolf  Dm  so  mehr  in  der  T^age  war,  eine  Prilfung  der  darin  ent- 
haltenen Rechte  anaustellen»  als  er  ja  jftugst  erst  gegen  Paltram  und 
seine  S&hne  wegen  Hocbverratb»  xu  Gerichte  gesessen  hatte  und  bei 
diesem  Processe  offenbar  Gelegenheit  fand,  von  den  Rechten  der  Stadt 
genaue  Kenntniss  zu  nehnieu.  Und  wenn  Rudolf  hinwieder  die  Macht- 
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Stellung  des  Stadtratbes  wirklich  in  der  Weiae  anerkannt  hätte,  wie 
dieselbe  io  uoeerer  Urkunde  gezeichnet  ist,  so  mQsste  man  sich  wan- 
dern» wie  es  noch  eine  Partei  geben  konnte,  die  darOber  hinaos 
wollte.  War  doeh  die  eioiige  Macht,  die  noch  nuaaerfaalb  dea 
Stadtrathea  ihren  Schwerponct  behielt^  diejenige  dea  Stndtriehters» 
durch  die  Worte:  Imo  ai  jndex  civitatia  ntiliboa  eomm  ordinBtiom«> 
bua  debito  promplitudiae  non  astaret  etc.  Töltig  in  die  AbhSngigkeit 
.  dea  Rathea  gekonunent  der  aeineraeita  nicht  nur  daa  Recht  durch 
einfhche  MajoriffitsbesehlOsae  aich  au  rermehren  oder  an  vermindern 
besass,  sondern  in  seinen  Entscheidungen  völlig  absolute  Gewalt 
erhielt.  Weno  nun  —  so  müssen  wir  schliessen  —  wirklieh  Privi- 
legien solcher  Art  dem  Köni{^  Rudolf  zur  Bestaiii^niig  vorgelegt 
\vord<  II  waren,  so  würde  er  sie  gewiss  nicht  als  den  Ansdriick  der 
bestehenden  Gewohnlieileri  angesehen  haben,  und  es  ist  zu  zweifeln, 
ob  er  sich  dazu  herbeigelassen  hatte,  so  unerhörten  Anaprüebeo  dea 
Stadtratbes  seine  königliche  Sanction  zu  verleihen. 

Andererseits  kann  man  indessen  nicht  unbemeikt  laaaen,  daaa 
mancherlei  Umstände  doch  auch  dafür  aprechen,  daaa  eine  Inafer- 
tigung  der  k$ntglichen  Urkunde  ftber  die  PrlTilegien  der  Stadt  erfolgt 
sei,  denn  abgesehen  Yon  dem  ersten  Theil  derselben,  welcher  daa 
Friderieianum  Ton  1237  enthält,  das  auch  Ottokar  anangefoehten 
gelaaaen  hatte,  kann  man  sich  nicht  recht  denken,  wichen  Sinn 
die  Erwähnung  und  Verdammung  Pallram  s  und  seiner  Anhänger  in 
unserer  Urkunde  gehabt  hätte,  wenn  dieselbe  als  ein  von  den  Borgern 
willkürlich  zusammengestellter  Entwurf,  oder  gar  als  eine  von  iljneu 
nachtrSglich  unternommene  Fälschung  zu  betrachten  wäre.  Ebenso- 
wenig würde  in  einem  blossen  Entwurf  das  Versprechen  einer  Ausfer- 
tigung mit  goldenem  Siegel  nach  erfolgter  Kaiserkrönung  Platz 
gefunden  haben,  und  endlich  sind  —  wie  sich  noch  später  zeigen 
wird  —  urkundliche  Zeugnisse  dafnr  erhalten,  dass  König  Rudolf 
der  Stadt  in  der  That  ihre  Privilegien  bestätigt  und  aosgefertigt  habe. 

Fassen  wir  alle  d'mse  Erwägungen  zusammen,  so  wird  sieh 
sagen  lassen,  dass  in  der  Torliegeoden  Form  und  dem  mitgetheilten 
Inhalte  nach  daa  PriTÜegtum  b  aicherlieh  nicht  von  Rudolf  ertheilt 
worden  ist,  dasa  es  aber  fast  eben  so  Vieles  enthält,  was'fBr  seine 
Echtheit ,  als  was  fffr  seine  Unecbtheit  au  sprechen  scheint.  Bevor 
wir  au  einer  bestimmteren  Scblussfolgerung  gelangen,  mag  es  nun 
gestattet  sein,  auf  das  andere  vom  K&nig  Rudolf  una  erhaltene  Pri- 
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Ti legi  um  näher  einiugeheo  und  die  Urkuade  a  eiogeheoder  lu  uoter- 
sueben. 

B5hmer  hatte  f^r  diese  Urkuade  vom  20.  Jaui  1278  ein  gün- 
stiges Vorurtheil;  da  er  die  ganse  Frage  nur  unter  dem  Gesichts- 
poset  der  Reiclisfreiheit  betrachtete,  so  meinte  er  wohl,  dass  die 
Urknnde  a,  in  welcher  ron  dieser  oiehts  enthalten  ist,  echt,  die  Ur- 
kunde h  aber  eben  desabalh  unecht  sein  dOrfte.  Sieht  man  aber  auf 
den  Inhalt  der  Urkuade  a  genauer,  so  seigt  sieh,  dass  er  noch 
bedanklieher  ist,  als  der  der  Urkuade  b.  Dem  Pririlegium  «  liegt 
das  Leopoldinisehe  Stadtrecht  vom  Jahre  1221  au  Grunde,  aber 
welche  Veräoderangen  hat  dieses  hier  erftihrent  Während  das 
Leopoldiijisühe  Stadtrecbt   die  Gerichtübariceit  durchaus  in  den 
Händen  des  Stadtricbters  vereint,  zeigt  unsere  Urkunde  b  eine  auf- 
fallende Vorliebe  für  Einmiscbung  dos  Stadirathes  in  die  richterlichen 
Befugnisse.  Der  ^.  5  des  Leopoldinums  (wir  hulti  n  uns  an  die  Ein- 
theilung  Gaupp  s  Ii,  8.  238)  wird  dahin  abgeändert,  dass  der  Nacblass 
des  Mörders  per  ordinationes  consuium  civitatis  zu  bewahren  sei. 
Eben  so  interveairt  im  f.  S  der  Stadtrath  im  Verein  mit  dem  Judex 
und  heisst  es:  res  autem  saae  sub  testimonio  idoneorum  rlrorum 
a  iudiee  elTitatis  et  consulibus  sub  interdieto  ponanturetc.  Im 
1 1  tritt  die  Verbannung  des  Besehftdigers  sn  der  Bestimmung  des 
Leopoldinums  hinsu,  von  welcher  —  heisst  es  —  auch  der  Stadt- 
rath nicht  absehen  darf.  Im  ^  28  sagt  das  Leopoldinum  Toa  dem, 
der  Überwiesen  wird,  einen  Geftcbteten  zu  Gast  behalten  su  haben: 
persona  ans  et  res  in  nostra  Stent  poteststCt  das  Rudolfinum  hat  daßlr 
in  ordiriatione  et  potestate  consuium  et  judrcis  civitatis.  Ebenso  wird 
im  §.  25  der,  welcher  eine  Frau  missbrauchte,  vor  das  Gericht  der 
Räthe  neben  dem  des  Richters  gezogen.  lu  vielen  anderen  Fällen 
werden  die  Bussgelder,  welche  das  alte  Leopolditiam  dem  Landes- 
fürsteii  znsjiricht,  dem  Stadtrathe  oder  der  Stadt  überhaupt  zuge- 
wendet. So  werden  im     27  und  28  die  Bussgelder  zwischen  dem 
Richter  und  der  Stadt  (in  usum  civitatis) |getheill  und  ebenso  im 
^.  29  und  36.  Und  in  %,  46  he  isst  es,  dass  die  Güter  des  in  Wien 
Terstorbenen  Fremden,  wenn  sieh  binnen  Jahr  und  Tag  niemand 
gemeldet  habe,  TCrfallen,  und  swar  nach  dem  Leopoldinum  dne  par^ 
tes  bonorum  illorum  nos  contingant,  tertta  pars  detnr  pro  aoima 
illius;  im  Rudolfinum  dagegen:  medielas  bonorum  suorumin  usum 
dritatis  et  aÜa  medietas  pro  anima  sua  impendatur.  Eine  fielleicht 
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Doeli  eingreifendere  Änderung  finden  wir  endlich  in  %,  43 — 41^. 
Hier  wird^  der  Stadtmtb  lur  VormundBeli&ft  Ober  die  nomflDdigen 
Kinder  ferstorbeoer  Barger  berufen,  deren  Mutter  wieder  gebeiratet 
bat»  eine  Bestimmmig ,  tob  der  ioi  ursprOnglicben  Stadlrecht  natOr- 
Ueb  keine  Spur  enibalten  iai 

Sueben  wir  nun  den  Charakter  der  in  dem  Rudelfiniscben  Be- 
«it&tigungfbriefe  des  Leupoldinlsehen  Stadtrechfs  gemachten  Ände> 
ruiigen  bestimiiiter  zu  bezeichnen,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  hier 
dieselbe  Tendenz,  vorwaltet,  wie  in  der  rrkiiiide  h.  Während  da 
dIeStelliin»  desHallics  m  dtr  Verfassung  ninsslos  gesteigert  erscheint, 
ist  dort  sein  Einfiiiss  .mi  die  (ierichtsbarkeit  ein  iinverhSltnissmässig 
grosser.  Man  sieht:  dass  mau  es  auch  hier  mit  den  weitgehenden  An- 
aprfichen  einer  grossen  Rathspartei  eu  thun  hat .  weiche  eine  Reihe 
Ton  Confliolen  wohl  vemmthen  lassen.  Sollte  man  aber  sagen, 
welches  von  den  beiden  Rudolfintschen  Privilegien  tiefere  Eingriffe 
In  die  Recbtabaais  der  stMiisehen  Verliftitnisse  mache  *  so  ist  man 
in  der  Tbat  um  die  Antwort  Terlegen;  so  viel 'aber  ist  gewiss,  dass 
es  niebt  die  so  biufig  und  stark  bestrittene  Urkunde  6,  sondern 
gerade  die  flir  gans  unbedenklich  gehaltene  Urkunde  a  ist.  welche 
die  weitaus  empfindlichsten  Einscbrftnkungen  der  landesf&rstticben 
Rechte  enthSlt,  denn  wie  wir  eben  gesehen  haben,  sind  in  der 
letzteren  eine  Anzahl  von  Bussgeldern  der  berEo^^iiclien  Kammer 
entzogef]  worden,  und  Beträge,  auf  welche  der  Fiscus  An.spruch 
hatle,  wt-nieji  nach  dem  Riidnlfinisclien  Sfadtrecht  ohne  weiters 
dem  Nutzen  der  Stadt  „in  usinn  civitatis"  zuerkannt.  Und  nun 
erinnern  wir  uns  hier,  was  die  Heimchronik  von  dem  Streite  der 
Borger  mit  Herzog  Alhreebt  ersihlt:  Die  Urkunden,  durchweiche 
der  beriogliche  Sebati  und  wäre  es  auch  nur  um  10  Pfennige  be- 
'Schädigt  worden  wäre  —  so  heisst  es  da  —  wurden  onnachsicht- 
lieb  ?ernicbtet  Wollte  man  also  der  ErsSblung  der  Reimebronik 
eine  Beiiebnng  auf  unsere  beiden  Rudolfiniseben  Pririlegien  geben, 
80  kannte  man  niebt  aweifeln,  dass  da  gerade  Ton  der  Urkunde  a 
keineswegs  aber  ? on  'der  Urkunde  b  die  Rede  ist.  Niebt  die  Frage 
Aber  die  Reicbsunmittelbarkeit  der  Stadl  gab  Veranlassung  xu  Strei- 
tigkeiten mit  dem  Herzoge,  sondern  vielmehr  die  Beeinträchtigung, 
die  seine  (Tprirlitsbarkeit  durcli  die  in  der  Urkunde  «  zu  Tage  tre- 
tenden Ansprüche  des  Stadtratiies  erlitt. 
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Wenn  QM  non  seiiM  di«  aafliiUeBd««,  immer  tu  Gunsten  iles 
Ste^flies  hntendeD  Andkrungen  des  Leopoldinons  fast  den  Bin- 
droek  roa  [aterf  obtionen  ftemaeht  heben,  so  sind  doch  noch  andere 
Uanlinde  torbanden ,  welehe  das  Privilegium  a  König  Rodolfs  1. 

noch  bedenklicher  muchen. 

!n  dem  m  Grunde  liegenden  Stadtr»'clit  vom  Jahre  12'ii  ent- 
baU  der  letzfe  §.  .S6  die  Eiiiselzung  von  vierundzwanErg  Rätlu  n  der 
Stadt:  die  Griindiing  jener  Behörde,  die  uns  in  den  RiJ(li»lfiiiischeii 
Privilegien  eben  so  i;ew;<I(if?  entgegentritt.  In  der  Urkunde  a  da- 
gegen hört  mit  dem  ^.  54  die  Concordans  auf.  Es  folgen  einige 
minder  erhebliche  Bestimmnngen  Ober  gewisse  Handwerlcerrereine, 
Ober  Ehebruch,  welcher  vor  dus  geistliche  Gericht  verwiesen  wird» 
Ober  Verlmof  von  angrischem  Wein  und  Anderes.  Dann  folgt  eine 
wiehtigere  Anordnung .  mdem  et  heisst:  Statnimns,  ut  omnes 
cxeessos  snimne«  noetri  et  enormes,  qm  nobls  in  Anstria  eotistitntls 
perpetranlnr,  eorreetiones  regias  iuifa  nostrae  disttnctionis  arbt- 
triom  post  emendam  debeant  sobjacere ,  nobis  Toro  eitra  limiles 
Aostriae  ponitis  bmosmodi  eorreetiones  et  poenae  juxta  decreta 
€onsnlnm  uj^ihiis  eivitatis  jdeno  plenius  impendiintur.  Wiewohl  wir 
nun  nicht  verkennen  mögen,  dass  eine  solche  VorRirhtleistung  des 
Könitrs  iiiil  die  liohe  GeriehLsharkeit  luv  den  Fall,  dass  er  sieh  selbst 
nicht  im  Lande  befände,  im  Bereielie  der  fdöglichkeit  liegen  inner, 
so  kann  man  .sich  doch  n  cht  leicht  eine  fatalere  Bestimntung  als 
diese  fiir  den  na<  bherigen  Landesfilrsten  denken,  und  es  ist  fast  als 
ob  dtesdbe  recht  ini  Gegennatse  gegen  Albrecht*s  Regiment  gemacht 
worden  wire.  Wie  aber»  mOssen  wir  nun  fragen,  steht  es  mit  dem 
8lidtrathe  selbst»  der  in  so  vielen  und  auch  wieder  in  der  leUt* 
angefDhrlen  Bestimmung  so  die  Stelle  der  landesfBrstlichen  Gewalt 
getreten  ist.  Dem  gansen  PriTifegium  entspreebend  mOsste  man 
erwarten,  dess,  wie  in  dem  Leopoldlnum.  so  aueb  in  der  Urkunde  a 
non  ism  SebAisse  Ober  die  tSinriebtnng  und  Zasamraensetsong  des 
Bathes  etwas  i^ts.i^\  wäre  —  Ml»er  dii>on  Hndet  sieh  nichts.  —  Die 
Erklärung  dafiir  h\  nicht  seitwer  zu  gehen:  Alles,  was  sich  «uf  den 
Stadtrath  und  sein*»  verfa>Min2rsmSs.sige  f)ri,'anisatiiMi  bezieht.  i«t 
nämlich  in  der  Urkunde  b  Könijj;  Hudnlfs  ge<;HjTt,  unj  ,.s  musste 
daher  der  ^6  des  Leopoldinisehen  Studlrechtes  naturlich  in  der 
Urkunde  a  ganz  entfallen.  Vergleicht  m»n  aber  den  §.  56  des 
alten  Stadtrecbts  mit  den  Beslimniongen  der  Urkunde  6  König  Rudo  Ifs, 
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80  findet  man  ihn  dort  mit  der  wesentlichen  Veränderung,  dass  an 
die  Stelle  der  XXIV.  prudentiores  civium,  »Tigiuti  riri  aapientiores 
ete. pro  consulibus  eiigantur",  und  dtss  ausserdem  diesem  Rathe, 
wie  schon  früher  erwAhnl,  eine  weit  ausgedehntere  Reebtsaphire 
ertbeilt  wird. 

la  diesem  wiebtigee  UoMteDde  nun  erblicken  wir  notbwen- 
dig  einen  organiacben  Zuaammenhang  der  in  ihrer  jetsigen  Form 
Torliegenden  beiden  Hudolfiniaehen  Urkunden,  und  in  meinen,  dasa 
die  Urkunde  b  oneebt,  die  Urkunde  a  aber  ecbt  sei,  irird  nunmehr 
aehen  dessbalb  nicht  m5glich  sein,  weil  a  die  Urkunde  b  noth» 
wendig  roraussettt»  und  der  §.  06  in  der  Urkunde  h  eben  liur 
dessbalb  wegp^eblieben  sein  konnte,  weil  die  betreffende  geänderte 
Bestiniiiiuii^^  si  hon  in  der  Urkunde  b  enthalten  ist,  wobei  dann  frei- 
lich nur  wieder  eniP  neue  SchuuM  igkeit  entsteht,  dass  dieUrkundea 
bereits  Rücksicht  nimmt  auf  die  Bestimmungen  eines  Privilegs,  das 
angeblich  vier  Tage  später  gegeben  ist.  Jedenfalls  aber  mOsste  man 
däs  zugestehen ,  dasa  die  beiden  Urkunden  Rudolfs  mit  einander 
atehen  und  fallen,  und  dasa  ea  wohl  nicht  angeht,  die  eine  in  ihrer 
vorliegenden  Geatalt  tu  Torwerfen  und  die  andere  in  der  TorKegen- 
den  Form  in  vertbeidigen. 

Indem  uns  nun  aber  der  Inhalt  unserer  Urkunden  mebr  und 
mebr  die  StOtien  der  Vertbeidigung  deraelben  entsiebt,  seheint  steh 
das  Maas  unserer  Zweifel  veUends  so  fdllen,  wenn  wir  auf  den  Bin- 
giuig  der  Urkunde  a  binblicken ,  in  welcher  Rudolf  den  Wienern 
ihre  Rechte,  wie  er  versichert,  wegen  ihrer  Treue  u.  s.  w.  bestätigt. 
Hiebei  erscheint  es  nun  kaum  für  nöthig,  noch  einmal  dai  an  tu 
erinnern,  il;iss  diese  Rechte  selbst  nichts  anderes,  als  die  in  der 
angegebenen  \\  eise  modificirten  Statuten  Herzog  Leopold  s  sind; 
diese  einfache  Wahrheit  aber  ntüsste  König  HudoU  und  seine  Kanzlei 
entweder  nicht  gewusst  oder  im  Augenblicke  der  Ausfertigung  ver- 
gessen haben,  wenn  wir  tooehmen  könnten,  daaa  das  Privilegium  in 
seiner  wahren  Form  uns  Torllge,  denn  im  Eingange  seiner  Besttti* 
gung  heisst  es:  Htne  est,  qood  nos  praediefnm  ciTitatem  et  ineolas 
eins  tarn  pesteroa,  quam  praesentes  in  speHalia  nostri  ac  Imperti 
Romani  gremium  gratioae  perpetuo  eonfoTendos  aasumimus  inno- 
rantea  et  confirmantea  antiquas  quaslibet  eiusdeni  libertates  et  omnia 
iura,  quae  sibi  a  Dirae  memoriae  Friderico  Romanorum  Impera- 
tore  praedeceasoro  nostro  conoessn  eemperimua  01  pleniti^dine 


Digitizeci  by  Google 


Übtr  die  bvMcn  Wi»a«r  8t««r«clit*.PrirUeglM  K.  UmMT»  1. 


93 


ragi«e  pottAlüti«.  Uicr  wird  also  gessgl ,  d«M  es  das  Priviiegiom 
Fricdridi*s  D.  «ei,  das  Rudolf  eq  l»eBtit)geo  beabsichtige,  während 
giigleieh  sehen  in  diesen  Worten  aueh  die  Reiehsfreiheit  der  Stadt 
anerkannt  erseheint  Wieoinss  man  aber  erstaunen,  wenn  nvn  keines« 
weg«  die  Stataten  Friedrieh*s  II. »  sondern  diejenigen  Leopeld's  VI. 
folgen.  Wir  denken,  dass  dieser  Widerspruch  sllein  hinreichend 
wäre«  um  auch  der  Urkunde  a  jeden  Grad  von  GlaubwOrdigkeit  in 
der  vui liegenden  Forni  ahzu.sprechen  ;  i  <  chnet  man  aber  liiez,u  noch, 
wie  sehr  die  Urkunde  den  Charakter  von  Interpolationen  zu  Gunsten 
de«  St^dtratlies  tragt«  und  wie  der  Schluss  der  Urkunde  eine  otTen- 
bare  Rüeksichtsnahme  auf  die  Urkunde  b  ,  welche  angchlich  vier 
Tage  jünger  sein  sollte,  verrätb,  so  wird  man  nicht  zu  laugnen  ver- 
Di6geo,  dass  die  eine  der  Rudolfinischen  Urkunden  so  wenig  wie 
die  andere,  in  der  Qberlieferten  Form  Toa  einer  strengeren  Kritik 
Ar  echt  angesehen  werden  kann. 


In  dem  negatiTOn  Resultate,  welehes  unsere  Untersuchung  tu 
Tage  gefördert  hat,  wird  kaum  eine  wesentliche  MeinungsdifTerens 

unter  Solehen  entstehen  können ,  welche  mit  uns  den  Inhalt  der  Ur- 
kunden süi  gsam  durch|feles(  n  haben.  Denn  man  mnss  förwahr 
darüber  meisten  verwnndt'rt  sein,  dass  m;jii  du'  Utdeiikeii,  die 
gegen  da»  zweite  Privih^^  *  i  lidben  wurden,  nicht  schon  längst  mich 
auf  das  erstp  ausgedehnt  bat;  die  Frage,  die  sieh  aber  für  uns  er- 
hebt, ist  nun  liauptsächiich  die,  ob. wir  uns  mit  diesem  negatiren 
Resultate  begnügen  sollen.  Wenn  wir  nun  auch  in  der  weitern 
Untersuchung  nicht  mit  dem  gleich  hohen  Grade  von  Sicherheit  vor- 
wärts zu  sehreiten  TormOgen ,  so  i erlohnt  es  sich  doch  wohl  des 
Versuches,  ein  positiveres  Resultat,  als ^as  bisherige,  wenigstens 
aniustreben,  und  jedesftlls  muss  es  als  durchaus  wQnschenswerth 
erscheinen,  den  Zustand  und  die  historisch  gesicherte  Ent* 
Wickelung  des  Wiener  Stadtrechts  unter  Kdnig  Rudolf  und  die  hieraus 
folgenden  Consequensen  fOr  die  Regierung  Hersag  Albreeht*s  fest- 
snslelfen. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  wir  uns  zunächst  um  Anhaltspuncte 
der  Beai  tbeduag  ausserhalb  der  bestrittenen  Urkunden  selbst  uiiizu- 
sehen  haben,  um  zu  entdecken,  ob  und  welche  Privilegien  Rudolf  1. 
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den  Wienern  ertheilt  habe.  Hätten  wir  iiuii  nieht  di«  firiühlur  .,  der 
Reimchronik  von  dem  Auisuiude  derW  icuei'  gegeu  Herzog  Albrecht 
aos  ioneren  und  äusseren  Gründen  hU  eitie  höchst  unsichere  und 
iweideutige  Grundlage  der  Betrichtung  erksoitt,  so  köoiiten  uos 
ihre  Nachrichten  um  so  lieber  und  erwünschter  sein,  als  alle  ande- 
ren Chroniken  Ober  die  städtischen  Verhftitnisse  Wiens  fast  gini- 
lleh  schweigen.  Allein  wir  haben  uns  nicht  der  Obersengwng  Ter- 
schliessen  kSnnen.  das«  die  Erslhlung  der  Reioichronik»  wenn  sie 
auch  maoches  Wahre  enthalt,  doch  eben  so  viel  Unrerständiges 
oder  gar  reiu  Ertiichletes  bietet,  diiss  ihre  Beiiülztiiig  in  unserer 
Frage  mehr  Verwirrung  »Is  Aut'kiatüfig  gebracht  hat,  wie  denn  in 
der  Thaf  ^rewis^^  nur  selten  niitlelalterliche  Schriftsteller  eine  gute 
Grundlage  fm  uikumilirlit' Interpretationen  ahg'eben.  Doch  wie  dem 
auch  sei»  die  Reimchronik  haben  wir  in  unserm  Falle  für  zu  unzu- 

» 

Ycrlässig  erkannt,  als  dass  wir  uns  in  ihre  phantasiereichen  Irrgänge 
Tcrlocken  lassen  könnten.  So  sind  wir  denn  auf  ein  sehr  kleines 
urkundliches  Material  angewiesen,  weiches,  obgleich  längst  bekannt 
und  durch  keinerlei  neue  Funde  ergAnst,  noch  einnial  angesehen 
sein  will,  ob  es  nieht  deutlicher  tu  reden  vermag,  als  biaher. 

Gehen  wir  hiebet  ehronologisch  lu  Werke,  so  finden  wir  aus 
dem  Jahre  1281  eine  Ansaht  Urkunden  herYorragender  Wiener 
Borger,  welche  Qber  das  Verhftitnisa  derStadt  sn  Kdnig  Rudolf  und 
SU  Albreeht  einige  Auskunft  geben.  Unmittelbar  nachdem  König 
Rudolf  seinen  rii>tg»?bornen  Sohn  Albretia  zum  Ueiehsverweser  in 
Osterreich  erhoben  hatte,  wurden  von  den  Städten  Huldigungsbriefe 
gefordert.  Wir  besitzen  solche  beisjHL'lsweise  von  Neustadl  und 
Lua,  ganz  lif  suiiders  zahlreich  von  VN  ion,  denn  hier  scheint  :i  jsm  r 
dem  Richter  und  Münznieistcr  jeder  cinzelue  der  Stadträthe  eine 
besondere  Urkunde  ausgestellt  zu  haben.  (Vgl.  Lichnowsky, 
Regesten  I,  S.  81  und  82.)  Betrachtet  man  nun  diese  Briefe,  so 
sind  sweierlei  Gattungen  zu  unterscheiden;  die  einen  enthalten 
nichts  als  das  Gelöbniss  des  Gehorsams  und  beurkunden  den  dem 
KOnige  Rudolf  und  seinem  Sohne  geleisteten  Eid  der  Treue.  Diese 
diiferir^  auch  nicht  im  Wesentlichen  Ton  den  nach  einem  gemein* 
•chaftlichen  Formular  anderer  Städte  su  Wien  im  Hai  1281  ans- 
gestellten  Urkunden  t).  Die  anderen  dagegen,  und  es  sind  diejenigen 

•)  Diü  nit  A  nn  tU  HO  einiger  jfL'ichyilti^c!.!  Wortevölli^  iike.'eiii»ti<nineii<leii  Urktiiiden 
von  La«  uii«l  .>(eufUJt,  vgl.  itvuch  U«icii.  Iii,  34  uud  LmnkNcliflr  Urkub.  S,  188  . 
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einer  lieihe  der  tiiigesvhensteii  Börger,  SUiitrAtbe  ohne  Zweifel, 
entbaUen  «usser  der  Veraicherung  de«  Gebortams  oiid  dem  Geldb- 
nisae  der  Treue  aocb  ein  besonderes  Versprecben«  Die  Aussteller 
dieser  leteteren  Art  von  Urkunden  sagen  sieb  besonders  roo  jeder 
Gemeinsebafk  mit  dem  geiehteten  Paltram  und  seinen  S5bnen  los. 
sie  baben  gesehworeti  nieht  blos  ihm,  sondern  tneb  seiner  Saebe 
jede  Ciiterstiitzuii^'  zu  riifziehen  und  jeden  persönlichen  und  schrift- 
lichen Verkehr  tniL  <Jt*ii  Gi-achteten  zu  verniLKlrn.  Wir  erinnern 
uns  hiehei,  wie  ihis  liit^ranf  bezügliche  Verbot  auch  in  dem  i^iidol- 
linischei»  Priviiegimn  b  lu  linden  ist,  und  mögen  daraus  ersehen, 
wie  es  sieh  in  der  Angelegenheit  Paltrain's  nieht  blos  um  seine 
Person,  snitdern  unzweifelhaft  auub  um  eine  Politik  gehandelt  habe, 
welche  einzelne  Stadtrftthe  oder  vornehme  Bflrger  vertreten  haben 
und  deren  Wiedererwacbeu  dem  Könige  und  seinem  Sohne  beson- 
ders geßihrlieh  gewesen  sein  muss. 

Im  Übrigen  wird  in  den  angefahrten  Briefen  das  Verbftttniss 
der  Stadt  su  dem  König  und  dessen  Sohn  nicht  niber  bestimmt,  und 
Ober  die  Verfassungsfnigen,  die  in  den  Rodolfinisehen  PriTilegien 
angeregt  sind,  keinerlei  weitere  Andeutung  gegeben.  Um  so  wich- 
tiger erscheint  nun  in  dieser  Richtung  das  wenige  Monate  später 
TOm  Grafen  Aihrechl  ah  K^ichsverweser  dei-  Sladt  Wien  ertheilte 
Privileg ,  wodurch  das  Niederlag»ri;cht  neu  geordnet  wird.  Hier 
heisst  es  nun.  dass  Aibrf  cht  mit  i^einetn  Mathe  der  Landherren  die 
Burger,  den  Stailtiatli  ,  vorgefordert,  um  das  Handelsrecht  der 
fremden  Kaufleute  %u  tixiren.  „\>o  beweist  uns**,  heisst  es  sodann 
in  der  Urkunde,  „der  Rat  von  der  Stat  it^  Wienn  das  sy  alt  hant- 
festen habent  gehabt  von  Cheisern  und  von  den  Fürsten  ze  Oester- 
rich»  die  in  unser  Herre  und  unser  werdor  vaCer  Chunieh  Rudolf 
emewef  und  bestStet  bat  mit  sinea  hantfesten'.  Hieraus  sehen  wir 
also,  dass  die  Bflrger  nicht  blo&  eine,  sondern  mindestens  xwei  Ur- 
kunden von  König  Rudolf  hesassen  und  vorl^n  konnten,  und  daoiit 
bierQber  kein  Zweifel  sei,  erfahren  wir  noch  besonders,  dass  es 
Bestätigungen  von  kaiserlichen  und  landesfilrstlichen  Privilegien 
gewesen  seien.  Wir  glauben  hierauf  das  grösste  Gewicht  legen  au 


w«}eli«a  Mebttont  von  d«a  Wlensr  Brittf«»  darin  al»,  daH  in  j«iiea  Albnrahl  ala 
flaiakaviear  anadrflaklieh  faaanot  tat  aad  iboi  ala  aoleham  gaacbworaii  wird«  «nd  io 

«listen  schl«>chtweg  von  tiem  Bn^abanNll  KMf  Radolf  s  die  Rede  ist.  Ob  äbrigens 
die  VcriraUtr  der  Stidt«  «a  aiaam  gamalMamm  Ta^«  aaf  dan  IT.  aiai  barafao  waran? 
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soYlen,  denn  Niemandem  wird  es  beikommen,  zu  behaupten,  dasi  die 
Stadt  schon  damals  vor  den  H«ichsverwesttr  und  den  Ratb  der  LiDd* 
herren  falsehen  PriTÜegieD  getreten  sein  könnte.  Es  wire  in 
der  Tbftt  ein  nnerbftrtes  Beispiel  in  der  Geschiebte  der  Filscbuogen, 
wenn  vnn  es  gewagt  bitte,  drei  Jahre  nach  dem  Datum  der  Aua- 
Stellung  ^  in  einem  Augenblielte,  wo  derKSnig  eben  erst  Wien  Ter- 
lassen  hatte  und  sammt  seiner  Kanslei  in  dem  onfernen  NUmberg 
noch  weilte,  in  SfTentlicber  Versammlung  unterschobene  Privilegien 
vorzulegen  Daröber  wird  «Iso  wohl  Alles  mit  uns  einverstanden 
sein,  dass  am  24.  Juli  1281  Albrecht  die  echten  Urkunden  —  Be- 
stätigungen der  vStadtrechte  von  Kaisern  und  LandesfQrsten  — 
Kößig  Rudolf  s  vor  sich  gehabt  luihe. 

Suchen  wir  nun  nach  weiteren  Momenten,  aus  denen  sich  auf 
den  InhüU  dieser  echten  Rudoliinischen  Privilegien  schliessen  lässt, 
so  kann  es  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  Wien  hier  ausdrücklich 
noch  als  des  Riehes  haubtstadt  in  Oesterreich  bezeichnet  wird.  Woiite 
man  nun  auch  —  wofür  wir  indess  kein  Beispiel  wflssten  —  den 
Ausdruck  haubtstadt  auf  das  folgende  »in  Oesterreich*  besieben,  so 
als  ob  hiedureh  nicht  etwa  eine  blos  locale  Beaeicbnungy  sondern 
▼iehnebr  eine  ausieiehnende  Herrorhebung  Wiens  unter  den  flbrigen 
Stidten  Österreichs  gemeint  sei,  so  bliebe  doch  immer  noch  der 
Ausdruck  „des  Riehes**  stehen,  der  unsweifelbafi  auf  eine  SteHung 
der  Stadt  Im  Hinblick  auf  das  Reich  weist,  und  so  kann  man  hierin 
einen  genügenden  Grund  dafür  erblicken,  dass  das  von  Rudolf 
bestätigte  Kaiser-Privilegium  kein  anderes ,  als  das  uns  wohl- 
bekannte Fridericianum  von  1237  gewesen  sein  kann. 

Mit  gleicher  Sicherheit  lässt  sich  das  andere  von  König 
Rudolf  ertheilte  und  von  der  Stadt  eben  vor |?elegte  Privilegium 
näher  bestimmen:  Der  lohalt  des  Aibrechtinischen  Briefes  von 
1281  ,ist  ttimiich  der,  dass  durch  denselben  die  froheren  Bestim- 
mungen Ober  das  Niederlagsrecht  modificirt  werden.  Nun  heisst 
es  ausdracklich:  »An  denselben  llantfesteo  (Kfinig  Rudolfs  und  der 
Landesibrsten)  do  stoot  an  under  andern  Sitten  uad  under  andern 
Artikeln,  das  wellen  ein  niderleg  da  se  Wienn  ist  gewesen  den 
also  gemacbet  was  und  gesebriben  ron  Wort  so  Wort:  Es  enschol 
dbeinen  menschen  urtonblicb  sein  ron  Swaben  noch  Ton  Regeos- 
burg noch  Ton  Pastow  noch  von  andern  Landen  le  Taren  mit 
einem  Cboufschatt  hintt  Ungern,  sie  schuln  mit  ihren  Cboufsebatt 
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fBreo  die  rechten  Lftntotrafse  gen  Wienne  nod  schulen  de  ir 
ehottfecbati  nilein  niderlegen,  sver  do  entgegen  tet,  der  schol 
d«r  Stet  te  Wienne  xe  box  gehen  xwsy  pAint  Goldes.  Es  schol 
aoeh  dehsin  Tremder  Choufroann  le  Wienn  lenger  bleiben  mit 
sinem  ehoofschati  denne  zwen  manen  nnd  sehet  sinen  choofsehats 
nieman  verkaufen  denne  einem  purger  ze  Wiennen".  Man  sieht, 
es  ist  dies  die  wörtliche  Übersetzung  von  §.  49  und  50  des  iiitosleii 
Leopoldinisrhen  Sl^dtu  t  htcs  ,  deren  Bestimmiingcn  niich  in  die 
uns  vurlit'iriMide  l'rkunde  a  Ki'Miiir  Rudolfs  fihei-fi^t'L^niigen  sind.  Und 
somit  kann  auch  das  als  ersut  sen  hctiaehtet  werden,  dass  König 
Rudolf  di«s  landesfürstliche  Hecht  Herzugs  Leopold's  vom  Jahre 
1221  bestätigt  und  erneuert  hnbe,  und  dass  die^^ni-  Re>itätignngsbrief 
eben  so  wie  der  des  Privilegiums  Friedrieh^s  II.  in  der  Versamm* 
lang  ton  24.  Juli  1281  noeh  in  seiner  «ehten  Forni  rorgelegen 
habe.  Wir  hfben  lugleieh  durch  diese  äusseren  Zeugnisse  eine 
Bestfitigttng  unserer  früher  gemaehtea  Wahrnehmung  erhallen,  dass 
die  beiden  Urkunden  Rudolfs,  von  denen  die  eine  eine  BestStigong 
des  alten  Stedtreehtes  nnd  die  andere  des  reichsstSdtiseben  Frei* 
heitsbriefes  Priedrieh*s  II.  enthielt,  sich  keineswegs ,  wie  B5hmer 
aniunehroen  geneigt  war,  gegenseitig  ausschliessed,  sondern  ?iel- 
mehr  neben  eiriiiiidfT  bestanden  h;ihen,  und  was  sich  suinit  aus 
inneren  Kriterien  ergab,  findet  sioh  üueh  dureh  die  äusseren  Zeug- 
nisse erprobt.  Damit  ist  jedoch  st'llislver>l;iii(llich  koineswegs 
erwiesen,  dass  wir  den  walircu  Inhalt  und  die  eclile  Gestalt  der 
Audolfiuischen  Verleihungen  noeh  besitzen,  vielmehr  bleibt  die 
Frage,  wie  die  ßestätigungsbriefe  Rudolfs  beschaffen  waren,  auch 
jetil  noch  eine  oflFene,  und  wir  müssen  uns  begnügen  consfatirt  zu 
haben,  dass  Oberhaupt  im  Jahre  128t  noch  zwei  echte  Uritunden 
Bodolfs  dem  Grafen  Albrecht  TOrlsgen,  ron  denen  die  eine  im 
wesentlichsten  eine  Bestftligung  des  Leopoldin  ums,  die  andere  des 
Friderielannms  —  also  derjenigen  Stadtrechte,  welche  auch  unter 
der  Herrschaft  .Ottokar's  in  Kraft  bestanden,  enthalten  habe. 

Doch  sehen  wir  uns  noch  um  weitere  Zeugni^^se  fQr  das  Vor« 
hsodensein  der  Rudolfinischen  Briefe  um,  so  ist  das  hervorragondslc 
unr\s  Lidewfig  die  schon  früher  erwiilinle  Wm  ziclitsurkunde  des 
Riciilers,  Käthes  und  der  Gesanimtheit  det-  Biiri^eiscliaft  vom  Jalin^ 
128h,  in  welcher  es  lieisst:  „cediinns  et  redunciamus  oMinibiis  et 
<4ingulis  priuilegiis,  c  jiu^cunq  m  tenoris  ejLi:>taut  per  sereniösimum 
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dominum  nostrum  Rudoltuin  Rumanomai  regem  seinper  Augustum 
nobis  et  civttati  \VieQiiO(i>i  traditis  et  cAncAAsi«.  (tiormayr,  Wi«o  II, 
S.  38.  Kurl,  ürkd.  Nr.  20.)  Wir  werden  epäler  su  untersiicbeft 
beben»  aut  welebeo  Grflndeo  dieae  Verxiebtlebtttog  auf  die 
Radolfiniioben  PriWl^iee  veo  dem  nim  ala  Hersog  regierenden 
Albrecbt  geforderl  worden  Ist,  und  welche  Uofttiode  data  gelttfart 
babeo  —  bier  wollen  wir  nur  den  Puncl  hervorheben,  daaa  nueh  in 
dieser  Verziebtleistungsurkunde  ?on  twei  oder  mehreren  PriTilegien 
Küriig  Rudolfs  die  Rede  ist;  denn  wenn  mau  auch  zuweilen  Privi- 
legium in  der  Mehrzahl  in  dt-m  buatc  vuii  Statuten  gebiuucht  Uiid 
daher  davoii  redet,  dass  in  einer  einzigen  iirkuiidliciiLii  Ausferti- 
gung inanuigfaltige  Privilefiia  enthalten  seien,  ao  lal  doch  hier  diese 
Deutung  nicht  zulaäüig,  weil  der  LusaU  euiuscunque  tenuris  auf 
die  ganzen  Urkunden  hinweist.  Wenn  übrigens  aus  der  Zeit,  in 
welcher  der  erwftbute  Veraicbtbrief  ausgestellt  wurde,  noch  eine 
Aozahi  neuer  spccieller  Gehorsam-  und  lluldigiingsbriefe  für  den 
nunmehrigen  »Uersog**  Aibrecht  von  Seite  der  BürgerscUafl  vor- 
liegen ,  80  enthalten  dieae  keinerlei  weitere  Hinweiae  auf  die 
Privilegien  König  Rudolfe»  und  wir  werden  Oher  dieaetben  erat  da 
lu  handeln  haben,  wo  wir  von  dem  Gange  und  der  Entwiekelung 
dea  Stadtrechtea  im  Zuaammenhange  reden  werden. 

Wenn  wir  nun  aber  aua  dieaen  urkundlieben  Andentungen 
mit  Sicherheit  annehmen  dürfen«  daaa  Kdnig  Rudolf  aowobl  daa 
Leopoldinische,  wie  auch  das  Rudolflniaebe  Stadtrecht  bestütigt 
hat,  so  fragt  es  sich,  weJelies  war  der  volle  Inhalt  dieser  beideu 
Privilegien.  Ilemi  dass  die  uns  vurlie|j;enden  zwei  Urkunden  nicht 
die  echten  Privilegien  sein  können,  (hdür  liegen  die  Beweise  klar 
zu  Tage.  Kehren  wir  nun  /n  l!ll^eier  l iitersuchung  der  beiden 
Urkunden  zurück  und  trachten  nunmehr  ihren  echten  Inhalt,  so  gut 
es  eben  geht,  wieder  berzustelieu.  Wir  beginnen  abermals  mit 
der  Urkunde  0.  Da  ist  uns  nun  zuerst  der  gewohnheitswidrige 
Abgang  jeder  Eingangsformel  und  die  formlose  Adoption  des  Wort- 
lautes des  Friderieianuma  von  1231  (1247)  autgefaiien*  Gans  eben 
so  unpassend  fanden  wir  sodann  den  Eingang  der  Urkunde  o, 
welcher  vielmehr  ausdrQcklieb  von  der  Bestltigong  der  Rechte 
und  Freiheiten,  die  der  Stadt  vom  Kaiser  Friedrich  ertheilt  worden 
sind,  spricht.  Die  gaoie  Schwierigkeit  behebt  sieh  jedoch,  wenn 
wir  den  Eingang  der  Urkunde  a  lom  Eingänge  der  Urkunde  6 
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umgestitlten ;  denn  dann  hat  es  allerdtogs  eiitcu  Siuu,  weno  es 
beiut:  „incolas  in  specialis  nostri  ae  Tmperii  Romani  Gremium 
assuminn»**.  £3  wird  aaehber  keine  Schwierigkeit  haben»  nach  den 
Worten  eoneeaaa  eomperimt»,  mit  der  gewdhnliehen  Formel  euius 
tenor  hic  eat  fertxufahren  nnd  hieran  ohne  weitera  das  jetst  als  b 
eracheinende  PriTileg  Friedriefa*a  U.  einauaehalten  mit  den  Worten, 
mit  denen  es  in  Wirklichkeit  anhebt:  Fridericus  etc.  Romanum 
Imperium  ad  tuitionem  etc.  Hiebet  können  wir  getrost  die  kleinen 
Anderongen ,  die  unsere  ▼erliegende  Urkunde  b  sieh  erlaubt  hat» 
auf  den  Wortlaut  des  Pridericiaiiums  zurQckfüliren,  und  endlieii  mit 
gro5St  i  \\  alipscheiniichkeit  auch  die  in  der  Urkunde^  wegfrelasseae 
Strafiiiiiii  uliuiig  neljst  den  Zeuir''"  des  Fridericiataims  hinzufögen, 
80  dass  nachher  wie  in  dem  Privileg  von  1247,  dasjeiiipe  von  1237 
als  vullständig  transsumirt  erscheint.  Sodann  fährt  Kunig  iiudolt  in 
eigener  Person  fort:  Statuimus  etiam  u.  s.  w.,  wogegen  die  aus- 
drOckliche  ErklSruog  des  Königs,  dass  die  Börger  ror  Niemandem 
als  vor  ihrem  eigenen  Richter  zu  antworten  Iiaben,  um  so  weniger 
einauwenden  sein  mAekte,  ab  wir  eine  fthnlicbe  Bestimmung  in 
einem  PrlTilegiom  Rudoifs  fdr  die  Stadt  Erfurt  Tom  Jahre  1282 
22.  September  wiederfinden.  (LQnigt  ReiebsarchiT  14,  432.) 

Dagegen  werden  nun  Ton  den  Worten  Indulgemns  nihllominus 
de  gratia  speeiali  ete.  die  aweifelhaften  Bestimmungen  über  den 
Stadtrath  wegbleiben  und  statt  derselben  die  durchaus  anbedenk* 
liehen  Bestimmungen  von  Inhibemus  tuxta  antiquam  prohibitionem 
Priücipuia  Au>trie  folgen  können.  Die  Bestimmung  über  den  Aus- 
schluss der  Mundschnft  stimmt  mit  der  sonstigen  Entwickelung  der 
Strödt  voilküiniiicii  uLerein,  und  der  Umstand,  dass  der  Dawider- 
haiidelnde  sein  Bussgeid  dem   liichfiT  inni  nicht  dem  Stadtrath 
zahlt,  lässt  die  Echtheit  der  Bestiinmuug  nicbtzweifelhaft  erscheinen. 
Weniger  sicher  wagen  wir  Ober  die  Bestimmungen  Item  statuimus, 
quod  si  vir  vel  roulter  —  per  traudes  hominum  inducantur  zu  ent- 
aeheiden«  Dagegen  wird  gegen  die  Bestfttigung  des  Besitzes  der 
Bnrgmaoth  nlobts  einauwenden  sein,  weil  sich  das  Privilegimn  auf  die 
Sebenknagen  der  Heraoge  ron  Österreich  bezieht.  Das  Versprechen 
•fnerneuen  Ausfertigung  des  Briefes  naeb  erfolgter  Kaiserkrdnung  ftUt 
weg.  wogegen  die  Bestimmung  Ober  die  Ächtung  Paltraro*s  sicherlich 
den  Charakter  des  echten  PriTilegs  Terrilth.  Damit  sind  wir  aber  mit 
den  unbestreitbaren  Statuten  der  Urkunde  b  wohl  zu  Ende,  denn 
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die  regelrechte  Form  scheint  faat  gebieterisch  zu  verlangen,  dass 
mit  der  am  Schtuüse  der  Bestimninng  Ober  die  Ächtung  Paltrain*« 
angeflihrten  Strafandrohung  und  mit  der  fiiLlSruitg,  di^ss  die  BQrger 
im  Falle  eines  EinTerstSndnistes  mit  diesem  und  seinen  Anhlngem 
alle  die  Toranstehenden  Rechte  rerwirkt  haben  soUteo,  aueh  die 
Urkunde  bei'ndigt  war.  Inhaltlieh  dagegen  ISsst  sich  jedoch  gegen 
die  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  der  Urkunde  nacbfolgeudeii 
Marktbestimmungen  durchaus  nichts  einwenden,  weil  dieselben 
Statuten  ohne  Ausnahme  auch  in  dem  noch  s|ialer  zu  besprechenden 
Albrechtinischen  Freiheitsbrief  fast  würtlich  Aufnahme  gefunden 
haben.  Nur  lässt  sich  fragen,  ob  nicht  Bt'stimmungen  über  das 
Markt  recht  vielmehr  ihrem  ganzen  Charakter  nach  ursprünglich  in 
der  Urkunde  a  angebracht  waren ,  und  ob  sie  nicht  vielmehr  dort 
an  ihrem  rechten  Platz  einzuschalten  wären. 

Was  die  Zeugen  der  Urkunde  betrifft ,  so  können  sie  eben 
nicht  zur  Urkunde  b  gehören,  weil  die  Erwähnung  der  Empörung 
nnd  Verurtheilung  Paltram*8  einen  Zeitpunct  der  ErtheÜung  des 
Pririlegiums  fixirt,  der  durchaus  mit  der  Anwesenheit  mehrerer 
der  genannten  Zeugen  im  Widerspruche  steht,  wie  wir  schon  oben 
gesehen  haben.  Die  Urkunde  ist  daher  entweder  ohne,  oder  mit 
anderen  nicht  mehr  bekannten  Zeugen  ausgestellt  wüidtn.  Das 
Datum  dagegen  behaKen  wir  bei,  weil  es  mit  den  erwähnten  Ereig- 
nissen in  erwün-cliter  Weise  zusanimeustiinuit. 

Wir  glauben  nun  durch  das  Voranstehende  eine  ungefähre 
Vorstellung  von  dem  wahren  Inhalte  des  ursprünglichen  Rudoltini- 
sehen  Freiheitsbriefes  gewonnen  lu  haben ;  wenn  wir  es  nicht  wagen 
ihn  förmlich  zu  reconstruiren  ,  so  unterlassen  wir  ea  besondert 
desshalb,  weil  es  wohl  anging  die  Stelle  tu  beteichnen,  wo  Inter- 
polationen stattgefunden  haben  mögen,  weil  et  aber  nicht  möglich 
ist  mit  Sicherheit  antugeben ,  wie  und  welcher  Art  die  orsprttng* 
liehe  Fassung  und  der  echte  Wortlaut  gewesen  sein  mag. 

Gant  eben  so  und  aus  den  gleichen  GrOnden  können  wir  an 
eine  Restanration  der  Urkunde  a  nicht  mehr  denken,  denn  hier 
liegen  xwar  .'die  Interpolationen  durch  die  schon  oben  angestellte 
Vergieichung  mit  dem  ursprünglichen  Leopoldinutn  otlenir  zu  Tage, 
2the  was  an  die  Stelle  der  zweifelhaften  Bestimmungen  zu  setzen 
sein  möchte,  dies  zu  l>eaiit\vorten  würde  uns  in  eine  endlose  Reihe 
TOn  Conjecturea  verwickeln,  deren  Werth  für  die  b^rkenatniss  der 
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Reehtsentwiekefting  der  Sladt  eben  docb  nur  ein  sebr  zweifelhafter 
wSre. 

Dagegen  möchten  wir  mit  grösserer  Wahrsrhoinlichkeit  auf 
einen  andern  Punet  hinweisen.  Dass  die  von  Lainl  her  zu  der  Ur- 
kunde />  Iniizugefügten  Zeugen  rein  erfunden  sein  sollten,  wird  man 
um  so  weniger  annehmen  wollen,  als  wirklieh  die  erwähuten  Zeugen 
im  Jahre  1277  in  Wien  versammelt  waren.  Nehmen  wir  min  an,  dttf 
diese  die  Bestätigung  des  Leopoidinums  bezeugt  haben,  so  gewännen 
wir  zagfeieb  eine  nSbere Bestimmung  für  das  Datum  derseibea,  Dann 
wOssten  wir,  dass  Rodolf  luersi  etwa  Anfangs  1277,  d.  i.  bald  naeh 
der  Obergabe  der  Stadt  in  des  Königs  Gewalt  das  Leopoldinum» 
naebber  —  naeb  der  Smpörang  Paltram*s  aneb  das  Friderleianum 
bestttigt  bebe. 

IV. 

Der  Bodt  n,  dem  wir  nun  nach  der  kritischen  Pnifung,  der 
von  Rudolf  erllieiitcn  Piivilefjien  stehen,  ist  doch  ein  ungleich  ge- 
sicherterer als  er  es  Jiisher  jrewesen,  und  es  ma^:  jetzt  gestattet  sein, 
die  Entwickelung  des  Stadtrechtes  in  ^König  Rudolf s  und  Herzog 
Albrecht's  Zeit  zusammenhängend  zu  vergegenwärtigen.  Dabei  wollen 
wir  uns  aber  nicht  verhehlen,  dass  wir  nun  an  den  ungleich  schwie- 
rigsten Tbeil  unserer  Aufgabe  herantreten,  und  dass  hier  der  Grad 
Ton  Sieberbeit  der  Forsebung  bereits  bedeutend  verringert  ist»  und 
▼iele  unserer  Erklärungen  und  Deutungen  des  widersprechenden 
Hateriala  nur  den  Anspruch  einer  bypotbetiseben  Geltung  maeben 
können.  Nichtsdestoweniger  glauben  wir  wenigstens  in  dem  einen 
Pnnete,  von  dem  wir  auszugeben  haben  werden,  Teile  Zustimmung 
zu  finden.  Wer  nSmIich  die  Rodotfiniscben  Briefe,  wie  sie  nns  vor* 
liegen,  mit  den  früheren  Stadtrechtsurknnden  vergleicht,  der  erkennt 
sofort,  dass  die  wesenlli*  he  und  durrh  alle  Ikvsinumnngen  hindiireh 
gehende  Tendenz  dieser  Aclenstiuke  die  ist,  den»  Slndtratlii  eine 
ungiciüh  gr«»s8«'r«*  Wirksamkeit,  eine  his  zur  vollen  Autonomie  rei- 
chend«* Gewalt  zu  fibertragen.  In  dieser  Richtung  he/eiehnet  sehon 
das  Fridericianum  vom  Jahre  1237  (1247)  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt; wahrend  nämlich  in  dem  alten  Stadtrechte  die  Ernennung 
des  Richters  It^diglieh  Suche  des  Landesfßrsten  ist,  wird  derselbe 
nach  dem  Privilegium  Friedrieb's  II,  ron  dem  Könige  und  Kaiser 
unter  Zusiebuog  des  Rathes  der  RQrger  eingesetzt  Vom  Jabre  1247 


Digitized  by  Google 


103 


L 


bis  1276  hatte  nun  diese  Bestimmung  keine  grosse  Beflentune.  da 
keine  kaiserliche  Gewalt  da  war.  wolehe  die<?elhc  hätte  ■insfiihrt  n 
koDoeu,  Ottokar  aber  liess  den  Rath  volLständi«^  «gewähren,  und  gab 
dadurch  einerseits  freilich  Anlass  zn  den  grossen  Ansprüchen  des 
Stadtrathes,  andererseits  al)or  bewahrte  ersieh  die  Treue  der  Burger 
dadurch  in  seltenem  Masse.  In  einer  gani  andern  Lage  befand  sieh 
dagegen  Rudolf  Ten  Habsburg  noch  ganz  abgesehen  von  den  Pilsen» 
die  er  etwa  mit  den  (sterreiehiaehen  HerzogthQmern  so  Gunsten 
seines  Hauses  im  Sinne  hatte.  Rudolf  bestitigte  daher  sunftchat  wohl 
nur  das  Leopoldinisehe  alte  Stadtrecht,  nachdem  sich  die  Stadt  nach 
dem  Frieden  mit  KOnig  Ottokar  unterworfen  hatte.  Der  Rath  der 
Stadt,  insbesondere  ^efiArt  von  Paltram  und  seinem  ßeschleehte, 
^ah  ai»ei  (linnit  die  hohen  Ansprüche  einer  autonomen  Stellung 
nicht  auf,  sondern  da  iiudnif  die  peheprtcn  Wünsche  nicht  erfüllte» 
kam  es  zu  der  schon  oft  erwähnten  Empüruncr  die  mit  der  Ächtung 
Paltram's  endigte.  König  Rudolf  aber,  numiiehr  von  Ottokar  von 
Böhmen  ntit  Krieg  bedroht,  in  jonem  Augenblicke,  wie  bekannt,  fast 
von  aller  Hilfe  des  Reiches  und  der  Fürsten  entblösst,  konnte  nicht 
wagen  Wien  in  steigender  Missstimmung  zu  sehen,  und  entschloss 
sich  daher  zur  Bestätigung  des  Fridericianischen  Briefes  in  der 
Weise,  wie  wir  daa  vorhin  besprochen  haben. 

Die  Traditionen  des  Sladtrathes  jedoch  lebten  fort  und  ver^ 
sehafflen  sich  in  den  Sfttien  Ausdruck»  die  wir  vorhin  als  die  inter- 
polirten  Stellen  unserer  beiden  Urkunden  bezeichnet  haben.  Sachen 
wir  nun  ein  gedrftngtes  Bild  lu  entwerfen»  von  dem  was  nach  den 
echten  Privilegien  vom  Jahre  1277  zu  Recht  bestand  und  von  dem, 
was  der  Sladtrath  darüber  hinaus  anstrebte ,  so  7.eigt  sich  deutlich, 
dass  die  beabsichtigte  L  hcrtragufig  der  ei iiti  ;i^; liebsten  I^ISsgelder 
an  den  Stadtrath  und  das  jus  de  non  appellamiu  dio  Grundlage  der 
neuen  Macht  des  St;tdtr;4thes  zu  bilden  bestimmt  \v;»r.  Dio  (Tpwalt 
des  Richters  sollte  durcii  den  Rath  nicht  nur  beschrankt  werden, 
sondern  die  Administration  der  richterlichen  uiid  politischen  Geschäfte 
ihren  S(  hwerpunct  in  der  von  der  BfirgersobaA  gewählten  Stadt- 
b«*hörde  finden.  Wenn  wir  uns  nun  aber  erinnern,  dass  eine  Anzahl 
der  vornehmsten  Bürger  in  den  im  Jahre  t2Sl  ausgestellten  Huldi- 
gungsbriefen  jede  Gemeinschaft  mit  der  Sache  Paltram  s  abachwdren 
mussten,  so  wird  man  vielleicht  verrouthen  dOrfen,  dass  diese  Ten- 
denzt'u  des  Rathes  insbesondere  von  Paltram  und  seiner  Partei  ver« 
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treten  worden  waren.  WShrend  der  Rath  des  Babenbergischen 
Stedtreebtes  einen  gans  bestimmten,  eng  begrenzten  Wirkungskreis 
besitit,  spricht  die  neue  Ratbspartei  ihre  Ansebannngen  in  einer 
einziehen  aber  vielsagenden  Formel  aus:  Quidquid  iiit  consoles  in 

Omnibus  eorum  consiliis  atque  facti«  iusta  honorem  Imperii  et  utilr- 
tateiw  civium  et  civitatis  ni  dm -^nt  et  disponaiit.  p^ratum  et  rrttum 
habobimu»,  et  haben  f.iciirjus  et  iiKimlatiius ,  ita  quotl  nec  ah  eoriim 
jiiflire  nec  ab  alle  hoituiie  quocunque  ;«liqiialiter  irritetiir.  Bündiger 
konnte  man  wohl  nicht  die  Tendenzen  des  Rathes  bezeichnen. 
So  lange  nun  aber  Rudolf  in  den  österreichischen  Ländern  rer- 
weilte,  fand  man  an  den  von  ihm  festgestellten  Restimmnngen  ein 
starlces  Hindernis?;  ffir  die  Durchsetzung  dieser  Pläne  and  jeder 
Obergriff  wurde  dureh  die  kdnigliche  Gewalt  entsehieden  surOek^ 
gewiesen.  Allein  dieser  Saehverbalt  ftnderte  sieh»  als  dteHersogfhOmer 
an  die^Sdbne  Rudolfs  Terliehen  worden  waren  und  nun  die  mannlgliil- 
tigaten  Confliete  iwisehen  den  Rechten  der  landeafilrstliehen  Gewalt 
und  den  Pririlegien  Rudolfs,  durch  welche  die  Reiehsfreiheit  ge- 
währt wurde,  eintreten  mussten.  Selbst  in  den  alten  StSdten  des  Rei- 
ehes  waren  die  Grensen  der  sfidttsehen  nnd  ftirstitchen  Gewalten 
immer  sehr  unklar,  in  Österreich  war  ein  friedliches  V'erhältniss 
zwischen  einem  roichsunmittelbaren  Gemeinwesen,  wie  es  uns  in  der 
echten  Urkiimie  iiiHlolf's  entgegentritt,  und  einer  starken  landes- 
fürstliehen  Gewalt,  n  ie  Alhrechl  I.  sie  In  rstel  lle .  kaum  denkbar. 
König  Rudolf  selbst  hatte  in  der  Belehnungsnriiijnde  der  beiden 
Söhne  keine  Rücksicht  »uf  die  Privilegien  Wiens  genommen,  son- 
dern (?gl.  Lsmhaeher  S.  196)  die  HerzogthQmer,  Österreich,  Stei- 
ermark u.  s.  w. ,  mit  allen  Rechten  und  Gebieten  seinen  Söhnen 
▼erliehen,  wie  die  babenbergiachen  Hersogo  dieselben  besessen  hfttten: 
Prindf  stus  sire  Dueatus  Aostrie,  Styrie,  Carniole  Marchie  cum  uni- 
versis  suis  honoribus,  iuribus,  libertatibus  et  pertinentiis,  sieut  eos 
clarae  memoriae  l<<eopoldu«  et  Priderievs  Ditce  Austrie  ot  Styrie 
teoueront  ae  possederunt.  Dasu  erfolgte  von  König  Rudolf  bald  eine 
weitere  ErklSrung,  durch  welche  er  alle  seine  Verffigungen,  welche 
don  Reefaien  der  landesfürstliehmi  Gewalt  in  Osterreich  prijudi- 
eiiiieh  \var<Mi.  tiirmiich  aufhob.  (Böhmer  Nr.  724.)  FjS  ist  klar,  dass 
hier  ein  olTenbarcr  Conflict  zwischen  Stadt  und  Herzogthum  vuriag, 
und  bald  zu  Tage  treten  musste.  Dass  es  bei  diesen  Stre  tigkeiten 
vielleicht  auch  zu  Gewaltthätigkeiteu  kam»  wollen  wir  gerne  glauben. 
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wenn  wir  nur  nicht  alle  die  Einzelheiten,  die  uns  davon  in  sehr 
trügerischer  Weise  die  Reimchronik  erzählt,  gleichfalls  gUulMB 
sollen.  Bei  dem  Umstünde,  dass  die  Burger  sieh  im  BesiUe  TOO 
Privilegien  wussteii,  die  weit  mehr  Selbstottodigkeit  gewfthrteo»  alt 
Herzog  Albrecht  gewähren  wollte,  war  offenbar  eine  Yollige  Reehta- 
unsicherheit entstanden,  die  dann  wieder  von  einer  weitergehenden 
Partei  des  Rathes  brnfltzt  worden  sein  mag,  nm  die  Tendenzen  der 
Paltram*schen  Richtung  durchzusetzen.  Im  Allgemeinen  kann  man 
wohl  eines  mit  völliger  Sicherheit  sagen,  dass  die  Schwierigkeiten 
«ine.H  Ausf^lficlu's  [^'i  wiss  nicht  allein  in  der  Reichsunmittelharkeit 
der  Stadt,  welche  das  von  Kudolf  heslätigte  Fridt'ricianum,  sondern 
«  Ik  ii  550  sehr  in  den  hohen  Ansprüchen  des  H.alies  gelegen  haben. 
Das»  sich  *lit'  Hiir<;tM-  ei  iistlu'h  gewehrt  zu  liaben  scheinen,  auf  ihre 
Reichsunmiltelbiirlvf.t  /.u  M'i'/.iclit<  ti,  so  l.iii<;e  ihnen  nicht  ihre  übrigen 
Rechte  uml  namentlich  die  von  der  liatiispartei  in  An>pruch  genom- 
menen, gewährleistet  waren ,  ist  sehr  erklärlich,  und  geht  daraus 
hervor,  dasS  sie  erst  im  Juhre  1288  dem  neuen  Herzoge,  als  solchem 
ihre  Huldigung  geleistet  und  erst  in  diesem  Jahre  Albrecht  als  Herzoge 
von  Osterreich  geschworen  haben.  Und  in  diesem  Augenblicke  zwang 
er  den  Rath  auch  den  schon  frQher  besprochenen  Verzicht  anf  die 
Urkunden  Rudolfs  zu  leisten.  Dass  der  Stadt  hiebei  ein  neues  und 
umfassenderes  Stadtrecht  versprochen  sein  musste,  wird  man  er* 
warten  können,  aber  die  Unterhandlungen  Ober  das  von  dem  Herioge 
zu  gewährleistende  Stadtrecht  scheinen  sich  lange  hingeachleppt 
zu  haben,  denn  die  Urkunde,  in  welcher  Albreebt  das  Wiener  Stadt- 
recht zusammenfasst,  ist  erst  nach  acht  Jahren  ertheilt  worden.  Ob 
in  diese  Zeit,  wie  die  Heinicliionik  meldet,,  erneuerte  Kämpfe  und 
KnuHii  Hilgen  fallen,  wagen  \v'\i  nicht  zu  entscheiden,  aber  es  ist  wohl 
itiöglicii.  iliiss  man  dem  Hei  zoj^e  auf  gewaitsauie  Weise  eine  endliche 
Gewiihileistufig  der  Rechte  der  Stadt  abiorderte.  In  diese  Zeit 
nun  fällt  nach  unserer  Ansicht  die  Abfassung  der  gegenwärtig  uns 
Viirliegendeu  sogenannten  Rudoin»i<ii;lien  Urkunden  a  und  b,  aus 
denen  wir  nur  noch  mit  grdssler  Mühe  den  echten  Inhalt  eruiren 
konnten.  Von  Seite  des  Rathes  mag  damals  ein  Entwurf  ausgearbeitet 
worden  sein,  der  nicht  blos  die  echten  Privilegien  enthielt,  sondern 
auch  alle  diejenigen  Statuten,  deren  Gewährleistung  man  insbeson- 
dere wflnschte.  Was  wir  also  bei  Lambacber  von  Seite  146 — 167, 
alsftudolfinuni  a  und  b  bezeichnet  haben,  das  erscheint  uninuDDehr 
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alt  dne  Prifafarbeit  des  Stadtrathes  zu  dem  Zwecice  die  wirkliehen 
tittd  beanapniehten  Reebte  der  Stadt  dam  Hersag  Albrecbt  xur  Saae- 
tion  Tonulegen.  Daraus  erUSrea  sieb  dann  die  Interpolationeo  an 
Ganaten  dea  Stadtrafhea  und  die  höbe  Stellung,  welcbe  der  letatere 
aberbaupt  in  diesem  Entwürfe  prfttendirt  Hatte  man  naeb  den  ge- 
gebenen Verbiltnissen  ancb  nicbt  die  Reicbsunmittelbarkeit  der 
Stadt  aufreebt  balten  ISnnen,  so  wollte  man  wenigstens  eine  ge- 
waltige Stellung  des  Rathes  durchsetzen,  und  seine  Selbstständig- 
keit nach  Mögliclikeit,  aiidi  unter  der  latidesfurstlichen  Herrschaft, 
in  politischer  und  richterlicher  Beziehung  retten.  Auf  diese  Weise 
erklärt  sich  auch  die  formlose  Art,  in  welcher  die  Statuten  anein- 
ander gereiht  sind,  und  wie  dasjenige,  was  in*der  einen  Urkunde  er- 
wartet wird,  wie  die  Bestimmung  Über  den  Stadtrath  vielmehr  in  der 
andern  aufgenommen  ist.  Endlich  begreift  sich  aus  dieser  Annähmet 
wie  es  möglich  ist,  dass  die  echten  Urkunden  durcbeinanderge« 
acboben,  der  Eingang  des  B  cum  Eingänge  des  Ä  gemacht  worden 
ist»  und  die  Zeugen  nur  Ton  einer  Urkunde  mitgetbeilt  sind. 

Spreeben  mitbin  gute  Gründe  dafSr,  dass  die  uns  Tor- 
iiegenden  Urkunden  nicbt  die  eebten  Rudolfintseben  Privilegien,  son- 
dern nur  eine  auf  Grund  derselben  ausgearbeitete  Recbtsaufaeiebnung 
der  Stadt  seien,  so  erübrigt  noch  derNacbweis,  dass  diese  letztere 
wirklich  dem  Herzog  Albrecht  vorgelegt  worden  sei,  und  dass  der 
Ton  ihm  endlich  im  Jahre  1296.  11.  Februiu  ertheilte  grosse  Stadt- 
brief in  der  That  die  zu  erwartende  Rflcksichl  auf  den  von  den 
Borgern  ausgearbeiteten  liecbUeutwurf  genommen  habe.  Eine  ge- 
nauere Untersuchung  dieses  wichtigsten  Privilegiums  der  Stadt 
wird  uns  zeigen,  dass  der  Beweis  hiefür  sowohl  in  den  Puncteu 
herzustellen  ist,  wo  der  Herzog  den  Rechtsentwurf  der  Stadt  adop- 
tirt,  wie  auch  in  denjenigen,  wo  er  ihn  zurückgewiesen  oder  modi« 
ficirt  bat  Jedenfalls  aber  werden  wir  in  dem  Albrechtinischen 
Prifileginm  einen  neuen  trefllicben  Hassstab  fttr  dasjenige  finden» 
was  in  den  ecbteu  und  uraprQnglicben  Urkunden  Kdnig  Rudolfs 
entbalten  gewesen  sein  mag. 

Betrachten  wir  soerst  den  Eingang  des  Stadtbriefes,  so  bewegt 
sieb  derselbe  selbstrerstftndlich  in  Tollem  bewussten  Gegensatie 
gegen  das  Fridericianum  ron  1837  in  der  Hinsicht  nflmlich,  dass  in 
diesem  die  Heichsunniiltelbarkeit  tici  .Stadt  und  die  Lieintiun  von 
aller  laudesberrlicheu  Gewalt,  lu  jenem  dagegen  die  Stellung  zum 
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Hersogt  htim.  der  dem  Herzog  geschworene  Gehortaa  und  die  Unter- 
thftnigkeii  uoter  das  FarsteDthum  besonders  hemrgehoben  wird. 
Natarlieh  war  die  Frage  der  Reiehsiroiiiittelbarkeit  «eben  seit  1288 
als  abgetban  und  enisebiedea  beträebtet  worden.  Reeht  Im  Gegeiisats 
gegen  die  baiserlieben  Prifilegien  wird  ferner  betont«  daes  Wien 
Ton  den  «?odern  geeret  and  goTetert  ist  als  ein  boubet  nnd  ein  bebal* 
tlrinn  unsers  FOrstentoms".  Wenn  man  aber  weiter  gebt,  so  findet 
man  bald,  dass  mit  Ausnahme  der  Reichsunmittelbsrkeit  fast  alle 
Be.sliiiinuiiigen  dos  Fridericianums  von  i237  von  Albrecht  I,  bestätigt 
worden  sind.  Mit  den  Worten;  „Wir  setzen  aurh  ze  dem  ersten"^ 
beginnt  in  fast  uürtlicher  Ubersetzung  der  VVorlI»!it  jenes  berühm- 
ten Freiheit^hriefe?,  den  auch  Rudolf,  wie  wirgeseh'Mi  haben,  unzwei- 
felhaft bestütigt  hat.  Nur  in  einigen  wenigen  Puncten  finden  sieh 
die  landesfQratiichea  Rechte  mehr  gewahrt:  Der  Richter  der  Stadt 
wird  anr  Tomliersoge  ernannt  ond  wird  von  ihtm  nsch  „iom  Rate  des 
Rata*  nur  Mgehesaert**,  wenn  er  sich  etwas  gegen  die  Rechte  der 
Stadt  so  schulden  kommen  lassen.  Der  %  des  Fridericianams, 
womseb  die  ROrger  nnr  Tom  Morgan  bis  som  Abend  som  Kriegs« 
dienst  verpfilefatet  sind,  Ist  gaos  weggeblieben,  dagegen  sind  die 
Restimmungen  Ober  die  Juden,  Ober  den  Zweikampf,  Ober  den  Unter- 
richt der  Stadt,  Iber  die  Freiheit  von  fremder  Herrschaft  und  Uber 
die  Beseitigung  des  Strandrechts  ihrem  rollen  Inhalte  nach  bie  und 
da  mit  einigen  Zuäiitzen»  die  aus  dem  Leopoldiiiiäciieu  Stadtrechte 
herQbergenommen  sind,  bestätigt. 

Auf  die  Fridei iciaüischen  Statuten  folgt  dann,  in  derselben 
(Ordnung  ,  wie  in  dem  von  der  Stadt  vorgelegten  Reohtsentwnrf 
(Urkunde  6)  die  Ue4»timmung  über  den  Gerichtsstand  der  Wiener 
Borger,  von  dem  blos  die  Uausgenossen  und  die  Entscheidungen  über 
Lehens-  und  Bergrecht  ausgenommen  sind.  Dann  hSit  sieh  das  Pri- 
vilegium  genau  an  den  Gang  der  Statuten  des  Recbtsentwnrfs,  nur 
wird  in  den  Beatimmungen  mancherlei  Änderung  getroffen.  So  setsf 
wohl  das  Statut  Aber  den  Stadtrath  an  derselben  Stelle  ein,  wie  im 
Recbtsentwurf,  aber  statt  der  ansgedehnten  Gereebtsame,  welche 
hier  dem  Stadtrstb  suerkannt  werden ,  stellt  sich  das  PriTtlegiam 
Albreeht*«  gaas  auf  den  Standpuaet  des  ursprüngliehen  Babenber- 
gtscben Stadtrechts,  und  nimmt  die  bezfiielirhen  Revtimmungen  fast 
wörtlich  aus  dem  ^.  56  des  Leopoldinumü  vnn  1221  \n\t  dem  ein- 
zigen Unterschiede,  dass  im  Leopoldinuo),  24  in  Albrecht  s  Privileg 
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dem  stidtisehen  Entwurf  ratapreehand  20  Conraln  jihrlidi  su 
wSMm  aind,  so  d«neo>  und  das  ist  eine  aelbststtndige  Verftgung 
Albrecbt's,  in  jedem  PaHe  der  Richter  su  siblen  sei.  Man  aielit  alse, 

den  Ansprfichen  des  Rathes  gegenüber  loff  AIhreebt  die  alten  Be- 
stimmungen sorgsaiii  wieder  hervor,  gerade  diejenige  Satzung  des 
Leopoldinums  hat  er  ilirem  Wesen  nach  gnu/  aulVenommen.  welche 
die  s(ti^M  nannte  Urkiuult!  a,  wie  wir  ijpieiieii  iii*b»'n,  sorgfältig  ver- 
mieden hat.  Dagegen  sind  doch  cuiig«'  Zu?estüiidnisse  im  Sinne 
der  fiathspartei  gewährt ,  nur  ist  auch  hier  der  städtische  Entwurf 
erbebiieh  modificirt.  In  diesem  heisst  es  üdem  eonstUes  kabeatUper- 
$onä9  ooMirfiim»  ubi  iMees$«  fuerit,  immutare  a#  mtmerum  ipsorum 
mkmm'wvelmigere  ete.  In  Albreebfs  Privileg  heia at  ea  dagegen :  »Auch 
aol  der  wandelunge  di  mineronge  und  di  merunge  des  ratea  geaebeben 
mit  Qoaeru  «riaaen  rate  und  willen*.  Dann  attmmen  dieSatsun« 
gen  nfeh  bis  su  den  Werten:  Swelibea  purgera  aun  Oberetn;  ?on 
da  folgen  einige  beaendere  peliseiliebe  Verordnungen,  die  offenbar 
die  Aafj^abe  beben,  die  Entscheidungen  des  Ratbea  an  bestimmtere 
Normen  zu  binden.  Dagegen  folgen  gegen  Ende  des  Privilegs  aber- 
mals Satzungen,  welche  dem  Rechtsentwurf  entnotnmon  sind,  Hieher 
sind  zu  zählen :  Das  Yerhot  iles  Ha  ios  l>(>(V>stigter  Häuser  innerhalb 
der  Bariniiieifo  (Int-  Stadt,  liie  Üt'stirnniung  über  die  Witwen  und 
Waisen,  die  Überlassung  der  Burgmauth  und  die  Sataungen  Aber 
die  Jahrmärkte  in  ganaer  Ausdehnung  <). 

Wie  man  demnach  sieht,  stützt  sieh  das  Privilegium  Aibreebt*8 
durchaua  auf  die  ArObern  in  Betraebt  gesogenen  Urkunden.  Von  dem 
RudoiSniacben  Stadtreebt  vom  Jabre  1278  dOrRe  es  aieb  wahr- 
aebetniicb  nur  in  dem  einen  Puncto  unteraehieden  beben»  daaa  es 
Ton  der  Reicbaunmittel  barkeit  der  Stadt  gftnslicb  absiebt  und  die 
Grausen  der  landeaRlratUcben  Gewalt  in  der  weiten  Auadebnung 
ateokt»  In  weleher  aie  in  dem  orsprOngliehen  Leopoldim'aehen  Stadt- 
recht  gezogen  sind.  Vuu  der  uns  gegenwärtig  als  Rudoifinisches 
Privileg  vorliegenden  t'rkuude  b  dagegen,   uclche  wir  aU  eine  von 

t)  Wir  btmrkeo  hier  «och,  4«m  dt«  glet«hMI*  in  Biambuch  eatbelleuea  dtuteehen 

SUIuten  KöniK  nutlolf*»,  wetciiu  eine  Obersetxuii«;  dai  alt  Rudolfa  Privileg  b 
g-fltemlen  Entwurf«*  sind,  witirich^  nlii-h  hei  H.t  Ahfassiin^  Afs  Albrechtioisehen 
Privileg  beuuUt  wurdeu  .  da  dioses  hiuÜ^  in  Wort  und  äattfügunf  üi»er«ia«tiaiflil. 
(Tgl.  Ramh  Srip«.  III,  1.)  Wi«Mlir  diM«  atitntM  dM  Charakter  r«B  Bnlvirrca 
de«  Stodtratha  haben,  aiabt  aaao  daraua,  daa»  dkdaKtaeh«  Chere«Uitns  na«eh« 
BcettaiMBgM  dta  mg ebliehtu  latoialMh«»  Priviltg«  «rtf  gataaa««  hat. 
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der  Stadt  ausgegangene  RechtsaufieielinuBg  aafgefasst  haben,  unter-  i 

acheidet  aieh  Albreebt*«  Brief  allerdiogs  in  einigen  die  Stellung  des 

Ratbea  betreffenden  Poncten»  wie  wir  geaeben  haben,  gana  veaent- 

Weh,  obwohl  die  Anfeintnderfolge  der  Satinngen  afcb  an  den  Ent* 

warf  der  Stadt  enge  aogeaebloaaen  hat  Geht  man  in  der  Verglel- 

ebuitg  endlieh  noeb  weiter  surOek,  so  erkennt  man  in  dem  Albrecb- 

tiniscben  Pririleg  wieder  nur  eine  Erneuerung  des  Fridericianums 

vom  Jahre  1237 ,  Ton  welchem  fast  alle  Satzungen  nnt  Au.^n  ihine 

der  lieichautifiiittcibarkeit,   wie  srhitn  bemerkt,  aufgenoniineii  äiud. 

Soviel  steht  also  demnach  jedesfalls  fest,  dass  der  Frideri- 
cianische  Freilieitsbrief  vom  Jahre  1237  (1247)  Hauptquelle  des  ^ 
Wiener  StadtreebU  auch  in  der  babsburgischen  Periode  geblieben 
iat*  und  dass  die  Burger,  wenn  sie  auch  nicht  die  hohen  Ansprüche 
einer  vollen  Autonomie  anstrebenden  Rathspartei  darehsusetzen  im 
Stande  waren»  dennoch  die  hauptaftcblicbaten  Satsangen  dea  Pride« 
rleianoms  in  retten  gewnast  haben. 

Die  Ansicht,  daaa  das  sogenannte  reichsstftdtiseho  Pritilegium 
Friedrieb^s  IL,  nachdem  es,  wie  man  voraussetat,  durch  eine  offen- 
bare Pftlsebnng  auch  auf  den  Namen  Rudolfs  I.  gesehrieben  worden 
sei ,  Ton  Herzog  Albreeht  —  etwa  in  der  Weise,  wie  die  Reim- 
chronik erzShIt  —  vernichtet  worden  und  darauf  aus  dem  Wiener 
Stadtrecht  voil.stätidi{j  verschwtinden  sei.  wird  sicli  nun,  wie  wir 
hofTen.  in  keinem  Kalle  fiiehr  behan[»le(i  LiMiin-n.  In  unserer  Uiiter- 
suchtittg  kuiiijcri  vielleicht  manche  blos  »\s  wahrscheinlich  hinge- 
stellte R  esultate  tuodificirl  werden,  aber  da«??»  Rudolf  der  I.  eine  echte 
Urkunde  ausgestellt  habe,  deren  haupfsächiieh^ter  Inhalt  Bestätigung 
des  Fridericianums  gewesen  ist,  darOber  kann  wohl  kein  Zweifel 
obwalten. 

Es  erObrigt  uns  nun  aber  nur  noch  einige  Andeutungen  Aber 
die  Urkunde  a,  welche  gleichfalls  auf  Rudolfs  Namen  geschrieben 
wird,  tu  machen,  und  su  sehen,  welche  Schicksale  dieses  ursprOng- 
lieb  Leopoldiaisehe  Stadtrecht  erfahren  bat  Wir  erinnern 
dasa  diese  Urkunde  in  der  vorliegenden  Form  als  Rudolfiniscbes 
Privileg  nicht  weniger  bedenklich  erschien,  als  die  Urkunde  b,  und 
dass  wir  auch  die  Urkunde  in  dieser  Gestalt  nur  als  einen  Entwurf 
der  Bürgerschaft  gelten  lassen  konnten.  Leider  ist  nun  das  Leopol- 
dintim von  Albrecht  !.  nicht  beso'iders  beslätit?t  wurden,  und  wir 
können  daher  nicht  sehen,  welche  Sleliung  Albrecht  «u  diesem 
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aogeitBonteu  Rudolfimstheii  PriTiIegium  a  eingenomiDeD  hMt.  Dats 
aber  dieses  von  uns  als  Eatvarf  beieiehnete  Recht  keinen  Eiogang 
gefunden  habe,  beweist  der  Stadtbrief  Aibrecht*s  II.  rem  Jahre  1340 
(Rauch,  Ser.  Ol.  37),  der  sieh  ganz  an  das  ursprQngliche  alte  Baben- 
bergische Stadtrecht  ansehliesst»  und  die  zn  Gunsten  des  Stadt- 
rallis  lautenden  Bestimmungen  unserer  Rechlsaufzeichnung  aus 
König  Rudolfs  Zeit  duicl  aiis  unberücksichtigt  lässt.  Üie  Entwieke- 
lung  d«*8  Wiener  Rechtes  Levvegte  sich  durchaus  nur  auf  Gruiidlage 
der  beiden  ursprünglichen  Hauplprivih'gieii,  des  Leopoldinums  und 
Fridertciaoums.  Darüber  hinau«;  Qudcu  wir  zwar  in  Rudolfs  Zeit 
Versuche,  dem  Stadtrath  eine  selbständigere  und  erweiterte  Gewalt 
zu  gewinnen,  aber  dieselben  scheiterten  au  der  festen  Handhabung 
der  iandesf&rstlichen  Uacht  des  habsburgiscben  Geschleehtea. 


ANHANG. 

Zur  bessern  Übersieht  tfes  VerhSitnisses  der  Urkunden  so 

einander,  geben  wir  nachfolgende  Tabelle;  die  V' ergleichung 
erstreckt  sich  jedoch  blos  aul  die  mit  dem  Friderieianum  in  Ver- 
bindung stehenden  Stadtrocbte ,  da  die  Vergleicliungen  der  Rudol- 
finischen  früher  sooroonn utrn  UrknrMit  a  mit  dem  Leopoldinum 
keinerlei  Schwierigkeit  darbietet  und  durch  die  im  Text  gemachten 
Bemerkungen  klar  genug  vorliegt.  Die  einzige  Schwierigkeit  der 
Vergleicbung  liegt  in  dem  Umstände,  dass  die  Abdrücke  derUrkunden 
sSmmtlich  von  den  Herausgebern  fataler  Weise  nicht  paraphirt 
sind.  Wir  helfen  diesem  Mangel  durch  folgende  Vorbemerkungen  ab. 

1.  Das  Fridericiannm  Ton  1237  ist  nach  den  im  Eisenboeh  er^ 
haltenen  oben  S.  82  roitgetbeiiCen  Rubriken  paraphirt 

2.  Die  Rudolflnische  Urkunde  b»  d.  h.  der  dem  Hersog  Albrechl 
TOrgelegte  Reehtsentwnrf  ist  nicht  nach  dem  lateinischen  Text  bei 
Lambaeher,  sondern  nach  dem  deutschen  bei  Rauch,  Script.  III.  1 
benützt,  weil  in  dem  letztem  die  Rubriken  mit  Überschriften  leichte 
AnhaiUpuncte  der  Niimerirung  darbieten.  Hiebei  entfällt  jedoch  ein 
Passus  des  lateinischen  —  unzwtifelbaft  aus  dem  echten  Privileg 
Rudult  8  stammenden  —  Wortlautes»  nämlich  der  über  die  Ächtung 
PaltramV 
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3.  Das  Albreohtinum  habe  ich  in  folgender  Weise  p«ni|»lurt 
und  dabei  den  Teit  Herntyr  ■  Wien  IL  Crkdb.  S,  40—49  tu  Oninde 
gfilegt: 

f.  I.  Wir  MteM  aeah  is  den  snteD  (8.  44^  2.  S4). 

§.    2.  Darzu  das  wir  (S.  41.  Z.  20). 

f.    3.  Daruber  setzen  (S.  41,  Z.  M}. 

§,    4.  Seit  dar  fS   41,  Z.  38). 

§.    5.  Dri  wir  (  S   43,  Z.  2). 

§.    6.  Seit  dai  if.  ht  (S.  43,  Z.  13). 

§.    7.  Wir  haben  aueb  (8.  43,       '-il ). 

§.    8.  Seit  der  »elbeo  (S.  43,  Z.  37). 

f.  9.  Wir  mlsihen  (S.  44,  Z.  17). 

§.  10.  Wir  haben  aveh  gMefi»!  (S.  H,  Z.  21). 

$.  11.  Si  anln  wh  (8.  44,  Z.  »). 

§.  12.  Wir  utsen  auch  (S.  44,  Z.  89). 

$.  13.  SwuK  dat  ist  (S.  45,  Z.  3). 

§.  14.  Auch  suln  ili  (S.  4*J,  Z.  7). 

§.  ia.  Sie  suln  auch  ( S.  45,  Z.  13). 

§.  16.  Seit  daz  ^rorj^'i^  <S.  4r>.  Z.  21). 

§.  17.  Sweiclies  purgeiM  (S.  4I>,  Z.  26). 

f.  18.  Wir  vtrUetaa  (S.  46.  Z.  7). 

f.  18.  Wir  babtn  aveh  atlt  (6.  48.  Z.  17). 

f.  20.  Swaa  tueh  aaahe  (S.  46^  Z.  88). 

§  21.  Wir  mbiftM»  au«h  (8.  47.  Z.  6). 

§.  22.  Dannoch  mere  fS.  47.  Z.  13). 

§.  23.  Wir  hahen  auch  ( S.  47,  Z.  16). 

§.  24.  Diu  maute  (S.  47,  Z.  28). 

$.  2t».  Darsu  wellen  ( 8  47,  Z.  31 ). 

§.  26.  Wir  nemen  auch  (S.  47,  Z.  39). 

f.  27.  Damber  ellin  (S.  48.  Z.  8). 

f.  28.  Anch  anlsn  alle  (8.  48.  Z.  18). 

f.  28.  Wir  bewaren  (8.  48.  Z.  19). 

Wir  lassen  nan  zwei  Vergleichungen  folgen .  die  eine  stellt 
das  Fridericianinn  und  den  Recbtsentwnrf,  die  andere  das  Albreeh- 
tinum  TOraus.   Bin  Stemehen  bedeutet  eine  Verftnderung,  das 

Zeichen  -|-  eine  Vermehrunj^,  —  eine  Verminderung  des  Inhaltes. 

Den  vermuthlicheii  Inhalt  des  Privilegiums  König  Hudolfs  stelien 
wir  rjyL'h  den  Nummern  theils  des  Fridericiaiiums ,  theils  des  Rechts- 
entwurls,  theils  des  Albrechtinums  in  der  Hcihentulge ,  die  wli- als 
wahrscheinlich  annehmen  zu  sollen  glauben,  zusammen  und  hezeichiiL  ii 
diejenigiin  Paragraphe.  von  denen  nicht  iHhalUicb  aber  aus  iorinellen 
Gründen  zwe  ifelhaft  ist»  ob  sie  in  dem  zweiten  Rudolfinum  gestanden 
haben»  mit  einem  Frageieieben. 
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SlTZLiNG  VOM  27.  APRIL  1864. 


Der  ComoiiMioii  für  Herausgabe  öaterreichiaeber  WeistbQmer 
aind  zugekommeii: 

n)  Durch  den  löblichen  L ;i ü d e s a u ssch uss  ?on  Tirol, 
eiu  Schreiben  aus  Hall  über  in  den  dortigen  Archiven  befindliche 
darauf  bezOgUche  Urkunden. 

b)  Von  dem  boeb würdigen  Abte  ron  Rein,  Anseige,  daaa  in 
dem  Arcbive  der  HerrscbafI  Pfannbeig  bei  Fronleiten  und  te  dem 
StiftsarehiTe  von  Rein  sieb  Pantbaidiogen  aus  dem  seebzebnten 

und  siebzehnten  Jahrhundert  vorfinden,  deren  Einsendung  ange- 
boteu  wird. 

e)  Von  dem  Vorstände  der  iandesßlratlichen  Stadt  Bruek 
an  der  Leitba,  Beriebt  Ober  in  der  dortigen  Regiatratnr 
befindliebe  Urkunden,  nebat  Einsendoog  ton  yier  OrigioaUen. 

d)  Von  der  fDrstlich  Auersperg'schen  GQtervprwaltiing  zu 
Losensteinleite  n  in  Ober-Österreich,  zwei  Urbarien  im  Ori- 
ginal, worin  Panthuidingen  vorltommeo. 

Von  de?  Cameraldireeiion  dea  FOratbiaebofa  von  Brealan 
zu  Jebanneabe rg  (im  Öaterreiebiaeben  Sebleaien),  Anzeige  das«, 
und  warum  die  Nachforsebungen  naeb  derartigen  Documenten  in 
den  dortigen  ArebiTeo  und  Registraturen  fruchtlos  geblieben  seien. 

i^err  Prof.  Miklosich  legt  vor  ffir  die  Denkschriften 
seine  Abhandlung :  Ober  die  Ortsnamen  aua  Personennamen  im 
Slafiaeben. 
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MoHumenti  antichi  di  dialetti  italianu 

PubliMti  da 

Adoifo  Jttussafia, 

profeuorc  di  filelogia  oealatu«  all'  aMtcniti  di  Tieaaa., 


IITRODUtlOlI. 

11  catalogo  di  codici  latini  ed  italiani  della  biblioteca  di  S.  Marco 
in  Venoziit  (Vf^nesia  1741  in  fol.)  registra  a  pag.  224 — 22^  im 
codice  contenente  rime  religiöse  in  antico  dialetto ;  l'Ozanam  nella 
8ua  opera  intitolata:  DocumeaU  io4dito  poar  serrir  k  rhistoire  Uttd- 
raire  de  ritalie,  Paria  1850,  8*.  oe  dä  de]  pari  la  desoriiioae. 

Queato  codiee  —  No.  XIU  degl*  Italiaai  —  %  in  pergamona  e 
la  acrittura  d»  eome  diasero  con  <pialebe  dnbbieua  i  eompitatori  del 
catalügü  ed  aasoTerö  l'Osanam,  della  fioe  del  seeolo  ÜD«;  io  io- 
ebinerei  a  erederla  alqnanto  piü  recente  e  le  assegnerei  la  prima 
meia  del  XIV».  Consta  di  154  foi;li  in  8"»,  e  contiene  quanto  segue: 

1'"''  e  ver»mtMite  foglio  ili  rii3kidi;i,  che  dal  primo  copisla  era 
stato  lasciyto  in  bianco.  Una  inüno  \nix  leceiite  ne  profittö  per  iscri- 
verTi  neiia  prima  pagina  una  pret^hieia .  e  iieila  seconda  :  „Qneste 
j)aro(e  che  se  qua  de  sotto  se  contien  con  lle  parole  de  viiser  6anto 
Alberto,  [QJuante  persone  diru  quindexe  pater  nostri  onne  [di] 
,.»ioje  imprometo  vita  etema**.  E  spguita  dicendo  in  memoria 
di  quali  atti  della  Passione  ogni  Paternoster  sia  da  dire.  Fioiaee: 
m[L*]  oiiavo  fo  quando  me  fo  porto  rnn  alio  lo  feie  e  Vaxedo  ^ . . 

2«  _  29''  La  TITA  Dl  8.  HAROBERtTA  io  voral  di  nOTO  aillabe 
(d*otto,  eontando  alla  franeeae)  a  rime  aceoppiate.  Pareoebie  mioia- 
ture  di  mediocre  eaeeosione  adornaoo  queata  leggenda.  II  teato  con- 
riene  in  gran  parte  con  quello  ehe  in  liogua  toaeana  venae  piiblieato 
dal  Hanoi,  e  riprodotto  dal  Ceaari»  dal  Silveatri,  dal  Sorio. 

Sllib.  a.  pUL*UM.  a.  ZLTL  Bi.  L  Oft.  8 


Digitized  by  Google 


114 

Un  marioscritto  della  Fcrsione  in  di5«letto  ne  consenra  la  biblioteca 
imperiale  di  Vipnna  —  2GÖ1  —  ricordato  dal  Lambe  cio,  Cominent. 
(ed.  Kollar)  Ii  8Ü9;  altr  >  r)'  ha  l'Aiubrosiana      N  95  sup'«—  citato 
dal  Quadrio.  Storia  iV  363. 

29^ — 36'*  NAHRAZiONC  DELLA  PAssioNE  10  versi,  che  arieggiano 
agU  alessandrini.  Un  numero  tndetermiuato  di  Tersi  ai  auccede  colla 
ateaaa  ritna»  per  poi  dar  luogo  ad  iin*  altra.  Abbiamo  quindi  la  Hrade 
monorime  o  lai$Be  delP  antica  poesia  franeese,  PoichÖ  que^U  fürma 
ROD  fu  punto  usaCa  in  Ilalia  <) ,  i  molto  probabile  ehe  il  presente 
eomponimento  non  aia  che  pediaaeqaa  tradiiaione  dal  francese.  Ad 
agerolare  il  confronto  reeo  Ii  prima  Hradä. 

Aadi,  bona  pent,  questa  mia  mon 
Cor  Io  core  e  can  la  mente  e  eiin  ta  eutencioR, 
Le  qnale  no  h  parole  de  flabe  ne  de  canfon, 
Anpe  de  Jeaä  Criato  la  verasia  pasioo, 
Trata  de  Tangeli  e  de  libri  e  de  aermoa*). 
YeyaDdo  la  f^te  arer  perdieion, 
81  ?eRO  de  eelo  en  terra  per  dargne  salfaeioR, 
A  Ii  jttsti  dar  gracia,  a  Ii  peeeaor  perdOR; 
Li  ^ue'i  per  enjalia*)  si  g^e  trovi  eaion 
E  peo.sä  per  pecunia  de  far  la  traixon; 
Per  si  far  non  poeva.  oh'  i  no  savea  como; 
AI  Iraitor  de  Juda  si  s"  a(!onj)afTnoii, 
Treota  dinari  reeexv  per  far  la  fraixon, 
Cm\  plaxe  a  quel  miscro  che  ao     ^e  en  perdieion. 
Fioiäce: 

E  prego  •)  ke  quigt  ke  de  aera  leetor 
B  quigi  ehe  Toira,  Ii  grandi  e  Ii  menor, 
Ke  prego  Santa  Maria  mare  del  eriator, 
Li  aanii  eon  le  Bante,  martiriy  eonfesor» 
K*igi  per  miaericordia  fa$a  prego  al  Segtior 


i)  Altro  esempio  vmUm  io  uii  eodice  dell*  bibliolcc*  di  Torino  (Catalo^o  del  Patfaii 

II  411).  k  un  puema  <;a  Cnrlu  Martolln,  «rnzn  rtithbio  Iraiiotto  o  initito  dtJ  ftnDCAM. 
*)  Fra  queslo  v«r8o  e  il  seguente  sembrM  mtiRcarc  «Icanch^. 
*)  Inffiuria;  altrove  engulia. 

*}  Mtaftato  gallicMmo  io  Inogo  di  m  ^  mferdMMte. 

*)  II  eodle»  Bprega  ftte  p,  «bbreTlasIoa«  «h*  io  mm  intmdo  hmt.  Fort«  qneHe  ptrwie. 
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K'el  perdono  a  nni  c  a  quehii  ke  de  questo  fo  ator» 
Kp  de  fe'  e  de  oharitä  liimenu  lo  cor 
E  ke  vi'Lrna  :i  perjetoiuMa  e  ensea  de  eror 
I-  M  iiipro  :y  Josü  Christo  se  renda  serrior 
£  ai)ia  vita  eterna  a  prea  de  qoest  laror. 

^7* — 42^  Narraiione  del  transitü  della  vergink  m  prosa. 

42"— 49*  coNTRAsK»  i'vi,  Cmto  ia  croce  ed  il  deroonio  sopra  la 
salvaxione  del  genere  umano. 
49^  Pagina  vuota. 

50* — 110"  Le  poesie  che  qiii  $\  publicano. 

iiO»— 114*  l'AnAFRASl  DKLL*  ORAZIO.NK  DOMINItALE  in  VCFsi  du  OttO 
sillaLe  a  rimo  accoppiatc. 

114^ — llö''  furon  iasciafe  ia  biaoco  dal  prim«»  copista;  piii 
tardi  vi  venncro  scritte  d*aUra  mano  alcane  orauoni  e  degli  scoagiuri 
o  furmoie  deprecalorie  »tagnare  el  $ongue,  ad  earirakere  uno 
ferro  de  iauza  over  uno  veretono,  a  cazar  la  febra  ece.*' 

It7>-149«  Leggenda  di  8.  Caterina  in  aleasandrioi  %  rime 
aceoppiate.  Pare  ehe  manchi  il  principio.  Ecco  i  primi  reni: 

fS]^nrtis«iraa  polcella  ke  fo  nobel  raina; 
La  fo  de  gran  legnato  d*iin  nobel  parenfl, 
Fijola  fo  d*an  re  ehe  Coato  Ii  elamü, 
La  ataTa  in  Alexandria  altra  la  marina 
In  una  citi  de  EgSpto,  und  !a  fo  Daita, 
La  enprendera  lesere  a  aeola  o*  ela  andara« 
Bon  aeno  ela  avera,  aaai  la  n'iroparaTa, 
En  grego  ed  en  latino  enprese  de  parlar» 
Sarer  cum  Ii  maistri  dire  c  raxonar. 

AUa  fine  ie^^j^esi : 

Fiaito  libro  referamna  graciam  chiwto 
FVater  bec  Antonioa  scripait  eordi  bono 
Jnngat  euoi  dominua  ellectornin  choro.  Amen. 

140''  vuotii;  löO»  miniatura;  ISO*'— lö4*  prcgliiere  in  latino. 

Üireniu  ora  dei  cufnponimeiitl  cunipresi  in  queata  publicazione; 
cui  a  rendern  piü  facili  le  citaiioni,  iiidichianio  secondo  Tordine 
delle  iettere  deiralfabeto. 
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A.  JBRUSALiH  CfKLBsn;  deseriiione  del  Paradiso  e 

B.  DB  BABTLOifB  iNFSRNALi;  descriiioDe  delP  loferoo.  L*aatore 

ti  nomitia  alla  fiue:  Fra  GiACOMiiyo  da  vehona  dell  ordiiie  de'Minori; 
nome  che  si  dosideni  tie^jli  Ai)fi;ili  del  Waddiiig.  Queste  due  poe.sie 
venriero  gia  pul»lu*aN'  ijüll"  in  Wa  su«  (»pcra  suocitüta :  Üocu- 

nients  inedits  etc.  Ftnls  fSüO.  iNell  iii(riidu/ione  egli  iie  espone 
l'argomentu ;  ricorda  I*'  u\n\W  descrizioni  tielk*  gi«»je  »'  deile  pene 
eterne  che  erauo  in  vuga  duraiite  ii  mediu  e¥o;  fa  alciine  iitili  ricerehe 
solle  fonti  a  cui  puo  aver  attiiito  il  frate  di  Verona;  e  reca  parecchi 
passi  di  queAte  umili  poesi(%  ehe  fann<»  riscontro  alla  Divioa  Commedia. 
QoesUi  «IIB  dissertBBione  T  Oianam  iaserl  poi  per  intero  nell*  altra  au« 
opera:  Lea  podtes  frBDcisraioa  en  Italie,  Paria  1853»  ehe  fu  voltata  ib 
itaiiane  dal  Panraoi.  Prato  18(S40>  «d  in  tedeaco  da]  Julius,  HOnsler 
Gli  k  percift  ehe  sebbene  non  fi»8se  diflicile  raceogliere  boon 
Qumero  d*  alfri  pasai»  ehe  o  diedero  probabilmente  originc  ai  rerai  di 
Oiaeomtno  o  almeno  con  que.sti  pussoDo  renir  raffrootali,  parvemi  ehe 
quest*  Bggiunta  che  ai  aarebbe  potula  fare  alt*Oaanam  non  era  giusto 
motivu  a  ripelere  in  parle  il  lavoru  da  lui  gia  fatto  con  molta  dottriiia 
e  fine  sentimenlu.  Iiidispeiisahilc  iucuiitro  mi  parve  risianipare 
il  testo ;  il  quäle,  iasciando  stare  un  gran  numeru  di  lievi  (ioviazioni 
dal  codice,  contiene  non  poche  lezioni  erronee,  ehe  o  svisam»  o  tol- 
goiiü  alTatto  il  spnsf».  S'ag^giunga  a  cio  ehe  del  st-condo  componi- 
mento  erano  stati  unieiisi  qua  e  \k  ntolti  versi  e  ape^so  strofe  intere» 
cosicch^  dei  340  versi  che  contiene  il  codice  non  sc  ne  leggono 
nella  stampa  oho  soli  250.  II  testo  ehe  qui  si  riproduce  ä  tolto  al 
codiee;  in  tuHi  quei  luoghi  pero,  otb  la  lesione  da  me  atampata 
derlB  da  quelle  deirOsanaro,  credetti  do?er  mio  faroe  aTTerttto  il 
lettore.  Nd  gih  per  yagheiaa  di  centraddire  a  quell* illustre»  la  cui 
(hma  d  asaienrata  da  laTori  di  hen  pii^  grande  momente  ehe  non 
d^umile  editore,  ma  perehi  trattaadoai  appunto  d'uomo  merilamente 
eelehre,  non  paretB  eooTenieate  mutare  le  ceae  da  lui  falte,  aensa 
rendeme  esatto  eonto  ai  lettore. 

Le  scritture  che  aeguoao  aoiio  lia  qui  del  lutto  iguote. 


Ifstr  a(>peaiiice  il  Kanfani  ioseri  l«  due  |(0«!>ie  di  tra  tiiacomino,  riproduceudo 
toitwlnwte  r«AbioM  d«irOt»ian. 
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C.  OBLL-AHORB  DI  OBSÖ.  A  Hatttbilire  la  paee  fra  Dio  e  Vmmo 
fo  mandatoGesü,  il  cai  amore  &  ineffabile.  Esso  sgombra  ogni  triateua 
dal  euoredel  peccatare,  il  rendelielo»  saggio  qualSalomone,  piü  looente 
dellt  Stella  d* Oriente»  cortese  qual  eonte  o  doea  o  re.  Chi  sente  in 

sc  quest* amore  sofTre  traiiquillo  ogni  sventura,  ne  puö  dar  ricetto 
iiel  cunr  suo  ad  odio  o  rancore;  v  piü  fui  te  a  combaltere  i  nemici  di 
Dio  rhe  iioii  furoiii»  Oilaiido  ed  ülivieri,  Carlo  Magno  ed  Uggieri  il 
Danese.  Ei  crede  sempre  di  esspi«»  in  jKnadiso,  fra  le  delizie  eter- 
ne;  uc  per  dignita  che  Vnoiu  gli  oiVrisse  consentirebhe  partire 
da  Be  questo  amore.  in  conipetiso  del  ijuale  Cristo  nulla  ehiede  che 
il  euer  nostro;  gcneroso  donatore,  ehe  di  s\  tenue  ofTerta  largisce 
al  riece  gaiderdone!  Ob  qiianto  dobbiam  lodare  Colui  che,  per  aal- 
Tarci,  sofirl  passione  ed  ignominia  I  Ben  6  feile  cbi  rifiula  la  au« 
dolee  amiatii.  Ispira  adoiique,  o  Gesü»  nei  noitri  coori  Tainor  tuo 
fecondo  di  b\  effieaci  vlrlä.  Impercioeelie  eaao  aupera  in  soavitit  i 
fiori  e  Terbe  piü  odorose»  ö  piü  dilettevole  cbe  auoa  di  stmpogna 
0  d*a](ro  strumento  cbe  aia,  amroaestra  io  tatte  le  aette  arti,  ioaegna 
a  eonoseere  le  virtü  del  ciele  e  del  ffrmaiDeoto. 

D.  OEL  (iiUDizio  UNIVERSALE.  Somlglla  ai  divulgatissimi  contrasti 
fra  l':uiiiii  I  ed  il  corpo,  salvo  che  qui  rinterlocuture  e  un  solo: 
raniiua  si  i  ivol^«;  al  curpo  e  gli  descrive  i  terruri  del  uovissimo  dl. 
Comincia  col  riiordargli  la  morfe  che  contiuuameiite  Io  minaccia,  e 
da  un  islante  .di'altro  il  puo  cugiiere.  Allora  i  pareiiti  gli  gitteranno 
iotorno  la  piü  firusta  veste  ehe  si  trovino  in  casa,  e  di  tutte  le  aae 
richezze  non  gli  rimarranno  ehe  qualtro  brnecia  di  terra.  L*aniina 
frattanto  andra  a  patire  fincbd  giuoga  il  di  del  giudizio.  La  descri- 
lione  del  quäle  a'attiene  quasi  sempre  al  Vaogelop  ond*  ^ebeba 
molti  passi  aimili  al  lutto  alle  deacriiieoi  di  Bon?esio  e  del  Beaeapi 
e  de*taiiti  altri  riroateri  di  tutte  le  oanoni,  ehe  trattareuo  il  mede- 
siroo  ai^omente,  attignendo  alla  fente  medeslm«.  E  nella  deaeriiione 
delle  pene  e  delle  gicje  eterae  rieorroao  parecchi  luogbi  simili  ad 
altri  eontenuti  ne*prlmi  due  eoiDponimeoti. 

E.  OELLA  CADUCITA  DELLA  VITA  UMAMA.  Ricurda  talvolta  II  noto  libro 
d'lmiuceiizo  ni".  „de  roritemphi  mtindi  nive  de  miser  a  liuitianac  coii- 
ditioiii.s"  :  co.sl  (juaiidu  des^  rivc  li  iiühcoi*  ili'U  nonio  da  iiiatfria  li'tida 
o  scliifosa  ,  e  compara  il  cadaver«?  iiriiaiio,  die  a  nulla  giova.  cogli 
avauzi  ddleailre  creature,  che  sono  tutti  d' alcuna  utilita.  i^luesto 
eojDpooimento  ö  di  particelare  iatereaae  per  ii  freaco  colorito  cbe 
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anima  la  deserixione  e  per  la  vivaeiti  del  dialogo.  Inferma  uno;  yntae  H 
prete;  e  i  pareiiti  gli  fanno il  viso  deHarme«  j^ParecheeosloroTOfcfiano 
a  foi  zaclie1ag«nte  maoja".  Seritorna,  trora  efafusa  la  porta.  Efrattanto 

il  poveriiio  os;ila  l  aiiima  senza  coiili-ssarsi.  Se  ne  sparge  la  nuova  per 
la  cittä.  inorto  Ser  (JidvaiHiil  Oli  che  peccato!"  E  si  pensa  al 
roiivogliü  fuiiehre,  o?e  ciaseuiiu  U.»da  piü  a  sodisfapo  »IIa  projiria 
vanita  ehe  a!  beiie  del  defunto.  E  voglioiio  sbrigarsene  pin  presto  rW  e 
possibile;  se  nulln  nnlla  il  prete  iiiiiiigia  a  venire,  broiilolanu  ;  se  ia 
fuiidoiie  81  prolunga  alquanto:  „Oh  ehe,  dicoao,  sta  a  vedere  che 
costui  vuol  risuscitarlü  colle  sue  neniel  Che  ae  epera  buscarai  ^ualcbe 
quattrino  di  piü,  B'inganna". 

F.  LODi  DBLLA  TBROIXE.  Una  «erie  iion  iaterrotta  di  epiteti,  ehe 
magoificano  i  pregi  ed  i  meriti  effieaei  di  Lei.  Farebbe  opera  oHlia- 
atma  cht  per  le  letterature  romaoze  imprendesae  favoro  «imile  a 
quelle  cbe  Guglielino  Grimm  teot6  ia  parle  per  la  tedesca;  raceo- 
gliesse  eioh  tutti  questi  epiteü,  Ii  rlcondocease  a  certi  capi  e  ne  eer- 
casse  le  fonti  nella  Bibbia  e  itelle  opere  dei  SS.  Padri.  Giaccb^»  se 
in  tulle  (juesle  poesie  religiöse  pocbi  peesieri  sono  originali,  e  (jtiasi 
seinppe  la  severitu  delP  argunieiito  consigliava  i  poveri  ed  oscuri 
poeti  a  iKHi  il  lüi  tanarsi  di  trojipo  dulle  autorila  approvafp .  taiito 
maggior  riserbatezza  doveva  parei'  necessaria  nelfuso  di  colaii 
denomiiiazidiii. 

G.  PRKGHIEHB.  Questo  compoiiiinento  si  suddivide  in  piü  parti : 
Preghiera  alla  Vergine.  poi  a  Gesü,  a  Dio  Padre.  allu  Spirito  Santo, 
pei  alla  Trinita,  poi  di  imovo  alla  Vergine.  E  qui  pure  ricorre  gran 
numere  d'invocaaioni  e  di  epiteti  simiü  ai  testö  ricordati. 

I  componimetiti  da  C  a  G  sono  aoonimi;  noo  v*ba  pero  dubbio 
che  Tautore  di  G  sie  atato  Francescano.  percbö  parle  a  lungo  del- 
Tordine  e  ripetutamente  ioToca  U  Santo  fondatore.  £  probabile  adun* 
que  ehe  anche  le  altre  serittiire  abbiano  simile  od  eguale  origine. 
Che  ae  fl*ha  riguardo  aire^uagliansa  della  liogua  ed  airesaere  nelle 
Lodi  della  Vergine  rtcordato  un  giutlare  di  nome  Oemondo  di 
Verona,  potia  non  parere  arrischiata  la  eongeltura  che  a  Fra  Gia- 
comino  si  deliba  dar  lode  di  tulte  qiieste  pucsie. 

Poesie  di  povero  fralicello,  che  saraiiuo  ptale  poco  preijiate 
a^  suoi  teitipi  o  nit^no  saranriu  ai  iiostri;  ma  che  noiKitriiLiiu  ulli  '  al 
presenlare  qui  e  lä  alcuni  versi  ben  fatti,  aicuiie  imagini  geiitili,  a^vno 
prezioso  documeiito  dei  primordii  della  ietteratura.  Ancor  maggiore 
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ci  sembra  Pimportania  che  hanno  qnefte  scrittare  dal  lato  della  lin- 
gua;  e  per6  airossmazione  di  questa  molgiamo  ara  la  noitra 

attenzione. 

Fii  gia  iia  moUi  osservato  che  duraiite  i  primi  duc  seculi  dclla 
nostra  letteratiira  allato  alla  lingua  del  ccntro  dMtalia  (che  merce  i 
numerosi  ed  illustri  suoi  .scrittori  si  sollevü  b  cu  toslo  alla  digiiitä  di 
iiiißriia  scritta,  comiine  iilT  iiitera  ponisolti)  esisteva  nel  settentrione 
d  itaiia  una  specie  d  idioiiia  letterario,  il  quäle  sebbene  in  cet  te  parti 
(enesae  or  dell'uuo  or  delPaitro  dialetto,  secondo  la  palrta  dello 
aerittore,  aveva  perd  molti  caraUeri  comuoi.  Era  un  parlare  Bon 
privo  di  eoltora«  con  non  poehe  remioiseense  latine,  con  gran 
liumero  di  qoelle  elegame  che  aon  erano  nh  toac  ane  nh  proTeniali 
nh  franeeai  eaeluAiramente»  ma  proprie  di  tatti  gridiomi  neoh« 
tini,  che  nel  media  e?o  perreoaero  a  lellerario  avilappo.  8e  le  con- 
disiooi  letterarie  e  politiche  le  fosaero  atate  propiaie,  itaa  (al  lingua 
acritta  al  aarebbe  fl^sata  nel  setteDtrtone  deiritalia  e  aarebbe  diven- 
tata  un  nuovo  idioma  romanzo,  moKo  afßne  all*  italiano,  ma  pure 
distinto  da  es.so,  u  (|iiel  rnodo  ed  aricor  pii'i  che  ii  catalano,  a  cagion 
d' eseinpio,  era  dal  proveiixale.  P<*r  hiiona  veiiluia  deH'Italia  tali 
condizioni  mancarono;  cosicclie  fra  tirevo  quesl'ombra  di  lingua 
letteraria,  speciale  al  «ettcntrione,  spari ,  ed  i  dialetti  si  restrin- 
sero  nei  limiU  loro  uaturali«  e  quaudo  multo  \nu  tardi  si  cominciö  a 
scrivere  in  essi  e  si  vennero  forroando  le  letterature  vernacole» 
Tunitä  della  Ungoa  era  omai  b\  fermame  nte  stabilila  da  non  aTeroe  a 
temere  verun  iiocumeoto.  Ora  sebbene,  torno  a  dire,  sia  ateta 
otttma  Sorte  che  queslo  rampollo  della  Tigorosa  pianta  della  lingna 
italiana  non  atteeehiase ,  egll  d  perö  del  piü  grande  interesse  stu- 
diere attentamente  le  regio ni  di  questa  lingua  e  le  fasi  di  queata 
letteratura,  cb*  ebber  vita  s\  breve  e  s)  modesta.  Alcuni  mooumenti 
ne  Tenner  fin  qui  poblieati;  altri,  noti  solo  per  brevi  eilaaioni,  giac- 
ciofio  (Mttod'i  inediti  iielle  bihlioteche.  La  presente  publicazione  h 
destiiiala  a  lai  iif  coiioscere  akuiui;  che,  corne  spero,  non  saraniiO 
gli  Ultimi.  Unu  ^«ludiu  (  iini{ileto  siilla  stnittura  della  lingua  sara  pos- 
sihile  allora  soltarito  ehe  si  ^iaranno  raccolti  (utti,  o  quasi  tutti,  i 
iDonunienti;  per  ora  giova  Tarne  di  parziali  »a  quelle  scritture  che 
si  vengono  a  maiio  a  man»  publicando. 

Gii  e  perciö  che  io  stimo«  nonebö  utile,  necessnrio  esporre 
breTemente  alcune  oasermioni  rispetto  ai  attoni  ed  alle  forme  det 
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leiti  dl  m»  riprodotti«  iosereiidori  altresl  aleuni  poehi  eenni  risgirar- 
danti  la  sinfaMi. 

Qnaoto  alle  vocau  Taolsl  anii  tatto  avTertire  quella  particala- 
riti  che  forma  la  nota  distintiya  dei  monumenti  che  qui  publfcbfamo: 

il  mutamento  cioe  dell'e  della  desiueiiZd  iii  o.  Nei  nomi  maschili 
es80  non  appare  ben  chiaro,  giaeche  le  forme /7t<mo  A  89,  viaro 
B  35,  nomo  B  7  ecc.  potrebiiero  esscre  on'ginate  da  una  sustitu- 
xione  della  declinazione  in  o  a  quella  in  e  (cfr.  nella  lingiia  comune 
cavolo  da  cauleni,  Im^oro  laborem);  il  mutamento  dclla  vocale 
h  perd  manifesto:  1*  nei  nomi  sostantivt  (di  rado  oegli  aggettivi)  di 
genere  femroinile:  la  fatno  ß  308,  la  lego  (legge)  B  74,  nevo 
D  139«  torro  B  49,  genio  A  149;  2*  nelle  terae  peraooe  e  3"  nei- 
rinfinilo  dei  ?erbi  (gli  eaempi  vedili  qui  appreaso);  4*  nelle  voei  in- 
deelioabili:  emeo  B  318,  dondo  B  205»  gncontinento  B  36,  mälo 
B  91,  nienio  B  149,  ««To  (aette)  C  284.  Trovaal  ancHe  m»  (ae) 
A  120,  B  293,  aebbeae  piü  di  frequente  ricorra  ae.  In  due  luogbi, 
ma  noo  bene  chiari,  E  172  e  6  134,  im»  in  luogo  di  ne,  Queste 
mutamento  di  yocale  ricorre  altres\  in  una  narrazione  in  prosa  della 
Passiune,  tuttora  inedita,  che  si  couserva  nolla  hililioteca  comunate 
di  Verona;  e  che  nelle  forme  della  lingua  eoncorda  pienainente  con 
quella  dei  testi  che  qui  si  publicano.  Negli  altri  monumenti  antichi 
dc'iritalia  settenti lonale  qnesto  tramulamento  di  vucale  non  ha  luogo 
che  raramente;  in  Paolino '')  4,  20  e  uegli  Statuli  modeoesi,  cap.  3, 
trovasi  so  in  luogo  di  »e, 

Oltre  a  questo  meritano  eaaere  notati  aleuni  altri  proeedimenti 
delle  Yocali,  che  ai  riscontrano  e  nelle  altre  acritture  aotiche  ed  in 
gran  parte  ne*dialetti  d*oggidl.  La  i  breve  latina  e  Vi  in  poatsione 
ai  mutano  in  0  aoehe  in  roei  che  nella  lingua  comune  eonaervano  la 
i:  henegno  A  133,  malegna  B  22,  pegro  pente  (dipinte)  A  68 
«  partleolarmente  nella  deainensa  -Ifow  che  in  italiano  aoona 
igUa  ij^lwe  nei  dialetto  ejo  eja  p.  e.  fameja  A  133,  verm^a  A  134. 
Raro  all'inconiro  ^  il  caso  che  la  lingua  comune  abbia  e  ed  il  dialetto 
riteugu  1  t  iaiinu:  äUo  A  40,  maistro  A  3d»  nigri  B  99. 


Glomrio. 

a)  Lt  T»ei  rtfitirtte  o«I  Glottirio  ci  citano  qui  Mau  iitdic«n  II  la«fo,  la  «k«  rictraao. 
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Anche  nelie  siliabe  prire  d^sceetito  II  ditletto  predilige  h  e; 

curoe  ia  luogo  di  di  ed  in  esso  iisa  de  ed  cosl  anche  ne'coni- 
posti:  denan{'i  A  126,  deletan^a  A  163,  dcportai'  A  117,  endegna 
A  201,  eusegnu  Ä  136.  Dicasi  lo  stesso  delle  voci  composte  cou 
re-,  ital.  ri- :  rcgracinr,  respfendo  A  80,  rete/i  A  81.  Altri  csempii 
d'tf  in  iuogo  deir  i  ilaiiauo  in  siliabe  non  accentate  sarebbero 
avelUco  C  145,  mesura  A  80,  vesin  Ü  ed  iii  luogo  d'altre 
Toeali  remengo;  pethäo,  iecorw,  seror;  remor»  %eHL  E  coq- 
Terao  IroTasi  talfolta,  ma  molto  piü  di  rado,  in  sillaba  priva  d*ac- 
cento  i  in  luogo  d'  e:  Hao  A  184»  mvrUae  B  231,  mkier,  mUä, 
mgiwrä  B  61* 

L*  f  della  penuttima  sillaBa  in  toci  adrucciole  matasi  in  clie 
h  Uflo  eostanto  de*dialelti  deiralto  Italia  anema  A  202,  totego 
B  122.  A  135»  e  nella  desinenia  -büU  p.  es.  amirabel 

A  216,  enumerabel  A  233,  orribel  B  101. 

Ve  della  pinulliiua  silialja  di  voci  .sürueciole  h  soggetto  a  sin- 
cope,  specialüioiile  negl'infinili :  pooro  (povero)  B  307;  compre- 
hendro  A  35,  enteiidro  A  2ö,  esro  (essere)  A  Ö6.  Cosi  aella  Pasa. 
Yer.  ungro  (ungere). 

Ve  accentuato,  quando  la  sillaba  che  gfi  vien  dietro  conttene 
un  t.  tende  a  mutarsi  in  t;  il  che  si  manifeata  specialmonte  nella 
declinazione;  quindi  questo  al  aiogolare  e  qvtitH  k  100  al  plurale, 
boMeto  C  17  bemili  D  230;  efr.  gariH  (garretti)  B  156,.  mm* 
(mesi)  E  46,  piait  B  133,  mrdi  C  231. 

M  il  dittongo  t>  (=lat.  oe)  Vuo  (»lat.  ä)  sono  pi  oprü 
del  dialetto,  che  si  coutenta  della  Tocali  aemplici  e  ed  o:  quando 
Vie  81  aviluppa  dal  nesso  latino  «ri-,  il  dialetto  o  sopiuime  l't 
etimologieo:  bandera  A  143,  sentero  A  57,  vergeri  A  117,  o  la 
traspone:  mainer a. 

h  u  in  posizione  resla  jspesso  w,  il  die  peiö  scmlira  mein»  una 
consuetudine  fonetica  tlel  dialetto  clie  un" imitazione  ortografica  del 
latino:  ciratndao  A  90,  diili^i  A  104,  mundo  A  124,  aegunda  A  163. 
Cosl  cun  per  con  (cum)  e  talvolta  anche  per  come  p.  ea.  A  139, 
aebbene  venga  dal  lat.  qnomodo.  Airincontro  trovasi  o  ove  la  lingua 
eomune  ha  u  in  pmUo  B  243,  eongßnto  B  246  ed  in  /on^o  A  122. 
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La  Tociile  o  rimpiam  (alvolla  in  sillabe  non  aeeentsite  1*^  od 
t<*):  loamo*  rcmoH,  wmenar,  Momen^a,  tompetia^  ehe  vtfono  lattodl 
tu  dialetti»  e  progon  di  che  Qon  mi  veitne  fatto  trorare  altro  esempio. 

Aferesi  della  ?ocale  iniziale  lia  luogo  in  aemplit  leyro  legran^a^ 
vtmgur. 

Rispetlo        i'oNSONANTI  avv«M-liremo  quvtntu  segue: 

Fn queiitissifiio  p  il  segno  j;»  rappresenta  z  di  suouo  ga- 
gliai'do  e  rimesiiü.  ^>ta  in  luogo  della  z  ilaliaua  sceiiipia  e  doppiu:  ver- 
feri,  plage  A  57;  di  e>  ed  ha  allora  il  siiono  gagltardo:  (4ti>)t 
go  (cio);  di  g  (suono  riiiies<iü) :  (sÄ  (gii),  fo  (giü).  Rlcorre  anche 
in  luogo  di  d,  come  in  moUi  monumenti  antiebi,  nel  proTCDiale 
e  nel  valaceo:  coftir,  creQO  (eredo)  B  20,  vegk  (vedata)  A  ltf7, 
ehe  si  pronttnciano  col  suono  rimeaao. 

Altrettanlo  frequente  h  at  che  ata  per  a  (sqoqo  rimeaso)  e  per 
aa,  se  (aoono  gagiiardo) :  nexun  A  158,  cognoso  (conoace)  A  196. 
Tanto  s  quanto  a  rimpiassano  poi  <f  e  </ :  vesenda  G  230  vexenda 
A  107  raxon  A  238;  ed  in  questo  caso  liarinu  il  suono  rimesso. 

Ad  st  i-i>poiide  s  {an)  iiella  secmidii  persona  siugoliw  f  e  plurale 
del  pt'i  fetlo:  /^/«/a«/ (lasciasli),  metisi  (xmii^^X'i).  Cosi  in  Bescape 
ed  in  Bouvesia  e  tuttodl  in  moiti  dialotti. 

La  1  latinu  riniane  depo  consonatile :  macla  C  86,  nebla  A  83, 
oeU  A  187,  veclo  E  134.  Poi  per  falsa  analogia  alia  i  italiaoa  ri- 
aponde  /  anche  in  aicunc  voci,  ovo  il  tiitino  non  ne  dara  TeseiDpio; 
coal  la  parola  ciera  si  liproduce  iielle  forme  c/ora  e  e^ara 

II  neaao  U  dinanai  a  Toeaie,  che  in  italiano  auona  gli  e  tal?olta 
lg,  \w\  dialettoey.«  nt^o  (meglio)  A70,  mija  (migha)  A  1 10, 
%a  B  40.  toja  (toglia,  tolga)  6  376,  «o/o  B  2,  e  nelle  deaineme 
'cjo  -eja  auindicate.  Che  ae  aegae  un*altra  in  luogo  dij  trovasi  g: 
fijQ  B  286,  ptnrale  fyi  B  26S;  gijo  (giglio)  e  ptgi  o  gig'.  II  quäle 
gi  riaponde  attreal  al  neaao  Hu  ehe  in  italiano  suona  IH  o  gli  p.  es. 
igt  (i'i^W-uo),  cortegi  phirule  t\i  rortch  (tolfcllo,  coltüKi  coltegli), 
fraegi  (Irntclli)  A  214,  uxegi  (ureelli  uccegli),  rastegi  B  181, 
bagi  (baili)  E  301. 

**)  Cftr.  ndl«  lioga»  comun«  dwere,  theiiim,  iHdQvinare,  rovewitwe  (reversare),  rovi' 

«tefv  (refiMtar«) ;  damMif  tmiftinrei  qnindi  diniiitii  v  cd  m. 
it)  Cfr.  in  Hoovesin  h  ßi'scipi  hMuto  («bbilifo)«  dcbla  (debbi«),  «ypfa  (Mppi*)«  «vlKf# 

(Mp^uto  io  luogo  di  «qwl»;  rfr.  taeeiiU»,  an  csjii>* 
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Le  n  prende  !l  soono  sehfaeeiato  in  ufjui  (anni)  e  vegnir 
(venire)  A  54  in  virtu  della  i  che  spgue,  anche  in  gne=ne  (nobis, 
inde)  B  180,  235.  S'intrude  in  (^iwiV,  enafeso,  consa,  pu/i.sar,  re- 
ponso.  E  notevole  che  qiiesta  intnisionn  luogo  dinaiizt  ad«» 

mentre  dair»)tt-o  hito  la  lingiia  [U'opende  a  semplificare  ?iis  in  s. 

L'r  s'inti'uiie  dopo  t  in  dolentro  e  negli  avverbii  in  mentet 
che  prendono  qiiindi  la  forma  mentre  o  mentro:  solamentre  A  247, 
devot amentre  V  ß,  tk^amentro*  La  stessa  intrusione  ricorre  in 
PaoUna  3,  17}  4,  3  ece.  e  nel  Lamento  publicato  dal  Brunacci;  sola- 
metUre  oaano  tutio  d\,  eome  i)sser?a  Gtoranni  da  Sehio»  «i  Vieentini 
rosBi*'. 

II  neaso  ei  in  loogo  di  motarsi  in  H  (ty  produce  If  (come  nel 
francese)  nelle  iroci  noUo  A  82  e  ^tto  B  107;  cf.  in  Bescap^  43 
flruite  ed  in  Bonveain  2,  13S  dMH  (dilee(us). 

L'inclinaxione  a  raddoicire  le  mute  cHe  •''osserva  nelta  lingua 

comuno  confrontata  alln  latina  si  manife^ta  ancor  di  molto  piü  eiVicace 
nei  dialetli,  quiiiili  all'  ital.  c  (qu)  risjutinlore  g:  alguante  A  17, 
fofjo  A  51,  perigol  K  154,  segol  (i  200,  aegundo  A  83,  f^crjur  (scure); 
Si  p,  ft  i'ispundere  v:  cavra  B  260«  luvi  B  108,  povolo  D  205; 
lavri  E  40. 

T/ommissione  totale  delle  mute  fra  due  vocali,  che  ^  proprieta 
della  lingua  francese,  e  ne'dialftti  deiralta  Italia  c  alquanto  limitata, 
nelle  scritturc  che  qui  si  pubJieano  d  di  molto  piü  frequente.  Non 
solo  i  nomi  ed  i  participH  in  "Oic,  •ito,  -lUo  perdono  la  i  (d):  enco- 
ronaa  C  38,  planiai  A  102,  wiae  A  58.  Öiao  A  184,  eontrae  A  39, 
alra«  («trade)  A  37,  peeeaor  A  48,  ve^a  A  193.  oidia  A  164,  ma 
anehe  in  altra  collocaxione  la  t  (d)  va  soggelta  a  itiaeope :  fraegi, 
poer  C  78,  refuar^  g^meo  (gemito);  beneeto,  caene  D  332, 
maieeta  B  243,  nmt»  paraho»  vem»  Piü  di  r^do  e:  ifim  (dicesti) 
0  129.  Le  mute  denlali  {t,  d)  so|LHiono  tojjliersi  dinanzi  a  r:  asirao, 
carega,  emperarü  G  Ol,  Uu\  murcy  uui  ir,  pure,  guaro,  ver, 

Tratteremo  ora  breveroente  delle  forsie. 

L*Mae  degii  ARTicoLi  d  alqaanto  vacillante.  La  regola  pare: 
aing.  maa.  elf  lo;  fem.  la:  plur.  mas.  Ii;  fem.  le.  Trovasi  perö  motte 
apeaao  H  per  il  feminile  plurale,  p.  es.  Ii  pree  A  63,  U  ovre  6  227, 
U  rikege  E  302,  Ii  seile  A  259,  H  ipme  D  208  ece.      ▼  ba  errore; 

**)  Cfr.  Dcll«  lingvft  comune  regittrv  (r«ge«t«iBj,  tth$trv  (cMlei Ii«)* 
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chd  tutto  dl  pareechi  dialetti  setteotrtonali  «i  ?«lgon  o  deirarlieolo  t 
0  Ii  per  ambedae  i  gener i  del  plurale.  Troviamo  o  Itre  cio  ael  mas. 
sing,  le  dotor  B  23,  le  remor  D  166  e  U  ponto  B  245,  U  hon  Jnk 
C  328;  fem.  sing,  ^enia  lo  qwd  C  6»  /In  E  3;  maa.  plur  U  pM 
B153;  e  qiii  rni  pare  di  dorer  a  ragione  dobitare  d'errore.  Le  prepo- 
sieioni  s^uniscono  al  solito  coirartieolo:  hi  jir^posizione  en,  che  iion 
di  rado  lia  in  furaia  e  (p.  es.  A  140,  C  Ol)  uuisce  coll'articolo 
maschile  singolare  nella  forni:.  rl  A  9G,  B  259  ecc,  talvuita  enh^) 
C  04,  K  tl,  che  risponde  alf  ital.  «e/.  Cosi  in  aiiüchi  scritloh  to- 
acani,  e  Uunvesino  lisu  «  ollo  stesso  valore  i7  i^). 

I  NOMi  preferiscono  non  di  rado  la  decUnaaioae  in  o  ed  a,  che 
metle  megiio  in  rilievo  la  divcrsita  di  geriere,  u  quella  in  e:  termeno 
£  152,  vergena  C  30;  brevo  £  2J1  breva  III,  fragila  E  112, 
grando  A  t*2  grattäa  A  137,  lo  puUo  A  121  /a  qwüa  All. 

II  pronome  di  terza  persona  h  elo  el,  plar.  igt,  Bf erlla  parttcolar 
aUeumne  il  nominativo  i^nclitico,  che  ba  le  forme  ")  «  ^  p.  es. 
ä'lo  B  32,  iant*  b-gi  preeioH  A  63,  fa-gi  (fanne  essi)  B  183.  L*ae- 
cusatiro  ba  le  forme  h  (l),  la,  Ih  le*  Le  ricorre  C  90  per  maseb. 
sing,  e  G  496  per  il  plurale;  ambedue  i  passi  vogliono  per  aTren- 
tura  esserc  cmendati.  Lei  in  luogo  di  lui  ricorre  in  B  212,  C  166, 
E  68,  dl  i  pari  forse  per  wi-ov  du!  oipista.  AI  daÜvo  d  ambedue  f 
generi  e  numeri  serve  ge  («i  pronunci  fj/w),  cho  e((iiivalp  uduiique 
a  giif  le,  foro]  ed  oltre  cio  fa  le  luiizioiii  della  particclki  [i[ oiioininale 
ci,  vi,  IVanc.  y  (ihi).  Ed  alla  particella  ne,  fran.  en  (mde),  risponde 
oUre  cIh'  ne  («,  gne^^)  anche  de,  p.  es.  A  32  San  Cuano  de  purla : 
B  8  Ii  Santi  de  parla  e  de  favcUa;  B  32  jio  d  ä-lo  etuiro;  B  249 
aUUdesum  vegnü;  l)  2  si  de  Vaeegur.  Co>l  anche  in  Paolino: 
ehe  eaxen  de  iera  aiada  8,  48.  a  gual  de  fa  phtxor  rneeUer  18,  3. 

II  pronome  riflessivo  st  ata  alcuna  volta  in  luogo  del  personale. 
Cos\  p.  es. :  una  efiumefübel  > « .  cowpagtun  •  ■  •  eempro  nuit 
Vaora  (ia  Vergine)  e  eempro  tnai  la  eneUna  eantamb  enanfo  ei 


t*J  Qneito  forma,  che  com'e  noto  ricorre  altresi  in  ano  de*pi&  Tetusti  roonumeuti  ro* 
in«nzi,  uel  canto  di  S.  Kulath,  r>  a  dir  vero  impronuDciabile ;  ptmooa  voUi  nntarlaia 
eif  pervliegiuva  a  tiiiuu!>lrarc  il  modo  di  foraui&ioae  di  queaU. 

t*i  Cfir.  qMlIo  eh«  ne  dicti  n«!  Borghini,  ^ ioratle  4i  fliologia  Iteifaim*  I  (1863)  307« 
TalTolta  uicli«  et.  Cotl  p. ««.  C  10  motmI  grevo  »ob  si  pa&  dirider«  «ItrinMU  die 
sar,  v'  el,  giarche  «avere  p«r  la  t«rta  dell*  ioip«rf«llo  ooB  i  •■niitibil«.  Ctr.  Im aoU  17. 

1«)  1b  uu  Ittflf  o,  F  43,  Mcbe  en. 
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tempre  Salve-  Regina  A  233-39,  intendh  dSmaiist  a  /^*.  Cfr.  ioBon- 
resin  1.323  «tfa  havefa  eorferia . . .  «W/ii  no  mmbregoMe  dapo 
k*eo  la$$o  9itt  $i  „poiehi  io  laseto  star  lei,  fsrebbe  bene  a  non  m*iin- 
porfunare".  E  1.  325  J^eo  nCha  fagio  iario  porese;  eo  me  raneuro 
deihh  qual  ecc.  .mi  dolgo  dl  loi". 

D*altri  pronomi  noteremo  queUo  quehf  plur.  quigi  A  72  e  ^ti^ffit 
B  70  ptelmr  B  144,  che  i  dl  formazione  e^usile  a  cohti  eofaro, 
giacühft  il  pnmo  elempnto  componente  A  in  amhedue  eccu[m\. 

CuNJUGAZio.NE.  L'iiiliuito  della  juiui;!  va  in  -ar,  e  quello  della 
quarta  latina  in  -ir:  che  ht  vomIh  dolTuscila  si  eunserva,  V e  si  muta 
io  o:  dricnro  A  212,  rnslro  H  presejitaro  B  79,  veniro  B  81; 
IV  breve  di  vre  si  onictte  e  l>  iliviene  o  oonie  negü  esempii  recati 
di  sopra ;  ia  desincnza  in  ere  tende  a  mutarsi  in  ir:  ca^ir,  merir 
(meret'i),  parir,  preveir,  $avir,  voUr.  Ii  qual  ultimo  procedimento. 
eom^l'  iioto,  ossemsi  in  parecchi  idiomi  oeolatini,  specialmente  nei 
primordii  {aaüir  e  podir  aono  nel  giaramento  deli'842)  e  vtre  tuttodi 
oel  dialetto  bergamaseo  e  suoi  affini;  quindi  berg.  ti-ghe  (avere 
avire);  cremasco  poiß  (potere),  aal  (sapnre);  eremoneae  poudH, 
vovrü;  breaetano  al,  aal. 

Prbsbmtb.  2*  aing.  in  « :  indic.  tage  IS  264,  reporte  C  138  (ma 
C 158  dSmia);  pare  C  261  —  aogg.  abe  G  358,  <fe6e  D  43,  mUendtt 
D  120.  ^et^tf  D  124  (ma  E  212  tu  fapo=faeeia), 

3*  persuiia  (che  in  tutti  i  tempi  ha  e<^Mi<il  forma  per  il  singotare 
ad  il  plurale)  ilolT  iiidicalivo  d»'lla  II"  e  IH'  eonjoj^üzione  in  o:  diso 
(dtcc)  A  205,  eatendo  A  22Jam  (!  •  fa'-e)  B  123,  proceo  G  293, 
rcmh  A  22i,  viro  A  204.  dot^o  B  S4.  ej:o  B  85  i'H.ro  B  92  (escej. 
noriso  B  1S3  —  sog^.  della  I"  conjug.  cho  in  Hünvesin  lia,  come 
in  latino,  ia  d^'sincnza  in  t',  va  dei  pari  in  o:  apresto  V  279,  degno 
A  212,  %o  (lasci)  A  28,  r<;^onio  B  44. 

1*  plur.  indie.  ed  imper.  in  emo:  ecmenfemo  A  29,  prsgem 
B  23;  digemo  A  13  ~  sogg.  in  amo'.  possamo  A  213. 

2'  pIiiT.  della  i*  coiijug.  in  ot:  indie.  eriai  B  323,  pemat 
B  322,  ttai  B  321  —  imper.  dubUai  B  320,  ^r<fot  B  58,  tamoi 
E  157  —  aogg.  dai  6  387.  La  II*  eonjugazione  ha  IMndicatiro  in 


Quaiid.»  V  c  appliiiifo  i)  iiumlii.ifivo  ^nclitico,  »embra  oon'ierv.'irsi  \a  tioviamn  alroeno 
tanto  ye  pare-l  dura  B  114,  no  detpiase-l  miya  B  i;i7,  dise-i  b  2Ö3.  giM,  come 
ora  ptrmi  piii  probibile,  Don  k  4r  dividere  par  elf  desplat  el,  dit  el;  cfr,  U  noto  tS. 
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i  coine  tiittutli  ue  diuielü  lomfiardi  ed  emitiani  ed  in  parte  anche 
ne'  veiieff:  an  B  337.  feci  A  19.  poi  (putcte)  G  91  (doic  H  159  e 
du  ctirn'^rgersi  in  rfori);  i|  sogt^iuntivo  ha  ni:  abtat  B  333,  fagai 
F  232,  tojai  B  330.  L'imper.  ha  per  sol  to  Ia  forma  deirindic: 
eorri  B  62,  meti  H  64;  inaieuni  verbi  peru  qiiella  del  sogg.:  Bapiai 
(sappiat«*)  0  345»  non  lo  iegnai  C  274.  no  tojai  A  20. 

Questo  rtspetia  alle  desinense.  Quanto  ai  proceditRenti  del  tema 
noleremo  tu  dr(devi)  B  d^a  B  172»  ^ea  B  170,  tga  B  17ft,  üffa 
ed  aha  B  184,  9apa  C  221.  II  presente  indicatiro  d*mm  ha:  tum 
B  249  «im  B  292  9onto  6  248  W  B  242  «t  E  14  e  G  116.  h, 
80mo  D  339,  F  13,  ^  ed  uoa  ?olta  «m/G  15.  De!  aogg.  rieerre  Im 
gie  D  52.       (  sia)  B  171,  e  sent  F  47  siai  G  395. 

Impkmfkt  i  L;i  2*  siligul.  (leiriiMÜc.  v;t  in  e:  corere  H  *^94.  Ad 
eraoamo  (n  von  foiMia  popolwre  nimn)  risponde  rrcmo  E  219.  Nel 
8og{?.  l'f  iiiialc  (lelhi  1-  e  3"  persona  inutasi  iu  o:  e  joso  (fuissej^mj) 
D  309.  elf  OSO  U  307. 

Perpktto.  1«.  De' verbi  regolari.  La  2*  üing.  e  plur.  in  a8i{ai') 
ed  In  :  castigasi  H  289,  degnas'  C  187;  m  volisi  D  2G6,  e  cosi 
pure  tu  fusi  (fusti)  E:  15;  3*  della  l*  eonj.  in  ä  :  lagä  (lasciu)  B267, 
demonsträ  C  41.  —  2««  Üegr  irregolari.  La  desinenia  e  delta  terza 
persona  mutasi  al  solilo  in  o:  naco  (nacque)  A  21,  plaeo  (piaeque) 
G  li8,jid^o  (pokuit.  pdtte)  D  319,  noto  (folle)  A248.  AdAadut 
risponde  ävi  6  24,  ad  habitü  awt  C  91.  L^'nclinatione  a  conjugar 
regolarmente  (ossia  coiraceento  sttlla  desioeDsa  anncfai  sul  tema), 
ehe  d  propria  di  molt«  ^eritture  antiehe  e  specialmeate  di  quelle  io  . 
dialetto,  si  manifesta  neKe  forme  deacendi  F  146,  na^  6  202; 
capi  (cadde)  B  28. 

pAiniCiPJii.  Fu'<(nL'iiU'  e  Ia  desineuza  in  ii  (mo)  in  lu(»go  di  quella 
in  i:  enau  (uscito)  1)  302.  partii  C  21 1>,  vestui  A  12Ö  o  iu  luogo 
de'  partii'ifiii  inegoian:  apartto  H  309,  asponu  (esposto)  F  199, 
confondu  )i  120,  melk  B  329,  luim  C  11^,  removua  D  93,  rumpü 
F  220. 

I)  gerinidio  v:t  in  ando  per  tutte  le  conjugazioni :  abiando 
C  207,  batando  B  80,  eregando  G  49.  digai^  B  169,  fioritcando 

H  lattnn  ^ff>  ilw  eti :  l'c  «cc«ntatto  ai  muU  ia  i  ■  cagione  dell't  che  aegue;  ondts  iti 
idi,  «>it  ucrorciato 

t*)  QuMte  forma  eolla  r,  eiie  «  ia  Bonf  «lin  «d  hi  B««cipe  e  iiclU  legi^l«  di  8.  Pttronio, 
nv«  tuUodl  II«!  di«letto  düm«»;  «««b«  U  Ttlacco  bi  <jpr. 
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(fiorendo)  A  107,  siando  (es^onrlo)  D  li7,  (oja/ido  H  300,  vcrtindn 
I)  21,  talvolta  ancl»o  r»nn  t:  dormanto  (1  60,  sdnffnntn  (slatnloj  B  1 1  7. 
Questi  gerundii  in  ando  si  riscoiitrano  in  tiiUe  le  »nti«-he  «scritture  di 
dialetto  (unchH  nel  Fiore  d'Ital'a  ed.  tMtizzi  digando  e  ia  Psiäsione 
di  Verona  ha  ultresi  le  forme  in  anto)  «  molte  vestigie  ne  duruiio 
tottod'i.  C()<ili  |).  es.  nel  dialetto  di  Bologna  trovi  stand»  digand, 
fagaud,  tuUmd,  tgtwgnnd;  nel  dialft'o  di  Mondov)  ignanä;  digand 
nel  piafentino;  innawigand  annawjatui  ed  inagojani  (non  Yolendo, 
no  m^and)  nel  eontado  di  MilHno;  dagando  nel  eontado  Tieeatiiio  e 
nel  modenese;  nel  Tenex.  digando  »niauiera  antiea,  dice  il  Boeno« 
ch^d  perd  aneora  usata  dalla  basaisaima  plebe<*  ed  il  medesimo  reca 
altreal  siagando,  aHamh,  siando. 

II  paiticipio  preseiite  rirorre  takolta  eolta  forma  in  enie;  in 
resonenfe  C  133  Mrisoiiant«',  soiioro'*  potrehbesi  vedere  im«  doriva- 
z'mneihftuonu  et»I  suffrsso  -enfc  -")^  non  pero  in  somcjcnio,  viunäeiiti 
G  505  ;  L'tV.  uvctjo)  ih  iifi  hcIIl'  Poesie  Genovesi.  pag.  43. 

II  futuro  0  si  tortiKi  :il  suiito  modo,  siiiriggeiulo  il  presetite 
d'ffrer«  airintliiifo:  »er-u  Ii  27,  andar-ni  B  17?)  Icr-ac  I>  125, 
ver-ä  (vedrä)  A  157,  entendr-i  {l  =  av))  B  9,  •»  aiicor  piii  di  fre- 
quente  preponendo  Pausiliai  e  :ilP  inniiito :  d  dire  A  2.  äi  tomoT 
E  27,  a  far  A  23,  avl  Irovar  D  2433  tonmr  ve  n'am  £  12.  In  un 
laogo  e  preposto  il  futuro  f\''avere\  navri  iromr  »  ne  troterete 
Bll 

II  condizionale  si  forma  a)  aulliggendo  airinfinito  o  rimperfelto 
Xavere-,  i*  pers.  dw-in  B  127,  por-ia  B  320;  3*  pers.  ser-ia  B  86, 
ioT'ia  B  2S6,  o  ii  perfetio  dello  »tesso  aasiliare:  3*  pers.  oer-avo 
B  181,  voT'OVO  B  1I3«*);  !  )  prepon^ndoit  perfetto  6*a9ere  airin- 

finito:  e'  mdvi  metro  (mi  metteroi)  G  24,  et  nave  (avo1)  plasser 
(ci  piacerebl»e)  B  102,  et  no  uro  vgnir  (iioii  verrebbe)  C  147,  ;/o 
iavo  dar  (non  Ii  d;irelilje)  K  184,  äVov;  partir  (si  parlirebbero} 
E  224,  lo  mondo  avo  perir  (perirebbe)  F  174. 


Coal  in  MMguiiteHief  ed  in  lavorenUt  ehe  h  il  niolli  diiletli,  nou  «olo  ««ttentrionkti, 
mm  «Hrtri  tosCMiii,  p.  «.  d«l  «eiiete.  Cfr.  «««be  tagtUme. 

Di  qucst*  ullima  circollocutiono  vfdi  la  mia  puhlioaziniie  intitolutn  Mtfraut.  Gedichte  ' 
ppp.  (Vifrina  fSG.*?)  parle  2*,  pag.  XIV.  \i  püssi  qtiiv!  ctfiiH  vficlfnnsi  er»  HjfpiufriiiTf 
quelli  ilt>i  tianiii  Luvvlieai  pulilicati  tial  ßong^i  (iiolngna  XtMa'A):  coloro  che  aranao  tur- 
nmr*  (eh«  tornerrano),  «hi  «ri  dfnvjuiopr  (ehi  deouncerA)  ed  «Itri  noo  pochl. 
•«)  Ml  E  S87/WrMw^l;  for««  fmrmTeii  efr,  le  pote  18  «  17. 
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II  verbo  ausiliare  fir,  che  ia  tutti  i  monumenti  antichi  deiritalia 
settentrionale  vicne  di  frequente  usato  a  formare  ii  passivo»  ricorre 
lie*il08tri  testi  nelle  forme  /?  B  155  e  firä  B  70. 

L\vvEnBto  di  negazione  e  no,  dinanzi  a  Tocale  per  solito  non ; 
oltre  ciö  trovasi  talvoita  ne  p.  es.  ne  poria  amorgar  B  140»  che 
a  primo  Mpetto  par  significare  ne  (—  d'esso)  potrebbe,  ma  che  in 
veritä  viene  a  dire  720;?  potrebbe,  Cosl  l*un  n'aspeta  T  affro  B  186, 
fomaiplui  n'eeirä  B  236  ece.,  speeialmente  quäl  particella  espletiva 
dopo  il  eomparatiTo :  nuffo  d  ke  n*i  er  A  70,  plu  h  belle  ke  n^i  er 
eM  A  86.  La  negasione  Ti'ene  taholta  rinfonata  mediante  Tindlca- 
ztane  di  coaa  di  niun  ralare :  B  127  0  noffene  darin  wt  fgo  eeeeo^ 
228  h  gual  goar  ye  poeea  tanio  ke  vaja  vn  fgo;  D  90  fenea»  la 
gual  me  vaja  un  aol  gran  de  UntOp  196  wo  g'a  valer  fo  ee  regqfo 
pur  una  sola  gamba  de  ferfofo. 

La  pjiEPOsizioNK  (Ii  s'omclle  diiumzi  al  nome  öio,  e  questo  si 
frappone  Im  rarticolo  ed  il  sustaiitivo,  da  cui  esso  dipeade:  da  la 
Den  parte  A  23 G,  ki  vol  aver  la  Den  amistä  F  161 ;  cos\  in  Bonvesin 
facem  U  Deo  f^rrrisH  2,  134  e  tuttod'i  la  Dio  merch. 

In  piü  luoghi  trovasi  il  ««emplicp  aitieulo,  ove  par  necessario 
r  accoinpagaamento  delia  preposizione  in,  che  veane  da  me  perciö 
talfolta  a  maggior  chiareua  aggiunta  fra  parenteai: 

A  117  Ii  Itroli  0  Ii  ver^eri 

Li  quali  so  depurta  Ii  santi  i-avaleri. 

C  33    Donilo  /o  cct  e  la  rorlo  divlna 
Er  e  conMlituia  donDa  c  raina. 

D  110  Logo  h  qwU  mi  tenpro  ttereno. 
322  La  pene  /«  qual  i  g'  ä  perniaiiar. 

E  ^  M o  FaUre  creatuN  A  de  vaagno. 

Dal  latino  poet  viene  poi  usalo  qual  prepoaixione:  poi  ei  doeso 
B  78  n  dopo  il  dosso,  cio^  dieiro  i(  dos8o;  cfr.  pol  male  Bocc, 
poi  la  deUa  unova  G.  Villani,  poj'  questn  vita  Boiivesin  2,  134,  e 
quanto  all'  iiso  di  dopo  per  dietro:  dopo  II  dosso  di  Ddiite. 

La  locu2iuiie  prepo.siliva  per  me'  (=  per  itiezzo),  che  fn  usata 
non  di  rado  dagli  antichi  scrittori  toscani,  ricorre  in  parecflii  Jnnghi: 
per  mcla  faga  oribelmeitte  el  mira  B  209,  per  mego  el  fronte  D 1 14» 
quando perme'mi me eereo  ben  G  19. 

La  preposizione  per  e  ie  congiuDsioiii  |Mrctd  o  pero  e  perchh^ 
composte  mediante  esaa,  lianoo  valore  causale;  ma  in  adeguata  col- 
locasioue  Tengono  ad  aeqaislare  altreal  valore  aTversativo  0  eoD- 
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cestivo^  Uii*tnpliasione  di  per  h  per  amore     speeialaieiile  nel  parlar 

del  popolo»  il  quMle  öi^  a  cagion  d^eseinpio  per  amor  del  freddo 
Iii  luogo  tli  ypT  il  freddo,  amotivo  del  freddo.  L'aferesi,  propria 
de'diuletti,  produee  la  iunnu  per  mar  de,  '(I  'h  ({üj!*^,  eume  ad  aUre 
particelle,  talfinta  trovasi  agsrninta  la  voce  tlio  {eziundiu ,  avcegna- 
diechh  e<H'.),  onde  per  mor  deo  de.  Bnnvesin  ii^o  queste  preposizioni : 
1(1  yoiu  cl  amo/iisrf  kc  gvnrde  de  lecardar 
per  mor  d  impir  ir  ventrot  per  mor  deo  d' ingrassar  %,  13Ä, 
vaJe  a  dire:  „per  empirti  ü  venire  ed  iagrassare**. 

ne  dem  amorerse  ühra 
per  mor  de  fa  caressa  a  qmili  ke  ie  tfeneno  sovra  2  •  87 
hQOR  s'  addice  levani  per  far  aecoglieoza  ai  aoppravfegoenti'*«  Nei 
due  eaeapü  fin  qni  citati  abbiamo  il  valore  purameDte  eaua^le. 

he»  fa  K  ealva  tamma  per  mor  deo  dra  fhdiga  2>  9 
Qai  ha  H  valore  coaeeasi?e:  «cbi  non  oatante  la  fatica  aalva  ranima**. 
E  cosl  oel  luogo  aeguente: 

TWo  teieia  viera  deeraee  wamu  parlar. 
Per  mor  detd»*}  la  reea^  cd  no  vofando  gaardar. 
Per  80(1  ffrand  siiperbin  comenzu  de  parlar  2,  3. 
nSebbcne  (oecasso  alla  viel»  cominciare ,  contutlocio  in  rasa  volle 
esser  ellu  la  prima.** 

Nei  nostri  testi  ricorre  la  pi  r|io  i/jone  per  mor  de  e  ia  con- 
giuDzione  per  mor  ke,  anzi  in  nn  luogo,  quasi  a  non  lasciar  dubbio 
auirorigine,  irovisi  per  amor  ke.  Gio?a  recarc  questi  passi:  Mo 
ben  cognosco .  .  .k'eo  sunlo . . . tropo  ardi quand  eo. . . sl gran  prego 
a  HfaQo;  PER  MOR  DE  po  a  la  loa  segvrtanga  e'd  querir  e  far  la 
domandanfa  G  167— 172;  ^^<f  pregoJ,PKH  MOR  KE  *l  prego  meo  no 
ein  degm,  ke  tu  Jo  debe  entendro,  re  benegno  G  123—124  ed  in 
modo  al  tutto  ainnile  C225;  nog*  ä  valer  lo  eo  regeje,  P£R  amor  &  *el 
re dax  eento»k*  eine  eeeegna . .  ,rendro  rawen  D 197,  Tale 
a  dira:  «»Aaeorch*  el  aia  re  o  duca  o  conte»  V  orgogllo  sno  non  Tarr& 
a  diapeDaarlo  d«!  render  ragione*.  Coa)  anche  oelle  Slatato 
di  VeDezia  :  qutamedeo  le  eauee  eia  vere,  nw  per  mer  de  etto 
non  k  da  erere  $e  no  quelle  le  qual  e  proeade* 

»>  II  Bekker  tiumph  per  mordttOt  die  noa  ml  par  cbi«ro. 

**)  Fu  cooipilato  per  la  prima  voUa  nel         ;  statnjiatrt  M  1477;  Iii  Martiaiia  n"li»  due 
CDilici.  lu  ri(o  il  f  od.        delin  füliliuU-i-H  liiipi>ri.-<lf  dt  Yicjiaa  (ui  pcrj^aweDa»  itcllt 
pnina  m<ei»  del  I  i<*  süfuloj  iiititilu  e  pucu  curreliu. 
8iUb.  4.  phil  .-Uat.  Cl.  XLVl.  14. 1.  Bft.  9 
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Ci  siaino  trtttenuti  alqoMiti»  a  lango  su  ^ uesta  modo»  pereh^ 
Don  ci  Tenne  fSitto  di  trovarno  altroTO  voniat  indieaiioiio. 

Attra  coHoiuNZiOKB  eoneoasiTa  h  fUM»mmUo  E  $9,  clio  i  U 
tatino  fuamm,  aggiuntOTi  dgtu.  Rieorre  ancbe  in  BoBTOJin  %,  8» 
ndle  P^etie  OenoTosi  pag.  27  •  36;  vedi  ancheil  pasao  toatft  eHito 
dello  Statttto  di  Veneiia. 

Anebo  eon  go  f6§  eoiua  ke  ba  in  on  Inogo,  D  347,  il  valore  di 
awegnaM,  quantunque ;  del  qual  n<o  il  Voeabolario  reca  esempH. 

La  congiunEione  mn  ha  per  solito  la  forma  mo  (cosl  in  Bescape 
48),  (Ii  i'iuld  )/uii  H  138,  che  rieorda  l'origifie  da  wiayw  laliiio; 
anzi  tulvultu  e  riiiforzaUi  medtante  Tawerbio  majormente  p.  es. 
G  121,  265;  cfr.  iiella  liiii^uM  comuae  ma  nnzi.  Cosl  neilo  Statute: 
lo  sagramento  cnntrn  Ii  oi  (It  tmmenti  dtsUa  giesiam  sagrametUo  de* 
eser  dito,  ma  maurmeiitre  prejurio, 

La  congiiinziooe  che  (he,  que)  rieorre  talvolta  iielU  forma  At« 
p.  es.  non  h  mester  ki  i  aäa  A  75 .  resplendo  tanto  ki  Ii  mn  i  me* 
iura  A  80*  pM$ut  igt  ä  petuar  ki  i  n  perdh  D  3 18. 

Ca  sta  per  che  qual  correbtivo  di  «i  B  134»  318;  ed  in  luogo 
di  M,  parM  C  81,  E  139.  La  ateisa  forma  rieorre  in  nitre  aerit- 
Iure  antiebe  ed  em  an  dl  anebe  dello  apagnuolo. 

De  /Gn  ke  Tale  pMh  C  367,  P  139,  183;  altrove,  F  43,  tro- 
jut  de  fn  kL  Cfr.  in  BonTCain  1 ,  337  per/im  ke'l  Salvaör  amd 
ftieeie  meado,  cum  peae  eo  far  k*ane  eoneg*  Anita  amerf 

De  qtti  e  preposiiione^be  rale  ßne  a:  elme  eerä  meeter, . . 
far  pnrtifon  de  qui  el  forno  quando  el  He  de  gforta  n  guigar  el 
mundo  I)  58  —  60;  no  afnando  en  ti  plui  pax  ni  yucrva  de  qui  el 
dl  tu  ai  renusitar  D  72 — 73;  tamur  tu.  .  .me  mautcgna  de  qui  et 
ora*^}  el  dt  kc  m'd  de  qui  partir  i\  ßl2.  Qiiindi  la  congiinizione  de 
qui  ke:  el  sern  prenta  In  ca  e  l  ulberijo  de  qui  k'e  it  tornar  a  sta  cun 
ti  D  100 — 101.  CüSi  presso  gU  antichi  Toscaiii.  Ne!l;i  Vita  di  S.  Maria 
Maddaleua :  pregd  la  madre  sua  che  dovesse  stare  con  questa  bene- 
detta  famiglia  di  fui  a  domattina  ^fino  a  domattina**,  e  nel  Pasia- 
Tanti:  di  gm  a  quanio  eiglarieramio  ipeeeaiorif  »tino  u  quanto 


•*)  A  dir  vprn,  i  no»tri  teMi  ooa  usano  r«Hicolo  fwmmfnili  ela  (ff),  nnde  ptre  che  (j'n 
sia  (»iuUo«to  da  legger«  e  r,  voiisitlerando  1'  c  quiii  coDginnciuoe.  Se  cuai  e,  buugne- 
Mbka  M*  int  MrfM«l«iiU  leggere  e  7  forno,  e  *i  dJ.  PIA  chiaro  Mrebbe  dapertallo 
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0  qiiando".  Negli  Statuti  Sanesi  piiblicati  dal  Polidori  (Bolop^na  1863) 
truvasi  da  cht  a  terza,  da  chi  a  sei  mesi;  di  cki  a  vespru;  di  chi 
a  tanto  che  le  gualcherie  perverrmmo ,  che  IVditore  bene  inter- 
preta  „insino  a  tersa»  fiao  a  tanto  che  le  gualchiere  ecc.**  Bescap^ 
51  £fO  pan  avra*  eon  grande  sudore  de  chi  a  ehe  to  retomera  da  la 
ferro,  ore  il  Biondelli  fa  osservare  la  forma  prelta  lombarda  e  pro- 
priainente  milanese.  Altrore.  pag.  80,  no  ten  desparHre  de  qui  a 
guelo  tempo  ke  tet  verd  a  dire;  94  eangue  g'oHdarä  de  giä  in  terra. 
Nello  Statute:  H  SodemOi,  lo  eUmar  de  Ii  qual  eta  vimido  de  eki  a 
le  eelo,  E  floalmente  nelTrjiiaitodellaVerginedel  noatroeod.  Hareiano : 
e/  meo  aitgelo  ie  guarda  e  guardarate  de  qui  al  to  pasar  de  la 
vUa ,  e  nella  Vita  di  S.  Caterina :  fende  ta  iere  dal  eo'  de  M  a 
gi  pei  „Hai  capo  fino  ai  piedi**.  Lo  stesso  modo  era  nel  franoese 
;iiitieu,  die  u.sava  ia  ^mynsiiioue  deci  ä  e  la  congiuiizione 

deci  que* 

La  FORMA  .METRICA  di  qiK'iti  coinponimenti  non  e  scmpre  In  stessa. 

A,  B  soriü  in  alessaiiiii m  o  inai  lelliani ,  verti  che  si  dividono  * 
in  due  eiriistichii  da  üelte  (coiitaiuiu  alla  francese:  sei)  siilabe  funo. 
Quattro  vcrsi  a  rima  iiguale  funnaiio  iinu  strof^,  che  iti  Inttuo  chla- 
mano  fetrnsttckon  homceoteleuton  ed  in  francese  quatrain  monorime, 
di  grand'uso  nel  medio  evo ,  speciaimente  per  componimentt  reli- 
giös!. Quaal  ttttte  le  poeaie  di  Bonvesin  hanno  la  stessa  forma;  ed 
in  ispagnuolo  non  solo  le  poesie  ascetiche  di  Gonzalo  di  Berceo,  ma 
altresl  il  poema  d'Alessandro  e  TApollonio  di  Tiro  ed  altri. 

C,  D.  Verai  endecflaillabi  (i  Fraoceal  H  diceio  di  dieei  aiUabe) 
t  rime  aceoppiate.  I  Franceai  uaavano  in  tat  fogg^a  il  rerso  pift 
brere  d*otto  (che  noi  diremmo  di  nore)  aillabe. 

E.  Verai  endeeaaillabi;  atrofe  di  quattro  rersi  a  rima  eguale. 

F.  Verai  endeeaaillabi;  strofe  di  quattro  versi  a  rime  alternate 
(abab). 

6  h  polimetro.  V.  1^364  eome  in  C;  365 — 396  eome  in  A: 

397 — 512  eome  in  A,  sulvu  che  la  rima,  anziehe  rimaaer  eguale  in 
tutti  e  <iuatitu  i  vti'ai,  alterna. 

La  misura  de!  verso  nun  sempre  rigorosamente  osservata. 
Quando  v'ha  ({iialehe  sillabii  d  tr(t]i|Mi.  la  corrczioiie  h  facile;  basta 
le  piii  volte  sopprimcre  nella  lettura  iilcHiia  vocale  finale.  AhlIh;  i 
veisi  di  ÜODvesiu,  tuuie  soao  scrUti,  pajouo  erronei;  suputi  ieggere, 

9* 
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ti  si  dimostraao  eutitiMtiiii.  Nod  diro  lo  stosio  di  (utti  quelli  M 
nostro  Pnweeseano:  nn  pora  m  gran  attmaro  di  rerai,  che  a  primo 
aspetto  mho  storpii»  si  possono  niddiiuare  a  quesla  modo.  DabiUi 
per  on  iataote  se  non  doressi  per  avrentara  togliere  le  foeali 

che  soverchiano,  o  (come  aicuno  suole)  indicarle  cori  un  piinto  sotto- 
sciitto;  pol  stimai  migliur  eoasiglio  ritrarrueiie,  giaccli^  iri  multi  casi 
alPuno  parra  lii  dover  om»»ttere  I'iina  voeale,  aTaltro  l'altra  ;  onde 
ia  maneanza  di  stabili  norme  giuva  lastiai  laCMlt.i  <)i  decidere  nl 
buon  giudizio  del  lettore.  I^tu  diificile  e  rimediare  Aio  scoiieio  quando 
manca  aicuna  sillalia;  talvolta  liesce  il  proecdiriicMito  oppn^to.  I'am- 
mettere  cioe  l'iato,  ove  il  codice  ba  Pelisiuiie;  iion  basta  perö  a  tulti 
i  casi.  io  di  rado  aggiunsi  qualche  parola  e  solo  aliora  che  il  senso 
mi  parTe  ricbiederia,  giacch^  a  Yoler  raggiustare  tutti  i  rersi«  arrei 
doTuto  troppo  spesso  deviare  dal  codice.  Or  e  hen  vero  che  le  emeii* 
daxioni  Tolote  dalla  ragion  metrica  sooo  per  solito  ie  piü  sicure  e  le 
piü  oecessarie;  nondimeDO  non  pare  che  in  coroponimeoU  detlati 
da  on  uofln  del  popele  per  gente  sempliee  ed  idiota  aia  da  rieercare 
qoel  rigore  Deila  fenna  artiatica,  ehe  i  rimatori  del  medio  ero  aole- 
vano  molto  aerapoloaamente  oaaervare. 

Le  ootfre  poeaie  ai  conteDtano  dell*  AflsoiUNZA,  rale  a  dire  del* 
TuguagUaaia  deiroltüna  reeale  aceentuala,  petendo  Ia  eansonante  o 
le  ooBfOnanH  ehe  seguoao  eatere  diTerae.  Eece  degli  eacmpii: 
dama:  magna  A  9;  pario:  moHo  A  $2;  fermo:  regM  A  33;  guUa: 
miga  A  25;  porte:  groue:  voUe:  forge  A  46;  terte*a:  tunm  A  77. 

Ne  fa  d'uopo  che  il  namero  delle  coiisonanti  sia  uguale,  giacchö 
vedtamo  Cristo  rimare  con  maisfro  A  38,  trova  con  ovra  A  64  ed  altri. 

Io  piu  luüglii  trovi.ifiiü  assuiujc  e  cd  /,  o  ed  u  ;  pero  riel  maggior 
numero  de'  casi  le  Toci  son  lall,  che  le  leggi  funeticlie  permotfereb- 
bero  Stabilire  perfelta  iiguaglianza.  Cos^  troviamo  savir  pievrir: 
^nser  aver  B  savir:  jjoft'  C,  17 :  voUr:  planer  \)  397;  or  uoi 
8ap[iiamo  che  i  yerbi  in  ere  lungo  inchinano  a  [u  i  Ndi  1 1  l;i  de»»inetiza 
ire  della  quarta  conjugazione  latina;  onde  a  quel  niodu  ehe  anche  in 
mezzo  del  verso  potremmo  avvenirci  in  ^asir,  avir,  poir,  plasir,  cosi 
sarebbe  iecito  introdur  qui  queste  forme  a  servigio  d'un'assonanza 
piü  eaatta.  Oppnre  alle  desinenze  in  tr  potrebbesi  ridare  la  forma 
originaria»  del  pari  conieDtita  dal  dialetto,  e  ieggere  saver,  preveer, 
voler,  Altrove  abbiamo  palafYeni  freui:  fi'ui  uUramarini  A  257; 
grmi  fiarcA«atC261{  iapei:  revettü  F  209.  Se  qui  appiiehiame  ia 


Digitized  by  Google 


133 


consuetudine  fouetica,  lii  cui  s'^  discorso  piü  sopra,  ed  in  cui  virtü 
e  accentuata,  cui  segue  i,  ama  mutarsi  in  i,  avremo  palafrini  fHni 
niarchisi  tapii  y  forme  di  tutfa  purezza  nel  diatetto  delle  nostre 
poesic  [jp  forme  virga:  negra  E  114,  benigna:  regnn  k203,  ligno  : 
matequo  T,  2!i9  si  possono  molto  facilmeiUe  uguaMÜare;  e  lo  stesso 
dicasi  di  aia:  mea  G  %1.  In  un  solo  caso  rin:  Magdalena  G  187 
pare  ricorrere  assonanza  decisa  di  «  ed  t;  ma  precisamento  in  qpiesto 
longo  il  tenso  suggeritee  il  mutamento  di  via  in  vena. 

Rispetfo  aiPr/  non  parlerd  di  irkimpko  B  64,  /«ii<ib  B  247« 
pkmbo  B  262  «d  altri  che  formano  assonania  ee«  giaceh4  (eone 
•  sao  loogo  B*h  aTTertita)  «fui  Fti  i  piottotto  una  reminiseenxa  orto- 
graflea  eba  an  segao  dalla  vera  proauncia;  raa  hrb  oasemre  eoma 
le  deainenxe  -one,  -or«,  -mo  tmmnri  non  di  rado  io  asaanania  eoe 
«.  Cos)  p.  es.  bvfmu  Bemim[i]:  seguri  B  338;  earbon:  vn  D  329; 
peeeaori:  segtiri  D  339;  ^ti^eraor  Mmisfor:  Megur  finr  E  197; 
menor  peceaor:  geonfur  $egur  B  201 ;  gi&rioti:  duxi  V  f  06,  Tatte 
e  trc  le  dcsinenze  hanno  To  ehiiiso,  quindt  molto  ricino  ad  ti;  Vn  di 
Oll  confribuisce  del  pari  a  reiultr  cupo  il  siiono  della  vocale;  di  -ure 
in  vece  d*-ore  molli  esempii  e  fiiori  di  ? ima  ed  in  prusa  n'ofTrono  Ic 
autiche  scritlnre,  speciaiineiite  di  diHlelto  (p.  es.  cantntnri  A  185, 
rasuri  B  95);  B  47  troviarno  cnojnsi  in  mezzo  del  verso.  Sohtmente 
in  cogmsci:  tuti  6  25$  1  aasonaoza  di  o  ed  u  e  sufficieatemente 
chiara. 

DagH  esempii  fin  qui  recati  si  puo  rilevare  eome  öftre  alla  Tocale 
accentata  debba  corrispondere  nelle  voci  plane  anehe  quella  dal- 
raseita.  Le  eccesioni  soiia  poche*  e  tali  da  rendere  possibile  ana 
eerreaione  secoado  la  regola  geaerale.  TroTiamo  eoneordan^e: 
eania  A  161,  numiagne:  eompoffnä  B  101,  pknio:  fanÜ  D293, 
ma  ne*  primi  doe  eseeipti  paö  eon  roolta  Ikciiita  meftersi  il  siagolare, 
e  ael  terao  pImH  eorrisponderebbe  meglio  a  sospjrt,  femei;  ^enio: 
parente  C  189»  mmtio:  grevemetUre  C  213,  ma  Ve  finale  si  ointa 
di  soUto  in  o,  onde  nulla  inipedirebbe  leggere  parenio gremmmttroi 
terae:  avrai  D  125,  due  futuri,  che  quindi  sl  possono,  e  forae  al 
debbono,  eguagliare  nella  forma;  vqjo  enojo  eordojo:  tnja  6  373  e 
neir  ultima  voce  Ii  senso  permelte  tanto  il  soggiuulivü  quanto  l'indi- 
cativü  tojo;  forta:  inortö  morm  corpoB3!3,  ove  h  dato  leggere  forto 
(=a  f'ortej;  finalmente  vergeri  cavaleri:  pensern  celo  A  117,  che 
possono  ridursi  alla  regola  rendendo  troocbe  tutte  e  quatUro  le  Toei. 


Digitized  by  Google 


134 


M  u  •  •  a  f  i  a 


Solamente  in  6  4S3  T*1ift  no'^eeeesioDe  numifeste:  dtme  rima  eon 
cokna  ed  il  munero  noo  pttö  aitolntameote  rauUrai  oft  neirana 
neli'altro  tottiDtlvo. 

Da  ciö  segue  che  una  ?oce  piana  di  regola  non  furmi  assonaiusa 
con  Ulla  tronc;».  Gli  esempii  che  ae  riforrorio  p.  ps.  A  69,  209,  273; 
B  193.  233,  277;  C  75.  249  ecc.  sono  tutti  tali  che  si  poss  uio  aUri- 
buire  al  cojiist;),  e  quiiidi  ridurre  »IIa  repfola  coli' aggiagn^TC  o 
togliere  una  Vü(  ;tl»'  alla  fine.  Ci  si  in  C  18ö  eniomo:  nom  che  legge- 
rcmo  piuttosto  «owjo;    t  82  nan :   clavo,  naso;   G  501  bon: 

prexono,  leggi  o  bono  o  prexon;  G  223  pei^tino:  öeyt,  quindi  piana 
con  tronca  ed  oltre  eioi  con«;  ma spootaaea s'ofTre  la  lezione  perten. 
Vn  solo  luogo  sembra  sottraisi  a  cotali  emeiidüziooi:  G  289  divin: 
tapinm;  ae  bod  che  il  eonteato  dioioatra  che  v'ha  errere,  giacchö 
rollmie  aggettivo  deve  esaere  di  genere  maachile,  e  percid  doh 
eaitai  a  mettere  Del  tealo  iapm.  C  28tf  troTiamo  la  Toee  adrue- 
eiolo*ironea  poMcal  io  asaeiiausa  eou  laioi  leggaai  pa$eo*  Che 
ae  io  tutto  qaeale  emeudasioni  non  feei  nel  leato,  gli  h  perehi 
volli  mantenermr  fedele  al  mio  proposito  di  aoo  correggere  che 
maaifeati  errori*  laaeiando  iotatte  tutte  quelle  lezioai,  ehe  quan- 
tanqoe  aeeondo  ogai  probabillli  protengano  da  iaaTTeduteaia  del 
eopista,  possono  nondi'meno  spettar«  anehe  air«utore.  In  aicuni 
looghi,  dove  la  riina  o  rassuiianza  müncava  del  tutto,  reineiidazioue 
era  iiidispensubile. Quindi  mutai  E  17  penaer  f:pnvlar,  apar,  cuitar) 
in  penmr,  E  28.')  caiUo  (:dtn(n\  suscitiw.  antdt)  )  in  ra/itar,  G  278 
tempo  (:compunto)\npxintOt  G  439  äapressn  ( ;  iogo )  iii  aprovo.  In  altri 
luoghi  ad  ayrre  la  rima  inaiicante  basto  ricoiidMrft»  le  parole  all'  ordine 
primiero,.stravolto  dal  copista;  cosi  ü  2ö9,  E  130,  278»  G  191,  470. 

Ne  io  ho  altro  da  aggiugnere  sui  modo  teouto  nella  publica- 
lioae.  Feci  poche  ed  indispensabili  emendazioni,  e  nulla  mutai,  ch*io 
non  recassi  a  pie*  di  pagiua  la  leaioiie  del  Codice.  DisUnsi  Tu  dalla 
V»  la  t  dalla  j  e  eoo  aeceati  ed  apoatroli  cercai  reodere  piü  agoTole 
la  letlur«,  E  forae  a  taluno  i  aegni  diaeritici  parranno  aoTerehii;  ma 
eaaende  in  queate  mioime  cose  diflficile  tenerai  aempre  uel  giuato 
meuo»  noo  ai  Torri  farmi  rimprorero  B*io  ho  alquanto  abbondato* 

Nel  6L(i86ARJo  accolai  tulte  quelle  voei  che  o  per  la  loro  forma 
0  per  il  loro  aignifieato  mi  parerano  merite?oli  d*  atteailoae.  Ne 
eaeluai  di  aolito  tutte  quelle  che  aouo  nel  Vocabolario  della  lingua, 
»enia  peri  attcnermi  a  ci6  eone  a  regnla  iiiTariabile;  ad  regiatrat 
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quelle  voci  che  mediarite  ie  ns<?ervazioiu  preliminari  couteuute  in 
quest»  iritrodazione  erano  sufficientemente  spiegate.  Feci  de'  con- 
fronti  oogli  ^itiiali  dialetti,  secondo  che  i  lihri  da  me  potuti  i  ucco- 
gliere  mel  con.seDtirono»  e,  ove  par?e  oecessario» col  prorenzale  ed  Ü 
francese  autico. 

Or  non  mi  resta  che  esprimere  il  desiderio  che  gli  aomini 
eaperti  di  eoteli  fliudii  £iOciano  buon  tiso  a  qoesfa  mla  tenue  publica- 
zione  e  correggano  benmli  gli  errori,  in  cai  inTolontariamante  io 
faaai  caduto. 


Nota  da  agglugnent  a  pag.  4. 

D»l  „CntalngT»  dei  manoscritti  itniiani  che  sotlo  la  denorommioni»  di  codici  Cuno« 
aiciant  si  conserrano  uella  biblioteca  Bodl^na  a  Oxford  compiiato  dal  coat«  Alessaudro 
Horttrt.  Osoali  laM.  4*.*»  fioBtoal  p«r  twIA»  ritoyo  ck«      oodlc«  n*.  49  di  qaeatt 
MitostoM  d  «MtiMt  il  ««»yottbMBto     JanmlM  ««•l«att*,  •  ■«!  cod.  84  It  voniono 
ü  ditlolto  Jona  l«ggaaaa  «  S.  lhi«tarHa. 
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gatdi«  sancUraBt 

D*iina  ctük  sanU  ki  ne  rol  oldlre,  SO* 

Come  l'e  fata  denfro.  im  poco  ge  n'ö  dire, 
E  fo  ke  p^cn  Uiio,      iien  vol  retenire, 
Graii  pro  ge  fara,  sen^a  nesiin  mentire. 
5        JeruüaliMii  Celeste  qiiesta  terra  s^apella, 
Citä  de  Talto  Deo,  nora,  preelara  e  hella, 
Dond*  e  Crislo  sog^nor,  «luel'  alta  flor  novella 
K*^  Dato  de  Maria  Vergeo,  regal  polcella. 
Coatraria  de  quella  ke  per  nomo  ae  clama 
10  Cita  de  gran  pressura,  BabiloDia  la  magna, 
Ed  U  ^ala  Lucifer  si  ata  cos  soa  conpagDa 
Per  eraciar  qoelor  ke  *1  bon  Jeaö  non  ama. 

Or  digemo  de  le  hone  aantisaime  aTeDtore 
De  la  eiU  dd  eelo  per  aempli  e  per  flgure; 
IK  C*a  dire  ed  a  eoitarre  le  aoe  proprie  natore, 
"  Briga  D*aTria  Ii  Santi  cun  tute  le  acriptnre. 
Mo  certe  e  veriteTole  ai  ne  aerii  alguantei 
L*a!tre,  s)  com  disi,  sera  significan^e; 

Donde  vni  che  Ip^m  en  le  scripture  sante  50* 
20  No  le  vüjai  avilar  per  voätre  setijanfe. 


Hai  Utolo  il  codtce  l^^gge  gaudim. 
t  L'Oaaaaa  legge  m  üiv.  S^beaa  imII«  volle  lia  dlfleil«  MafMr«  la  «  ddla  u, 
qui  n  «odiea  ba  «Wannaalo  m*  vata  a  iiv  9*i$  h  dire  «dir6«. 

IS  CqA.  caiUr  CO  edeeuiteruf ,  stampalo  dairOznnnm  cu^l :  Ca  dire  or  de  cuitarvr.  Nel 
rerso  ücjjueTite  ovo  VOt..  ha  vi-nuan  a  ttna  il  cod.  firit/a  n'arria.  II  oondiztonale 

e»ige  uel  vvrao  aulacedeaUi  i  due  laüuiti  coila  prepoaixioue  a;  quiodi  remeDdatione 
da  aa  |»i«pMte. 

ao  Oa.  URi  <r  vmai  ovitar  per  voHrt  MmUuue,  La  laatoa«  da  AM  accettat«  k  qnatl»  dal 
rod^oe.  ed  il  »igiiiiii-uto  e  r  „non  voglial«  p«r  la  i«Uif U«saa  dd  votlro  IpgagMa  ta- 

»«rie  a  vile,  fame  poco  conto". 
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R*eo  spero  tsn  qad     naeo  de  easto  e  de  Tergten  parto, 

Ke  Tom  ke  scinplament  la  entendo  en  hona  parto» 
Cancor  l'ancina  soa  si  ni\  tai"  iin  tal  saUo 
K'el  n'aseeiidra  rodor  ni  (  i  (  ator  da  alto. 
A  25        Qnelor  ke  l'a  avilar  ne  enterulro  «'  mala  guisa 

Ren  nie  par»  quanto  en  qnesto,  ke  I)eo  cun  al  no  k  miga, 
Ho  ta(a  e  stea  en  pax  e  soa  colpa  diga, 
B  lago  oldir  quelor  ke  abevra  d*aqua  rira. 

Or  comenfemo  a  dir      ke  Ii  santi  diao 
SO  D«  qiieata  eiU  aaota  e  del  Re  de  paraiao; 
Mo  de  le  aoe  beilege  en  parto,  pit  m*k  tiso, 
SaD  (Juano  de  parla  entro  TApoealipso. 

Per  $0  ven  dig*eo:  ,»eii  parle'*,  k*eo  ao  ben  en  fenAo 
K*el  00  fo  mai  poeta  n6  om  de  al  grau  seno, 
SS  Ke  le  poeae  dir     per  arte  eomprebeedro, 
TuXh  le  aoe  beilegte  soa^en  lo  soram  regno. 

Mo  d'enfra  k*el  oe  dtao  e  k*eiri  aoeora  aerito, 
E  si  6  ben  speranca  en  lo  Seg^or  Jesft  Cristo, 
Ke  de  (jinUa  citä  fo  fator  e  maistro,  SI' 
40  E'  sovra  fo  v'6  dir  ^an  eonse  en  qiiesto  dito. 

Tdta  enpriiiianu'Dt  de  ci  rca  e  nitiraa, 
E  *D  quatro  cantoni  la  terra  editicaa; 


21  Os.  «ft'i  iua9.  Ha  IMM>  «Mia  il  eodie»,  ata  fr  Mefiw,  •oslilnita  al  lolito  »Ute 
della  desinenia  la  Tocala  a. 

12  Oz.  k'  esemptament  e  »piega  »eflPmptsrm^nte".  Prefeni  »);vi«(cre  kr  unnylnmente  »MHI- 
plicemepte«  coo  «Bimo  Minplice*'.  L'Oz.  ha  poi  eu  hono  porto,  con  ehe  nanca  TaaMH 
■aaia  ia  «.  Ib  Ii  eo4}aa  ka  ftrt»,  eh«  «la  io  veee  di  parte, 

tt—U  Si  D4»U  la  ri^ttaioaa  M  die,  laoto  frafaeato  la  tatti  f Ii  aerillori  aatiehi,  • 
Tanacoluiia  della  rottnixione:  «tpero  che  i'aomo  che  la  inteode  che  ranima  soa 
ne  fari  an  tal  salto"  ia  laogo  di:  „<)p(>ro  rhp  r»niiiia  dell'uoiuo  che  la  inteode".  Coai 
ai  versi  101—3:  »Ufruäi..,  a  io  $o  gmtameiuo  se  ««ira"  ed  altrov«  vftMO, 

t5  Aaeh«  qai  r  0«.  cA«  f  Mtamr.  II  mbm  4»lia  iasieaa  dal  Mdtoa  4  aklaMt  .^H  cha 
la  tarraaa«  a  vii«  «  la  lalaadaratta«  ia  Mla  parla*.  La  acMflaaaiaaa  mi  ata  iavac« 
di  e  oppure  di  o  come  in  B  87  e  oel  aoto  eaempio  del  Petraraa*  e  molto  frequenle- 
meitte  in  prnreiixaleed  io  fraoces«-,  vedi  I»  ^ramtnaticn  del  t>ies»2* .  ediz.  III  417e4'i9. 

24  Ut.  etui  NO  amiga.  II  codiee  ba  sopra  I'  u  ia  lioeella  orizxootala  tadicante  l'a,  quindi 
k  4m  taffara  ena  ka  aiica  DI«  c«a  si*. 

SS  Of.f«r«e.N«aiia4i  «UaaldaeallaelNtasUR  Taata  «iraadaala  dal]aF,ad  MlmMjMr. 

37  E  aegg.  ,Ma  tra  quel  che  ne  disae  S.  GroTanai  e  quello  che  ia  allrl  taati  a*  iaaritta, 
•tfiaatavj  la  sparaaaa  aaH'iJato  del  fiigaor«,  vi  dir^  ace." 
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Tant'e  alti  Ii  muri  com'e  longa  e  Im, 
I)e  pree  praciose  de  soto  k  fhodaa. 
A  45       Per  (ascaun  canton  si  i  Uae  belle  perle, 
Clere  plu  ke  stelle  e  eUe,  loiig*e  groMC, 
De  mai^gfarite,  d*er  omae  le  loe  volle; 
fik  peccaor  iie  gr*eiitn,  sl  fnmd*^  le  toe  forpe. 

Li  merli  ^  de  eristallo,  Ii  eoiraor  d*4>r  fia, 
UO  E  Ii  au  eU  per  guarda  na  angele  Kembin, 
Cna  ona  spaa  4  maB  k*i  de  fogo  divtn, 
B  eorona  A  en  co*  fiiUi  de  jacentin ; 

Lo  qaal  no  ge  iassa  de  \i  nnja  pent 
Veg^nir,  t.ivaii  ne  mosca  ne  bi\a  ne  serpent, 
bb  Ni'  lüsco  ne  asirao  nr  nluiina  allru  i'^nt, 
Ke  a  (jtiplla  ritji  f)o.s"  e.sro  iiocument. 

Le  vie  v  le  [»l;«<;i'  e  H  seoleri  e  le  strae 
D'oro  e  d'arieiito  e  de  cristallo  i  solae« 

Alleluja  canta  per  tute  le  contrae  Ki 
60  Li  angeli  dei  celo  cun  le  Vertu  beae. 

La  scrilura  el  diso,  lo  teste  e  la  glosa, 

Ke  le  eate  e  U  arbe[r]gi,  ke  la  deatro  se  troTa» 

TaBt*i-^  preeioal  et  amirabel  oira, 

Ke  oexon  le  po  dir  ke  aoto  *1  eel  se  trova. 
BS      Ke  Ii  qoari  e  Ii  pree  sl  i  de  marmor  Ifai, 

Cläre  eomo  *1  wer,  blande  pla  d'almerin; 

Dentro  e  de  fora  le  (ambro  e  Ii  eamin 
pente  a  laaar  et  or  oltremaria« 


48  «ppi'  KT»n«!i  rhp  sicnn  Ip  sae  forze.* 
*  S3  Coti  ha  il  rodice;  ma  fur  «Iquauto  •trau«  la  voce  gente  appropriata  ai  tafaAi,  alle 
skOMk*  «  cmI  til.  Chi  M  i^oi  »^oMsm  ck«  fe$u  riMtrt  II  aasTO  alle  iss  M  Icrao 
varto,  parrft  fanwiadl«  cba  qal  il  iMto  üm  earroU«.  Rm  «o  ptrft  prapom  farasa 

«mpndHzione  »odisfapente. 
8S  ÜE.  Ii»«  n  l  uiilro  il  ciKlirv  cd  il  üeiisn   che  <{ui  ctige  UM  fOCe  HCsrÜliJS  •  pertOai 
(ne  atj/utta  altra  ^entj  da  accompaguarai  ad  anrao, 

KT  0*.  rin»$tit*H.  Hm  |mm  mmiI«  «he  aal  ettilea  la  «  ka  aolla  dl  «4  faal  paala,  eoa 
«ka  f U  «crivaal  M  aiadl»  ava  ««gaafaaa  la  lallai«  acrttte  par  iaatvarlaBaa  a  ab« 

qiiindi  »anno  ranrellatf». 
HS  il  cod.  ha  o  »oiae,  e  gik  i'Ozanam  frct-  lu  correrioiie  iiece.ssaria  di  o  in  e. 
68  Laaciai  /<M4ireaon  Tctur^afliuch«  non  a'abbia  un  susUulivo  coll'ariicoio  « l'altro  seata« 

irba  «arabba  paNlma  cactevaiasa.  Vadi  al  vaiaa  ttf  «aatflf  eeUtii,  virdi,  UimH, 
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Le  Colone  e  Ii  ussi  si  h  d'iin  fal  metallo, 
A  70  Mej'e  ke  n'6  or,  dar     pliii  de  cristallo: 

Mangano  ne  trabuclio  tu*  altra  consa  ral, 
Ca  quigi  alberen  possa  ne  a  la  cita  far  mal. 

Enpereö  ke  Cristo  n'e  dux  e  segnor, 
E  da  tuta  ycnto  so  defensaor: 
7S  Dund'el  non  e  mester  ki  i  aba  algun  trefflor, 
Ke  de  quella  cita  de'  esro  abitaor. 

Ancora  re  dirö  ke  diso  la  scritura, 
Ke  *n  qaelU  citi  no  loso     <o1  nä  Ion«; 
H«i  lo  Tolto  de  Deo  e  Vilta  loa  figun  9%^ 
80  Ela  resplendo  tanto  ki  Ii  oon  k  mesara. 
Li  ciaritt  h  tanta  k'elo  reten  en  st, 
Ke  Boito  no  ge  Ten,  mo  sempro  ge  sU  dl» 
fHk  BUTolo     nebia,  segtmdo  ke  h  qm, 
Zamai  no  po  oacnrar  la  ciaritt  de  II. 
8$       Le  aqiie  e  le  fontane,  ke  cor  per  la  cita, 
Plu  e  helle  d'ari'ent  e  ke  n  i  oi  rohi: 
Per  ferino  I  abiä,  queloi  ki  ii«'  Levra 
^'atnai  no  ä  luorir  ne  seo  plui  no  avra 

Aneorn  per  mofo  un  hello  ihmio  ge  eor, 
90  Lo  qiial  e  eirciuidao  de  niolto  grau  verdor» 
D'albore  e  de  ^igi  e  d'altre  belle  flor, 
De  rose  e  de  viole  ke  rendo  gnundo  odor. 


80  0/..  asii ;  iiia  il  cod.  bft  chiar«aieule  Mti  „wei". 
72  Os.  HC  a  ia  vita. 

TS  Ki  «fal  per  «A#  coifiuaMae,  eon«  »llrora;  i  «  «gÜM»,  fiuttts  i  OMatiMrl  «he 
■hbiano  timora  qnW  clMi  d«Toao  nrar«  abitetori  delli  eilti*.  V  Ot.  nano  eulU« 

nentp  fce  r' aba. 

81  Ox.  reten  vinfi. 

87  Si  pu6  ieggere  abia:  „chi  ne  berw  i«nga  per  fertno  (ch«}  giainaiiii  oon  ioorrä'', 
of pwra  «tlä  s  »aUiata  per  fermo  (elie)  cU  na  bar&  qo«  monk  f iaamai*.  SeHai  la 
•aeoDia  latioaat  ptrdw  r^iatichio  a^avvieiaa  eaal  «■  po^pii  all«  gitttia  oiianrat 
ruoisi  avvcrlira  par&  cha  la  foraa  aaalla  par  la  Mcoaia  panoaa  dalPiMparativo  ta« 

rettl>e  uhiai. 

89  üx.  ßuvio.  iu  aeguii  il  codice  che  ba  fiuitw,  furma  accetUla  dall'  Qt.  ai  ««rao  178. 

Dal  raato  il  eodioa  ataaao  ka  (al  reno  102)  aaeka  ßuH», 
99  0«.  9d0tf  v«ca  rh«  ricorra  aHreai  alla  fine  dal  qaarlo  varaa  di  qaatla  atrofa.  II  co- 

dire  ha  ttdnr  p  sopra  I"?/  il  scgno  d' atitpt'eviazinnr  pnr  rr. 
91  Lcggi  clbori  rome  ai  verau  106,  che  qui  par  aeceaaario  il  piurale. 
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Cläre  e  le  soe  unde  pJui  de  In  sol  liicento, 
Menando  ntarg^arite  d'or  fin  e  »riu  rt  nfo, 
A  95  fe)  prei  iose  pree  sempro  n»ai  tnto  I  tempo. 

Soniejente  a  le  stelle  k'e  postc  fermamcnto. 

De  le  quäle  yascaana  si  a  tanta  vertu, 
K'  eile  fa  (ornar  V  omo  Tedo  en  ^^entä, 
E  Porno,       mil  a^i  ü  BonitmeDto  pasik, 
100  A  lo  80  tocamento  nvo  e  nno  leva  su. 

Ancora  H  fruiti  de  U  albori  e  de  Ii  prai, 
Li  quali  da  pe*  del  flOTio  per  la  rin  h  plaDlai, 
A  lo  ao  goatameato  se  sana  Ii  amalai, 
B  plu  ^  dulpi  ke  mel  nk  altra  eenaa  mai. 
iO$       D*oro  e  d^ariento  «  le  fbje  e  Ii  foiti  . 
De  Ii  albori  ke  porta  quisti  diilci  fraiti» 
Pioriscando  en  Tano  doxo  Texende  tuti, 
mai  no  perdo  foja     no  de?eiita  ao^i* 
E  f  ascaun  per  si  ^  tanto  redolento, 
110  Kc  millo  iiieja  e       lo  so  odor  se  sento, 
Duüilo  la  tilä  hita,  de  fora  e  fde]  dentro, 
Par  kp  sia  plona  de  ccudauio  e  de  menfo. 

Kahimlrit'  v  risi^nolr  et  aUri  beg^i  uxe^i 
^orno  e  noilo  eanta  sovra  <]uig-i  arborselli, 
lljf  Fa^ando  Ii  [lor]  versi  plu  preeiosi  e  begi 
Re  no  fa  viole^  rote  nk  celamclH. 

Ui  sn  ^  aempro  virdi  Ii  broli  e  Ii  reri^ert, 
Li  qoali  ae  deporla  Ii  aanti  cavaleri» 

Li  qnaü  non  k  mai  n&  lagno  ni  penaero  5S* 
ISO  So  00  de  benedir  lo  Creator  del  eelo. 


99  K  Punmo  ch'e  glaciuto  milte  ttnni  ael  Mpolero.  II  Ptafrai  l«fgtt  Che»  . .  MM  #4  bi* 

lerpret«  »il  moDomento  sa|rgi6*. 
107  II  garaiNHto  eol         it  pirticipio  p  re— et«  i  ßoritemni«  «  dir  ßuitett»,  L*Oaaaaa 

l«gf •  t  El»  rlwudt»  <ft  rm»  dtor*  w  re«^  mH,  dM  0  Ptaftai  il  iMtt  i'iMarpta- 

tare  alla  meglio  co»i:       risectndoli,  dentro  (*  auoo  ve  Ii  r^rodae«  tutto  d'oro*. 

Aiivh«"  ftUrovp  (' Oxanam  legge       ov(*  il  mdicc  ha  F -.  cosl  nl  rerdf  11?»  invec«  di 

fa^anAo  (faceutlu)  U  vcrti  legge«!  B  azando,  che  rOxaaam  ioterpreta  „aluodo**.  Oltn 
MaaU^  la  « in  r ;  filadi  ia  loogo  di  doxo  vesemie  «MMd  volliF  ItMtt  dTtn 

«e  reiuU  «ha  aon  tlg nflca  aalia.  0fr.  la  aato  «1  vv.  ISO  «  19V. 
tu  II  cod.  ptni0  e  wttto  e  dia ;  le  dae  olUiaa  parola»  «oiw  ^  atmard  V  a.,  «oao  «rvtra ' 

M  cofMii  a  par6  la  loM  iti  larta* 
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Lo  qnalo  en  meyo  lor  sl  ae*  so  on  fr^OB  reondo, 
B  Ii  aogeli  e  Ii  aaBÜ  tati  ge  «te  de  longo* 
Laadando  dl  e  noto  lo  so  tnirabel  nomo, 

Per  lo  qiial  se  sosten  la  i'cnt  en  qneslo  mundo. 
A  12o         l>i  i-  Ii  palriarchi  e  Ii  profeti  santi 

Kc  u;i-  sin  i\'n'rn3i  tempo  tuti  vestui  denaDyl 
Dt-  samiti  (  i  lesti,  virdi,  la^uri  e  blan^'i, 
Gioriilcando  hii  cun  psalmodie  e  cun  canti. 

Li  beneiti  apostoli,  quel  glorioso  conTCnto, 
130  Li  se'  SU  Ii  doxe  troai  tuti  d'oro  e  d'iryeBto, 
Laudando  Jesä  Criato  ke  en  terra  lo  to  tempo 
Li  aleao  per  compag^oni  fora  de  cotanta  (ento. 

Li  martir  gloriosit  quelle  ^eetil  fem^it 
Li  porta  lati  en  leeta  une  rosa  Tenscjt, 
1S5  Regnciaodo  lo  Fijolo  de  la  Vergene  benegna, 
Ke  en  terra  K  fe*  digoi  de  portar  la  sot  enaegna. 

Li  6  granda  compagna  de  confeasor  biai» 
En  aDima  et  in  eorpo  tnti  glorilicat, 

Laadando  aok*igi  Deo  noito  e  dl  •aempro  mai,  53  ^ 

140  De  ]?o  k*6  tanto  konor  en  eel  K  ka  elamaf. 

Li  virgini  santissimi,  quella  amirabal  schera^ 

Davaiici  .Icsii  Cristo  tolui  ;!  e  'npremera 
K  sovra  Ii  altri  tuti  si  porta  In  brmdera 
D'ouor  e  de  belle(!a^  cun  respU  ndente  clera. 
i45        Canfando  iina  canyon,  k't-  de  tanto  conforto, 
Ke  l'onii  ke  la  po  oldir>  i^amai  no  temo  morto, 

121  6€-  »•iede«'. 
IM  Coi.  Afffif«. 

ISO  Otam.  dTi  troai,  e  tpitg»  »{ndonti,  Toe#  rimatta  ■II«  Itiiffw*.  II  FMitoi  4«UtA 

■  d'errore  e  cong:eltiir'i  -f.'  (i  mn  rroni.  M«  ii  codicf  ha  chiaramcnte  r,  non  r. 
132  ii  acDiO  e  chiHro:  ^li  elease  (»er  eumpagiii*'.  II  cod  ha  veraoneut«'  a<r-«o.  Aviei  potato 
■«rbare  quesU  lexioae  e  (coine  fece  V  Oi.  che  sUmpu  ä  acetuj  legg;pr«  a  $eto  ms 
faaito  ptrticipi«  (latciaado  ataraeh«  dovrabba  IroTini  il  plaral«)  4  4i  forna  •!  «Iraaa, 
cW  oaa  wA  aapfl  Salaraiaara  mä  aecetUrlo.  Potrebbe  anche  coasidararti  —eto  com« 
Tin«  Toee  <ioIb,  <jnal  lern  persona  de!  perfello  (—  it.  scelse),  col  mutameiito  dell' « 
liaal«  ia  ««  na  hou  ai  riatct  di  trorar«  ia  leato  t  aruuu  ia  tunna  ampliata  a$cegUert. 
Sa  iavaea  mliaaio  la  /  uiia  /  «hbiaaio  aU$Q  per  elette,  forma  dia  ricorra  altrora 
(F  ItS)  •  eba  d^iva  r«f«laraiaala  da  atofr. 

140  Fora«     a  tanto  hmm. 

141  Im  virffini  non  e  di  ^*>nt>r«  feiDminile,  ma,  coroe  moatra  V  »^•^ctUio  btßH$tiMit  H 
■laacbllai  qaai  aanti  cb«  »«rbarono  iataUo  il  äor«  d«Ua  ioro  castitA. 
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LaodiBdo  el  creilor  omDtpoteDt  e  forto» 
Ke  Ii  k  eondiiti  tn  celo  a  fanto  se^nr  porto. 

Li  ia  lanta  alegre^a  qneata  (ento  btae 
A  iUO  De  eanti  «  de  desdaii,  Ii  qnale  e*  T*d  coHae, 
K*el  par  ke  tat*  el  eelo,  le  aö«  e  le  contrae 
Sia  plene  de  atnimeati  enn  voxe  melodiae. 

De  le  soe  boche  mai  per  nexun  tempo  cessa 
De  laudar  Ia  Santa  Tiiiuta,  vora  inajesta, 
155  ^a8cau[it]  easitando  ad  alta  vox  de  testa: 
„Santo!  santo!  santo!'*  fayando  fjrr:iti  lesta. 

Mai  no  fn  veffi  n^  mai  no  sc  vera 
De  nexun  omo  (eren  si  gran  sollcmpnitä, 
Cum  fa  quigi  eantator  suso  en  quella  ciüit  54* 
160  Davanyo  el  Ae  del  celo  e  Ia  soa  majesta. 

Ke  le  TOxe  e  tante  e  de  gran  eoneordan^e 
Ke  Tttna  aaeendo  [a]  octara  e  Taltra  en  qainti  canta, 
E  Taltra  ge  teganda  eom  tanta  deletaapa, 
Ke  mai  no  fo  oldia  b1  doiciasima  daa^a. 
16S      E  ben  to  digo  ancdra  en  Ter  aenya  botia, 
Ke,  qaanC  a  le  soe  to3Efe>  el  bofe  to  paria 
Oldir  cofa     rota  lii  oirgano  n^  symphonia 

strena     aigu  ana  nö  altra  consa  ke  aia. 

Eiiperyo  k'el  Re  ke  se*  sii  lo  tron  Santo 
170  Si  g-e  monstra  a  solfar  et  a  s[erjvir  quel  canto, 
Dond  igi  l'ama  tnti  si  dolceincnt  e  Umto,    *  ' " 
Ke  mai  ncxuti  de  lur  iio  se  ge  toi  d'aranyo;  ' 

Conteiuplaiido  la  soa  radiantc  figtira, 
T^a  quala  e  tanto  serena  e  clara  e  mittida  e  puniy  . .: 

175  Ke  ia  luna  e  lo  sol,  segiindo  la  scriptura,  .  >  ). 

£  lle  stelle  del  celo  davauf^i  lui  se  oscura. 


149  fenfo  biae ,  ootevole  costrusione  di  peDütero ,  per  cui  coo  un  noine  eolleiliro  COB- 

cord«  Taggetlivo  di  nuroero  plurale. 
180  Ot.      Witt  e  <te  toiin  ,A>n«  fw  MmM*.  II  eod.  avcs  prim  aiatf,  pol  la  itawa 

maoo  v'  Bgginnse  di  aoprn  ia  sillaba      ch«  ■■ncava 

163  0/.  gf  »rjfuita  contro  il  <  udic*'  f<)  il  metro. 

170  L' UzaDain  ha  cni  cuüic«  ttutr ,  uia  die  significa  queitU  vuce?  Parmi  a<$ai  probaiiile 
ehe,  come  in  altri  luoghi,  cosi  anohe  qui  lo  serirano  «bbi«  oidmso  aggiugiier*  aNa 
« il  aolo  «agao  d'abbraviitioae  per  er. 
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Ancora  soTra  Mo  Talftro  e  .si|  redolenta, 
K'el  par  c'nn  gran  flutno  tora  per  l:i  boeha  of'esa, 
D'ambro  e  de  moscä  e  de  balsamo  e  de  roeiita,  54* 
A  180  Ke  tuta  la  citä  dentro  e  de  fora  si  empta. 

£  tanta  deletanf^  ö  a  contomplar  la  fa^a 
De  ^el  dolpe  segnor,  sl  eomo  scrito  s*agata> 
OgBOBeaDft  dol^or  eb  Teo^  e  trapawa, 
B  biao  Tomo  ke  Deo  en  eel  reder  ae  lasse ! 
18S       Per     quigi  cantatnri  ianto  se  resbaldisso« 
Ke  le  maiie  geo  balle,  lo  cor  gen  rererdisso, 
Li  pei  ge  ne  sajo,  Ii  odi  ge  reselarisso, 
B  quasi«  igi  plui  lo  goarda  taeto  ploi  g^abelisso. 

B  tant  h  antra  si  pleni  de  6n  araor, 
190  Ke  (aseatm  ten  Ton  Taltro  per  segnor, 
E  piui  de  seto  tanto  ke  no  fa  lo  sol 
Lo  eorpo  ge  liiso  a  iascaun  de  lur. 

D'oro  k  enbroätae  le  soe  vestimente, 
blanye  plui  ke  nero  e  plui  de  rose  nolcntCi 
195  E  taot'  ä  sctille  le  veyue  e  le  rnenle 

Ke  de  celo  en  terra  cognoxo  e  ve'  la  y^nte. 

Ferina  segiirtä  si  k  tuti  del  so  corpo, 
K'el  no  de'  luai  morir  anca  d*alguna  morto» 
Mo  sempro  k  vita  e  requia  e  reponso  55* 
200  E  gaadio  e  solayo  e  pax  de  gran  eonforto. 

Dondo  qoando  de  90  penso,  lo  cor  me  se  n*endegna 
K*eo  no  fa^o  quelle  onre*  ke  Tanema  sia  degna 
A  conCemplar  en  eel  qoella  fa^  benegna 
De  Tallo  Jes&  Cbristo  ke  sempro  rivo  e  regne. 


177  Nel  i'odice  maiicn  <'Prt(j  alcuiia  Posa ,  ginpchp  il  scfoixld  t-mistichio  noii  h:i  ehe  4 
(o  S)  ailltbe  in  luogo  di  6  (o  7)  che  duvreblieru  essure.  Cercni  di  auppliiv  aUa 
flia  MMR  m*tflUk»  di  arer  colto  aal  Mgao. 
iSI  »BmIo  raooio,  ■  eai  Di«  ai  hnda  vadcral* 

187  i,8tlt«nn  i  pit'di";  .^ajo  dal  fatino  sndt/nf. 

191 — 2  »Ii  corpo  liice  a  ciusoun  di  loro  »ette  volle  hmlo  ch«  nun  f«  il  solu".  L  Uxaumn 
legge  d'eteio  e  yetuao,  cli«  tl  Faufaui,  ed  a  ragione,  coofe>«a  di  uob  inteodere,  per 
qaaato  vi  iriigaf  »Iim«  «opra. 

196  Os.  Mf ««r«;  cfir.  la  aota  «i  t»  107.  bi  l«f»fo  di  r  ve'  <i  fear«  l*Ox.  ha  tneU  f.  La 
r  e  la  r  sono  cos)  tliflicili  a  dltüifacrBt  ^ii^lo  non  oioaffemMra  d^avar  l«lta  aaglio. 

203  Ol.  roBXA  benegaa. 


Digitized  by  Google 


144 


N  «  •  •  •  f  i  « 


A  SOS       K*eir&  Ter  •  certo  e  k  teriptera  el  dito, 
K*et  DO  k  altra  y:loria     üiro  paraiso 

8e  no  a  contemplar  la  fa^a  e  lo  bei  viso 

De  Dt'o  oinniputciif r,  ke  sempro  rey^na  e  vivo. 

A  lo  qu'äi  sia  davan^i  Ii  santi  Chernbin, 
210  Le  graD  procession  Ii  vesperi  e  Ii  maitini, 
Pregando  di  ♦  nollo  per  nni  lassi,  tapini, 
K*el  degno  dri^aro  en  celo  no.stri  eamini. 

A  901  ke  nni  possamo  ea  qneV  alta  maxon 
Rsro  cun  lor  en  celo  fraegt  e  compagnon. 
Datanco  Jesu  Cristo  quel  glorios  baron, 
Re  se*  en  iDijesU  so  l'aniirabel  tron. 

Mo  per  90  k'el  n'h  dilo  e  cniti  da  qni  en  dreo» 
No  mel  po  aofrir  It  mente     *I  cor  meo, 
K*eo  no  ?e  diga  de  Talto  regal  eeo  99^ 
VtO  De  hl  Vergene  Maria»  qaant*  el  k  aprovo  Deo. 

Sorra  Ii  angeli  Infi  k*en  celo  rendo  aplendor. 
Da  la  deatra  parte  de!  magno  Oreator» 
Lo  ao  aedio  k  poato  aeQ9a  negtin  tenor, 
Encoronli  de  gloria,  de  bontä  e  d*onor. 
225        Tanto  e  nita  c  bella  quella  regal  |)olcella, 
Ke  Ii  anj^eli  e  Vi  santi  de  lei  parla  e  farella, 
Enpi'ieo  k'  el'  e  pliii  preriosa  e  bella 
Ke  d'  6  la  flor  del  pra  iic  ia  rosa  noTella. 

Mo  no       melo  forsi  nt*  el        cosi  en  viso, 
230  Ke  ben  lo  so  per  certo  e  ia  seriptura  el  diso, 
R'  er  ä  scala  del  eelo  e  porta  del  paraiso 
£  plu  ke  sol  n£  luna  bell'  a  la  fa9a  e  *1  fiso. 

Dondo  nna  enomerabel  Celeste  compagnia 
Tnt'ora  la  aaloa  eon  ogna  eorteaia« 
Segondo  ke  fe*  TAngelo  en  terra  de  Soria, 
Qaand*el  da  la  Deo  parte  ge  die  ^Ato  Maria!" 


%IB  Os.  M  Wtel  pu  toffHr  e  iDl«r|)reU;  »tuggerii  e" ;  poco  düani.  81  legga  ool  M^M 
MfHr  »la  aMiito  aila  um  ftA  brierar«  eli*to  aoa  iie»,  bod  posto  tut  eh*lo  dl«a*, 

nS  Tewr  pur  qui  sigoiricare  dmbbio ;  altrore,  ß  t»        ritfffno,  freno ;  tiella  li-fg.  «II 

8.  Cater.  «ta  per  indugio:  tutU  sifoificati  rhe  n^e*olm«>nt<>     •.viluppano  da  tenttf, 
229  »Non  lo  netto  in  dubbiu,  a«  e  «iia  mia  «tt|*posuione,  ma  lo  »u  per  ferrao*. 
Sit  Cod.  SMle. 
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Seuipru  mai  l'aora  e  ««mpro  mai  la  eocUiM» 
Segnndo  ke  ne  coite  aoa  nxon  dinaa, 

Cantaado  enanj^o  si  seoipre  »SaWe  Regioal  jf6,* 
A  ZAO  Alma  redemptoris  steüa  mafatim!'* 

B  poi  eanta  nna  proaa  de  tanta  [e]  tal  natura» 
DaTan90  JesA  Crisfo  e  la  aoa  Hare  pnra» 
Ke  Doja  eonaa  h  II  mundo,      om  ni  creafura» 
Ke  fei  poee  eultar  en  algnna  meaura. 
245       Ki  *1  eanCo  A  tanto  hello,  aen^a  veimi  mentir, 
Ke  cor  nol  po  pensar      len^:ua  proferir, 
E  solauu'ntre  quig^i  lo  po  cantar  p  dir 
Ke  'I  TOS»  en  qiiesta  vita  ▼irgini  a  Deo  servir. 
Dondd  qiiella  dunna  tant'  ^  yentil  e  granda, 
2^0  he  tnfi  Ii  enrt  rona  d'nna  nobel  g^irlanda, 

La  quala  e  plii  aoleute  ke  n'e  mosca  anbra 
9^0  nö  altra  flor  n^  rosa  de  campagna. 
R  per  onor  ancora  de  Palta  aoa  peraona 
QaeUa  nobel  puleella,  ke  en  cel  porta  eorona» 
SS8  Deatrer  e  palafreni  fanto  riehi  ge  dona, 

Ke  tal  ne  aia  en  terra  per  nexnn  dir  ae  aona. 

Ke  Ii  deafreri  h  maai,  blanet  k  K  palafreni, 
B  eorro  ploi  ke  eervi  ni  ke  Tenti  oltramarini, 
E  II  atrevi  e  Ii  aelle«  lar^oni  et  an*li  fireni  £»6* 
240  k  d'or  e  de  ameraldi  aplendenti,  clari  e  fini. 

E  per  complir  hen  <[>o  k'adexo  a  grfin  baren« 
La  Donna  sl  g-e  dona  rin  i)lanco  euntatiun, 
Lo  qual  porta  ßgiira  k'ell'c^  en  tentatioD, 
1  i  a  vefu  Sathan,  ij  u  !  j  i  i  IhIo  lion. 

Quisti  e  ü  eavaleri,  ke  v'p  euifai  davanj^o, 
Ke  en  conspectu  de  Christo  canta  dolye  canto, 
K'ä  dal  Pare  e  dal  Fiolo  e  dal  Spirilo  aanto 
En  cel  dai  a  la  Dona  per  atarge  aempro  enan^o. 


US  II  «oiice  ba  nalaralaMBte  M9$o  •  l'OMaaoi  eontma  tv.  ioterpreUndo  «uMroao*. 
Ma  «n  tal  foriM  parai  ollr«nodo  s(M|mIU.  CIi&  ta  iag^aaio  mm  s  «m«*  akbiiB» 

il  perfetto  <li  rotere,  lisitütiftiJaio  in  que&ti  dinlctti» 
ta4  L' Ol.  ha  ti  a  veiH  ed  e  per  •vvi'ntiirH  lo^'t  »  Ii  f  !Ti»M'iin?:orn>  In  ruMt  l  »  ip;jti>i.  p«rch« 
•MCndomi  alquaiilo  oicuru  tullo  il  paiso,  credei  miglior  conHigliu  laActur  la  letioD« 
d«l  eodice  qual  k.  Fora«  in  luugo  di  »tfu  vaolai  («ggere  trrnpu  st  vfMK 
Silak  a.  pUl^-hiat.  CI.  XLVI.  B4. 1.  Uft  10 
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DoDdo  pora  qaelor  Ugnirse  beo  biai, 
A  270  Li  qaali  Strk  querovre  dond'      ti«  acompagnfti 
Chb  Ii  aanti  de  eei,  k'^  de  flor  eneoroni, 
Pwr  Mrrir  a  eolai  l^oaa  davanpo  aempro  «ai. 

Qae  te  4o<  tanto  dir  e  tanto  periongar? 
Neiun  bom  &  dl  mutido  e*ttD  lal  pota  cnitar, 
t79  S*el  DO  i  JaaA  CrUU»  e  lo  ao  dol$e  Fare, 
Lo  be»  k'avrft  quellor  ke  lA  aq  i  iiabitar. 

Or  ae  pregeroo  tati  la  Vargane  Maria, 
Ke  enaii^  Jaaü  Criato  per  nni  aeanpro  aia 
K'ela  n*  apresto  Ii  sn  eelesle  alberguria,  ST* 
%S0  Quaiidu  la  vita  uustra  ijuilo  ssr»  eomplia. 


B. 

I>e  laklUala  eirftat«  laferaall  et  ejai  laryltadlae  et  faaaCii 
peala  peccateret  paataatar  laecftaaaler. 

A  l*oiior  de  Crfato»  aepior  e  re  dt  gloria« 
Et  a  tenor  de  ron  euitar  Tojo  uo*  yaterta, 
La  qnal  apeae  liae,  U  ben  PavTl  ia  roamoria» 
Contra  Mao  eoemigo  eU*i  far  gmn  fietoria. 
If       LMstoria  h  qneata,  k*ao  ve  Toj*dir  novella 
De  la  eita  d*  inferno,  qoant'  eil'  k  falsa  e  fella, 
Ke  Üabiluoia  magna  pt-i-  iiuiito  m  ä  üpolla. 
Segundo  ke  Ii  snnti  de  parla  e  de  iitvella. 
Mo  poi  kc  vui  cntetidri  lo  fato  e  la  raxun, 
10  Com*  eil"  e  fntn  dentro  per  ug:nuiieana  canton^ 
Forai  n'aTri  trorar  da  Deo  algun  perdon 
De  Ii  TOttri  peccal  per  rera  pentiion. 


ST4  L*Oa.  iatarpnta:  «Cb«  poiM  eoatart  an  Ul  beoe**.  Ma  «m  f«l  usato  coü  Ma<>l«ta* 

menle  pare  alqnanto  strano.  Con  quatche  ffiitazioiie  propoago  e'wum'l  «ehe  !•  pe- 
leue  utai  raccoiitare  . .  .  ü  beae,  cio^  ch'  arnaoo  tcc." 
Z  L'  Ol  maUi  tenor  in  tertw . 
ii  aPorae  aa  irorar«!«*. 
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E  yo  ke  ve  n'ü  dir  preiuHve  gnarda  e  cura, 
Ke  le  sera  parole  dite  soto  iigiira. 
1$  De  le  qotle  eo  ve  vojo  dir  iina  bcriptura,  ST** 
Ke     leyro  e  da  scrirro  ve  paVä  inulio  dara. 

Per  90  tiita  6ea  en  1«  spirital  «cola 
Vom  konträr  ge  vori»     no  atarft  de  fori, 
Ken  ne  porl-l  empreodro  almen  una  li^noia, 
20  A  la  aoa  vita,  cre^o,  enan^i  k*el  mora. 

Or  eomeni^eiiio  a  le^o  queata  seritiin  aova 
De  la  citJi  malegna  per  fifpara  «  per  glosa, 
E  le  Dolor  d'ogn'arte  pregein  per  difina  o»ra 
K'elo  eil  Ulli  qiiesto  scrito  fa^  fiir  bona  pruta. 
2S        Lo  re  de  (Hiesta  terra  si  ^  qiiel  angel  re' 
De  Luciftr      diso:  „Kn  celo  metrö  e!  me  ae\ 
Eo  ser»»  .Homejentü  a  I'alto  segnor  De"; 
Dond'ei  cafi  du  cel  euu  ([uanti  ge  ?e  dre. 

La  citi  e  granda  et  alta  e  longa  e  spe&sa, 
30  Plena  d'ogna  mal  e  d'ogmincaiia  grame^a, 
U  lanti  Ulli  el  diso  per  fenno  e  per  certe^a : 
CaaeoD  ke  Ii  dentro  enlm  no  d'i-lo  ensiro  en  fre^. 

En  lo  profbndo  de  V  infemo  sl  h  eoioeaa. 
De  raxa  e  de  solfero  aempro  ata  abraxaa» 
3S  Se  quaiilA  aqaa  k  en  maro  eniro  ge  fos  ^taa, 
BaeeiitineDfo  ardria  sl  eomo  eera  eolae. 

Per  mef  o  ge  corro  aquo  entorbolae, 
Amare  piui  ke  fei,  de  veneno  mescea[e], 
J)  (irti^'i  e  dl'  spine  tute  cireundae, 
40  Agut  t*  cum  corlegi  e  Uija  plii  ke  spae. 

Sovrd  la  oitä  e  falo  iin  relo  reondo 
D  a$al  e  de  ferro,  d  andraiiegu  e  de  lirouyo. 


K8< 


13  Ol.  te  vA  dir:  v -di  no««  ad  A  2 

14  Co4.  dito.  Corres ti,  perrbt*  nel  pluml«  feinmioile  oon  si  oper*  il  moUim«OtO  di  €  te  •> 
17~tB  ll4UM*ano  nel  ImIo  Otmam. 

tT  Ar  f  \m  ^tii  «Hl  ira  «fTeraaliTo  «aMdiaMao*  parfr". 

2S  ^OridVi  carlde  d»l  ci«l  coii  •{iinntl  gli  firoa  dtotro*. 
31—32  Nancaiio  nel  testo  O^unain. 

S2  ,Cbi  entra  Ii  non  ni*  ii»c-ir;i  tu  ireltu",  luatlo  «Iquanti)  ironico  per  dire  »uon  nai*  t 
4*corriapond«  aH*  Mal.  ae;  U  •  aoMiaativo  aaeliti«o.  Notiti  McNa  «te  il  e4»4.  ha  aentr: 
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De  aaxi  t  de  monti  tute  in[ur]tt  <l*enforao, 

Afö  ke  'I  peccaor  (^mai  no  sen  retorno. 
B  45»        De  sovra  s'i  v        port:t  eiai  quatri  guardiajit 
Trifoii  e  Macometo,  i»ai  aehin  e  Suthan. 
Li  quali  e  tanto  enojiisi  e  crudeli  e  vilan, 
Ke  dolentri  qnelor  ke  g'andara  ppr  le  man! 

Ancor  su  ia  porta  si  e  una  torro  moUo  alUi» 
50  Sa  la  qiiali  si  sta  una  scaragruaita, 

L«  qnala  noj'  om  ke  sia  famai  lagar  trtpaan 
Per  tute  le  eontrae  ke  Ii  venir  nol  fii^e* 

E  ben  k  fem  eonaa  e  gniiida  memeja 
K*ella  no  dormo  nai,  mo  Ciito'l  tenpo  reja, 
Vi»  Fa^ando  dl  e  noito  al  portenar  enaegna,  58^ 
K*lgi  no  laxo  ander  la  aoa  ^ento  reinenga. 

B  po  da  Tallra  parte  sempro  ge  die  e  cria : 
„Goardai  ke  entro  Toi  no  regno  felonia, 
„Tegni  seraa  la  porta  e  ben  Ii  gnai  e  la  via, 
60  „Ke  ile  la  vu!>(ra  <,'ciite  iiexnn  sen  srumpo  via. 

„Mo  ki  vigiiirü  u  vui,  lmiiii'  ei  fo.so  an  ^üui  eonto» 
nEncontra  g-e  com  etin  molto  alegr«  fronto, 
nLa  porta  ge  .sin  averta  et  abasao  lo  pontn. 
nE  poi  el  meti  en  cita  cun  canti  e  oiin  triumplio. 
68       »Mai  el  re  Lucifer  si  lo  fai  a  aavir» 
„A('o  se  pereafo  de  farge  preveip 
»D'an  tenebroso  logo,  ik  el  deba  ^ser; 
»Segondo  k*el  i  feto  el  merifa  d*afer*. 

47  Oz.  fttort«!  aiiivtsi".  Uiide  {leru  Le  Ire  äste  del  coüice  (tuüsoau  a  (»«oeplui.  itu 
Icggersi  Hi  oppure  iu;  lo  m*«tt«Bgo  al  secoBdo  «  n'bo  la  voce  ewijuti  .Dojosi",  n«i 
tigaiflealo  aatieo«  4i  »olto  piA  Mprewiro. 

$0  Oz.  »earagtialta. 

Jtl  Cod,  j-rti/iu''.  II  p»*«n  ■«Rmhra  Hi^niflraie  «  ln'  Ih  »Cotta  iioii  Insri«  pnasar  «oino,  ch« 
i|ui«  j  iiol  facci»  venire.  Se  cosi  paruii  che  in  rece  di  layar  trmptta,  ch«  nun  da 
sanao,  «in  da  l«gger«  trapaMr  laga. 

6ft  Cod.  cMT»,  OM  la  iaaoada  pariona  i  a«cMMria;  efr.  r.  94  meti. 

65  BL  re  inveca  dl  «v. 

66  I/*'^  ifHTui«»  pfr  rasn  iirinotH  :  .Cosi  iiel  Cfulioe.  ihm  Jee  essci  P  :  A  z<i  «r"  preftari", 
.>on  «•  d'uupo  luuUr  la  lüiioiie  del  testo;  perca^-o  e  tertn  persoaa  silig.  del  pres. 
•ofn.  »faUlo  «aper«  il  re  Lacifero  acciocch«  «i  procacci  (.si  ütudii)  di  prnvvedarta 
d*wi  iQog«  Icmbroto*. 

ö7  Siirebb«  piu  cbiaro  U  o'  7  tUba  foter  .Ii  ove  (in  cui)  debba  gincere", 

68  Cod.  »irr««;  an  la     por*.  d«l  pro«,  indic.  dolla  prima  coiuaS*'i<*M  ** 
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0  misero  si,  catiro,  dolento,  maleeto 
B  70  Quelui  c'a  tat  huitur  Ik  dentro  flia  nieso ! 

De  vui  DO  Tojo  dir,  mo  eo  ben  g^el  prometü 
K'eo  no  de"-iü  laudar,  s  el  no  se  luuda  ensteso. 

Mü  ben  mel  manefesta  la  meote  c  1  cur  meo, 
S*el  no  mento  la  le(o  de  l'atto  SegDor  Deo, 
IS  K'el  g'k  ptrir  qiiello  iogo  tanto  crudel  e  reo  59* 
K*el  00  te  tkk  laudar  a  le  fiiM  de  dreo. 

K*el  BD  terl  Ii  dentro  onca  tento  toeto, 
Cnm*igi  g*k  ligw  le  mtiie  e  Ii  pei  pol  el  doto» 
B  poi  ri  presentero  a  lo  re  de  b  morlo, 
80  Sesfa  renission  bttandolo  molto  forto. 

to  qual  sl  s*i  fiff  roDiro  un  perlido  mbbCro* 
Ke  rft  metro  in  prexoo,  segnodo  k*el  k  «erito, 
En  un  po^o  plui  alto  k'el  cel  n*^  da  Tabieee 

* 

Per  esro  Ii  tul  uit-  tormentao  e  aflicto. 
8K        La  piii'ii  i'  si  gra!i(l;i.  kc  n'cxo  per  la  buca, 

C'ae  volervel  dir  luto  seria  negota» 

Ke  Tonio,  ke  »ulauentre  Tapruxima  nu'l  iuca, 

(Jemai  per  nexun  iempo  noo  &  livro  de  gote. 
Mai  no  fo  vepu  unca  per  nexun  tempo 
90  Logo     attn  conea  cotanto  pufolento» 

Ke  milo  meja  e  pla  da  la  loDg«  sc  aento 

La  pn(a  e  lo  fetor»  ke  d'cntro  qnel  po^  eoxo. 
Asai  ge  Iii     blase,  ligori»  roselii  e  aarpentl 

Viperi  e  basaliaclii  e  dragoni  mordenti, 
05  A  cai  plui  ke  rasuri  tija  le  lengue  e  Ii  denti  59^ 

E  lutoM  tempo  raaaia  e  aempr*i  famolati. 


69  »Obi  1^  miaero!*  ma  forte  si  (tao  omeUersi,  come  feee  VOr. 

7t — 73  Noo  e  cbiaro  a  vbi  ai  riferbcaiio  le  parnl«<  lir  mi  no  vi.jo  dir,  for«e  agU  uiiilwri. 

II  rcato  c  d«Uo  iroaicaioeBte :  nli  daniMto  si  iodi  da  s«  niedesitno,  cbi  lo  ia  var« 

■Ol  lar6*. 
n—n  MiMUO     Uito  OiaaaM. 
71  Cod.  Mo  ben  malnefota. 
81  Si  cancelli  il  ti  che  aturba  il  notro» 
36  Fora«  Gie  a  voUrvtl  dir, 
•7—90  MaacMio  aol  toato  Oaaaaai. 
76  AU  (hu  de  4m9  $  lo  üaim  nod«  rieorra  q«i  aprtaio,  v. 
n  Aenite  lAif««  te^Amo  bi  Iwfl  di  U  eiti        ttgüm»;  11  dalivo  fr  U  f tailiro. 
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Li  L'  Ii  demuaii  cun  Ii  grandi  iK^stoni, 
Ke      spefa  Ii  ossi,  le  spalle  e  Ii  Cdloni: 
Li  <|ti;(li  (  fnto  bnto  plii  i'  nign  de  carbooi, 
B  lOO  S'el  110  luextto  Ii  diti  de  Ii  santi  sermoni. 

Tanfa  orribel  volto  qaeiia  crid«!  compagni 
K'el  n'are  pln  pbsser  per  «alle  c  per  montagoe 
Esro  scoTii  de  epiiie  da  Borna  eniiii  en  Sp^gaa 
Eean^  ke  eneontranie  hd  aol  eo  la  eampagna; 
108       Ki  ^ela  tot'oie  la  lera  e  la  dooan 
Fora  per  la  boca  oribel  fogo  aanbao ; 
La  teala  igi  i  conma  e  pelose  k  le  aian» 
Bt  oria  como  luri  e  biya  eomo  cao. 

Ma  poi  ke  Tomo  4  11  e  Ig!     es  soa  eora, 
110  En  nn'a(iua  lu  meto  k' e  de  ii  gran  frediira 
Kc  iin  di  ge  par  un  ano,  segimdo  la  scriptum, 
Enanyo  k'eti  el  mela  tu  lugo  de  calura. 

K  fjuand  fll  e  al  caldo,  «I  fredo  <•!  vor;i»o  earo, 
Tanfo      pare-l  dur,  fer,  forto  et  agre&to; 
1     Dood VI  noii  e  loai  lirro  per  aesoo  tempo  adeso  60  ^ 

De  plaoto  e  de  graoie^ra  e  de  grau  peaa  apreaao. 

Slagaoto  ea  qnel  (omiettto,  aovra  ge  f  en  oo  cogo, 
Co  k  Ba^abii  de  Ii  pe^r  del  logo« 
Ke  lo  meto  a  roetir»  eom*  od  bei  poreoi  al  fogOf 
ItO  En  UB  grau  ape  de  fer  per  larlo  tosto  oearo. 
E  po  preodo  aqua  e  aal  e  cala^eo  e  via 
'  E  fei  e  fort  asco,  toaego  e  veoio, 
E  si  ne  faso  nn  koIso  ke  fant  ^  bon  e  fin, 
Ca  ognanea  Crisliaii  .si  ^uurdo  d  llo  dlvin. 
125        A  lo  re  dr  rinferno  per  grau  doii  1^  trameto» 
Et  elo  el  meto  dentro  e  molto  cria  al  luesso: 


tot  Cod.  f«/  N«  iMtf^  ptu  ptatet .  Lm  negatione  «  al  tu(lo  crronea  e  «a  qniadi  onetM:  «et 
|iiarer«bb«  pii  mmt«  «copaCi  «cc.  «he  raoontranM  m  aolo*.  L*Oi.  1»  ik»  TeiN  m* 
plu  platttTt  «  polnbhe  »tare,  spücinlaieate  l«n«ado  k'a  -.  «all*  mm»  piaMMUa", 

m:(  ^\  phirnie  grfn»tt{  nnn  i-is|iiMide  b»««.  AI  nwtn  104  U  eodicc  ba  iBtaaliai WMj  eba 

giü  l'üz.  emeadö  io  fncoutrarne. 
106  Oribel  e  cuugetlura  propoala  dairOK.  in  Ivogo  i'eruM,  che  ba  il  eodiee. 
ItS— 110  VaaMM  o«MMi  datl'Oaaaaa. 
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,»B*BO  ge  ne  daria"  fo  diao  „im  figo  moo, 
„K*k  Ii  carno  enia  e*l  saogo  4  M  e  freaco. 
„Mo  tdrnagtl  endno  Tia^inanta  toato, 

130  nE  dige  a  qiiel  fei  cogo  lc>l  no  me  par  bea  coto, 

„E  k'el  lo  debia  metro  cun  lo  earo  stravolto 

nRntro  quel  f(»g^o  c'»r(lo  sempro  iiiai  forno  e  noito* 
„E  strelamente  anonr  Hipc  dp  la  mia  parto, 

„K'el  no  niel  marido  plni,  ino  sc(nilpro  Ii  (o  lasso, 
i'SU  -Nt'  no  sia  ne^iit{:pnto  ne  pegro  en  questu  fato  60^ 

„K'el  ii  e  ben  degno  d'afer  quel  malo  et  altro'*. 
De      k'el  g'e  niandä  no  ge  desplase-l  oiiga» 

Mai  en  ob  fogo  lo  meto,  c'ardo  da  ü  fer  gtüaa, 

Ke  quanta  feat  i  al  moodo  ka  aoto  lo  cel  ma 
140  Na  poria  anorvar  aol  aa«  dliTa. 

Mai  no  fo  re^ft     mai  no  se  reri 

Sl  grando  ni  ai  fer  eooi  quel  fogo  aeii; 

A  oro  ni  ar^^eoCo     caatel  nk  eitt 

Non  ik  acanpar  qo^or  k'an  Ii  peccai  mork, 
14$        Lo  fogo  ^  81  grando,  la  flaroa  e  la  calnra, 

K'el  no  se  poi  ciiitar  ne  lepros'  en  smplnra: 

Nujo  splnndor  el  rendo,  tal  i  la  so»  natura, 

Mo  uegru  e,  puvolcnfd  e  plen  d'og"nM  sofiira. 
E  81  eoin'e  oiento  a  quesio  tereti  fo^o 
i«»0  Quel  k'^  depento  en  earta  ne  'n  oiur     'o  altro  Logo 

Cosl  seraro  qaecto,    el  a  quel  fogo  a  proro» 

Ool  qaal  Deo  ne  gaardo  k'el  no  ne  poasa  nosro. 
E  al  oom*entro  ratgua  se  noriao  lo  piaai, 

Goal  la  en  qoel  fogo  Ii  Termi  naleiti, 


lUS — fiou  ti  legf  ODO  iiel  t««to  Oianim. 
II«  Cod.  ketaUten, 
t4a  Part«  Wi  «r*. 

146  L'OsaDain  pol  «d  iu  vero  pare  cbn  tin'  emenifaziotie  sia  nKceisaria ,  giaeehi 

la  forva  poi  per  la  3'  peraona  e  alquaato  atrana.  Mn  poiclit-  pol  non  rieorre  In 
verun  aitro  |»a»ko  di  queat«  acriUure,  aarebbe  luegiio,  vulendo  emendare, 
(eggere  |w. 

tu  AI  l««f  o  «VC  i«  ho  «laBpal«  vermi  POs.  ha  VM  laraa»  c  a  pia  «Ii  ina  annuta :  .Si 
l^i;«  aal  codioe  Amt,  ma  con  segoo  che  deouta  error  del  copists;  forse  dimon*^.  II 
«odice  ha  chianMUlf  imii  •  «oi^ra  T  a  U  aagiM  4'  ahbr«  viaaioat  per  er ;  quiodi  renn». 
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fi  155  Ke  a  Ii  peccaori  ke  fi  lä  dentro  missi  61  * 

MiBM  i  oeli  e  k  bocca,  Ic  coie  •  Ii  gtriti. 

LI  erit  B  dttroli  toti  t  snnmi«  teste: 
^Atti^  asti^a  fogo!  dolenti  ki  n'aspeta". 
Mo*  bau  dov^  aaver  cd  qoe  aiddo  se  dalata 

160  Li  miser  peccaor,  c*atendo  cotal  fest». 

L'un  diavolo  cria,  l'aitro  jxe  responiiu, 
L'altro  batu  ferro  e  Taltro  cula  brooyOt 
Et  altri  astipa  fogo  et  altri  corro  eatorno, 
Per  dar  al  peceaor  rea  ooito  e  reo  (orno. 

16IS       E  a  le  perfiae  de  dreo  sl  easo  na  graa  nlaa 
De  lo  profbado  d'abiaao,  eompagooa  de  Satban» 
De  trenta  pasaa  luugu  con  ua  baatoa  ea  nao. 
Per  beaeir  searsella  al  falso  Cristian. 

T)>cando  ad  alta  vox:  ^Ognun  rorrn  al  g:<iaae^o, 
170  n^'^i  HO  |)orta  iiio'  'I  tenipu  k'alguti  de  niii  stea  endarao; 
ki  no  g  a  regniro  aegur  sea  de  mal  aoaot 
„No  sen  dea  ineraTeja  s*el  a*a  ca(ir  en  danao* 

Tati  Ii  diaToli  respondo:  «Sia!  aia! 
i»Qaeal*i  boaa  ao?eUa,  pur  b*elbi  toato  fia! 
178  «Tta  aadant  eaan^i  per  earo  noftra  gniat  01^ 
»Mal  aja  la  persoaa  ke      far  eoardia!*- 

Par  de  Ii  g^nm  diaMiIi  (anfi  ne  corro  en  pla^'a, 
Ke  qnigt  da  ituM,a  niäii  no  par  ke  se  ge  fafa, 
Crianfd  [(»  vascaun :  ,.AnK)<;n'  rnna^'a!  amafal 
180  „Zä  no  gne  po  scanpar  qiiel  lar,  falsa  capa**. 

Altri  preado  baili»  altri  preado  raategi, 
Altri  att^  de  fogo,  altri  lanee  e  cortegi» 
No  fa-g?  forfa  en  aeui  a^  *n  elni  nk  [*n]  eapegi. 
Pur  k*i  aba  manare,  ^pe,  forke  e  roartegt. 


tt»  Ot.  eh'  i  «i.  Mb  il  M«M  ha  f,  mou  «.  Od  v«riM»  «Milfar«  #  »  4«tto  M»a  teMuloat. 
1!»  Ol.  «t<lp«. 
170  Ol.  CM  dmm», 

76  „VengoD  diatuli  di  (inrn  online,  fhe  i  laeizHui  (iure  uuu  faicciMUu  all'  iiopOt"  Di  ntiM 
•tl  sif  oiiicato  di  qualUn,  couditi^ne  rMt  nulli  eaempH  ii  Voctboiario. 
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B  18tf  TfeBt*  ^g)  crudeli  «  de  nil  a  ftr  nni, 
Ke  1*1111  ii*afpcte  Faltro  de  qiiigri  malfaei; 
Ki  emn^i  ge  po  esro»  quigi  e  Ii  pla  btai, 
Comndo  eomo  caDt  lc*a  la  cagi  k  faitai. 

Ma  pens«  *l  catiro  ke  Tolo  enslr  de  f  ogo, 

190  Quand'  el  taiiti  tliavoli  se  re  corir  da  proro, 

Ke  om  per  meraveja  no  ne  nmian  öl  logo 

Ke  no  ge  corra  (Ire,  eriando  :  «Fogol  fogo!* 
Cosl  fafandu  tuti,  tant'  e  ftru  remoro, 

Ke  pur  qael  sol  serafo  gran  pena  al  peccaor; 
I9S  Se  Tun  diavolo  b  reo,  Taltro  i  molto  pepor,  62' 

E  Deo  abata  qoel  ke  la  dentro  i  mejor! 

Hh  *i  mejor     U  pef  er  no  to  le  so  deceni[r]o, 

Ke  tuti  aan  dÜToK  e  miniatri  de  rinferno; 

Altreai  bei  l'iati  eom*  igi  fa  rinrerno 
200  Igi  tonneota  Tonio  en  qael  fogo  eteriio. 

Qnelor  ke  en  qoeir  afar  ae  trofaii  Ii  pln  rei 

En  inefo  la  ciU  Ii  poste  Ii  soi  sei : 

Tnti  Ii  altri  l'aora,  com*  igi  fose  dei» 

Sta^ant(»  en  cinocliini  daranci  Ii  soi  pei. 
ÜÜ5        Dondo  a  yascaun  ne  prendo  Toja  p^randa 

De  far  mal  quanf  e|l|  [lo,  ne  unca  &e  sparag^a; 

Per96  lo  cativelo  diiranientre  se  lagna, 

Qaand'  el  se  te  da  cerca  star  tanta  fente  cagna; 


18S  Foi  se  »arelibp  nieglio  uuir  <i  far  in  UN«  |Hirola  «ol>,  nel  •oiUnltvo  »fitr;  oppar»  t 
tolga  r«  e  ti  legg»  '•      "">/  f"r  "Mai 

Iht)  Qtie«la  »troCü  uon  e  suUtcieitleiueute  cUiitra.  tu  luugu  Ui  ii,a  |itt>lerirei  m»'t  üau- 
■Mlo  pcAM  ort  die  voIrnHeH  a«cirebbe  di  qveJ  bratio  giaocOf  qvrado  vcd»  eorrera 
pran«  teati  damoaBt  tkt  aoa  v«  a*ba  p«r  mm»  eha  riauaga  •  aa«  |h»Io*,  a  dica  per 
M«r«r<ya,  come  si  suol  dir« :  „ßom  t'^  la  UI  cosa,  «  volerla  per  nadieiaa*. 

196  «Hti  abbia  coliii  die  ijuivi  p  un  po'piu  mil«  de^^li  uttri" ! 

19a  lolendi:  «duh  re  ho  tii»«'«riiere,  iniiicare";  ro  per  ce,  com«  abbiam  vrduto  ho  e  9o 
ia  taofo  dl  ae  e  «r  o,  che  e  pin  probtUla«  il  coptalor«  «bagliA  da  «e  a  va  Jr.  L*Os. 
ha  aa  ml «wa  deeena;  au  dia  aigailea  ei&t 

199  Bfi  e  partieetla  etpletiv«,  coaia  hene  («fr.  B  W)>  »ao«  oiaao  d*aatataelia  d*  iavarao 

tormcilUllo  j  perrntori". 

201  Propeaderei  h  inuUre  irorara  in  trova,  (iacche  tulti  i  rerbi  che  aeguoiiu  soau  al 
pre»Mta.  Aaeha  la  miaara  dcl  varaa  aa  a«  rantaggercbba. 
«  tat  Aacka  ^at  1^.  aiali  la  f  dal  «odica  ia  a»  •  la«M  «i  paif  e*  Afle  i  faraa  da  «arraf- 
ftfai  ia  p^tH, 
IM  Da.  «affiMdhiM. 
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Li  qml  per  ne'  I«  fa««  orribelaiMiirt  ü  min, 
B  tlO  E  man     meto  es  totte  et  in  tem  lo  lin; 
Qaelor  ke      da  loef  i  e  pro*  em  deeira, 
En  lei  coa  gnn  fwor  per  ceaplir  tea  ira. 

Aitri  ge  da  per  bca^i,  aliri  ge  di  per  gaaibe, 
Aitri  ge  spepa  Ii  oaai  eoa  baelon  e  ena  etange, 
21  j(  Cnn  gape  e  cen  baiii,  eeo  oiaiiare  e  een  v»nge  62^ 
Lo  corpo  g'emplo  tuto  de  pla^e  niolto  grande. 

En  terrji,  qnafli  morto.  lo  tapinello  si  i,'a^»o; 
No  ge  vaJ  flo]  so  plaHiru,  ke  peyo  igi  ge  faso: 
AI  col  ge  (ela  un  iayo  et  ifn  spatrt)  pntro  1  oaso, 
220  K  per  la  oHä  tut»  batando  si  to  trassu. 

Dondo  lo  peceaor  «o  l'ora  ae  deapera 
De? er  plui  perdonao^a  da  qoella  ^eoto  fera ; 
Mo  peaa  aevra  peoa,  fogo  e  protoe  erodeia 
Da  qaeir  ora  enaa^o  d'aver  aenpr*  el  apera. 

Pergd  ge  foe  mejo  a  lo  miaero  eatiro 
Karo  millore  morto  ke  pur  oea  aol  mo, 
K*el  non  i  H  pareoti  Bh  proxioio  ei  anigo* 
Lo  quäl  poar  ge  potaa  tasto  ke  vaja  im  figo. 

No  eotal  deriaioiie  eora*  e*  r*6  mo*  eeitae 
De  si  fa  qiiela  ^ente  al  dl  spcse  Oae, 
Digaiuio  I  tiri  a  I  HÜro;  „0  \     ben  niiritae! 
^Aveso  en  la  soa  vita  l'ovre  de  ])co  nniHt'! 

„Mo'  vegnu  I'  lo  (eiiiiiii.  dutn!  ol  e  cngaDao« 
„En  lo  (|iial  {•»nm  plu  he^oj  uo  se  farä, 
23$  „Dondo  a'el  gne  deao  an  monfo  d'or  cola,  63* 
nD'entro  qiiesto  logo  gamai  plui  n'eaira. 

mE  s*el  no  n'  k  le  maf^e  e  le  arme  mee  vegoir, 
«De  (0  k*el  n'i  aerrl  ben  gel  ftrem  pair*. 


2»  Ja M in  lavfo  4i  m  Mo  «a  te. 

118  Ot.  no  g'  i  vmitt;  m  polcb«  fli  «Uri  v«rbi  miio  »I  frueala  praCMtt  4irU«n 

altrimenti. 

220  Bntando  «ta  grau  trf  tl»,  inolto  CfltrraiwiU'',  mnio  Hoto  ai  aottri  aatictü  acriltori « 

«od  pif«  all«  liugaü  provoowil«  tit  alla  graaoat»  anlira. 
tu  Sferm  .!«■•• ;  »ptrar*  4tUrtm  4i  VJrgUlo. 
226  Cod.  ke  pvr  wn«  toi  ora  vi99,  «bmUcUo  lovorvUMBaolc  loaffo. 

28$ — 8?»  MsrH-MFio  tipl  fe^to  <<r.iiniiiT). 

297  Ivb  •«  U4MI  ci  »emuao  meno,  fiadi«  aoa  ci  toaiicharaiiuo  i«  loaua  «  1«  anoi*. 
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Dooilo  eomeopa  en  Toni  eun  nMlto  wpir 
B  240  Lo  mitero  peoetor  ad      mo  dir: 

f,0  mitero»  cativo,  dolentro  •  mtlittrif 
»En  com  crudet  miniatri  e*  m  sQDt*  eiibttft, 
„nascaao  al  Creator  e'unka  oo  foi  aaiA 
„Enanco  k'a  tal  porto  quilo'  foa  vagnA. 
'i4a        „Malepta  sia  Tora,  la  aoHo  •  Ii  ponto, 

^Quando  la  mh  mare  cun  me  par«  ton^Mo, 
«Et  aoeor  iinelni  ke  me  trasso  de  fondo, 
«Quaiiil*  el  no  m  ä  nega,  «al  otm»  t;iuu  e  sonto! 
„M'a  tal  de  «um  vegnü,  k  eo  no  so  ke  me  faya, 
ZSO  «K'el  no  me  par  Naalo  n6  Pifania  Pasca; 
„Mo  la  mala  Ventura  qiiellor  ke  sen  percaya 
„Endarao  •  afeiga»  k  eo  aol  l'o  taV  afata.'' 
Ho*  molto  Tolenter  1^  niisero  fufiria, 
Mai  el  noD  po  far  aiealo,  k'el  i  serti  la  via: 
SSK  Ke  tanto  1*4  '1  diavolo  deatreto  ea  soa  bailia, 
Ke  <iito  Tor  del  mnodo  (anai  ao  gel  toHa. 

Mo  se  Tolfo  a  gira  lo  miaer  eativello, 
No  trotaado  reqiiia  n^^  logo  boQ  bello; 
Mo  quando  g^'^  lä  deotfo  «)  g**  moK  e  Bagello, 
260  Segnndo  k  <  ;i  la  eavra  la  ma?»  e  *l  cortello« 
Tiiti  Ii  dpnionii  jh  gr'^  coiH'ai  d'atorno 
Cun  bastoiii  <\^'  iVm»  pt»8anti  pIn  de  pliiinbu, 
E  tanto  gen  dona  per  traTersn  *»  per  longo, 
Ke  niejo  ge  fos  ancora  a  nasro  en  qneslo  mondo. 
16S       «Or  toja"  dira  (.ajl  catiio  „Ii       e  le  muger, 
„L'amiai  e  Ii  parenti,  le  arme  e  Ii  desti  er, 
„U  caatogi  e  le  röche,  k'ello  lagA  I  attrer 
,E  figaac  aiar  mo*  k*el  g*i  graa  meator. 
Mo*  el  i  engaii»  f  o  me  diao  lo  cor  raeo, 
S70  8*et  no  meoto  la  lepo  de  Tatto  Segtor  Deo, 


147  lorse  dr  fonto:  «maJerteHn  rolai  ch*  mi  l«vö  ni  »acro  fönte;  meflio  wM-  tl»!» 
cb'ri  mi  «i  a%v»»e  auii«'gdto*'I 

aSl^t  .CM  d  procacd«  («i  «ladi«)  4'if«r  la  mala  venlur«      f«ti«,  iontiia.  giawli« 

lü  bo  luUa  io«.  Iperbole  moUo  •apreaaiv«  in  l>o«c«  al  danimto. 
U8  SvppoHKO  tuwi  .tullo  «>ciu  che  %  e  Ii  denlro  gli  e  morte  e  flagell»*. 
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Ke  8tt  ^oiM  el  dis.  Lud,  lUreo  e  Matiieo, 
K*  r  om  ke  ft  u  iafeno  fanai  m  tont  in  dveo. 

De  quanti  B*i  Ii  deatro  ao  po  Taa  Taltro  aitr, 
Ka  (taeaaa  ka      tropo  i  de  li  a  hn 
U  S7tf  Mo  naa  coaia  toj*  dir,  «agaado  ke  no  par,  64* 
Ke  HOB  a  volontl  de  rir  ai  de  i;agar. 

Segnado  k*i  del  pra  ooal  ae  fte  de  ai 
Re  fiaa  eatro  la  terra  seri  manii  lo  dl, 
E  poi  in  p'i{'o\  tempu,  vui  ben  lo  cognosi, 
280  El  sera  retorna»  cresuo  e  reverdiu. 

TuU  la  major  pena,  ke  aha  quel  niesehin, 
Si  ^  quand'  el  se  pensa  ke  mai  el  no  de'  aver  iio 
Im  Togo  de  infenio  e  Tardeoto  camin^ 
En  Id  quäl  el  briixa  f orno  e  noito  e  maitiB. 
285    Ancor  ea  quel  logo,  al  eom  a  dir  ae  aoaa, 
Lo  ^0  eaeoalra  *l  pare  apeae  rolte  ae  teapoaa, 
Digaado  el  fig*:  „ütl  Deo»  k*ea  eel  porta  coroaat 
nTe  maleiga,  pare»  l'aaeoia  e  la  persoaa; 

»R^enfia  k*eo  fnt  I!  mOado  ta  ao  eie  eaaligat!» 
290  «Mai  en  lo  oial  major  ta  aempro  me  eonfortaai» 
„E  poi  Tor  e  rar^ento  to  me  lo  coaeoataai, 
«Dund*  eo  ne  sun  mo*  meso  en  molto  crudeli  braci. 

so  ben  me  recorilo,  viüyament  c  tosto 
„Tu  h)  ine  coreTe  cun  grao  bastoni  adoso, 
291»  ,»Fosso  ki  '{  Toleso,  o  per  drito  o  per  tortu,  64^ 
«S*eo  no  oonfiindeva  rauJgo  e  'l  vesin  nostro.** 

Lo  pare  ge  respondo:  „0  (ijol  maleeto, 
„Per  lo  ben  k*eo  te  TOlai  qailo'  ai  aont'  e*  meaao; 
«Eo  a'abandonai  Deo  et  ancora  mi  ensteao, 
300  »Tojaado  le  npiae»  Teaare  e  *1  mal  toleto. 

«De  dl  e  de  noto  dorai  de  gran  desaai,* 
«Per  conqnistar  le  röche,  le  tore  e  Ii  palaai, 
«Li  moati  e  le  campagne  e  besehe  e  rigme  e  maai, 
mA$;ö  k'ea  la  toa  vIta  ta  n^aTisi  grand  aaii. 

279  Cod.  pafol. 

167  Cosi  il  tnH  (    Ol.  h«i  Üiga^Haifmtr  Of.  Cw  licre  mtiMirta  si  p«lrtkha 
l«f f«re  AV  Ü€«  etc. 
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B  30$       „Tanto  fo  1  [to]  penser  e  tanta  la  toa  briga, 
i^Bel  dolyo  ^ol,  ke  Deo  te  maieiga, 
f,Kt  dd  |H>vro  de  Deo     do  meo  aovegniva, 
«Ke  de  hmo  e  de  seo  for  per  1«  stra  moriva. 

«Mo  beo  ne  snat*  eo  mo*  apardo  folo  e  natOv 
310  «K'el  ao  mo  ral  niento  lo  plaa^ro  e  lo  debatro» 
«K*eo  DO  aia  ben  pagao  de  tiito  per  afato 
„De  tal  goiaa  moaea,  ke  Tim  ¥at  pla  de  qnalro.'' 

La  pugna  e  ent[r]e  lor  sl  granda  e  al  forfa. 
Com'  i  s'aves  ^xirii  entra[in]bi  du  la  mortOi 
31  ö  E  s  ol  poes  Tun  Taltro  dar  de  uioi  so.  6i» ' 

El  ge  maniaria  lo  cor  dentro  'I  corpn. 

Le  petu'  f  .si  g^rande  de  quel  fogt»  ardentOi 
Ka  s'  e'  aves  boke  millo  o  cincocento, 
Li  qnale  di  e  noto  parlase  tuto  *1  tempo, 
320  Eo  dir  aol  poria,  no  diibitai  nienlo. 

Si  i^nte  crudela  ke  stai  en  le  peeeai, 
Corao  soferi  ki  pene  per<|ni  no  tel  pemai? 
Per  dolor  d*tin  deato  lato  *1  dl  eriai. 
Cum  porlarl  tuI  quelle  aempitema  aui? 

Mo*  v*ö  dar  consejo,  ae  prendro  lo  roli : 
Fai  penitealia  eafina  ke  voi  poi. 
De  Ii  Toitri  peeeati  a  Deo  ve  repentl 
K  perseTerando  eu  qoello  le  pene  fu^iri. 

tOB  „II  p«aii«fo  «  la  briga  ek*  io  «bbi  H  to*}  It  prttMM«  po»>«wivo  h«  ifni  vilora 
pMiivo  Ol  eoa«  Iteaan«  vjf^altlTot  eotl  in  laila«  mmtr  turnt  val«  tM* 
fl  «l'aaiora  nutrito  |t«r  le*. 

309  Cod.  mnloo,  Oa.  MMfrv. 
314  Ot.  entrmmbi  dar. 

S18  II  v«no  i  «BdccaalllalK».  llaMftao  al  priaro  «nittkUo  il««  $illabe  o  al  aeoondo  Ira. 
SlO  Os  MUfr. 

3tl— S33  MaBCMno  nel  l«tto  O/anam. 

3tl  Propongo  dt  I»»g^gere  ^  rw»'  rentr. 

322  Cod.  C«mo  $i>feri  ke  pene  per  quel  nor,-{  pentaif  vertu  al«|u«utu  otcut u.  lu  1  lutfiido 
«IIa  aMflk»  eoai:  ,P«reliiaaapfn»aU  nuaulo  pocoatUaialeaaaalcMrw  i  d«lori  dl  qacato 
Boa J«t  or  aa  ü  qvMU  taalo  vi  ranaMrical«,  rita  fertle  4i         i*  iafarao*  ? 

393  Cod.  <rriae<.  Ma  il  poela  si  rivolge  ai  paccatori  tultorM  vlvi:  „Voi  ch<'  giidate 
(non  ffridaeate)  per  il  dofor  d'nn  dente,  come  aorrrirele  quei  «lohiri  elemi  Uivr 
queiia  eempiterM  u  rirerendosi  a  pem  o  forae  itaando  dttUtr  di  geaei«  femtniiiile- 
eoBM  la  Af«a«a«a  ad  in  iapagaaolo. 

SM  »Pala  paailaafa  ffaak^  polato.* 
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Ke  lo  mal  e  lo  ben  d'aTtn^o  t'^  metu, 
B  330  Ee  fni  tojai  pur  qael,  lo  ^wA  tc  jiIm  plai; 
Lo  mal  condm  «  aorlo  cu  Ttofclo  pcrdi» 
B  lo  beo  don  f  ita  an  eel  eoii  lo  bo«  ieaft. 

Ma  a)^  ko  rui  no  abiai  Ii  «oatri  oor  aogiiri, 
Ke  «pueate  noii  i  lable  ne  dUi  de  bafoiii,  ■ 
338  Jaeomiao  da  Verona  de  Tordtiio  dl  Mioori  61^ 
L*  6  eopoli  de  toato,  de  gloae  e  de  aenioB. 

Mo*  aaai  a?)  eiil^a  de  lo  bone  ratoa, 
Ur  ne  pregemo  tut!  c'n  «ftiel  ke  fe»  el  sermon, 
K  rui  k'ent^s  Vü\1  euh  gian  iieu>ti<Mi. 
340  Ke  Criato  e  la  so«  Mare  gen  renda  giiierüoa. 


0. 

Deir  aaare  il 

La  Bieole  e  *1  eoro  granmente  me  eonatreaf^o 
Ke  de  ramor  del  boo  Jeaft  beoegno, 
Segundo  k*el  m'h  da  graa  Segoor  De 
ManifeatI  e  aeriCo  ea  lo  eor  mot 
Eo  parle  e  digo  a  Iota  quelle  ^eate, 
Lo  qual  oldir  lo  rol  devolameatre. 
No  enperyö  ke  quel[a]  mortal  giierra* 
K'avea  Ii  angeli  ciin  la  c^ute  en  t^rra, 
*No  se  poi'a  at'ordar  cosl  de  Umo, 
10  Ai  Par  del  cel  forlu  f.avtv\'l  grevo 
K  mo!tn       ne  pres  grat»  pietä, 
S'ella  perir  deveva  en  quel  pecca» 


333 — 34  La  Mg««ioD#  <>  in  un  virso  o  oeiraltro  parr  auperAna.  Ma  forae  v'  ha  Hisai 
i  4a  kilaaitr«  eoili   »A«d&  ciia  voi  p«r  avvaolafa  aas  tri  abbaBiottMla  a 
i—aota  aicarlA,  (ad  accioccbi  aapiriala)  rka  ^VMla  aa«  «wo  Ihraf*  o  datü  ii 

giiillari".  Fora'  aurhn  M«  ■*!  primo  veno  ritpoadc  alia  parlicella  nr ,  di  ci»,  ed 
altora  raggetitvo  »rqnri  «»rrl.be  •In  prtadarai  ia  altro  aigaiicato:  „afttaclu^  roi 
aiat«  certi  che  iiutale  noa  »uo  ta^ule". 
Saa  Cad.  MC«  W  mwmm.  L*«aifladastoa«  ia  fietssffce  pftrveari  la<i«p«ii«d»ita^ 
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EDperfö  k'  el  la  nostra  natura  66' 

Kala  de  crta  Tavea  a  la  son  Agwn; 
C  i9  Dondo  qoel  bon  Segnar  potent  et  alto, 

Per  far  ata  pax,  da  b  a«a  deitro  parto 

Lo  ao  dolpo  fiolo  beneeto 

De  eel  an  terra  en  eorpo  ello  *l  traoieaao. 

De  ana  ^ntil  homel  pulyella, 
%0  Da  ranpel  saintata  e  beiieeta« 

Tnta  Ifa]  inejür  e  IIa  plii  bella 

C'dve.to  «t  eel  soto  la  .si»a  eapella: 

^0  fo  sauta  Maria  «^'•(oriosa, 

Mare  <U'  •  fu-istü  e  de  Joseph  .^posa, 
25  La  quaia  in  tietleem  io  parturi» 

Cantando  Ii  angeü  en  qnel  aanto  dl 

E  gran  miraeol  e  graa  meFtTeja 

Ke  apare  en  qoeata  vergeo  benegoa ; 

Ke  II  ao  parlo  e  de  dreo  e  denan^o 
30  Caata  pulodla  e  vergena  pennanao; 

Parturi  senga  dol,  aeapa  dolor 

Segundo  ke  Ai  'I  pm  Terba  e  IIa  flor. 

Dondo  [en]  lo  eel  e  ['n]  la  corto  divina  66  ** 

Bl  h  eonatitnia  donna  e  ralna« 

Z9  E  segundo  la  »anta  scriptiira 

Sorra  tntta  rangelica  natiii;i 

Da  pe'  del  Re  üel  cel  eP  e  exajtaa, 

f)e  la  ^loria  e  del  huimr  eiic'orunaa, 

Enperyo  k  el  a  porta  el  ventro 
40  La  lux  del  mundo  e  'I  sol  respleodento, 

Lo  qual  demonatra  le  drite  vie 

A  quigi  tuti  k'cra  en  tenebrie 

£  ke  aedofa     aobra  de  norto, 

Ke  Ii  coadna  a  lo  celeate  porto» 
48  B  po  aneor  qnel  Re  dol^e  e  anavo 

D*enfira  nui  e  Ii  angeli  fe*  la  paxo, 

Dondo  r  i  tanto  bon  e  fin  ramor» 


27  Kora«  kl  yruM  nur.,  uia  puö  »Ure  aoehe  U  aoa|;iunAiuur. 
ai  Co4.  «Mfa  fliMm  äWar. 
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Pleno  (l  aolimento  e  d  ognauoca  dolf^or, 
Lo  Fijo  de  qiiest'  alta  nobel  doima 
C       Ka,  ki  ke  «a  qoelai  ke  oo  mk  lagiu^ 
Pur  lo  meo  cor  no  mel  po  soferir 
Eofin  che  no  diti  ctofar  e  dir; 

Doad*  eo  ve  pr«go  fott  da  mw  psrto  67* 

Ke  vui  Ii  Toatri  cor  levai  «n  allo, 
ff  K  Per  entendro,  oldir  et  ascoltar 

Ta&to  nobele  e  (eoti!  eanlar, 

AfA  ke  Jesft  Chriato  en  qoeata  vita 

Sl  ne  segfno  ciin  la  soa  ricm  drita, 

Kt  en  raltra  alher^fü  sl  n  apre^to 
60  Kn  lo  [so]  Santo  regno  beneeto. 

Or  €omen$emo  a  dir  d  lo  bon  aegno 

De  dolfo  Jeaft  Christo  re  bencgno» 

K  qiianto  rendo  lo  so  dolfo  amor 

('laiidio  e  letitiit  vn\  cor  de'  peccaor. 
6ä  Vi»  doI(o  ('  Tamor  de  Jesu  bon 

Ke  iion  (>  nu'l  uv  lato  ne  pexon,  > 

Ne  non  e  cur  si  granio  ne  si  tristo, 

S'el  Tol  aver  Tamor  de  Jesu  Cliriato, 

K'cl  nol  fa^a  totora  resbaldir 
70  fit  alegrar  e  aolapar  e  rir. 

Ei,  bon  Jea6y  ke  t*ama  de  bon  eor 

(^amai  non  ü  grame^a     dolor,  67^ 

ira  nö  gran  eor  nk  mal  taiento 
Logo  no  po  trovar  en  ia  aoa  aienfo, 
7Ji  No  ai  com  fa  lo  broUo  e  lo  pardino 
El  k  florir  de[l]  doipo  amor  tu  fin, 

48  Csd.  plenm, 

49  Kor«e  fiin. 

SO — 23  »Che  («fuiiniio  pur«  altri  poco  aen  curi}  io  |ter  roe  non  )io«su  fare  ch'touuti 
CMli  •  4te*-. 

S9  Cod.  tf«  fmitrm.  Ha  il  fanniati«  4  aMMiario*  cb4  il  riltolira  •  «ito. 

71  El  hn  (jui  il  ralor«  di  »quegli,  corui" :  cfr.  V.  197  tW^  wmf  e  ffiio  ke  la  refitm. 
Si  iioirfM)**  Ht>i  rcttu  CA»  lieviMiaio  nulaoiaoto  Itga***  Mch«:  Ekl  bn  Jum, 
ki  <'«iiM  dt  boH  cor. 

n  Halm«}«  4  H  moi«  §rw  er  per  rir«r  yro**Ot  irmto.  O  f«rM  T«  OMM«  la  y .  rMcarf 
74  La  canaoatiaaa  Ml'agf «ttiTa poMtiiiTO  4  alfoaato  ftnaa;  forwi  dd f*  Mf« «mtrfim. 
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E  plii  «aeor  de  icno  •  de  savir 
Ke  Selomon  ean  tsCo  *l  ao  peer. 
0  boB  Jeeik !  eome  Mao  qnel  oin, 
C  80  K*eii  lo  ao  eor  A  aerifo  lo  lo  nein ! 
Ca  ki  I  qaella  gamma  precioaa 
Bb  lo  ao  eor  ben  Vi  tegnir  aaeoaa; 
Ella  ge  Vi  fa  dar  e  loeeoto 
Pint  ke  ti*i  atella  de  Oriento, 

85  E  segumio  ke  sol  far  lo  mar, 
Nesiina  suv^»  niacla  ^f'ä  lasar, 
E  po  anc'or  l'a  far  taiito  corloso 
K'el  n'i  Destin  nv  oouiu  nt  niarehesu 
dfjx      re  ut  alJri  ke  luai  sia 

90  Ke  ne  le  poes  vangar  de  corteaia, 
Gnper(ö  k*el  avo  per  maistro 
Lo  dol^o  omnipotente  Jesu  Christo, 
Lo  qual  i  re  de  le  vertue  biae 
B  de  le  eorteaie  e  de  le  bootae. 

95  Ancor  en  veritl  me  lo  erel, 

Ke  queata  gemma  a  tanta  verC&  eo  ai, 
81  com  gne  dia  e  nanra  la  acriptura, 
K*al  non  i  mal  de  ai  forte  natora 
Ke  DO  para  a  Tom  pur  lato  e  mel» 
100  8e  sofra  qaesta  gemma  h  lo  sO  peiiaer; 
El  aneor  plii  gran  eonsa  ve  digo, 
K'ella  1;!  ile  l'om  muri«  vivo; 
K  t^r  andrt  nici  av  cja  t'  «le  ()iit'Sta  gemma, 
K'fl  ii'<'  lu'siMii  ke  o(iii)  t'ii  eor  relegna, 
105  Ke  IIa  [)uMsa  aver       la  sua  casa. 
S'el  imprimameot  no  ae  goarda, 
Za  no  ae  po  tant'  imea  repugnar 

Ke  el  Boletamentre  pur  uo'  ora 
110  El  posa  aver  qaaata  gemma  eo  ao  eora; 
Mo  ki  ben  la  fol  a  ao  tatento 


41  fm  •f*re*;  t' i  fa  .lo  fari'<. 

tea  Maaca  n«!  codiee  II  tvno  cb«  davrd»b«  riaMra  c«ir  «alaca^Mta. 
Sital».  d.  pUL-blit.  Gl.  XLVI.  B4. 1.  Jtlt  II 
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Sia  cortes  e  hon  a  tiita  vent(». 
Enperyu  ke  luulto  e  forto  l'atna 
Corlesia  et  omu  de  bona  faiiia. 
C  IIIS  E!  cum  en  bona  ora  e  suiU  fo  Mail 

Quelui  ck  questa  gemma  «I  cor  metö! 
Ke  I*oin  ke  beo  ge  Vk  messa  a  pestnto 
Lo  bon  Jesft  s)  Vk  consolar  toto 
De  (oj*  d*amor  e  de  spirito  aaoto, 
120  Lo  qaal  Vk  fiir  plv  forlo  combatanto 
Ke  DO  fo  Rolando  Oliver 

Carlo  Magno  enn  lo  Daiiies  Uper, 
Contra  toti  qiiigi,  ülg  eo, 
Li  <|iial  ge  vork  Utr  Tamor  de  Deo. 
iZS  Ol  bon  Jesu,  ti^'  de  Santa  Maria! 
La  plu  dül^'e  c-uusia  kr  :<  Totno  sia 
Si  e  aver  h  reeordaiiv;*  toa 
En  lu  cur,  eii  \n  iiiciito  so;«. 
Ca!  ret'ordaor  de  loa  Majtüla 
130  Sempro  ge  par  de  stur  tu  quella  festa« 
En  ia  quala  Ii  angeli  gloriosi 
SI  eanta  le  sequentie  e  Ii  reaponai 
Con  resouente  e  aoave  uote 
De  orgaui,  de  tamburi  e  de  rote 
135  E  de  viole  e  de  sinphonie, 
Fapando  mollo  dol^e  melodie 
Davaiiyo  Ia  toa  glorios  persona, 
Ke  sovra  Taltri  reporte  Corona, 
K  davan^'u  quel'  alta  pulyella, 
140  Ke  de  le  altre  done  i  Ia  pliii  belle, 
^0  4  Santa  Maria  emperaris, 
Rosa  e  viola  l-  ilor  dcl  paraii». 
Ancor  Ia  toa  saota  recordanya 
Si  reiido  vu  vor  de  Tom  timta  legruDya 
14a  Ke  fnte  Paltre  conse  g'aveiisco, 

S'el  n'e  l'anior  to,  oi  dolye  Jesu  CUristo« 

A  lo  qual  ei  no  aro  Tgnir  a  men 

Per  esro  re  ne  imperaor  teren, 

Ne  coito  ancor  k*el  demetes  Ia  capa 


16S 


C  1^0  Per  esro  abä  De  gardeiial  ne  papa, 
m  per  algiina  altra  consa  terrena, 
Ke  ge  fos  de  gloria  ne  de  pena; 
Dondo  qaellor  endnnio  se  faiga 
Ke  da  ti  tor  quett*  amur  te  briga. 
Oi  dol^o  JeaA  Chritto  Na^arenot 
Quelloi  ke  de  Tamor  to  ben  h  pleno^ 
Talo     k'el  valo  e  b'el  demra 
To  ge  lo  dona  en  paxo  aen^^  ira» 
aitro  pagamentu  ya  no  TÖi 

160  So  no  to  cor  e  K  penteri  soi. 

Or  ne  i'onven  dolcissimo  Segnor, 
Bon  e  curtes  e  largo  donaur, 
Ke  per  lo  nostro  cor  soletamento 
El  no  rendo  si  gran  pagamento; 

Id^  Senya  dubio  ben  aveni  raxun 
D'amar  Lei  cun  gran  dcTocion» 
E  de  laadario  sempre  toU  via 
Ploi  de  nexnna  consa  ke  mai  sia 
Aneor  landar  Liii  no  deren  per  qnesto, 

170  Ke  lo  8o  amor  i  tanlo  beneeto 

K*elo  floris  en  cor  de  rom[o]  morto 
De  $oj*  d*amor  e  de  gran  eonforto, 
En  lo  qaal  e  plantii  rosmertn 
L'ysopo,  la  mente  e  1  eomin 

175  Le  viole,  le  rose  e  le  flor» 

Le  quäle  rcndo  a  Vom  si  grand'  odor 
K'el  si  ge  par  stjuaiimo'  esro  viso 
K'e!  sia  porta  en  ineyo  del  paraiso. 
Oi  bon  .lesii,  Segnor  ornnipotento, 

180  Lo  qual  adora  e  prega  tuta  fcnto! 
Quanto  fo  Tamor  to>  dol$^  meser. 


101  MSf.  II  «MIM  i  cbiaro:  •B«n  i  «fli  dolc«  lifBort  •  Kawroiö  doattor»,  cba 
iOlo  In  cambio  d«l  aottr»  cuore  cl  4ii  st  ricco  giiiderdone";  le  parole  er  ne 
cnnven  non  pspriiaoD«»  pcr6 

166  Lrt  per  lui,  come  altrove. 
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Qiian[<io]  lagas|  ij  tanta  g^loria  in  eel, 
L'Ang^eli,  rArcliangeli  e  Ii  TroDi 
Li  Seraphiii  e  Taltri  baroni, 
C  tSS  Li  qoali  te  sttfi  tnta  1  tempo  enloniay 
Lmdando  dl  e  noto  lo  to  iioiii[o] 
B  degnM[i]  vegnir  i  nui  «n  C«rni 
A  metro  pax  et  «  destror  I«  gaerra, 
C*av€«  Ii  angeli  cun  ia  linmaBa  pento 
190  Per  lo  pecoa  de  lo  so  primo  parente. 
Bciamde,  dol^o  miaser  Jea6, 
No  te  bastä  [Mir  ifiiesto  a  far  per  duI, 

Mu  8»  volis"  esro  t'ii  Ia  crox  clauda  tO* 

Per  lara  aui'  la  tua  «tul<,'e  antiüt^, 
am  Eil  recevro  inorto  e  |>assiuii 

Per  dar  a  iiui  conipli»  devolion: 

Dond'  eir  e  niato  e  follo  ke  ja  refua 

Si  dolye  amlstä  ciitii  e  IIa  toa, 

Senya  dubio  elP  i  beii  mato  e  follo 
200  R  ineg[iJo  ge  foa  aTer  spe^a  lo  eollo 

La  aasiin,  lo  tempo  e  lo  di, 

Lo  qual  algan  sc  vol  partir  da  ti; 

Enpeifd  ke  tute  le  aoe  conse 

Si  g*  i  *ndar  conirarle  e  itrarolte, 
20tf  E  tat!  Ii  aol  dlti  e  Ii  «oi  fati 

VMk  tegnui  per  tIU  e  per  mali» 

E  aempro  ai  k  ander  mal  abiaodo 

Lo  misero  cativo  tapin  cercando 

No  Iiovaiido  unc'  omo  de  bona  fama, 
210  Ke  vdU  iiter  no  s<  lii\(>  soa  i'uiit[)agna, 

Kf  iiiai  HO  sen»  seiiya  mortal  jjiierra, 

Ne  en  atjiia  ru-  eii  leto  ne  eii  terra. 

De  la  conscientia  e  de  ia  mento,  71* 
Li  qual  si  Ta  acu.sar  molto  grerementre 
De  yo  k'el  avra  da  ai  part6 


20ä  Cod.  £  dun. 
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L'amor  dolciaairoo  del  boa  Jesö; 
B  il  ge  digo  ancor  tmto  de  sovn 
Ke»  8*e1  imprimimentre  nofl]  nseom, 

Ke  en  Taltro  segolo  et  en  questo  ' 
C  220  Da  Deo  el  serä  graniiientre  maleeto; 
E  ben  lo  sapa,  s'elo  yoI  s>aver, 
Ke  qiii'sfe  oonse  ^e  ver'A  a  ver. 
Oi  bün  Jesu,  ke  per  imi  uiorlo  lusi. 
Converti  a  ti  Ii  penser  nostri  tuti: 
Per  mor  k'el  prego  nostro  no  aie  degno» 
Nol  refnar,  dolfo  Segnor  beni^o; 
Coei  te  Tol  tuto  1  teinpo  servir 
E  no,  Segnor,  ^amei  da  ti  partir, 
Servir  Togemo  te  eun  gnuida  earit« 
230  81  como  bo»  fijol  al  to  pare  fa, 

Ke  lo  to  amor  piu  ke  n*^  moneao  ne  anbra 
Redoi  en  eor  de  l*onio  ke  ben  t'ania. 

Et  ancor  rosa  n^  v{ola  71 ' 

Nesiina  e  sovra  terra  ke  tanf  ola, 
23s  Ne  osmerino  ne  basalicö 

AI  to  amor  pareclar  no  se  pö, 

^ijn  ne  flor  ne  balsamo  rosa 

consa  aicuna  al  mundo  no  se  Irovat 

La  quaia  (anio  redolente  sia 
1240  (  orn  lo  to  amor»  ki  ben  l'a  en  soa  baili«; 

Ke  lo  to  amor  nnca  per  aeson  tempo 

No  deveota  reo  n^  pu^olenCo, 

Ho  tanto  pla  e*om  el  reten  en  «i 

El  deren  mejor  (aseaun  di« 
245  Enperfd  k*  eir  k  mejo  provü 

Ke  eo  lo  fogo  non  i  Tor  cola, 

Tanr  i  fin  e  iirecios  e  bon 

Ke,  per  trorarlo,  Ii  grandi  baron 


ZSt  ä  ver  Stirn  «er»,  im  ttetitk.  Ha  forts  qai  I«  rt«iM«  k  wrsta  im  Img*  H  «tri 
vnlr      Mrrmiw>,  cht  riM  cot  «ntr,  Ittto     ttt  «o«it  «ItroTt,  tt  l«gga.«ttlr. 
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81  n'abaadoiia  Qoli  e  mi^er, 
C  SSO  Rodt«  e  cMtegi  «  itm^i  e  deflrari, 
Scwhte  •  virdi  et  anteriai  e  gmi 
Sl  n^abandona  coati  e  mardiMi, 
E  per  trovar  Tanor  fo  dol^  e  *1  ÜB 
De  terra  en  terra  ae  ae  m  a  tapin, 
tS5  Re9eTando  morto  en  lo  to  nomo 
De  Ii  grandi  tyranni  «i  esto  inondo; 
E  po  ancor  aiolte  tene  encarcerae 
ÜoDe  e  polyelle,  veoe  e  mariae, 
A  fo  k'  e!'  n*  aba  uiic  allio  penser 
260  Se  no  de  ti,  Segnor  de  l'aito  cel, 
Ke  to  ge  pare  tanto  dol^*  e  aaaTo 
R*eii  career  per  ti  morir  ge  jdaao. 
Oi  amor  aoavo  e  olitoao 
K*  k  qad  de  JesA»  boa  re  glerioao! 
265  DoDd*  eo  no  me  ne  do  grao  meraTisK 
Se  algQD  eocalcerar  per  ti  se  degna» 
De  fin  ke  diaao  la  aeritan  aancta 
Ke  aet*  el  cel  neson  Terso  se  canta 
de  syrena     [de]  simphonta 
270  Ne  de  strumento  altro  nesun  ke  sia, 
Si  deletevolo  en  lo  cor  de  Tonio 
Com'  e  'I  pensar  del  dol^'O  Jesu  Ixmo ; 

Ne  entro  nui  no  erecenio  fä  k'el  sia  72^ 
(No  lo  tegoai  en  mal  ne  en  TÜania} 


156  Cod.  njraßii. 
2S7  Cod.  mnlto. 

£64  U  codice  ba  Jegu  de.  ^otrübbu&i  scrivere  Üe  ed  inter|»reUre :  ,0  soave  «wur« 
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Gest":,  fr'ioii  rc  plorinso!" 
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C  Re  e»[sjprimer  ne  cuitar  lo  poeso, 

Se  special  don  da  Deo  el  non  aveso, 
La  tranqiiilita  e  la  gran  leg^e?»» 
K*  k  quellor  k«  lamor  de  Jesä  cerca ; 
K*«  qnigi  ke  de  lo  so  amor  gusta  et  asa^a 
280  Sempro  g*  k  vie  k*el  mijor  fem*  el  d*  abe; 
Enper^  quelai  ke  Vi  proTi 
Ben  po  eaver  s*oo  digo  veritA. 
An*  Toj*  dir  ke  fk  Temor  de  Christo: 
De  le  seto  erte  el  fa  rem  msistro, 
Le  qiial  ^e  rendo  tanto  boft  ssver. 
Pur  k'el  voja  fennaine[n]to  arer 
L'amor,  la  fr  <lel  hon  dolfo  Jesu 
Ke  pur  i'uu  1.1  p;»n»l;«  el  fa  vertu; 
Kcianult'o  tanto  setil  deven 
290  Kn  für,  en  far  el  cognosro  I  hon, 

K.'el  contempla  speso  er»  la  soa  rnonto 
Le  vertue  »lel       e  I  Hrmaiuenfo 
Li  lh|r|oni,  le  stelle»  lo  aoI  e  la  luna. 
Com*  igi  e  fatti  e  ponti  en  soa  natura, 
291»  E  como  sta  Ii  angeli  biai 

Davan^o  el  Re  del  cel  eneoronai 
De  Yiole,  de  rose  e  de  flor» 
Le  quäle  roai  no  perdo  el  so  col<Mr, 
Cantando  »Santo!  Santo!*  sempro  adeso 
300  Davanyo  lo  so  g:lorio80  conspeto, 
Contemplando  lo  so  vollo  santo, 
Ke  pliii  d«'I  sol  resplendo  cento  tanto« 
K  poi  a  la  fiaa      »■  revelae 
De  le  rertnc  tiel  cel  tanto  jirivae, 
302»  K'el  [n  e|  nesnn  da  Levant  al  Poiieiito 
Ke  sia  si  doto  ne  si  sapiento, 
K'el  poeso  pnr  la  nienor  eonsa 
Dir     euitar  eun  tota  la  soa  fopf  a, 
S*el  non  &  en  prima  en  lo  cor  scrito 
310  Lo  libro  de  Tamor  de  Jes(k  Cristo. 
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Oi  bon  Jesü  !  a  Tamor  santo  [io] 
Nesuna  consa  mai  contrastar  po, 

mur     roeha  aä  CMtel  tor 
K  el  DO  triptSM»  el  eor  de*  peeeaiir, 
C  315  K  el  Ta  pln  tosto  e  pln  a*  afiea  in  alto 
Ke  DO    la  Sita  denCro  l'areo, 
E  molto  fliejo  pascaim  eaBton 
Cercando  va  Tamor  to,  Jesik  Inmi, 
Ke  DO  fa  io  fnigor  tA  lo  TODto, 
320  Qoand*  el  traao  mejo  en  io  ao  tempo; 
Doedo  i»en  de  qo  gne  asegura 
Lo  propheta  e  la  sancfa  scritnra 
K'el  non  p  niij'  omo  en  tut  el  laundo, 
Ca  lo  tu  aifior  iinca  se  nosa  ascondro 
325  NtJ  scusarsc  ne  dir  vn  so  cor 

K'el  iiol  possa  ben  aver  ki  '1  toL 
Or  ne  {>regeni  tuti  cun  gran  merei 
Li  bon  Jesu,  quel  ^orios  re, 
Ke  en  questo  di  per  soa  bonti 
330  El  lo  trameto  a  qoiyi  k«  no  I  a, 

El  a  quelior  ke  11*  k  k*el  pel  confermo 
A(6  k*el  eompoaa  Coli  eo  lo  regno 
Habitar  cum  le  Vertae  divine 
Davaego  ao  coDspeeto  aeoi^  fine; 
33K  ll*a(6  k*ei  bon  Jeaü  ne  beneiga, 
Amen  Amen  ^eaoD  al  diga* 


•  el  ffia^lii«  «alreraalf. 

Qaeioi  ke  a  la  neDto  e  lo  cor  dm, 
Eo  ge  l'eaproneto  e  al  de  Taaegor, 
A  la  speranfa  de  Deo  omnipotente, 
K*igi  al  g*i  moiiificar  gnamento 
D  5  A  dolorasi  plantt  et  a  sospir. 


SU  Cod.  |w  tmlnuimr. 

m  Coi.  C  lo  M  ORMT. 


Se  ben  devotanientre  el  vorä  [seatirj 
Et  arer  spese  volle  en  uiemoria 
Ed  lo  80  cor  questa  verasia  ystorui, 
La  qtiala  c  6  cuitar  de  la  tengoB» 
D  10  Ke  raDema  k  col  corpo  per  eaxoii» 
E  de  lo  dl  noTiflsimo  e  drean, 
Lo  qaalo  n«i  aapetemo  a  man  a  mano, 
Quand*  el  moodo  tuto  a  flama  et  a  fogo 
A  [a]rdro  e  eonsumar  per  ogna  logo. 

15  Del  mal  e  del  ben  ancor  toj*  dir, 
Ke  Ii  boni  e  Ii  rei  dovrft  soategnir 
Da  quel  di  fer  del  ^ois  enan^o 
K'  a  riiig'ar  el  niondn  l':irr  saiiLo. 
L  aneiiia  v  lo  ( oi  pu  ;ibitai:(lo  ensenbra, 

*Z0  MoUo  ela  sc  guaimenta  {>er  vexenda, 
Ve^ando  el  ben  e  'I  mal  k'  e  promeso 
l>a  Jesu  Cristo  segnor  benecto 
De  Tovre  k'  el'  a  en  qaesta  viU  l'ar, 
De  fin  k'  el'  a  eol  corpo  demorar; 

%S  Dondo  per  redor  lo  corpo  tristo 
A  aerrir  lo  segaor  JeaA  Crbto 
Ella  si  ge  parla  e  cosl  ge  diao: 
aOr  m*entendi  per  Deo,  bei  dolp*  amigo, 
Quando  me  peoao  e  völ^ome  d*alomo 

30  Qaanto  serft  fer  e  forto  lo  f^mo, 
Qiiando  Fiel  de  Deo  omiiipotento 
Vera  «ia  eel  per  yiiigar  la  v^nto, 
B  qiiaod'  e'  ö  pervegnir  a  qiiel  porto 
K'el  m'  a  lor  e  parlir  dp  ti  Ii  niorto, 

3ö  E  pur  de  dol  e  do  giandc  paura 
^tmo  e  sospir  e  plan^'o  oUra  mesura, 
£t  tanlo  me  par  eiia  dur  novella 
K'eo  no  tel  pos  cuitar  ciid  la  faTeila; 
KVl  oon  ö  homo  ke  aoto  el  cel  vifa 

40  Ke  lo  poes  cuitar  en  niya  goiia. 

Dond'  eo  te  piego,  bei  compagnon  me, 
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I'ur  per  l  auior  del  dol^o  Segnor  De, 

Ke  tu  no  debe  arer  anca  speim^ 

De  hr  qai  tropo  loDga  demonii^a; 
D  4^  Mo  migomieiitre  e  cerlo  ne  debe  esfo 

Ke  U  moHo  te  ata  molto  de  preue, 

M  «oct  sftTrti  n«  lore  nk  [1]  pooto, 

K*eU  reii  eon  melto  graa  Iriampho 

Per  torte  fora  de  afa  rita  preseoto, 
JfO  La  quala  gran  parlo  engana  de  la  9ento. 

Dondo  te  prcgo  ancor  da  part  de  Jesu  Cristo 

Ke  loe  *ie  sempro  grainn  e  coniristo 

I)e  Tofense  tue  e  de  Ii  peeai, 
Li  quaii  contra  Den  tn  :il  as;,;, 
oi)  Pensando  e«  lo  (o  cur  ciin  gran  fervor 

Cum  qiiel  sera  dulor  sovra  dolor, 

Quando  ?era  Tora  e  'i  ponto  e  1  di 
R'el  me  aeri  nietter.  parttr  da  ti, 

E  Tar  parCtpoii  de  qni  el  porao, 
60  Quando  el  Re  de  gloria  I  ^aigar  el  mondo; 
Mo  ben  ao  e*  k*al  noaCro  partimeiito 
Serii  meater  pipol  teDyoaaineoto, 
EDper^ö  ke  tOTra  el  corpo  morto 
De  longo  kmpo  n'  e  yitaa  la  aorto, 
6£»  Ke  la  peyor  veala  k*eti  la  ca*  sia 
Via^amentro  entomo  g'e  cosia, 
E  senpa  denioninpa  e  trijia  aleiina 
EI  Ii  porta  e  mes  en  sepcilt nrn. 
Donde  en  quer  ora  im  molto  crojo  drapo 
70  Si  fe  firä  doiiä  per  la  toa  parte, 
E  torsi  ancora  qiiatro  bra^a  de  terra» 
No  «biando  en  ti  plul  pax  gnerra, 
De  qni  el  di  tu  k{  reauaitar, 
Qoaado  le  tube  del  eel  k  aooar. 
75  Et  e*  rncaiin*  ö,  bei  dolfo  conpagnon,  76' 
Dt  ti  partir  cun  granda  «fliction, 
Per  ander  in  ona  lal  partia, 


mBJ  io  »tMM,  o  M  dok«  wmpHguu,  ini  partiru  da  le  con  gninde  «flUiioae.« 
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Dond*  eo  oo  bo  Io  camiD     la  via, 

tii  DO  me  lo  aai  nooatnr  dir 
D  90  Per  qutl  lentero    me  deb»  tegnir 

It  mason  k*  e*  6  trow  ti  wn, 
S*ela  ser&  de  |rli>na  nh  de  pena;  . 

$1^  HO  Ol*  Ii  valer  lo  deabatro 
Ne  an*  ferir  lo  eo*  per  lo  pluoia^o 
85  K.  el  nu  cuvegna  farme  c|ael  Tiafo, 
Quando  per  mi  sera  manda  el  niesa(o, 
No  sapiando  in  alg:(ina  mestira 
S"  eo  poso  andar  ne  mal  ne  ben  segura, 
Ne  tu  no  me  porai  dar  urica  tensa 
90  La  qoal  me  Tiya  un  sol  gran  de  lenU« ; 
Dond'  el  eor  me  sospira  a  gran  rason 
De  queste  eoasot  oi  dolce  compagoon ! 
E  removoa  ognooeana  üiiga, 
Par  eo  no  poso  alaro  k  eo  no  tel  diga 

.  ■JA'* 

98  A  que  poHo  eo  e  ti  veremo 

De  Tovre  le  quäle  diu  fiite  averemo, 

Dond*  eo  en  veriti  s)  tel  prometo 

Segnndo  el  mal  e  *1  ben  k*  e*  6  comeiao 

K  en  quella  terra  e  l'istk  e  V  infenio 
100  El  serä  presta  la  ca*  c  Talbergo, 

De  qui  k'  e*  6  tornar  a  stä  cun  ti 

En  qiiel  fer  e  tanlo  forto  di, 

Quando  vera  eö  dal  cel  Jesu  Cristo 

Per  yuigar  segnndo  kVl  e  scritOj 
los  E  Ii  sera  Ii  libri  arerti  tuti 

De  ToTfe  de  Ii  boni  e  de  Ii  justi 

Daran^o  Talto  D«o  omnipotento* 

De  qaal  ai     tremar  tnta  la  9ento; 

DoDd*  OD  queH'ora  Dui  al  trofaremo 
110  Logo  [od]  lo  qoal  noi  aempro  ataremo, 

Mo  o  de  boD  o  de  mal  k'el  ne  debn  earo 

Li  libri  ben  V  4  diro  en  manefeato, 

100  Cod.  Bl  ffra  vh"  potrebbe  ialt^iidersi  ei  trrri ,  ma  «  chi  si  riferUce  il  proiM« 
elf  Arri»<bii*i  qutndi  un«  congeUW««  w^Mi9  tarn  Ititera 
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Li  quali  nui  avremo  en  qnel  ponto 
Scripti  e  nilncai  per  met-o  ei  fronto 
1)  1 IK  E  ben  da  Ii  enaoyo  te  so  dir 

Como  no     a  yamai  pla  da  nu  partir, 
Siando  tuto  *l  tempo  comunal 
D'eiifra  mi  e  ti  lo  ben  e  'I  mal; 
Dond'  eo  te  prego  molto,  •*  el  te  plu, 

120  Ke  tu  devotemente  entende  en  pes 
Zo  ke  de  qoel  901110  te  dir6 
Per  lo  me  ben  gni[D]iiieDte  e  per  lo  to> 
E  bI  te  prego  ke  qneete  perole 
Ke  ta  le  tegDo  en  ti  e  sapiate  bone, 

iZ$  K*eo  to  prometo  beo,  e*  to  le  terte, 
Ke  fa  pena  d'infemo  ta  non  avrai; 
La  scriptura  el  dis  senva  mentir 
Ke  "I  mundo  e  la  ferra  v  "!  iii;ir  de  tran&iri 
Lo  eel  plegarse,  e  fo  sol  t  la  luna 

130  Perdro  sv  de  el  splendor  de  soa  iiaturMi 
Et  aiicor  en  quel  di  tauto  fer 
St  de*  cayir  le  stelle  fo  dal  cel, 
Li  Angeli,  Ii  Arcbaogeli  divini, 
Li  Trooi,  le  Po«stae  e  Ii  Sempbyn, 

135  Tuti  duramente  de*  tremar, 

Qoand^  el  Segnor  De  verii-gne  (oignr, 

Biiper^ö  ke  gran  Ihme  de  fbgo 

De  ceren  sirn  per  ogna  logo 

E  tompeste  e  gla^n  e  nero  e  vento 

i40  Per  ardro  e  eonsaairo  tnla  pento, 
La  quala  per  Ii  sot  mortai  peceai 
Da  .lesi'i  Cristo  sera  condanai; 
Ve^u  mai  nu  fo  m  imea  hc  verä 
I  n  <;orno  tanto  fer  com  quel  serä 

14t>  K.  N  el  no  tnent  la  santa  sorlptora. 
Li  percaor  tant'  avrä  g^^n  paura 
K'  igi  voraro  sempro  a  la  aoa  voja 


116  Cod.  m  ftrOt, 

llO  r«rM  fMtmmt*,  che  nmimM*  U  varto  fiMlo. 


Aver  iiia[D]tt  herbe,  raiae  e  foje, 
A     k*  igi  avese  per  an  toi  dl 
D  ISO  Steganto  cn  qneata  [vita]  a  Deo  aervi, 
Kh  II  HO  8^  k  trevar  a^  bon  ra* 
Ke  posa  pliii  acrrir  nk  efendro  ■  De: 
Sanamentre  enlend)  qneata  parola; 
*1  jnsto  mal  n*^  M  re'  far  oTra  bona, 
155  Dondo  pi^uai  a  qitigt  cativeg*!. 

Ke  lio  serü  trnvai  iiiiindi  ne  begil 
Enpcrco  k  igi  lirä  inetni 
Kn  lo  pi  nfiiruio  d  » iiieriH»  tuli  nui, 
K  sempru  mai  sarä  Ii  höh  earena 
160  En  qiiel^  oribel  e  tenebrosa  pena. 
Et  tanto      starft  pur  «  dir  Ter 
Cum  Jesft  Cristo  en  cel  ä  permaner. 
Da  tote  qiiatro  parte  del  moodo 
Pirft  aoni  le  tnbe  entorno  eotomo 
I9S  Da  l'Angeli  lanU  de  l'aito  eel, 
Le  qnnle  I  far  le  remor  tanto  fer, 
Sl  eomo  dla  e  narra  la  raxon» 
Re  per  toto  *1  mundo  oldtr  a'  i  '1  aon, 
Et  en  qnell'  ora  1*  aneme  de  Ii  niorli 
170  A  retoniar  tote  a  Ii  propri  corpi, 

E  po  s'  ä  coiivociir  tiife  en  im  sciapo 
Kn  \n  iiubei  *a\  (Ii*  .lo.saptiato, 
E  Ii  oldirä  quell»  Kentcnli:i  d;ir, 
Ln  (|tiala  mai  ea  no  s'  a  i  evoear. 
175  Oi  desaia!  bei  iloir'  amigo, 
Qiie  derrä  far  lo  miaero  catifu, 
Lo  qual  aera  «iompro  mai  nurigao 
Pur  en  malvasilü  e  en  pecel» 
Quand*  el  tera  Ii  Ang^eli  arer  paara» 
ISO  Li  qnali  no  fe^  onea  offenaion  alenna? 
Molto  porl  etro  dolentro  e  gramo 
De  ^  k*el  wnk  fato  tal  gnaafno, 
K*  el  non  I  trovar  aen^a  neann  mentir 


lea  Coli.  «Mr  §ml  «Ml. 
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Ne  par  s6  mar  ke  lo  posa  scondir, 
D  181»      tanCo  afri  tnti  a  dir  de  so  eargo 

Ke  pur  de  la  mltk  ge  baslarave* 

0  deiafft!  o  dexaift!  Segnor! 

Que  devrt  für     dir  lo  peeeaor? 

0*  ae  defrA  nnea  redar  aaeoDdro 
190  DaTan90  el  [toj  conspeeto  ea  tnf  e]  nando? 
qaala  eitü  lo  tert     qual  logo, 

Ke  la  toa  mau,  Fijol  de  Deo,  nü|IJ  trovo  ? 

Eeiaiinleu  de  lo  protundu  (l";ihisso 

Tu  \V]  ai  tirar,  segundu  k  el  e  scrito, 
195  Ne  ca  au  g'n  valer  lo  so  regojo 

Pnr  nna  sola  gamba  de  terfojo, 

Per  amor  k'  el  sia  re      dnx  ne  conto, 
el  DO  eoregna  »  deseoTerto  iroDto 

A  tina  a  tma  ben  rendro  raxon 
200  D«  tut'  afote  le  aoe  offeiiaion 

En  reeevro  el  oierito  da  t!, 

Segoodo  k*  et  aTHi  fiito  e  nieri; 

Rir  ^  ben  Tero  ke  lo  Re  glorioao 

A  9oigar  sl  pari  en  croxo 
208  Segnndo  ke  dal  povolo  ^u^ 

El      fo  mea  e  eondeoipnä  per  re', 

E  H  serA  Ii  clavi  e  la  lano» 

E  Ii  spine  e  la  Corona  santa 

K  1  axeo  e  la  fei  e  I  i  s|i(mc'a, 
210  A  confundinienln  et  :t  vorgoiica 

Do  II  ppcaori  luti  qtiaiiti, 

Li  quali  nun  ama  Deo  ne  Ii  soi  aanti» 

E  sorra  tiito  ancor  a  major  pena 

De  quigi  ke  noD  afo  ben  monda  e  Serena 
21 S  La  conscientia,  lo  cor  e  la  mento, 

K'  el  portaa  per  noi  Tenaiamento 

Famo  e  aeo  e  aepellio  e  morto 

En  lo  80  aanCo  gtorioao  eorpo ; 


IM  Pr«f«rirei  eorreggere:  Ite  gualo  cita  o  tera  ne  t/ual  iogo. 
tu  Ftrta^frti,  •  «*  i  datlTO  «iptoliTO  o»  eo««  Aleoao,  clteo. 
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Dond'  en  queU'  ora,  o  voja  o  no  Toja, 
D  220  Li  peccaor  tremani  cum  la  foja, 
Pur  de  la  gran  paiira  k  igi  avri» 
De  90  ke  H  soi  cori  Ii  Hc-usara. 
Ke      no  servi  al  Segnor  beneeto, 
Lo  qual  per  lor  sii  la  crox  fo  meso, 
Slt5  BipetaDdo  quella  vox  dmn», 

Ke  DO  temerft  11^  losenga  ne  l>olpina 

dito  od  parola  od  mei»9» 
D*<iii|>erftor»  de  duxo     de  pftpe» 
Lo  qual  donft  Cor  e  partir  Ii  bici 
230  For  de  H  Angeli  Sinti  beneifi. 
Toti  Ii  Angeli  t\  ^  star  d'atorno 
A  JesA  Cristo  redemptor  del  miiodo, 
Et  el  si  a  parlar  e  dir  a  trat: 
„Giiardai,  segnor,  yo  ke  portii'  per  Toi; 
23$  Trent»  dinari      fui  Yendu  d'arceiito 
A  una  forto  perversisssiina  i  ento, 
Li  qual  de  niolto  gran  galtae  nie  dayu 
Et  en  la  faya  et  en  lo  vis  mc  .spuava, 
Uigando :  *S'  tu  ei  propheta,  wo'  oel  di' 
240  Qual  To  quel  de  nui  ke  te  ferri;' 
Poi  fui  Üg^  a  un  palo  tiito  nuo 
B  de  brannte  verge  beti  fui  batoo, 
De  fei  e  d*  axeo  e*  füi  aberrao 
E  de  pon^ente  spine  eneoronao, 
%Vi  Le  coste  e  le  mane  e  ü  pei 
Si  me  dadä  Ii  periidi  i^iwi, 
Con  90  fos  consa  k*eo  [non]  aveso 
Per  alguti  tempo  nesim  peei  eomesao, 
M(>  solamentre  per  vostra  eaxoD 
2oü  Kn  |H»rtai  (|iie.sla  ^'•rau  passioti, 

K'  eo  ben  ateva  lauta  forya  aneora 


219  Cod.  0  iMii«!  o  no  tuti'i 

446  Sebbene  nnii  rni  sia  riuscit«  di  truvuie  U  funna  ciaäar,  pure  perche  coMWnmVm 
eUmologico  di  Wariwr,  non  osai  noUri».  Altri  ttMO  Unoroflo  tmbb«  «BMaKlo 

147  »Sebbene  io  noo 
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K'  eo  Ii  poeva  tnti  en  pij*ol*  ora 

Profnndar  diTMpo  el  meo  eonspecto, 

S*  eo  da  lor  defendft  me  Tolea*  etro, 
D  22(5  Mo  humelmentre  eo  mel  porteva  en  pax  80^ 

Per  retrarve  de  man  del  diarol  [rapax] ; 

Dood*  eo  eoa)  a  Ii  boni  vojo  diro» 

K*lgi  ae  deba  d*entro  toi  partiro 

B  Irarae  toti  da  la  parto  deitni 
260  Per  vegnir  cum  ep^o  a  far  h«  testa 

En  qije!  g^lorios  sanfo  reffiio, 

Lo  qual  si  g-'  a  apiesla  lo  meo  pare  lieiiegno, 

E  n  »vi  taiila  f^rloria  trorar 

Ko  hooa  noi  po  dir  iie  cor  pensar. 
26^  Kt  a  vui,  maleiti,  coai  digo, 

Li  quali  qo  me  voliai  per  annigo, 

Ke  rill  senea  demora  encontenent 

Si  ren  andai  en  qiiel  fogo  ardent 
K'  el  d  aprealao  at  diavolo  el  a  ta  aoa  eoaipagna 
270  Per  eroeiarre  aenpro  en  qaella  Itama, 

Et  adeao  adeao  ve  n*nndai 

A  ^0  ke  la  gloria  de  Deo  no  veyai, 
La  qoala  k  aprealaa  a  Ii  beneiti» 
Ke  de  la  deatra  parlo  mia  e*  6  miai, 
278  K*  eo  no  ?ojo  ke  Ii  impü  e  Ii  rei  81* 
Ve^a  la  ffloria  de  Ii  servt  mi'i. 
Oi  desaia!  oi  desaiäl  Segimr! 
Qiie  «li'vra  fjir  ne  dir  Ii  peec.ior? 
Mo       III)  porii  i;U  (nr  tu*  dir  unai  altro 
280  So  no  veer  lo  mal  so  en  ogna  parto, 
R  l)cn  serä  fora  d'ogna  penser  trati, 
Ke  pur  meater     B^ri  muar  Ii  paaai 
Et  andar  en  soa  mala  Tentnra 
Clin  Ii  diavoli  d'infemo  en  paatora» 
285  Li  qoali  al  T  4  anenar  en  nn  tal  paacol 
K*  el  no  g*  i  parer  nk  anel  n^  bto, 


1S4  »Mi  volessi  essere  dileto"  iu  loogo  di  „mi  foiti  volulo  dileudere". 

2tO  Cod.  <!■  Im  dextn  pMrf.  Ma  fa  rrm  iaaiea  cMaramcnte  In  giiut«  coliocasione. 
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M*  enan^o  g*  ä  parer  venin  e  fei 

B  tosego  amarissimo  e  crudel. 

Or  eomen9eiDO  t  dir  Ii  o'  [e]iD  lagi : 
D  290  Qaando  *1  Segnor  De  aTrä  seotentiüf 

Tnli  Ii  peccaor  a  qoella  vox 

Sl  8*  ä  tOT  d*  aTaD(o  el  Re  glorios 

E,  8*eo  HO  trovo  el  me  penser  enganao, 

Faeando  en  V  ora  tnti  an  cri  sl  grando 
29i>  De  yemei  e  de  sospiri  e  de  planto  81* 

Le  femene,  Ii  omcni  e  Ii  fanti, 

K'  t'l  no  lo  niiu  per  nesun  tempo  oldi 

Nr  on  mar  nr  en  terra  nn  somejente  cri, 

Diganto  ^ascaun  pur  de  gnuneca: 
300  »Oi  mare  mia,  dolentre,  maleeta, 

Perque  no  me  des'iu  enstesa  la  morto, 

l^mn^  k'eo  te  foso  ensik  de!  corpo? 

K*en  sl  forte  Ventura  e  en  sl  trista 

Ta  me  partnrisi  en  questa  Tita 
30$  Ke  qoanta  (ento  k  engeneraa  d*Adan 

Dond*el  me  foso  mcjo  ognunea  ^omo 
Esro  rostl  mille  Tolte  en  un  fomo 

Enan<;o  ke  a  tal  parto  foso  vegnü 
310  Couiy  sunt'  p'Holentro,  malastrü, 
Enporfö  ke  yam.ii  liura  alguna 
Eo  no  savero  ke  sia  bunaveotiira, 
Mo  scmpro  tirö  qui  marluriä 
0  voja  o  no  Toja  a  mal  me  gra." 
Aticur  te  diro  eo  qval  sera  el  Termo 
Ke  i  ä  maniar  le  came  en  fin  al  nervo: 
Qoa[n]d*  igi  i  pensar  en  la  mento 
Ki  i    perdik  la  ora  e  U  dl  e  lo  tempo, 
La  oMgi  poto  far  cum  Deo  tal  mena 


MO  .U  ov«  «bkMDio  latdiilo.«  O  fort»  qvi  v*ha  etenpio  dell«  desinenta  dell«  prima 
|.liirale  prcpoita  al  veiLo,  conie  taltodi  nal  bargaaaaco:  'm  iagässtmgtm,  ital. 

la»ciammo. 
311  ('od,  nuirturiaa. 

SiUb.  a.  phil.-hist.  Ct.  XLVI.  Bd.  I.  Hll. 
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D  320  K'igi  oo  «eravo  inissi  en  qnells  pcaa, 

E  k*ele  no  derra  mai  fine  tTer 

Lb  pene  [*d]  le  qml  i  g^*  i  permanery 

TiBto  te  g*i  eendrar  lo  cor  d«  foror 

Klgi   aelopar  par  de  dolor» 
3£tf  Hamando  fi  ouseri  dolentri 

Le  'cane  enfina  Toti  can  Ii  denti, 

Bnper^ö  k^igi  reri  aaoai 

Tuti  Ii  demonii  malfaai. 

Li  tjuali  scrfi  ni<^n-i  phi  ke  carboQ 
330  Ke  Teg-nira  a  torji  a  iin  a  tin, 

Per  inenarü  en  quelle  ^reve  pene 

Fortomente  ligai  cun  g^ran  eaene 

L4  o*  se  trora  de  tal  guisa  rermi 

Ke  no  mor  per  istao  ne  per  ioTerni» 
335  Mo  si  cum  Taigoa  iiorixo  Ii  pisi 

Goal  ftao  en  fogo  qnigi  venni  maleiti  8%^ 

El  eoaCiDgaibel  i  la  flama  e  *1  fogo 

Ke  noito  e  (omo  aempro  ardo  en  qvd  logo» 

Mo  ODperpd  ke  du  aemo  ben  aegnri 
340  Ke  Ii  dolealri  miaeri  peceaori 

Sempro  permari  eo  qoella  pena 

A  lo  80  fato  metemogr'omai  cera. 

E  digcai  de  [ijUflla|  L:lf>rt;i  beaa. 

La  qual  a  Ii  justi  homini  e  aiiristaa. 
345  Ben  sapiai  per  fermo  e  per  oprtefa 

Ke  tant  avrä  Ii  boni  gran  legreya 

De  90  k'igi  serri  al  Segnor  De 

E  preso  la  soa  crox  e  cege  dre» 

K*ent[r]o  '1  cor  i  i  frij^er  ultra  pato 
3j{0  Por  de  letitia  e  de  gran  aola^o» 

Pregaodo  lo  Segnor  ke  beneiga 


SM  Cod.  en  quet  fogo. 

SU  CBi.flMMM  ftiaud  eert,  eh«       dtl  («Ite  ialatelligibile.  H  liavt  amta««alo  4i 
f  Ib  y  tat  ditd«  Ift  ItsioB«  da  m%  «taoiptta  •  eh'  io  laterpratot  »MlGaattfi  omf 

cpra,  auggello,  non  ne  pariiamo  p'ihf. 

S49  »Friygor  di  gioja"  e  ua°  e>|»reMioae  alquanto  atraua;  ultra  pato  =,  oltremodo. 
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Lt  mare  e  *l  pare  k*en  si  diirä  faiga. 
Quaado  *1  Segnor  Deo  U  avrä  beneü 
E  k*igi  aerä  for  ile  la  ral  partii, 
D        El  g*&  corir  eseoniro  «ud  gran  canti 
Lo  Psr  omaipoteato  e  Ii  toi  nnti 
E  \t  Yertae  del  cel  gloriose 
Can  If  conftloal  e  eoa  le  croMt 
Ni'  an  no  cuit'eo  9*  k*el  ge  romagna 
360  San  Michel      !a  g^ran  soa'conpagna, 
Li  quali  scrä  soffiindo  k'e'  ö  enteso 
Vestu  de  cote  Llant  he  pliil  ke  nevo, 
Portando  for  dol  brol  de  paraiso 
Per  volunta  del  Fijol  de  Deo  »ivo 
36l>  Nobel  Corona  de  rose  e  de  flor, 
Le  quäle  mni  no  perdo  el  so  color 
E  de  »iole  e  de       molto  bcgi 
Per  corosar  qaigi  kamleri  aoregi, 
Li  quali  arri  ea  lo  so  froato  seripto 
370  Lo  segao  de  la  croxo  de  Jc^ft  Cristo 
Aacor  eneoatrar  Is  Vergen  Maria 
Sl  ge  veri  can  grtnda  eompagD[i]a 
De  vergini  e  de  vergene  donyelic, 
Cantando  le  sequentie  molto  belle, 
37S  La  qiial  ciin  lo  dol9o  Fijol  easeaibra 
Si  g'a  nu  nar  tiiti  en  qiiella  texenda 
Siiso  »Ml  la  porto  del  cel  heneeta 
Cun  tanto  gaiidio  c  cun  tanta  k'greya 
R'el  no  se  po  dir  ne  oiiilar  ne  scrivro, 
380  Seguado  ke  Ii  Santi  parla  e  diso, 
B  (aseaiin  g'avra  la  carta  scrita 
De  qaella  gloriosa  santa  Tita, 
Ea  la  qoala  ^aoiat  oiorto  no  regna 
Ni  eonsa  alcana  c*al  so  mal  pertegna, 
38K  E  po  seri  en  aniaia  et  en  corpo 
TaCi  glori6eai  dal  Segnor  nostro, 


3S9  Cod.  ga  romaffna. 
371  Forte  gHContra, 
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Contemplando  I«  toa  figiira, 
La  qoala  resplendo  plai  ke  sol  lana 
B  teiit*^  deletevolo  da  reer 
D  390  Ke  neaon  homo  de  cano  el  po  aaver; 
Ho  eDper96  k*el  h  bcn  gran  besog^na^ 
Or  De  pregeno  tafi  la  dol^e  Dona 
Ke  preg^o  lo  Segnor  Dco  beneeto 

39S  K'el  ne  dehia  cn  qaesto  nostro  corso 
En  Ii  iiostri  eori  Tamor  so  doiro, 

Afo  ke  nui  posamo  lar  e  volir  84* 
Quelle  conse  ke  ge  sie  a  plaser, 
Per  le  quäle  nai  siamo  colognt 
400  Ei  di  dei  fvt'is  conlogai  can  U  biai ; 
Amen  Amen,  Cristo  re  bei 
Aneot  en  qneato  dl  Tabia  ordeni. 


ftella  ctlacUk  4elU  vlta  aaiaaa. 

Un  9orno  d'afosto  dre  maitio,  84* 

fo  en  la  feata  de  aanto  Martin, 
Penaando  41  co%  41  me^o  et  en  le  fin 
De  la  fira^Uti  de  l'oin  eatifo, 
S      Penaer  me  prea  de  ditar  an  aermon 
De  la  Tita  e  de  lo  ata  del  miaer  om, 
E  gracia  n'aba  Talto  Jesu  bon, 
E'l'ö  complir  pur  de  vcrasie  raxon. 

Dondo  a  vui,  ke  qucsto  mundo  ainai, 
10  Merc^  ve  clamo,  regni,  si  m'ascoltai, 


SM— 98  Maaca  il  Terbo  cht  r«gg«  r  loeiMtiT«  mmor.  Vw  h  d*  I^fer«       tu  dt» 

o  k'  et  debia  dar. 

6  De  la  ata.  A  dir  vero  in  Jacoponp  (Itbro  f",  salira  2")  trorati  la  «lata,  pure  poichi  il 
eodice  itgfff  tta  e  non  »tada  o  itaa,  parremi  leciU  la  Uev«  corrtsioM. 
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E'e*  6  spenn^  enl  Re  de  U  büd 
Ke  TQi  tornar  re  ii*tvl  mejorai. 

0  hom,  hooi,  or  eomen^emo  a  dir, 
Or  penaa  ben  ki  to  ei  cun  gran  sospir,  84^ 
E  ifi  E  qual  ttt  fusi  e  qual  tu  AV  vegnir, 

Quaudo  tu  [dej  questa  vita  t'äi  partir. 

E  s'cl  t'e  contra  cor  taato  pensar, 
Ascolta  e  tasi  c  bsami  parlar, 
Ko  sper'  in  Deo  del  cel,  ki  no  n'apar, 
20  K'eo  te  16  aocui  per  tuto  ben  cuitar. 

Ma  en  primament  Deo  a  la  aoa  figora 
Si  ie  crei  e  fe'  de  terra  pura» 
Poi  ta  peeeaai,  fraget  ereatura, 
Dond*  h  corrota  ognanea  taa  aatur«. 
2if       Fora  del  parais  ddieial 

Td  fusi  cap a  per  quel  pecei  mortel, 

mai  do  g*ü  tornar  plui  sen^a  fal, 
Se  no  eun  gran  fafga  e  enn  gfran  mal. 

De  dl  en  di  poi  da  quel  teutpu  eo  ya 
30  Seinpr'e  cresiia  la  loa  IVa^iütä, 

Dal  CO*  a  Ii  pei  tuto  ei  plen  de  peccäi 
M  *n  ti  no  ^  ni^     ne  lialtH. 

Mo  qual  sta  la  rai^  e  la  somen^a»  85* 
La  o'  la  toa  miseria  se  conmen^a» 
35  Eo  te  Vö  dir,  ni  oo  miga  en  creen^a, 
S'el  8er4  Ter,  enl  eor  tu  te  Tenpensa. 

En  on^asai  deaconpa  e  vU  fosina 
Tu  fnsi  fiibriei  d*un«  pescina, 
La  qnala  h  fant  oribel  e  me8c[h]ina, 
40  Ke  Ii  nei  larri  a  dirtel  no  a'encHna. 

Mo  8*tu  fti  ienno  aicun,  ben  poi  cognosro 
K*el  fo  loamo  mareido  e  eorroto; 


18  La  Ic/ioiip  tiel  codue  potreMie  iiid'iidei s!  eosi:  .quaudo  parlirai  da  te  quesU  vU»*, 
louu^iuuti  ue  chinra  ae  esatta.  Preft-rü  ag^iug^aere  la  prepoiisioM  de.  M  «Tereil 
veno  eodecMillabo,  ai  ometta  tu,  o  si  pronuaci  quand'. 

17  Cod.  penser. 

80  Cod.  tmipro  orr/v«. 
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Andern  enan^o,  e  qai  fa^emo  gropo, 
Ke  da  strsTol^  qnesto  hugo  h  sof  o. 
B  4S       Lo  fragel  corpo  U  0*  ta  albergaii 

0  oto  misi  e  pla  tu  tormentasi, 
Per  un  ril  porto  poi  tu  trapasasi, 
E  povro  e  nuo  al  mundo  decliniLsi. 

Senea  mentir,  asai  desoonco  fanto 
50  Tu  fusi  da  veer  en  quelTora  cando, 
E  ben  lo  so  ke  io  primer  caoto 
8i  fo  sospir  e  p^mei  e  guai  e  planto. 

En  questa  rita  mtsera  e  eativa  85 " 

To  iQ[a*]  alerii  cun  grau  fiiiga, 
!(K  Speae  fiae  quella  ke  te  aoriga 
Pur  de  dolor     morta  era  nh  Tiva. 

Mo  qnal  fo  el  giücrdon  k*  a?o  da  ti 
La  mar  e  *1  par,  Ii  qnali  oort, 
Se  00  peaser  e  briga  ognuooa  dit 
60  S*  altro  ta  sai»  per  Deo>  tu  me  lo  di** 

Mo  eo  so  ben  ke  altro  ta  no  sai» 
Se  no  penser  e  briga  pur  asai, 
E  forsi  ancor  per  ti  i^-g'i  damnai 
En  le  pene  d'enferno  sempro  mai. 
65        Tu  bei  eofrnosei  en  parto  e  forsi  en  lato 
Cum  lo  to  corpo  rendo  amabel  fruto» 
Piocli  e  Termi  e  fango  molto  bruto 
Enxo  de  lei  vivo  e  morto  al  pestuto. 

Mo  [en]  l'altre  creatore  h  de  vaagoo 


45  »Qui  facciam  Mdo*  val«  •  dir«  ,i«rpaMiRiBO  «om  qaMio  «i^oanlVt  eli«  U  tMer« 

i  bfllo-. 

46  Piu  naturale  sarebbe  Eoto. 

49—80  L«  dM  «lUne  voel  mbo  a»!  codlet  al  ilitadite,  di«  •  «ala  peaa  ti  I  eggoDO«  aft 
io  m^afSdö  d*aT«rle  bea«  diclfrata.  La  prim »  fmo,  i  ebiara  •  |ia4  aaMlIartt  araga 

«siUziiitii' ;  nia  In  seroiida  iion  c  punto  sodisfacente. 
se  Ctrl.  Pur  de  dolfor ,  U-zione  chp  si  p(tfrv!itie  difemteri' ;  ed  anii  non  sarebbe  wnia 

fwru  «d  alTetto  dir«  eh«  I«  »ladre  per  la  doicesca  del  tiglio  ai  strugge  ed  e  couie 

•cnivfva.  Se  aon  che  qui  il  procediaiaat»  dal  diaeorao  vvole  ehe  st  ricordiao  non  lo 

giiU«!  aM  !•  anarfliae  dt«  il  fi^llo  cagieaa  al  gaaitori. 
ßS  Tu  bei  c9gnotci  Jkvm  COMDael*   cfr.  R  IW. 
e«  aSacon  da  lui.« 
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Mou«iB«oli  «aUehtdldtalvItt  iteilaoi. 

E  70  Lt  cirno  e  Tosa»  la  Uat  e  *l  coramo, 
Mo  tu,  triat*  omo,  «i  pepo  ke  loiaio. 
De  Ii  00  po  homo  onsir  so  no  cum  dano. 
Tn  ei  tal  eome  lo  monameato, 

Ke  de  fora  ^  bei  e  pueolento  deniro; 
7«»  For  de  lu  boca  e  dei  uaso  si  t'enso  , 
Consa  ke  ben  demostra  el  conrenento. 

Da  ti  nuja  bona  vertu  proce', 
Mo  tu  ei  traitor,  fulso  e  re*; 
Guärdate  d'avau^o  e  guärdate  de  dre, 
80  Dl  toa  colpa  e  guardate  e  tornate  a  De. 

k  tot  Tito  h  Ul  ettm  h  T  ombria« 
Ke  tosto  per  e  tosto  torna  via, 
Ki  (o  no  ere*  le  penia  gnm  foÜa; 
Dolentro  l*om  ke  eom  si  se  6al 
8$-      K*ela  prometo  molto  e  pooo  atendo» 
E  lo  aegro  per  lo  blaneo  si  te  Teado; 
S*  to       ereer  e  preaderai  lo  so  coasejo» 
Dal  monto  al  plan  tosto  porai  descendro. 

£  quamvisdeo  cun  p:raii  iaiga  e  cun  gran  dol 
90  En  quella  vita  dla  te  da  un  fijol, 
La  morfo  ven,  sia  pur  qiial  el  yoI» 
E  sabitanamente  si  tel  toi. 

Tu,  miser  om,  cun  gran  sospir  lo  plaiiyi, 
Altri  n*e  legri  et  altri  sl  n*^  grami; 
05  Spese  fiae  ii  pi^oli  e  Ii  grandi, 
8*igi  g*i  creer,  troTara  tal  gnaagni. 

L*  DU  dl  te  fii  legro  e  Taltro  tiisto» 
Lo  tei^o  poTTO  e  *1  qnarto  te  fa  rieo, 
Lo  qainto  mato  e  *1  sesto  maistro; 
iOO  Qnel  i  biao  ke  servo  a  JesA  Christo. 

K*  en  toto  *1  mundo  nuj*  omo  se  troTS» 
Ke  sia  si  forto  n6  de  sl  gran  prora» 
K*  cl  n  aha  al  di  consa,  la  qiial  no  gc  nusa, 
0  sia  per  fato  o  per  dito  o  per  ovra. 
lOtf       Dond'  el  no  s'  i  bon  fiar  al  pestuto 


77  Froee*  pproced«*. 
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En  questo  mundo  payolento  e  brata» 
K*  el  dk  la  flor  lA  no  po  dar  el  froito» 
Ki  g*i  creer  hod  andari  ello  a  anfo. 

Or  peoaa  e  guarda  e  cqd  ti  d«  raaona, 
E  liO  B  prendi  quella  parCo  ke  aia  boDa; 
La  Tita  k  brera  e  tosto  t*abaiidoiia, 
Plui  ke       Ter  frag-ila  hi  h  persona. 

S'tu  vifi  aucoi'  tla  .]\.  agiii  en  sii,  87' 
Tu  perdi  el  seno  e  perdi  la  vertu, 
HS  Lf  iiKin      trema  e  devente  eauu, 
Ke  da  brijfar  «  un  ;ilfri  no  e"  tu  plu. 

Li  fijoli  e  Ii  parcnti  t'avilixo 
E  Ii  toi  fati  toti  g'en  surisso, 
E  spesse  TOlte  prega  Jesu  Cristo 
120  Per  la  ioa  morto,  oi  tapioeUo  tristo! 

Digando:  ^Oi  morlo!  mortol  noito  e  ^orno 
«Toto  lo  tempo  aempro  vai  ta  entomo; 
«PeFchl  no  toi  ta  queato  de  ato  mundo 
,,Ke  tropo  ata  la  vita  aoa  de  longo?* 
Itij       Con  gran  reproei  e  eun  gran  aearaiti 
Lo  berro  e  lo  mau^ar  igi  te  dk, 
E  tknto  com  tu    la  vita  e  *i  Iii, 
Molto  g-e  par  de  ti  en  briga  la  e«\ 

i30  Ne  *ii  pla^a  m''  ii  easa  ne  'n  Tia; 

S'tu  uianf^'^c  uu  paii,  (juatro        vis  ke  sia, 

H  quel  c  (jueslo  pJir  k'ijri   1  ceto  via. 
K  uosi  ne  sta  scguro  e  franco, 

Aitresi  ben  s*  tu  ei  veclo  cam  fantOf  87^ 
13^  Ke  'n  questo  mundo  tu  no  poi  afer  tanto 

Cadeao  qualke  conaa  non  te  raaneo. 


108  Ä  nio  «ad  asciutto"  lucuiiione  avverbiale;  o  furae  atuto  .Mciatto*,  predicato  4i  ello 
III  aHii  la  |»artoaa  pii  tng^t  ch«  Tctr«.* 

118  8a  la  laatoM  Mb  h  «rratei  dana  a  dire:  ,8i  fasno  baffe  da'fiifi  tnol,  I  fMU  tooi  aoa 
loro  sorriao*. 

1 19  Cod.  prr^o. 

129  Questo  rerto  maiica  nel  cudicr. 

130  Cod.  Nfl»  Wa  «en  cm«. 
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NoBWMli  Mlidii  A  4M«tli  ildJtii. 


m  pur  QO  so\  di  tu  non  ai  pax  peifMta; 
Ancoi  tu  e*  san,  domu  te  dol  la  totta» 
Una  tH  feTra  en  leto  te  peta» 
E  i40  De  di  en  dl  la  morio  al  t*aapela. 

I  amiai  Ten  e  corro  Ii  panati^ 
Pur  a  la  toa  roba  tnti  ata  ententi; 
Se  for  de  lelo  viro  mai  tu  enai» 
Tal  De  per  legri  ke  'n  aerii  doleotri. 
145      Se  per  rentura  lo  priveo  ge.ven, 
L*iin  ae  ge  fii  denany o,  gl  lo  ten. 
»Meser,"  90  dis  „el  dormo  e  stage  ben; 
„Doman  veri,  ke  mu"  no  se  coTen.* 
El  se  f^e  (oiüa  la  secunda  rolta, 
läü  Ig^i  si  ge  serra  forsi  encontra  la  porta, 
Dig^ando :  „tl  par  ke  vui  vojai  a  for^'a 
«Eoan^'o  termeoo  far  la  pento  morta. 

«K'el  A*«  s?a  aaca  qaella  malatia, 
»S*el  plaa  a  Deo,  ke  perig:ol  ge  sia ; 
ISS  «Mai  al  vostro  gra  eeni  ai  di  ne  maria 
»Per  Ii  dinari  k'en  man  ve  ne  Teria* 

»Mo*  Ten  tomai,  meaer,  no  ?e  reereaca; 
»Ko  f*i  mester  plni  d^avAr  tanta  fre^a, 
»Ka  a*el  TOri  €*omo  per  roi  tramela 
160  «Ben  g*k  mandar  la  dona  on  meto  engteaa** 
E  forai  en  qaella  tu  al  Üi  morir, 
E  toa  eolpa  al  prdveo  no  ii  dir; 
Le  on'e  toe  tote  al  departir, 
O'ke  tii  sie,  seiupre  t'ä  dreo  regnir. 
165        E  hen  niel  cre,  s'  tu  mcl  voi  creer: 
Pur  k'cgi  al)i\  la  pecuuia  e  l'aver, 
Del  to  spirito  poco  g'a  caler 

Mo  sai  tu  quanto  qael  arer  te  f^oa? 


147  älmge  ^gli  st«"  ciop  ,ei  sU  bMfl«. 
1S7  Cod.  unca  no  ve  recretca, 
laO  «La  mogiie  latadart  «IIa  «toH«  «a 
169  Haaea  nel  C«aie«. 
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E  170  Non  &-gi  foni  dir  ea  U  fite  m 
Tuto  p«r  Deo     per  Vtafiam  tot 
Cim  nl  oxel  no  portasio  n  b  coi« 

Ho  ento^Q     ? estir  to  rieke  cape 
De  grtndi  wn%  e  de  graDito  aeariato  88^ 
175  A  quella  endata  for  per  me*  le  pla^e 
Fafando  a  altri  de  greTC  manacc. 

>iu  quisti  e  ü  cerii  e  le  caaüele 
K  if,!  oferis  per  levurte  de  pene, 
Mo  iiiaiojiiient  e  le  moHal  riiene 
180  Ke  t'ä  ligar  le  mane  de  dre  le  rt  ne. 
Sen^  remission,  misero  catiro, 
S*ta  mori  en  quella,  sl  como  m'^  de  tiso, 
Tuta  la  (ento  k*i  sofo  lo  cel  vivo 
No  t*aTO  dar  ob  eol  di  paraito. 
188      Mo  peaea  de  Irorarlo  ta  eoatoao 
EdAii  ke  Iii  ei  vito  e  aano  e  freaeot 
B  per  ben  far  Ii  Saali  ael  piometo 
K*el  Bo  acrl  oiai  tenpo  ae  bo  qveato. 
E  toto  90  ke  ta  ü  qoi  aomeBar 
190  Eb  ralkra  rha  tn  l'Ü  laeaOBar, 
0  aia  mal  o  beo,  bo  dobiter, 
Cento  tanto  plui  ta  ii*li  tronr. 

No  fä  Taler  sola^^o  deporto 
Ne  posanfa       fjel(;t  de  eorpo, 
195  Ke  tu  no  passe  lur  p<'r  l'oscur  porta  89* 
De  1  etiiprovisa  subilauu  uiurtu. 

Quan  tu  creerai  esro  plu  segor 
Ela  rera  cum  fa»  io  lar  e  'I  für, 
Ne  ge  rara  papa  'mperaor 
ZOO      dux     re     cooto  ne  Tafaaor. 

No  Vi  filer  pereaato  b^  «ooBpar, 


172  Atf  sembn  sUr  qni  in  loogo  della  p»rtic«lla  proBOBlnal«  9*' 
m—iao  Mob  $o  ricavsr«  aeoM  MdisflieMito  da  ^«ala  atraft.  U  laatoM  pami  al^al« 
fsaala. 

197^204  Sehhenp,  comp  dffto  nell' intrndtt/.ione,  wr  pnssn  forniare  sssonsnzn  con  or, 
c  lecito  supporr«  che  i  ver&i  199—20«  lieno  i  due  primi  deilt  ttrof«  »e^enl«,  ed  i 
versi  201—202  i  d^e  nlUaii  dairaalec«d«ile. 
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MoauiSenti  aaticui  m  diuietli  iUliaoi.  1  Ol 

K*el  DO  te  U^o  pela  tot  segnr; 
Toto  Vk  tor  dal  pi^ol  al  nenor, 
Sl  ben  lo  jnato  qaal  lo  peeeaor. 
E  tos       Ke  lo  so  areo  en  qoosta  mSaer  ntä 

Sempro  sta  (es  per  trar  aicuna  Sita, 
Tal  no  1  a^peU  tu  cai  ela  s'alica; 
Dolentro  l'um  ke  non  ä  penttson  drita! 
No  sai  i'o  ke  1'  altro  se  desera, 
210  AI  cor  te  fer  e  fetate  per  terra, 
Negro  devei,  e  1*  ocii  se  t'enserra, 
ertgo  plui  ke  tu  mai  fafo  verra. 
La  fama  ?ola:  „Morto  ^  ser  (.'uanno!** 
«Doo!**  dis  la  ^eato  ^como  D*i  grau  damo!** 
21$  L*amisi  cor  t  forto  reu  plangando  89* 
Tal  par  ke  *ii  creo  ke  n*&  tomar  rigando. 

Le  man  se  bato,  e  elana  eoa  grau  guai: 
,0  bon  puano,  cum  ta  ]i*ai  abaadonai« 
«Per  ti  DO  eremo  toli  sasteDteal; 
220  «Or  qne  faremo,  las!  malfasil" 

Tal  parera  ke  la  barba  sentir 
K  al  cor  pi^'o!  g^raoicza  ii  a  sentir, 
E  se-no  fos  ver^-on^a,  a  lo  trer  dir, 
Li  plusor  de  Ii  s  aro  partir. 

Digando  Tun  a  Taltro  a  plena  bocca: 
„Econe  grefo  fato  e  grera  aagosa« 


m  C<Hi.  taM, 

MO  AI  v«rM  aunca  «m  sillalM«  aapposf«  V^tr»  iTi  t«  determ,  latendl  dtlTarco  aoBiaato 
•I  rert»  SOS. 

2t0  Cod.  füiate. 
211  Depfi  „divieai*. 
ti%  Von»  tu  faf$, 

Sie  Se  am  m"  iagaMo,  «rfoilcat  »Tal  far  dM  a«  arepi  {dl  dolore)  ehe  lonerA  riieade*. 

218  Cod.  mai  ahandanai, 

221  Iln  f'iir-  ilel  VLT'«o  »'h«  per  ccrlo  errore;  non  mi  riuscl  pero  fare  ant  cong^etfiin 
Büdi&raceiile.  Deve  aignificare  atto  di  prande  dolore,  che  il  peosiero  e  «iniil«  a  «lueilo 
tette  aapr«M« :  «Tale  purri'aflliggera«oe  quanto  mai,  che  io  cuor  auo  ne  aeDlirä  pic- 
celi  graaeiBi". 

221^  Cnd./o/enyeiip«. 

£25 — 236  II  sen^o  di  questc  tre  strofe  iioii  m'e  beo  chiaroi  e  qaiadi  probabile  ch*io  abbia 
•bagliato  oeir  tuare  le  tirgoleU«  di  cituion«. 
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188  HK»*«fi«  • 

^La  pento  qui  la  mala  via  toca 
„Del  sepelir  no  ii  fato  negota. 

„L^amisi  e  Ii  parenti  tuti  ^  qui 
E  230  »£  le  caDdele  fate  ^  altresi, 

«Lft  sera  Teo  e  molto  ^  breTO  'i  dl; 
»Que  ^  de  8t*oiii  ke  no  fi  MpeUl?** 
'     pur  se  gol$a  de  lo  IQol  me 
K*  el  npa  tnto  quint  eil*  i  de  re« 
2SI>  La  yento  bat  e  toi  tonar  en  dre: 
Or  fia  sepell)  f  esto  per  Tanior  de  De* 

Tuti  par  k*igi  d*ii]i  eor  eia 
De  (arlo  mtiar  tosto  tlbe[r]gtrla* 
K*el  no  par  ke  la  toa  conipagnit 
240  Ge  para  unca  tropo  savoria. 

Mai  Ii  [)lusür  si  n  ä  '1  cor  düloros 
Ke  ta  uu  u  yä  soto  la  terra  ascoso» 
Digando  l'un  a  l'allru  ad  alta  tos  : 
„T)cu!  ([uanto  sta  sti  prevei  cun  le  cros! 
245        »Fia  mandao,  se  Deo  ne  benelga, 
„ÜB  hom  ie  qual  preatamente  ge  diga 
»Ke  tropo  afa  e  trepo  h  grau  triga 
k*el  ge  caja  de  raltroi  jaigi.«" 
Vegnm  i  Ii  pr^rei  e  le  crot  en  gran  fire^at 
2S0  Asai  gen  eor  per  porlarte  da  cerea» 
HO  ge  nos     plante  ni  grame^a, 
Se  un  gen  vol  ke  qiiatro  ae  n*  apreata. 

Et  a  gran  pena  aspete-gi  tanto 
Ke  lu  presto  livro  la  raxon  c  'I  canto, 
2^5  No  sai  tu  yo  c'ügu'uui  kva  un  gran  planto» 
Li  prCTci  e  le  cros  se  meto  enanro. 

De  terra  en  eollo  le  loa  rooito  tot,to, 
Ki  hen  po  andar  ya  no  s'  ä  niostrar  yopo, 
La  f  cnte  dre  sl  cor  a  tal  gualopo, 
260  Ke  Tun  a  faltro  m  pestando  adoso. 
E  tal  par  ke  m  molto  triste 


SU  PorM  «HMt'  «red«  «IT  «. 

248  «K  die  gli  e«|tite  dclPallriir  fallet,  rh«  aliliia  rigfuardo  al  dttif  io  allnil.' 
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E  ke  per  Ii  si  pregfo  JesA  Christo, 
K*eii  lo  so  cor  forsi  te  mtleiio 
De     ke  del  to  tn  nol  läge  rico. 
£  265       „Deo!*  Ah  qoellor  c*a  la  fosa  lavora 

„Que  fa  sta  fento?  tropo  sc  demora, 
„L'altrui  faiga  poco  igi  la  plura ; 
»Mal  aga  Tom  ke  plui  p-'ä  f;tr  drmora.* 

Vepnii     In  ^"ento  a  l:t  gU  si;i  santa 
270  Deo !  como  tosto  ia  iriesa  se  canta ! 
A  Toferir  la  presia  si  g'e  tanta, 
Com  el  ge  Tos  cent  agni  de  perdonanmi. 

No  eor*  igi  de  baaar  altar  atola, 
Ho  per  Ii  pei  apresta  andar  de  fora, 

E  Ii  ploaor  de  dol  par  k*igi  mora  91  * 

Ke  tn  no  ei     coverto  en  la  bora. 
No  po  igi  aver  en  gleaia  tanta  triga, 

Enfin  ke  *1  presto  tba  la  messa  Um; 

Mo  enan$i  e  endreo  sl  va  cvm  la  formiga; 
280  Tanto  ge  noja  el  star  en  og-na  p^uisa. 

Dii;ando :  „El  par  ke  questo  nostro  presto 

„En  cantar  l»»ii<;a  messa  se  dcleto, 

„SI  (lisp-l  rar  com*  el  dercs  adeso 

„Suscilar  el  morfo  dentro  "I  leto. 
285        »Mo  fa  no  g'a  valer  lo  so  cantar  • 

„K'el  perfo  lo  fara  suscitar» 

„Mejo  farare-l  s'  el  ne  laq-as'  nndar, 

„Ke  ^4  del  nostro  plui  n'avra  dinar.* 
Enrolto  en  una  soa  eativa  TCsla, 
290  Dita  la  mesa,  en  la  fosa  igi  t*aseta, 

Et  en  tal  fre^a  terra  ados  sl  te  ^ eta 

Com*  el  Yegnis  da  cel  fogo  e  tempesta. 

•    Nesun  gc  n*^,  quelui  ke  tn  plui  Tama, 

Ke  da  U  enan$o  voja  toa  compagna, 
29Ü  Mai  molto  de  tropo  star  litti  se  lagna, 

Doud'igi  seu  va  ke  Tun  l'allro  no  elama.  91^ 


298  Cod.Üiinite) 

2dS  Cod.  conto. 
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Maaiafi« 


T^,  niter  liom,  «ol  ronuuii  es  la  foMt» 
Li  Termi  manit  1«  cano  a  gran  for^ 
L*aiieiiia  triata  Votrt  en  eol  ne  porla, 
E  300  Qoigi  ke  ranao  d«  TaTer  aa  eoDfoiia. 
Or  rtt,  al  toi  Ii  aolafsi  e  Ii  iMgi, 
Ii  gnD  rike^e,  Ii  arme  t  Ii  eavagi, 
Andai  ai  n*«  alfrl  na*  toi  taaagi, 
Finit*  ä  *1  mundo  e  lirri  e  Ii  toi  agni. 
ZOH        E  biai  s'tii  n'esisi  a  tal  portu, 

Ke  tu  riü  avisi  a  l  anema  ne  al  corpo 

beo  nt^  mal  plui  eouio  im  venno  morto, 
E  cosi  questo  seria  algun  eonforto. 

Mo  en  questo  ^'ogo  si  pendo  uu  grefo  üio, 
310  Ke  tu  HO  fai  segundo  Deo  bon  trato, 
Li  diavoli  reo,  si  te  dise:  nScacho!** 
to  noi  poi  meodar  ke  Vä  pa  ntalo. 
Dood*  el  aen^  demora  el  te  ne  mena 
Cam  lo  eel  ligi  cun  iina  gran  ea^pa, 
8 IS  E  poi  te  yeta  entro  l*eiifernal  pena, 
Ke  de  granefa  e  d^ogna  dolor  i  pl^. 

per  ti     per  boin[o]  ke  mai  aia 
^amai  fugir  de  H  bo  porai  via, 
Mo  tanto  ge  starai  sen^a  bosia 
320  Cum  Deo  seguor  del  eel  avrä  bailia. 

Dond'eo  te  prego  tu,  k'ei  Cristian, 
Ke  tu  queste  parule  abe  per  mao 
Spese  fiae  la  sera  e  la  doman, 
Ke  t'ö  dite  e  cuitae  del  mundo  vau. 
32S       Fayando  90,  Deo  t'arra  per  aoiigo 
Ni^  partu  rn  Ii  ^>a  no  wnri  i'eeemigo» 
De  lo  qaai  Jesu  Criato  ne  livro, 
B  poi  Corona  oe  dea  en  paraiao. 


aet  »AUri  i  mlnto  in  pviMwo  U*  fml  av«ri.* 

t08  Par  «bt  MIm  dir»  Mw:  »faltee  I«  m  dopo  la  mort«  aulU  foM•^ 


,  MoMneiiU  «•tiolii  di  HaM»  iteUmi. 


Ml  Ulli.  TcrgUt. 

A  Tonor  crona  Dobel  pol^eÜa, 
Msre  del  Re  celestial  Segnor, 
CaDtar  ma  plaa  d*oiia  ean^n  naveUa 
A  tnÜ  qrn'gi  Vantendo  en  lo  so  amor* 
U      Doiid*eo  fflen  tomo  a  lel  ai  com  a  dona, 
R>Ua  en  lo  me  eor  aia  atil  c  pcima, 
En  ditarla  al  coin[o]  fa  besogna, 
Re  Ii  nalfas  de  lei  maldtr  se  tema. 

Oi  rosa  encoloria  del  parais, 
10  Aolente  plii  ke  u  e  consa  nesuna, 
La  scriptura  de  vu  parUi  e  i\h, 
Ke  vui  si'  plui  [lucent]  ke  soI  ne  luna. 

Re  tute  le  done  si'  regina,  ' 
l'ortandü  'I  seg-no  de  virginitai 
15  Enpercö  ke  vui  si'  la  plui  Ana 
Ke  00  fo  dal  primer  hom  an  9a. 

Tanto  si'  cortes  e  ben  noria 
Plena  d*aoliniento  e  de  dotier, 
(De  vni  parlV,  oi  Santa  Maria!)» 
%0  Ke  per  tato  '1  mundo  en  n  l'odor. 

De  pree  preclose  margariU 
Altamente  vui  si'  encoronaa, 
E  aegnndo  ke  la  raxon  k  scripta 
Sorra  tat!  Ii  angeli  si^  exaltaa. 
25        De  la  (lexU'a  de  roninipotento 
La  Tostra  carcg^a  e  sorrana, 
D'or  e  de  s;ipJiyr  e  d'ariento 
Ciaro  plu  kr  sfella  diana. 

Le  vostre  sunt  angeiiche  bellete 
30  Can  la  voatra  clara  derota  e  beaegna, 


29  Cod.  angeiiet  fatefe. 
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Reg'nant'  l'  en  vui  Uote  nobel  fote^e 
Ke  Tangeli  del  cel  sen  mertTtja. 

Dlgando:  »Ki  i  qnesta  noTella  ron, 
i,R*«9CCDdo  en  eel  ean  tanto  gnn  triamplio 
F  SK  »K*el  par  ke  le  aere  e  la  terra  te  eovra ; 

«Tauf  h  *]  splendor  ke  rendo  ^1  ao  hei  frontet 

«De  gloria  e  d^onor  par  coronaa 
»Dal  noaCro  bon  Segoor,  Re  glorioso, 
„Lo  qaal  per  la  man  drifa  Vi  menaa 
40  „En  thalamo  so  sancfo  preeioso." 

Oi !  ki  poTH  de  la  vostra  persona 
Tropo  parlar  nk  dir,  nobel  poicella, 
De  fin  ki  Ii  santi  angeli  en  raxonn, 
De  le  vostre  bontae;  tanto  si'  belta! 
4li       Ma  eo  pur  ne  Tojo»  dolj^e  dona,  93  ^ 

Dir  e  cuitar  tutore  quant*  eo  posao, 
A  (o  k*£l  cel  Tui  me  seai  colona 
E  gratioaa  aprovo  el  Fgol  vostro. 

K*el  k  rem,  e  la  acriptora  el  oarra» 
50  Ke  De  a  Tom  ke  de  vni  paria  e  penaa 
Corona  en  cel  ge  di  aplendente  e  clara, 
Regfal  earega  e  nova  featimenta. 

Dond*e*  ao  me  ne  rojo  trar  en  dre, 
Ke  no  TO  lavdo  e  no  ve  beneiga, 
S5  Per  plaser  a  Palto  Segnor  De 
Et  a  viii,  iMadona,  en  og-na  p^iiisa. 

Ka  ki  laiida  la  inare  lo  fijo)  Intida, 
R  pü  ki  iiiul       dis  en  .sonicjent«!. 
K'a  dissipar  la  flor  ki  no  sen  guarda 
60  llester  6  pur  ke  *1  iruito  si  aoiento. 

Mai  eo  si  como  vostro  bom,  gloriosa^ 
Tutore,  o*  k'co  me  aia»  laudar  tc  Tojo, 
Ka  bem  lo  so  c'a  Deo  d*6  gracioaa 
L*anema  mta,  qnando  eo  da  Toi  me  tojo. 

86  Cod.  wfelenior,  «4  fnvM«  iiit,eith. 

38  Cod.  uo9tro. 

40  For«e  i'  da  leggere  £t,  cb«  i  articolo  par  neceMiirio. 

4t— 48  «Se  gli  aDgeli  ■«  parluio,  (ginl  nortol«    p«trA  auf  Üra  t  raflieimMt* 
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F  65       Dood*eo  dig^a  ke  per  Yui  se  contlreDpo  93** 
Lo  pandis»  qael  aolente  Teiler» 
B  (aseaun  ke  abifa  en  qoello  regno, 
E  eunti  e  narebis  e  done  e  camler. 
U  quali,  Hadona,  da  tui  i  tanta  feata 
70  Ke  pier  letitia  igi  canta  Qua  can^on. 
Ki  lo  seg^nor  a  la  Tostra  miyeafa 
A  so[to]posta  og-nnnca  nation. 

Da  Taltra  parto  Ii  angeli  v'aora, 
Dolye  vernante  aodorifom  rnsn, 
75  Cantando  tuti  a  alta  vox  sonora 

»Ave  Maria!**  quella  ang^elicn  prosa. 

Dondo  s'el  n'e  per  vui,  Vergen  Mariai 
Nesun  ascendo  en  ccl  per  altro  porto» 
Enper$>Ä  ke  vui  si*  scala  e  via, 
80  Dond*^  mester  c'ogn'om  lä  su  ge  naonto* 
Qoeltti  lo  qual  en  drita  fe*  no  T'ama 
No  g'ascenclrA     do  ge  meiri  nas» 
Mo  condempna  aeri  en  Tetenial  flama 
rai  del  cel  si*  porta»  nxo  e  elavo. 
85       Per  Tui  radianfe,  clara  Stella,  93*^ 
Redri^a  (uti  a  porto  de  aalft 
Li  fflariaeri  e  te  nafe  e  la  vela, 
Li  qaali  el  drito  camin  a  perdü. 
Li  viandcnti  e  Ii  pepppfrini, 
90  K'en  le  foreste  perdo  la  viiaj  diita, 
Returoa  tuti  a  Ii  drili  oaiiiiiii 
A  la  vostra  ensegna,  iiiar|rarita. 

Ol!  de!  rcg-ina  di'I  cel,  porto  e  rival 
C  um  <;raiimcntc  fala  Tom  e  '1  dotore* 
95  Ke  d'aUra  domna  die  fontana  vira, 
^ijo  ni  flor  n^  stelle  cun  aplendore, 


81  Cod.  tifit  avfi. 

8Ä  B>'oi»  oi  iiiettürä  nasn".  f.»fMi/;..ii<'  arf  iitilü  .uv  „tion  ri  poiri  pcrrenirp"; 

66  Co4«  A'e  driga,  <|)i<>slo  verso  *•  per  errore  ripetuto  n«|  lodice  dopo  W  \rrnn  89,  c  qui 
Irovatl  Hedrifa  ,  lezinne  di  grau  luiiga  inigliorc,  che  perciö  hu  accetUU  n«!  le»to. 
93  C  od .  por(0  emaa. 
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.M  ussafi* 


Se.no  de  toi,  la  qti«U  si*  vera  tax, 
Fontua  e  scala  e  rosa  e  Tiola, 
K*eiilainina  la  terra  e  *1  eel  de  aus: 
F  100  Eo  tttto  *1  mondo  par  ken  redota. 

De  dol9or  e  de  graei»  [viij  sV  plena, 

Stella  (k'l  mar  e  de  lo  cel  sovrana, 
Doiulü  ki  non  aiiia       degri'e  de  pena, 

K'el  vostro  umor  u«-n;«  liingor  resana.  94* 
105        ögnunea  cortisi  i  {x  r  vui  s'ensegna, 
Kegina  de  11  ang'eli  glorios!. 
Per  la  qual  ogn'altra  dona  regna, 
Cunti  e  marehisi  e  eaTaleri  e  duxi. 

Li  radü  del  sol  e  la  soa  apera 
110  E  at^Ue  e  Inna  la  aoa  lux  ateondo 
Dafan^o  la  voatra  arwente  clera 
K*alumiiia  lo  cel  e  tuto  *l  muiido. 

Segundo  ancor  ke  en  Yaaia  ae  troTa 
De  la  rata  de  Jesse  ru  si*  virga, 
iiS  Ke  porift  Criato  qaeKalla  fior  nova, 
Ke  (omo  clar  fe*  de  la  noto  negra. 

E  qual  la  otente  flor  sl  fe*  tat  frnito 
Ke  tuto  1  mondo  s)  nV  redemu, 
E  despoli[a  I  j  inferno  n'^  al  posfiilo 
120  E  po'  Ii  diavol  e  morto  e  confondu. 

Dorulo  ii  can  ^'uei  se  ne  contiinda 
K  tuta  l'altra  perfida  lieresia, 
Ke  dis  ke  Üeo  no  [)reso  earno  numda 

Dcl  vostro  corpo,  u  glortosa  Maria.  4^ 
125        E        e  flor  se  ne  bata  la  boea 

SclaTo  da  Bar  e  Osmondo  da  Verona, 

Ke  tati  Ii  sei  diti  fo  oegoto, 

For  go  k*igi  dia  de  la  Tostra  persona* 
E  ben  lo  sapa  ognuneana  ^glaro 
130  K*el  diso  gran  folia  egran  men^ogna. 


114  Cod.  M«  te.  Per  amor  d'«g«agiMM«  mM  i«  forM*  «f ,  ^a  Uato  di  rnqnMte  ricorr« 
tu  qaetta  »crittur«. 

115  Cod.  rwdemi  o  redmu. 
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Qoiiid*  ep]  apella  e  du  en  m  catiter 
(ijo     flor  d*algimt  caraal  dont. 

Mo  solamentre  Ii  laodi  e  ronnri 
A  nii  se  deao;  »Tenante  pul^eUa, 
F  13S  Ke  de  le  alCre  aui  semo  ben  segufi 
Ke  mi  si*  1a  major  e  la  plo  bella. 

0  ki  poria  nnca  dir  eaa  bastan^a 
De  viii,  slradolcissima  re^ina, 
Dtlin  ke  do  la  vostra  carno  sancta 
140  En  terra  Doo  sen  fe'  cella  e  oorona! 

Certo,  Madona,  l'iimana  natura 
No  lo  poria  exprimero  tu''  comprendro 

boca  dir     Ir^rusc  en  scriptura; 
Tanf  V  l'altefc  Tostre  el  sovran  regno.  91f' 
14S       K'cn  [v]ui  lo  Re  del  cel,  Vergea  bea«, 
Asai  pIn  dol^emente  deacend«^ 
Ke  som  Terba  no  fa  la  rosaa. 
Da  niij*oino  ae  sente     ae  ve*. 

Deoanpo  e  de  dre  sen^a  dolor 
iUQ  En  verij^nitt  mi  ei  parCarbi, 

Segundo  ke  &  la  terra  Terba  e  la  llor, 
Canfando  eo  Taere  Ii  angeli  beneiti. 

E  ben  ^  aneor  conaa  da  ereer 
Ke  Tili  la  boca  soa  santa  basasi, 
iSS  Pur  tanto  cum  fo  '1  Tostro  plascr, 
Tegrnandolo  en  Ii  Tostri  dolpi  bra^i. 

Per      cre^'  e'  forma mcntre  en  lo  cor  me 
Ke      ke  viii  voll  ke  plas«  a  liti, 
E  k'el  n'^  consa  kc  amo  el  Fi'  de  De 
160  Ne  *n  cd  n^  *n  terra  tanto  como  Tai. 

Dondo  ki  rol  arer  la  Deo  amiaU 
Ciamo  bumelfloiento  la  Yostra  peraona« 


133  Cod.  aotnmenti  l. 

134  „A  voi  s'afldirMiiio  " 

140  Curona  chf  iion  cniisiiona  a  reyiita  dev'  euere  voce  errala.  Forse  corina  carena 

dHla  nmt«t  per  indiear«  «W/«««!«,  «taut«.  Cfr.  D  iS9. 
149  ProiMindi  eaepirimro» 
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Ke  Tai  fontaim  si*  de  piefft 
C*a  la  beao^oa  DDj*om  abandom. 
F  19$  la  Bcriptora  eii  verit&  lo  dit, 

Ke  per  le  Toatre  aante  oration 
DaTanfO  Cristo  re  del  parais 
Li  peecaor  trora  reras  perdon. 

Ke  vui  sV  quella  splendente  luceroa, 
170  K'onanvo  Deu  ardi  da  'f,''niitic'a  oru, 
Monslraiido  iu  cainiu  de  vita  cterna 
A  tuti  (\n\g\  k'en  tenebrie  demon». 

E  se  nü  toit  el  ppep,^o  voslro,  Madona, 
Lo  niondo  avo  perir  vun  gran  fiiror» 
175  Enper^ö  ke  nai  »oii  avemo  sogna 
De  aervir  al  nostro  Ot^ator. 

liu  tant  e  le  rustre  bonU,  Puleelbf 
Ke  Tui  a  Ii  soi  pei  ai  ^asi  aempro, 
Pregando  la  soa  fa^a  clara  e  belle 
180  Re  ae  don*  ancor  apacio  e  tempo. 

Oi  eom  granmente,  Veiten  beneeta, 
Nui  Bern  tegnui  d'amarve  i*orDO  e  sera 
Defin  ke  Tui  ai*  poata  e  ineaa 
Per  earo  enanpi  Deo  noatra  eaodela. 
185       Per  rai  se  fes  la  pax  de  quelle  verra, 
'  C'avca  Ii  ang'eli  ciin  la  fcnt  (II  mundo, 
Per  lo  pecca  d' Adam  k'el  (es  vu  terra, 
Maniaiuio  contra  obedientia  el  pomo. 
Da  Ii  propheti  e  da  Ii  pari  santi 
190  Dt'  loiiyo  vui  si'  prophetaa, 

K  nio'  si'  da  Ii  vecli  e  da  Ii  fauti 
Sovra  ogn  altra  dona  oxaltaa. 

0  dolcissima  dona  gloriose. 
Per  ramirabel  angel  Gabriel 


173  Cod.Elte  Hofo«. 
177  Gttd.  honte. 
183  Co4*  ke  wi. 


F         Lo  Salvaor  v'aleso  per  soa  sposa 
ManduidoTe  salA  da  Talto  eel. 

Doodo  archa  fata  li*  da  la  la*  aoira 
E  del  Fijol  de  De  castel  e  rocha, 
Ke  n*k  aapoaft  lo  Cesto  per  la  fflosa, 
200  Re  gn'amaiatra  de  la  Tita  neatra. 

Templo  spirital  e  regal  trono 
Vot  si*  de  Cristo»  Salamon  novello, 
Plen  de  vertue  e  ca'  d'oracion, 
E  plui  de  sol  splendento  dar  e  hello. 

A  lo  qtial  tiitn  1  niondo  decUaa 
Per  empelrar  da  (jiiel  Celeste  Re 
Per  Ii  vostri  enpregr,  hurael  regina» 
Perdoiianys  e  gracia  e  merce. 
De  samiti  regali  e  de  tapei 
210  Lu  vostro  templo  et  an' de  baldiaelle 
Lc  paree  e  Ii  mari  ^  revestii 
E  d'endorae  to^e  molto  belle. 

D  or  e  d*ar(ento  e  de  smeraldi  fin 
Dcntro  e  de  Tora  tnte  lavorae, 
215  E  da  U  Angeli  e  da  Ii  Cherubini 
En  melodia  de  voie  h  offieil. 

Li  orfani,  Ii  lasi  e  Ii  eati?i 
Si      reeevo  eonforto  e  salft, 
K  quellor  Ii  qnali  sta  ligrai  e  prisi 
220  Eueontencnlo  el  carcer  m'  ä  nimpu. 
E  ki  devotamente  Ii  se  rendo 
(  amai  no  g^  t'  uie&ter  avir  paiira 
Ke  aigun  dcmonio  gc  pttssa  otleudro, 
N<'  fantasia  ne  alguna  creatura. 
22S       £nper(6  ke  Tili  ai'  defensaris 
De  qiiellor  ke  ioTOca  el  Toatro  nomOy 
E  ki  DO  v'ama,  o  alta  enpeiaris, 
-  Mejo  ge  fos  ancora  nasro  al  nondo. 

Dondo  el  doetor  ke  qaeato  dito  feaao, 
230  A$d  k*el  parlo  de  toi  a  gran  baldor, 
Harci  TO  dama  eii  prira  ei  in  palea, 
Ke  vui  degno  el  fa^i  del  Tostro  amor. 


198  M«»s«ria 

R'eUo  8«  hen  seopa  ileona  meo^opi« 
K*  el  dl  ke  rom  queato  caito  h  cnitar 
F  23$  Devotameiit  enanyt  tdI,  Madona, 

K*el  n*k  da  De  granmento  enpetrar. 


G. 

rregllera  alla  Verf  lae  •!  alla  SB.  Trialt*. 

1. 

0  g^loriosa  donna  beneeta. 
Per  cui  lo  mondo  <^  posto  en  gran  legten, 
Santa  Maria  fontana  de  dolpor, 
Vergen  palyella,  mare  de!  Salraor» 
9  Enperyö  k*eo  ao  ke  vui  ai'  pleoa 
De  pieli  pln  ke      *l  mar  d*arena, 
A  Ttti  ane  rendo,  dolj^  dona  mia» 

8}  como  Toatra  anciUa,  o*ck*e*  me  ata,  97^ 
Mo  DO  per  qael  ke  degna  me  erei^a  earo» 
10  Mai  aol  a  le  marei  roatre  b  reapeto 
Ke  far  me  fa^Ji  al  Re  de  Ii  justi 

Veras  perdon  de  Ii  mei  pecai  luti, 

Li  qn;i!  speso  en  tal  temor  me  ea^a 

Re  i'a  no  so  k'eu  tliga  ne  k'eo  fapa, 
15  Ke  tanti  sunt,  quand'eo  me  i  peiiso  ancory 

K'eo  n'oso  II  ocli  de  la  terra  tor 
levarli  a  oel  encontra  De, 

Si  forto  me  reprendo  cl  pecca  me, 

K  quando  per  me'  mi  me  cerco  ben, 
ftO  £n  tanto  deacon  forto  el  cor  me  y«tk 

Ke  qaaai  eo  mi  mgo  eooaejo  froTo» 


9  «NoB  gU  perch'  io  mi  creda  e««er  dsgaa.** 
il  Co4.  «Itv. 
17  God.AvfeMrli. 
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K^apresso  Deo  lo  neo  prcg^o  aba  logo; 
E  s'el  no  foso  ana  soI[aJ  speran^a, 
E'  m  avi  mclro  quasi  en  desperan^a 
G/<i5  De  no  trovar  nnca  da  Deo  marc^, 

Tanto  son  rea  e  povra  e  niia  de  fe', 
Mo  r|nf'st  'e  la  speranca  ko  m'ai'a, 

Quand'eo  redugo  en  la  inemoria  mea  98' 

La  vostra  majesta,  Vergeu  Maria, 
30  Ke  CD  cel  pregando  sempro  sta  encUna 

A  Ii  pei  de  Jesu  Cristo  bom, 

Ke  a  Ii  pMS<»or  fa)^  perdoo. 

Et  eo  so  ben  e*a  ognaoeans  persona 

Ke  plas  a  vui»  Madena,  k*  el  perdoiia, 
ZU  E  per  lo  rostro  amor  sl  fa  al  pestoto 

De  Toni  re*  perfecto  e  bon  e  jiisto, 

Ei  a  le  fioe  el  [IJo  fa  esro  degno, 

AI  rostro  prego,  del  Celeste  regne ; 

Dond'eo  de  {\i  ^raumentre  me  conforto, 
40       se  per  ini  vui  pregai  lo  Fijoi  vostro, 

Jesu  Cristo  Re  de  Ii  altri  re, 

K'el  de  ml  tapiitu  a>ra  iiierce 

0  si  m'ä  far  ancor,  ptrr  k'el  ve  pla$^| 
Propicia  e  graeiosa  la  soa  faya, 

4^  Et  eo  bell  so  e  sper  cn  vui  ke  Toi  el  fiiri» 

01  (entil  donna,  no  tanto  per  mi 
Cunn  per  U  vostra  santa  pieti, 

K*  i  cento  tanto  plu  ke  '1  me  pecc«,  Dft^ 
Cre^and*  eo  po  ke  qvesta  braelon 
SO  K*eo  vojo  fcr  al  dol^o  Jesö  bon, 
AI  Par  del  cel,  al  Spirito  Santo, 
Et  s  vui,  Madona,  el  somejanto» 
Ke  Tom  ke  *\  dl  Vi  dir  eol  cor  contrito 
R*  el  no  r  i  nncs  lagar  Jeuk  Cristo 


2ti  Cod.  m'aaia. 
43  Fon*  Bd. 

4S  Si  tolf  inA  I«  pirole  ca  mii,  che  r«ndoDo  il  veno  eeverchfeneiite  laay o. 
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Criilo  nou  latceri  roonto". 
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G  HU  Morir  de  morto  en  alciiua  inesiira, 

Ke  rang-eli  del  cel  no  l'aha  en  cnra; 
Dond  eo  da  vul,  dolfe  Mare  de  Deo, 
Coinenya[rJ  toJo  adeso  el  preg^  meo, 
Aqo  kc  '1  prego  Tostro  si  m'acora 
60  Domanto  e  vejanto  «l'ogniinca  ort. 

Nobel  gloriosa  enperam 
De  la  eorto  regal  del  parais, 
Santa  Maria  Vergen  beneeta» 
Ke  da  Ii  aanti  pari  ne  si*  promesa 

68  E  da  Gabriel  angel  confirmaej 
Per  etro  enan^  Deo  noslra  arocaa, 
£*ben  lo  cognoseo  e  bcn  lo  so  per  dar 
Ke  vul  quer  alia  Stella  si'  del  mai . 
La  quala  rcdriya  e  mena  Tom  al  [»orlo, 

70  K'  u  de  salü  t*  de  grande  confurto, 
E  poi  dei  cel  si'  scala  e  via  e  porto, 
Dond'e  mester  c'og-n'oni  h»  sii  ge  moato. 
Et  atieor  la  divinu  scriptura 
En  verita  per  fcrino  l'aseg^iira 

75  Ke  per  le  Toatre  aante  oration 
Li  peccaor  trora  veras  perdon, 
Doado  qoellnl  ke  perdonanpa  qoer 
A  Tui  recor  ke  sen^a  hl  g*  i  mester, 
K*eB  altro  moo  niento  ge  varla 

80  S*el  no  ge  fos  la  To&tra  saneta  afa, 
Enpery6  ke  voi  si*  queila  reoa» 
La  quäl  de  pieta  si*  tuts  ptena 
Et  naguento  e  balsemo  e  fontana, 
C'ognunca  enfirmita  guaris  e  sana, 

88  E  brevomeilt  rni  si*  qnella  clavo 
Ke  'I  paradis  a  romo  sera  e  avro. 
Perfo  me  torn'eo  n  viii,  dol^-e  Madona, 
Seg-iiranient  en  questa  iiita  besogna, 
Cognoscanto  bea  &i  cor  meo 


&9  Cod.  m'Mvr»  pini  •oecorn*. 
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G  90  Ke  Tai  ti*  seropro  enan^i  1*  alto  Deo, 
E  bcD  poi  eonsejo  e  meesina 
AI  meo  langor  donar,  dolpe  dona  raina; 
Dond*en  queata  hora,  Vwgen  bona, 
A  Tamel  Toatra  angeliea  persona 

98  E*  sl  ma  do  e  rendo  cnn  gran  voja, 
Ap6  c^ancoi  de  mi,  lasaa»  Ten  döja, 
Paf^ando  a  tui  prcg-o  cun  gpran  rnarc^ 
Ke  Tai  per  m!  pregai  quel  sancto  Re. 
Da  el  descendo  e  ven  ognunca  ben, 

400  K'^  de  vüi,  Vergeii,  ualo  in  Bethelen, 
Monstramlogc  quelle  sante  bcae 
Dolye  mauielle  da  Deo  conseeriie. 
De  Ic  qiiale  en  Ii  vostri  hegi  braci, 
Madona,  molte  voltc  vtii  latasi, 

iOU  Ayö  k'ancoi  quel  glorios  Segnor 

Ei  se  plego  e  deelin  per  Tostra  amor 
En  exaudiro  la  toxo  mia  en  pax, 
E  mo*  e  tnto  tempo»  s'el  ge  pba, 
Ke  *]  Tojo  adeso  da  la  parto  Tostra 

110  Pregar  Hadona  cun  tnto  la  poasn. 

Bon  Jesfty  Segnor  de  gran  eonforto, 
Lo  qual  no  Töi  nh  quer  la  nostra  morto» 

Mo  enanyo  aspete  Pom  de  dl  en  dl, 
K'  el  se  repenta  o  curra  a  ti, 

11.-)  I'  per  amor  de  la  Yerj^en  Maria, 
k  en  Betlilectn  cn  Icrra  de  Soria 
Te  partiiri  sen^a  nestln  ddlor 
8i  como  placo  a  i'alto  Creator, 
Clin  gran  marce  t'aoro  e  si  ie  prego 

120  Ke  lo  meo  dito  no  te  para  grevo, 
Mo  miyonnente  enfin  ke  Tord  dir 
Cun  paeientia  sl  me  debe  oldir, 
Per  nior  ke  *l  prego  mio  no  aia  degno 


112  Cod.  tu  ttm  m»r*o. 
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Ke  ta  lo  debe  entendro»  Re  benegno, 
6  i29  Mo  tantll  it  granda  la  loa  pietn 
K*  c'  ö  parlar  e  dir  a  scgui 
K'eo  recordar  te  vojo  una  favella, 
K'oiifri  If  altre  toe  fo  inoito  bella, 
La  quaia  enfra  la  fento  in  diisi, 
130  0"3ndo  tu  de  cd  en  terra  descendisi, 
Ke  yu  c  om  qu^erJiraTo  al  Far  de  ^loria 
£l  nomo  to  cun  (uta  la  aemorit 
E  cun  fe'  drita  e  cdd  speranpa* 
K'el  oe  aeravo  da  sen^a  ftlaof^; 
135  Kt  eo  ao  ben  ke  to,  Segnor,  yamai 
Si  no  mentiai     ^  no  mentirai; 
Dondo»  Segnor  me  dolebaimo,  adeso 
A  Ii  toi  pei  aanfi  al  ne  vojo  earo» 
Plregando  la  toa  divina  figura 
140  Con  grande  (emor  e  eaii  grande  paura 
Ke  tu  per  mi  si  debe  apresen<ar 
Le  Cinco  plage  sante  a  lo  tu  far 
Le  quale  tu,  Segnor  De  glorioso, 
Da  Ii         receTisi  en  la  oroxo, 
i45  l'rejjanilo  k  el  rnc  Heba  cxaiidiro 
De  fo  de  ben  k'eo  ge  vorö  querir, 
A96  ke  per  la  aoa  benignitä 
£1  ae  conduga  e  plep;-o  a  pietä, 
En  exaudirte,  dolf^o  Jeaü  boD, 
iüO  Vagant'  el  la  toa  granda  paaaion. 
Oi  beneeto  paar  de  Beicem, 
Per  Deo  Mes^r,  no  regnirme  Qnc*a  men 
Ke  to  no  exandi  lo  prego  e  la  tox  mia 
Per  la  toa  amirabel  cortcaia, 
K*eo  al  te  prego  ancor,  dol^io  Jesu, 
Cun  tnto  *1  cor  par  quant*eo  posso  plu, 
C'ancoi  de  mi  tristo  peccä  te  preoda 


1X9  IHM  »aimti«. 
132  Coil.  Enlotno. 
143  Co4,  Lo  qmle. 
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Per  qaelli  glorios  Vergtn  benegna, 
La  qaah  ob  lo  so  corpo  e  hom  e  De 
6  160  Sl  te  portü,  oi  dol^o  Sognor  rae, 
E  Us  tos  bocs  saoU  beneets 
Spese  foe  bsst  cun  gnii  legre^a, 
E  IIa  corto  de!  cel  tuta  ge  vaja 
Ke  de  mi.  doleo  Sepnor,  te  caja, 

165  E  Ii  prog-i  d'ognu  liuua  i^ento 
A[)vo\ii  iii'acorra  mo'  e  seriipro; 
Mo  litn  cug;nu^tu  e  ben  cuuipreado  en  ml 
K  eo  sunto  tropo  baldo  e  tropo  ardi, 
Quand'eo,  bon  Jesu  Cristo  beoeeto, 

170  Si  grau  prego  a  ti  fa^o  eom'  i  questo; 
Per  mor  de  f  o  a  la  toa  segurtansa 
B*ö  qaerir  e  &r  la  domanfdjanpa, 
Abiando  ancor  speran^  e  fe^ 
En  le  toe  piatose  gran  merci. 

175       Creator  d*ognanca  ereatara, 
Omnipotente  Par  d*aIU  natura, 
Lo  qaal  eognosi  sempro,  o*k'el  sia, 
Täte  He  conse  enao^o  k*eUe  fia, 

E"  Sl  te  qner  da  part  de  Jesu  CristOf 

180  iSavaieiio  uiorlo  e  crucitixo, 

K'  al  departir  tu  me  faf  c  perdon 
De  tut'  afate  le  mee  oleiisiuii, 
E  l'anema  mia  recivi  en  pax 
f^I  sancto  paraiso»  s*el  te  plas. 

18S  Ancor  4  lo  soo  nomo  eo  te  domando 
R*en  lo  meo  cor  plui  d'altra  eonsa  t*aniOi 
Donandome  la  fontana  e  la  vena» 


162 — 163  „Vai^aioi  la  corte  del  cido  affioch«  di  lue  U  calgu;  ui' impetri  la  Corte  del 

cielo  che  tu  di  me  U  preoda  cura*" 
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Ke  ta  donasi  a  Harit  Magdaleni, 
De  Tamare  lagreme  •  del  planto 
6  190  Qua[ii]d'ela  a  Ii  pei  santi  plorii  Unto 
De  Jesb  Cristo  k*eii  cel  regna  e  vif  o, 
Segundo  ke  Ii  Evangoliste  el  diao, 
Afö  k'eo  possa  col  beä  Psalmista 
Li  peceai  luei  plorar  uu  qucsta  vita, 
195  Lo  qual  larava  ognun[aJ  noito  adeso 
De  lag^reme  e  de  (.•••niei  lo  so  klo, 
Pregando  sempro  I;t  potenlia  toa 
Re  ta  metis'  en  pax  l'anema  soa. 
Ancor  preg'co  te,  Par  omnipoteoto, 
200  Tu  creasi  c-1  segol  de  niento, 
Da  la  parlo  de  quel  aasto  Re, 
K'en  Befhleem  de  la  Vergen  naai, 
Ke  ta  conrerte  a  la  Wa  de  dritora 
Ogounca  ratlonabel  ereatara, 
205  E  dona  pax  a  Ii  morli  feili 

Re  qui  ae  fe*  per  peniteoeia  vili 
Et  a  H  vivi  per  foa  pietan^a 
Tu  dona  lo  to  amor  eun  peraeveraiifa, 
K  dal  me  cor  l'envidia  tu  desevra, 
210  La  uegligentia  e  ia  volnnt»  pegra, 
La  mormoran^'ji  e  la  dotrai  lion 
Tu  la  desloHga  de  mi,  Segnor  bon. 
Snperbia,  tanagloria,  ypocresia 
Gontristan^a  rea  co  mi  no  sia, 
21S  Mo  al  cor  me  doma  hamiliti  reras» 
E  eoD  tuta  gent  amor  en  pax, 
E  caatiU  de  ranema  e  del  corpo, 
E  rera  obedientia  uaqne  •  la  morto. 
Et  bumel  poTerti  eun  alegreya, 
220  E  cor  contrito  e  conaientia  neta. 
E  po,  Segnor,  tute  quele  persone 


191  Cod.  MW  r«yM. 
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Re  86  eonmanda  eo  le  nee  oratione 
E  ke  per  carao  homana  me  pertino 
E  ke  Rie  sem  et  ama  e  volrae  beo 
6        E  tute  Taltra  ^ento  cristiaiia 

La  qaal  manten  e  cre*  la  fe^  romana 
Dage  Terfue  de  hr  s1  Ii  ovre  toe 
K*en  eel  splendor  n'aba  rancme  8oe 
K  yo  apresso  a  mi  ciin  lur  ensembra 

230  Dame  en  tal  forma  posanfa  e  vesenda 
De  contrasUr  al  falso  cneuii^o 
Et  a  In  eamo  et  al  iiuintlo  e;divn. 
K'eu  cel  n'  asceiida  ia  nostra  victoria 
Davanfo  fi,  sancto  Pare  de  gioria. 

235  0  Par  del  Qe\,  posenlo  et  alto  e  grando, 
L'anema  e  *1  eorpo  meo  a  1!  reeomando, 
Pregando  aneora  lo  to  santo  tolto 
Da  par  de  Jesft  Cristi»  nolto  molto 
Ke  tu  me  debie  anumerm*  ancoi 

240  t\  nomero  sancto  de  K  serTi  toi» 
Serivando  cun  la  man  toa  aanta  drita 
La  reeordao9a  mia  en  lo  libro  de  Tita, 
E  donarme  mo*  adeao  en  presento 
Entro  lo  mio  cor  et  entre  la  mia  mento 

245  L'amor  U»  santo  cun  persereraiifa 

E  Clin  fc'  (Irifa  e  eun  ferma  spei*aiiya 

E  cun  |)eiii  t  ta  c  piira  earita 

Per  la  toa  äanta  beiiig'nrtit, 

K  da  mo'  enaneo,  Messer,  s'el  te  |)laso, 

250  Dame  gracia  e  Tentiira  ke  me  vardo 
De  far  contra  ei  santo  to  Toier 
Consa»  la  qnala  ge  deba  deaplaser^ 
Ai}b  k*e*  posso  con  bon  e  col  rc* 
81  coQTersar  k*a  ti  pla9a,  bei  De. 

255  Ancor,  Par  del  etl,  lo  quäl  cognosci 


22.1  .Oh-      |iiirci>ii>ia  m' •pparlefl^oDo." 
228  Coi).  funnnr  tor. 
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L ententione  e  lovre  e  'I  cor  de  tnti 
E  per  amor  fe  prego  de  Quelui, 
Lo  qaal  eii  tem  ren  per  noi 
B  SU  le  eros  degni  morir  de  lipu» 
6  tS60  Per  reeovrargne  de  man  del  malegno» 
Ne  aba  sempro  en  cor  aerlpta  e  aaeost 
La  paasion  aoa  aanfa  glorioaa, 

parola     falsa  rea 
De  h  mia  boea  eiiaa  nh  proeea, 

%6S  Mo  msgormeiit  sia  le  mee  favelle 
De  le  eelestial  sante  novelle, 
E  Ii  inei  petisori  e  U  i»anti  mei  diti 
De  Ii  mei  santi  beneiti, 
A9Ö  ke  Tovre  mee  tutore  plapa 

Z70  ronpliament  a  la  to  santa  fafa ; 

Ancor  per  quel  bon  Jesu  Cristo  ensteso 
£'  sl  te  prego,  Pare  beneeto» 
Ke  consa      fantasma  de  rea  risa 
Ni  norto  sobitana  nprorisa 

275  Ne  poaa  trorar     ria  porto 

Per  dominar  n  aver  forpa    me  eorpo; 
Mo  ben  eoafesao»  eontrilo  e  compiuito, 
Tu  oae  re? ela  Tora  e  *1  dl  e  1  panto, 
Qoaiid^  el  te  plaserik»  glorioso  De«^ 

280  K*  &-1  parÜr  de  mi  el  spbrito  meo, 
A$6  ke  contra  Ini  non  aba  possa 
demonii  ttk  altra  oiala  consa, 
Mo  majorment  certo  debia  esro 
D'esro  porla  davanfo  el  to  conspecto 

28$  Da  Tarchangelo  Santo  Michael 
En  la  eelestial  gloria  del  eel, 

■  —  ■ 
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Mo  eo  ne  prego  a  ti,  Babtissimo  IHire» 
E  JesA  Cristo  e  la  t oa  dol^e  mare 
Ke  tu  con  tato  lor,  Pare  dmn» 
6  S90  Abe  merc^  de  roi,  lasso  Upio, 

Ho  sl  ne  prego  quel  bon  glorioso 
Spirito  Santo  dol^'o  e  piatoso, 
Ke  da  ti  e  U:«I  buii  Jesu  |)i  oceo, 
Siando  en  Trinitit  pur  iiii  so!  Deo, 
K'ello  en  lo  su  amor  deba  nhrasar  en  mi 
Sl  com  el  fe'  Ii  Apostoli  en  quei  di 
Quand'     devin  fogo  Ii  enspir^ 
Stagando  tuti  doxo  en  una  ea*, 
A(ö  ke  lo  meo  eore  tiif  ore  m'arda 
300  Del  so  amore  plai  ke  fardente  braxa» 
Annoneiando  cnn  le  novelle  leogoe 
Le  aoe  saute  mirabel  memege, 
B  remoYÜ  ogna  carnal  tremor, 
A  loi  poBsa  servir  per  dol^o  amor, 
308  ConfesAndo  lo  sonosio  santo; 

0*kV  me  sia*  cun  lo  eor  segiir  e  firanco 
Eo  no  Iaxar6  la  veriU  de  dir 
A  tempo  et  a  saxim  p9  mwir. 

Glorioso  Spirito  beneeto, 
310  Ta  k*  enspirassi  lo  bon  santo  Francesco 

En  renovar  1'  apostoUca  vita, 

Seg'tmdo  k'ef  e  en  lo  Vangelio  scrita 

llo  Sl  t  ad»n  o  e  si  te  preg^o  moUo 

Pur  k' el  te  phifn,  o  bon  Se^^nor  me  dolyo, 

31$  Kt  Im  en  mi  de  di  en  di  reoove 
UcUgion,  lioni'sla  cnn  bon'  ovre 
E  vertue  gloriose  e  don  hiai, 
Dondo  Taltri  poss'esro  edificai ; 
E  po  nne  da  scientia  spirital 

320  B  saTcr  cognosro  el  ben  dal  mal, 
A96  k*e'possa  sen^a  menomaD^a 


290  Cod.  twM  t^iM». 
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E  dir  6  far  la  tot  Toliiiitft  saote 

E  eompliameot  an  ni  oooprendro 

K*eo  svn  mortat  e  terra  e  fmgo  e  (»endro, 

325  E  qiial  eo  fni  c  qunl  esro  devrö, 
Qiiando  de  questa  vita  passnrö, 
E  ke  «Ml  mi  no  req-no  uncn  aljrun  ben, 
Se  da  ti,  Segnor  riieo  lioii,  ao  me  ven. 

Inefiibel  Trinitä  divina, 
G  330  Ke  TaD^eli  c  Ii  sunt!  en  eel  enelina, 

Pare  e  Fijolo  e  Spirifo  sancto  e[ii]seinbra, 
KVn  Triiiitä  perfecta  vivo  e  rrtrna, 
Mo'  si  men  toriiu  a  ti  a  graa  baaüua, 
Preg^ndo  ke  (jiipsfa  min  oratinn 

331»  K'^l  to  conspeclu  ela  aeceptabel  sia 
Per  Ii  pregi  de  la  Vergen  Maria 
E  per  K  pregi  de  Ii  Apos(o1i  justi, 
Oe  Santo  n«neesco  e  de  Ii  Santi  toti, 
k'eo  poasa  el  d)  de  la  m?a  morCo 

340  Cnn  gran  trinmplio  e  con  grau  conforto 
Saso  en  Jeraaaleni  eitt  celeate 
Gnu  nora  stola  e  cun  nore  veate 
Esro  recevua  per  citaina 
Da  lo  Fijül  de  la  Yergen  raiaa. 

34$  0  nobel  TriaitA  de  gran  profnndo« 
Molt  o  parlä  e  molt  6  dito  en  longo 
De  drcü  en  lii  i  <*  am  or  iio  eo|jrtmst:audu 
Quel  ke  nie  siu  niesler  ne  ke  domaodo; 
Mo  tu,  Majestä  del  eel  g^loriosa, 

350  A  en«  nnja  eonsa  po  star  aseonsa, 

La  quala  ben  lo  sai  e  ben  lo  eognosci 
^^o  k'a  mestcr  CDDpliamentre  a  tati, 
Eo  aocilla  miaera  e  califa 
Clin  gran  merc^  te  prego  ogna  guiaa 

3ttj»  Ke  to  a  mi  debe  far  perdonao^a 
Per  la  toa  saatisatma  poaaao^a 


iüO  Cod.  noia. 
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E  per  lo  to  mertteioso  «eoDO 
Abe  mw9h  d«l  m«o  spirito  «ndagiio« 
B  remedio  •  guardt  e  pieU 
6  360  Per  h  loa  aaiita  benigiiia 

La  qoala  en  toi  regna  aen^  fioe 
Cna  le  Tertae  eeleatlal  dMiie. 
Aneo,  amen,  TVinitI  de  De, 
Kxandi  mo*  e  aempro  «I  pregfo  me, 

961»       Vergen  saota  Maria,  fontana  de  deiner, 
Ki  Tol  Veras  perdon  a  vti  deba  recor,  ' 
Ke  de  le  alb'e  done  täte  ai'  la  major 

Ke  per  nui  noto  e  $omo  pregai  lo  Salvaor.  106  ^ 

Doado  d*ogno  meo  feto  e  d*ogna  mea  beiogna 
370  A  VQi  aegoramenCre  reeor  aenpa  men^ogna, 
Ke  Toi  ai*  porto  e  ihh,  caalel,  tor  e  eolona 
A  Tom  k*^  tribalao,  k^enroca  Toi,  Madona. 

Per     eiin  tot*  el  eor  merei  elamar  ve  toJo 
K*eo  per  Ii  md  maU     no  ve  ea^a  a  eoojo, 
375  No  de  rai  (apinella  ve  prenda  ancoi  cordojo, 
Ke  ^  da  1!  pei  rostri,  Madona,  no  me  loja. 

Marc^,  marct'  de  i  anema,  pulcella  piatosa, 
K'e  o  yä  cn  Ii  peccai  oscnra  e  tenebrosa; 
Dolce  Madona  mia,  viii  nip  fai  graeiosa 
üÖO  La  faca  de  T)eo  vivo  t  u  cel  e  gloriosa. 

K'en  simto  en  (juesto  mondo  posta  en  Unta  briga 
Ke  se  vui  no  me  aiai  adeao  aen^a  triga, 
Lo  drago  quer  tutore  Tanema  mia  eatlta 
Ke  Ha  toI  devorar  e  glutir  tnta  rifa. 
38j^      Mo  tnta  la  mia  speran^a,  pnleelta  beneeta, 
Sl  eomo  aneilla  endegna  en  tu!  1*6  meaaa, 
Dondo  marei  ve  clamo  ke  vui  me  dii  forte^a 
Contra  Inü  qnellor  ke  qoer  la  mia  grame9a.  i07* 
K*eo  ben  lo  ao  per  certo,  dona  de  pietanea, 
890  K*el  n*k  meater  a  Tom  ke  T*ama  aver  temanpa» 

376  Kon«  »#f  Ha 

SiUb.  d.  phil.-hisl.  Cl.  XLVf.  Rd.  1  Hit.  I4 
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Vl  ei  diavol  [no]  gen  osa  nh  V  enfernal  tribulan^a» 
Mo  en  eel  can  JesA  Criito  tmtk  sm  «Mteii^. 

Fer  90  tnti  liaa*  Vergen  erttten, 
Tutore  o*  k*e*ine  si«  mc  TtnA9  «n  Toatr»  «Wit 
G  39S  Affd  ke  d*ognft  tenpo  tv  ne  ««  armaim 
Contra  el  Also  onemigo  oi  ogn  orettim. 

s. 

[A]  Ttti  dol^e  dooa,  plena  de  piaten^a. 
De  tuti  Ii  mei  iati  recorro  eerapro  tojo; 
Mo  peccaor  sniit  tanto  e*al  eor  ii*ö  grao  teman^ 
400  Ke  le  mee  oratione  a  Toi  no  eas*  a  enojo. 

Mo  de  f  o  me  conforto  ki  öao  la  seritnra. 
Et  eo  ben  lo  so  per  certo,  ^entU  poleella  e  granda» 
Ke  Yui  sV  benignissimt  e  doI(c  ereatora 
A  Tom  ke  liiimelmente  secorso  ve  domanda. 
40S        Donde  ancor  sperando  en  vui,  Santa  Maria, 
Mo'  me  voj'  e'  recrero  en  ogna  mia  besogua, 
K  eo  no  ve  (jiiei:i  stmpro  eonsejo  et  aia, 
Si  conio  a  cortesissiiiui  e  piatosa  dona. 

Fereö  eu  questa  liora  eo  tapiiiolla  ende^na 
410  A  pe'  de  Ii  pei  vostri  cetar  me  vojo  adeso, 

Ke  Tui  ne  pregai  Deo  k'en  lo  cel  sempro  regna 
Ke  lo  meo  prego  ancoi  ascendn  en  lo  so  conspecto. 

Oi  aanto  Jes&  Cristo.  del  cel  Re  glorioso. 
Per  qneüa  Vergen  dona  k*en  eorpo  te  portä, 
41$  Hilio  mereh  te  clamo  ke  *1  prego  e  !a  mia  toxo 
Ke  tn  la  exandi  aneoi  per  la  toa  piet&. 

E  no  gnardar,  Segnor,  a  mi  laaaa  catim, 
Mo  de  $0  te  recordo  ke  ta  portassi  morlo 
Per  ÜTrarme  de  pena  e  da  la  morto  iniga, 
420  E  danne  en  eel  totere  vita  de  gran  oonforto. 

Dondo  eiin  tuto  *1  eor  te  prego,  santo  Deo« 
i\t  (jii;iii(io  cii  qiiesto  mondo  la  vita  m'  abandona 
Ke  tu  alie  inerce  del  spirito  meo, 
K*el      no  senta  pena,  ma  en  cel  aba  eoruoa. 


te  »Di  ei&  Ii  Htwiu  ti  soTTcaga«;  reevrtf«  h  lerM  p«r««iia  tiagolM«. 
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G  428       fit  «pre«80     qvest»  evn  grau  merei  to  prcgo, 
Ke  Ii  femeni  e  Tom  ke  m'eopeiidii  «I  nondo 
K'ello  ge  fti«  propitio  lo  to  bei  to1(o  alegro 
E  dirge  «n  eel  canga  tota  de  fin  or  miuido. 

Li  ini  e  le  serore  k*  e*  ö  segaodo  carno  108* 
480  Et  amisi  e  pareati  et  ogii*om  ke  me  serro 
Dage  ^tia  e  ventiira  de  fkr  qni  tal  g^uaaierno, 
Dondo  i^i  en  paraiso  ne  trovo  santo  alberiro. 

A  quitri  k'e  passai,  Se^-nor  De,  s'  el  po  csro, 
Tu  g-c  da  lux  eteriia  eu  eel  cun  Ii  toi  Santi, 
43^  S'algun  n'e  tu  [mrgnUmOy  meree  te  clmi  apresso 
C'ancoi  tu  Ii  tra  fora  outj  lejjrcea  e  cun  canti. 

AI  nostro  Apastoiico  k'en  terra  e  ea  lo  to  lOgOt 
Veachefi  e  gardenaii,  patriarcbe  e  abai 
Per  OTre  e  per  dotrine,  Segnor,  siage  aproTO 
440  Afö  ke  Taltra  genie  de  lor  sia  hedificai. 

Maada  pax  e  eoacordie  enfra  la  yeate  tnta, 
E  dena  fer^a  e  poata  a  la  toa  eeeleaia  aaata 
En  dett[r]Qr  le  reale,  qnella  rea  aeta  e  bruta» 
B  eobjngar  6gD*om  c*a  ai  &  tribulan^a* 
44S       Segaor  De  glorios,  a  lo  roniano  emperio 
Et  a  tnti  Ii  prineipi  de  la  criatiaDa  terra 
En  maategnir  jaataaia  dona  pleo  desiderio 
Et  en  anar  eoneordfa  e  pax  aen$a  guerra.  108^ 
Et  ancor,  s'ei  te  plas,  dage  for^a  e  victoria 
4S0  Contra  tuta  la  vent  Iicretiea  e  pag*»»», 

Ayö  k  igi  a  ti  torno,  Christo  segnor  de  gloriai 
Et  a  la  fe'  catholica  iIl-  la  so  seta  varia. 

Per  Ii  frai  nienori  e  i)er  le  povre  done 
Ke  va  dreo  la  restigia  de  lo  beao  Francesco, 
Li  quali  a  tuta  ^ento  si  e  lux  e  eolona, 
Ki  Tol  per  peaiteneia  aervir  a  Deo  beneeto. 


4ae  II  cod.  dapretn  contro  la  rinii. 

U3  GmI.  J^fvte. 

444  A  $i  =  .«  Id«  aUa  dii«M*. 

447  Cod.  (logna. 

446  •  49  Qaetti  du«  veni  leggoMi  ael  cotlice  in  online  iurcrto  da  quello  in  cui  to  Ii  ko 
r«ciili}  449  aduiqua  c  l*altiaio  drito  ptglm  108*  e  448  II  prin«  dl  I08^ 
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Ten  prego,  gloriosa  en  cel  dooa  e  rtina, 
E  lo  beä  Francesco  so  pan  e  so  muttro 
E  tuti  Taltri  Santi  de  1«  ewto  divina, 
G  460  Ke  vui  pregai  per  lor  fotore  Jesü  Cristo; 

K'a  qaigi  k*«  pauai  k*  el  daa  Tita  etana, 
B  poi  Ii  mi  en  terra  Cegnlr  la^a  ao  lal  gaisa 
L*ordeiM>  ao  aantUaimo  e*a  Ii  aKri  ab  laeen» 
E  Deo  D*aba  Toiiar  et  igi  eii*ce[  ae  riva* 

469  Aneor  merei  ve  elaino  ke  Tai  rOnmipotaato 
Pregai  per  toti  quigi  ki  Ii  aerro  e  ki  i  ana, 

E  ke  le  aoe  raxone  si  porto  eafra  la  ^eoto 
K*e1lo  g'e  don*  en  cel  celestial  compagna. 

Ogna  rcliß^ioso  et  ognuncana  persona  109* 

470  Ke  per  l'amor  to,  Cristo,  aljociina  pena  purta, 
Avo  k  igi  iiu  petda  en  cel  la  soa  Corona, 

Lo  cor  de  la  toa  gracia,  Seppnor,  tu  conforta. 

Ancor  te  prp«-'  eo.  De,  ke  de  luto  ai  bailia, 
0  per  fe'  o  per  ovre  o  per  algoaa  altra  cooaa 
475  Quellor  Ii  qnal  t'  ofendo  n^  ra  per  drita  via» 
Tu  Ii  redrif  a  en  quel     o*  '1  to  cor  plu  poota« 

0  boo  Jeth  santisaiiiio,  tute  qnelle  persone 
Ke  m'aana  e  ke  me  aerro  o  ke  lo  meo  bea  deairat 
E  po  e*  aneor  ae  neto  en  te  mee  oracion 
480  Segnor,  ta  Ii  defendi  da  la  toa  eteraal  in. 

Et  al  eorpo  et  a  1*  anema  ta  ge  dona  aeeorao» 
Dormando  e  vi||ando  tatore  en  ogna  parto. 
De  Famor  to  aantissimo  pln  d*a!tra  eonia  dol^o 

ke  le  8oe  aDime  en  cel  sl  ae  n*  exalto. 
48S        A  tut*  afati  (|tiip:i,  Jesü  Cristo  alto  re, 

Pr^gote  quant'  eu  posso,  reo  cambio  no  ge  rendro. 


457  Cod.  Tu  en  prego.  ForM  e  da  leggere  T'enpreg»  dai  verbo  enprtgar;  etr.  il  •oaUntiro 
▼•rbale  enprcgo. 

480  8»  pte  par  «lor  pair«  (W  kill  aiiMci  •  dalla  daaaa)*  aena  la  latfna  e  apaia«  aagU 

snttchi  «crittori. 

470  II  Cod.  porta  alguna  prna   l.n  rimn  indica  come  si  d^bhnno  aaccader?  parole. 

476  aR*ddrisxa  coloro  che  t  olTendono  a  qaello  ore  il  cuor  luo  pii  poM"  raie  a  dira  »alla 

opera  baoBa,  a  ai&  ehe  piä  piaaa  al  «Mr  tiM»  * 
47D  »Qaclli  cha  ai  mMn»  mU«  nl«  oraaiMl,  «b«  ai  neeomadaao  («fr.  v.  Itl)  alla 

nia  oraaianl.** 
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U  qoali  en  Ii  mei  ftti  no  Ta  em  drifai  W 
E  k*eii  aleoiia  gaiaa  me  tribnla  e  me  ofcndo. 

Mii  tl  ge  d&  Tenton  e  apaeio  de  Tita  109^ 
O  490  I>e  lar  alle  ovre  toe  eontriti  e  ben  confessi 

K'igl  en  troTo  Corona  e  casa  granda  e  rica 
ha  la  c*)rto  diviriu  cun  Ii  ang^eli  celesti. 

A  tuli  quigi  morti,  Seg-tior  De,  s'el  te  plas, 
Li  quaü  ^  cd  purgatorin  0  s Osten  aicuna  pena, 
495  Marc^,  marce,  S^  nnor,  tu  g^e  da  requia  e  pax 
£  po  cun  Ii  toi  Santi  en  cei  tosto  le  mena. 

Quelor  k*^  tribulai  per  alguna  mainera 
E  k*i  senj^a  coosejo  e  porerti  sosteo, 
To  g-e  da  pacientia,  Seg^or,  lot*  eo  priroera 
tfOO  E  qaella  consolan^a  ke  ge  conTerta  en  ben. 

Li  oifani  e  le  Teoe  eonseja»  oi  Segnor  boa, 
El  t  riafermi  dona  celeate  neeaina; 
Qaellor  k*k  enearoenä  tu  Ii  ftra*  de  prexono 

k*tgi  eogooaea  la  toa  Tertu  dirina. 
J(OS      Li  viandenli  tuti  e  romel  e  pelegrini 
En  aqaa  et  en  terra,  Seg^ur  posento  e  forte, 
To  Ii  redri^a  aempro  en  Ii  driti  camtni 
Et  a  lo^  o  scg^nro  de  I'anema  e  de!  corpo. 

Mo' depregeiiiü  tuli  l'al i is sinu«  Crifito  k'en  lo  cel  regne  liO' 
SlO  C'aDCoi  qnesto  meo  dito  ke  tu  U\  debe  exaadire, 
Et  en  I'amor  to  saoti»  sempre  poi  me  mantegne 
De  qut  el'ora  e  '1  di  ke  m'o  de  qui  partir.  Ameo, 


487  »Che  TWso  di  tne  non  üperario  r^ttamenu«.* 

509  Noa  ao  «e  »'abbia  a  leg|;ere  depregemo  o  de  pregemo  „ne  preghtamo*  (cfr.  A  277  or 
MffVfMM)  ^itl  preftm»  o  liMlm««!«  t«  prt§,  Pon«  «4  abbraviar«  r«aiiaCl«kla  ^« 
•atarakia  la  ■Itan  polrakbaai  tv^Kara  dtt  mm'  frtgtm  fal*  TairKiMiiMat.  8i  potraMa 
aacb«  maallcr«  tutL 
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M  ■ttafi  • 


TAVOIiÄ  I>fiUUB 

ofO.  tiitieo. 

Air.  Rime  volgari  di  fra  Bonvesio  da 
Riva  (sec.  XIII.)  publica!«  da  Emma- 
nuele Bekker  nei  Rendiponli  delle 
tornate  dcll'  Academia  di  Berlioo. 
La  cifra  1  indica  il  voIume  del  1850, 
la  eifira  Z  quello  del  51 ;  la  t «coodt 
«ifrt  indica  la  pagiBa. 

h9t.  boiogaaae  (Farrari). 

bre§e*  bresciano  (Halchiori}. 

hi'iam.  brianzuolo. 

Btc.  Pooinettn  di  Pietro  da  Bescapi 
o  Barsegap«  (aec.  XIII.)  publlcato 
da  B.  ßinndelli,  Milaoo  1850.  Si 
ciU  a  pagioe. 

cau  catalaoo. 

cpt*  eonfroato. 

tfoin.  eainatea  (Uaati). 

erem,  cramaaeo  (Samaraai). 

cremon.  crMnoni's»'  fPeri). 

Ihc.  11  Dccalogo  di  anonimn  lU^ri^a- 
inHsco  (lol  1253  publicsitii  (\\\  Ca- 
brieie  Hosa  nelle  Poesie  luiiittarde 
inadita  dal  Biondelli.  Si  cila  a 
paitine. 

l^M.       E^moiogiicliaa  WSrtarbueh 

der  romao.  Sprachen  von  Friedrich 
Dies.  Zweite  Auagabe.  Boen  1861 

ht*  1862. 
ferr.  f  er  rares«  (Nannini). 
fran.  franceae. 
friul.  friulane. 

iMm.  Lamento  d*Baa  apesa  padoTana 
per  la  partona  del  narilo  atte  Cro* 
eiale  publieat»  dal  Brunacci  ,Le- 
■  aioM  d*iogreiae  ece.  Vaae^  1758.* 

ln(  latino. 

lomb.  Innihardo. 

mant.  niantovaoo  (Cherubiotj. 

mil.  mtianeae  (Cheniblm}. 

mMleii.  modeneae* 

Mj».  napolitaao  (OaUaai). 

fädov*  padovano  (Palriarchi). 


ABBBBVIATUBIL 

IM  Dal  g»f  an»  dälte  IbwigUi.  aa- 
coada  parte  dell'  f pan  inadita:  De 

reeto  regimine  scrttta  ta  volgare 
Veneziano  d:i  fra  Paoliuo  minorita 
neir  anno  1314  (ed.  P.  Foucard), 
Venezia  1856.  La  prima  cifra  iadiea 
il  capitolo,  la  tecooda  la  lioea.  Tal- 
▼elta  ai  dla  il  «edlen  HaicluM». 

jNMk  paveae  (Gambini}. 

P^.  Leggenda  di  8.PetroDio  in  volgar 
bolognese  publicata  tlu  Rnrico  Saa» 
soll  dl»  pajj.  2H  a  della  „Wi- 

srcllanea  di  opuseoli  o  rari 

dci  secoli  XIV.  e  XV.  l  orioo  1861''. 
Si  cila  a  pagiue. 

JP.  <7.  Rime  wtoriehe  di  an  anenimo 
GenoTeae  natato  ne!  aeeolt  XID.  e 
XIV.  pttbticale  da  P.  BenainI  «on 

nute  di  L.  Biiio  e  P.  L.  Polidori  nal» 
l'Appendice  airArehtvio  Storieo  ita- 
liano,  No.  18.  Si  cita  a  p;<?ine. 

piac.  jMaceiilino  (Nicoiii,  Foresti). 

pietn.  piemontese  (di  S.  Albino). 

part.  jiortügbese. 

prov.  prevenanin» 

F.  K.  Daaeriaiene  delln  Paaiiene  in 

pro«»,  manoscrilte  deUn  biblielecn 

COfflunule  di  Verona. 

Rtc.  itifillano  (Biuodi). 
xpnrf  s|»:<pniiolo. 

StaL  mori.  Slaiuti  della  compagnia  de* 
Battuti  dt  Modena.  publiettll  da  B. 
Verattt  oegli  Opusceli  reUgiosi,  lal- 
tararj  ete.  Temo  IV* 

ti^  ledeace. 

fipac.  toscaoo. 

trey>r  tr<'ntino  (Aritolini), 

reti.  \eneziaao  (üoerio). 

rcro/i.  veronese  (Angeli). 

ric.  viccntino  (da  SehioJ. 

V,  redK 

Yoe,  Veeabolario  della  Cruaea.  Mi  raign 
della  prima  edisiene  del  MnnaaiL 
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Abelir  ^  i88  piacere^  verbo  duso  moUo  frequente  in  prov.  ed  in 

fran.  ant.  II  Voc.  ne  reca  un  esempio,  e  parecchi  äi  'dhbeWnvv. 
■  brasar  G  29ö  e  abraxur  B  34  nrdere,  nccendcre,  ahraoiare  abra- 

giare  Voc;  spag,  prov.  abrasar»  fran.  embraser.  Da  brasa 
.  irmgia,  II  verb9  vwe  tuttora  in  aieuni  dialeüi:  nUL  braaar» 

pürm*  abnzar,  mantov»  brasar. 
•  deso  i.  wa;  2.  toHOf  »ubUo;  3,  tempre  E  i36.  J  dmt  nliimi 

t^mfcMii  riteontrann»  eome  nel  prov*  efran*  ani,,  eoH  omcA« 

negU  tcrUieri  Ualiani  de  primi  9ecolu  Vedi  ä  Voe,  e  jVoii- 

iiiNid;  Verbi  123, 1. 
ad«io  ^  9mg»  jim,  ind,  Ä  261  ti  eonoietUt  a'addiee;  dal  hUim- 

decet  CJfi**  deao. 

afato  qwd  aggetiwo  e  quindi  deeUnabUe:  latrafata  B2329X*  afati 

G 133.  t.  aftto  G 182.  A»l  Bie.  33. 
•fiearse  C 313  «ffggeniy  infiggerti. 

agata  r  A  182  trovare;  b  la  stessa  voce  che  accatUre.  in  piu  diu' 

lettt  settentriouali  catar  vale  truvare. 
agui  pluf.  di  aono  A  99;  Petr.  22ö.  A'el  dixionario  miL  e  regi- 

strata  qual  voce  contndincscn, 
ai'a  6  HO  nita,  ajuto.  Di  qui 

aiar  B  208aUare,  ajutare ;  Rnr>.2^  10 .  ven.  aida,  aidar  »ttfC«  A/i^t- 
qucUe",  fkidä  tuttodi  in  Vallellinat  e  nel  bresc. 

aigua  333  acqua;  ßsc.  79.  Que»ta  forma,  proprio  del  prov.» 
vetme  mata  da  alcutt  atUico  gcrittore  tascano.  Ve  n'  ha  traccia 
nel  brete,  aiguaa  meguatzone.  II  fran.  ant.  fra  le  molie  form« 
di  gtMia  voee  aveva  anehe  aigue,  che  k  rimastn  nci  derivati 
aiguade»  aigui^re  eee,  ed  in  meiH  nemi  proprii  di  Utoghi: 
Aiguai-mortes,  Aiguebelle  eee, 

Btgaana  Jitf^.  Bevener  nnonhne  di  «ireaa,  abUatriee  dette 
aegne*  Non  mi  venne  faiio  di  ritroeare  alirove  quesia  voce. 
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aleier;  aleao  S  nag.  peif,  Fi9S  efesie,  Cflr,  illifg»ro  9oee  ma* 
nel  Fo&,  al«ier  Bn».  i,  329;  aiiegera  MiH^ 

ilmerin  A  66  erm^lituh  Qir.  anneriQ;  gut  im  prima  r  i  muiaia 
in*. 

ambro  A  179  am^n,  cniUa  deiutema  nuuMei  wüne  altro 

eseaapla  nd  Nammeei,  Nami  683. 
an*  il  2S9  anche,  6  in  France$eo  da  Barberino,  e  vive  tuitodi  in 

dialetti  lombardi. 
andranecfo  B  42.  DeveBsere  il  nome  rf* uh  metallot  ma  di  guale ? 

E  (fonde  viene  questa  voce? 
aolt'  rite  F  <? 

aoleiito  A  i9i  olezzante.  lat.  adolere.  Di  qfti 

aolimento  F  18  odore,  olezzo  II  Voc.  ha  auiente  ed  auUmento. 

arbergo  Ä  62  alber go,  coli' v  primitiva  (ted.  OHt*  hmhwgßj, 

fran,  qnt.  herbere  herberge. 
arborxello  A  114-  arboscello.  La  ste»»a  forma  in  Biß»  4L 
ar«  e  r  i  0  C  2Si  ermel/ino,  e  colf  a :  armt'Uino  nel  Pegrarta  e  tuHodk 

t»  mottt  diaieiti;  tpag,  ariDino,  port  arminlto. 
aaa?ir,  far  B  63  far  aBBapere,  o  eonCtiUfi  prefinrhee,  m  sapm,- 

Egvai  modo  ora  nelprov,:  Tar  assaber  o  ndfrün^mii*:  ftir« 

aaaaToir. 

aaio  ^  304  iiffio,  La  forma  99io  irwan  in  alemä  üniieki  oerU- 
iori  Uneani  ed  h  iuHodk  de^dkdetH;  cfr.  prot*  a{a  aiae, 
pran,  aise. 

*airao  A  SS  attrafiOt  paralitico,  sciancato;  Bnv.  2,  S  tu  zopa, 

tu  sidratiha,  Bsc.  Hi  storti,  ^opi  e  .  .  .  sidrae,  SO  infermo  ni 
»idtiio  k  el  110  siu  di  itu  e  rt'sanao.  Cos^i  anche  ne*  Grndi  di 
S.  (iirolamo:  Cercai  .  .  .  per  Ii  cieehi  e  per  gli  zoppi  e  per  gU 
üssiderali  e  pe'  nionchi,  e  nel  Bcmbo:  di  tuUi  i  .suot  nifmbri 
assiderato,  cudde  irirontaiiente  ilel  rjnallo.  Significnto  afßne 
aveva  il  latino  siilernr  sideratus,  c  nel  lat.  dcl  media  evo 
trovi  aideratua  aidratua  assideratus  «paralysi  p^rcussus".  Vedi 
il  Ducange  a  fuotie  voei  e  il  Pott  nel  periodico  di  Ku&n 
Xin  333. 

aaponer  F 199  etporre;  Bsc.  93  asponeva»  Peir,  216  aspoae. 
a^t  qy^r  B  138  atiitzare;  in  dialetii  atiiiii,  atisar.  CjfK  atiaio. 
tkvilBr  A20  iener  a  oüe*  Ha  eeemptt  nel  Voe.;  e  fk  voce  nmää 
nel  prov*t  fran*  ant    tpag,  ant 
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avoflto  E  i  agoaio;  P,  G.  3H;  miL  «rost  »«oc»  eontaüiteiea^ ;  i 

alt  res)  del  piac.  e  del  friulano. 
fl^al  B  42  aeeiajo  ed  ancke  acciyle;  da  acies.  //  *uffS»»0  m%\hdi 

quoii  iuiH  i  dkOetti  «MT  alia  Jtalia. 
hkBT  E  23S  badare,  aspeHar^p  lup^Hare  iwmum* 

VBH,  bail;  aifri  dUUtUip  p*  €$*pafm,» 

pa9,f  ferr.f  mant.,  cotuerwmo  la  d. 
btilfa  i?  2SS  patere»  baUa*  Rispetto  alV\  (die  h  eümologico,  lai, 

bajulus^  cflr,  oUre  bailia,        m  aleun  onHea,  le  voH  bail« 

baila  bailire.  Cöti  m  prw.  batlia,  fra»»mti»  baillie,  tuttodi 

fiello  spagmiolo  bailia  ecc, 
biilserno  G  83  balsmuo.  La  liiujua  comune  mala  1^  in  \  :  balsimo;. 

U  dialetto  al  »olito  i  t/i  e:  mH.f  parm.  balsem,  een.  balsemo. 
basal  icu  (in  rima  con  pn)  C  23S  bassilico.  Cosh  coli  accento 

sult  ultima  vocnle ,  tuttodi  uel  veron.,  padov*»  numt,,  piac., 

piem.,  sie;  ven.  basego. 
basaiisco  B  94  baaiiisco.  Umutamento  d'i  in  a  era  ed  bfreque»". 

tUsimoi  basaiischio,  badal.  e  bavai. ;  mi7.,pt^.,  v^n.  bn^;«).  ece. 
bici  pluraie  di  becco  D  229  beeehi,  Cfr.  in  Bonveti»  i^8i  un 

patao  del  tutio  analogo. 
bolpina  D  226  pare  dwer9i  wHinieiulere  U'iOiittntivo  ptrola  e 

$igmfwre  tuhUa,  eame  di  volpe.  II  diaJL  kriamuah  «m 

ancora  bolp  per  Tolp. 
bort  (im  rima  coh  mon)  E  276  baraf  fiteeaf 
boji(a  A  i65  bugiti*  Coti  m  mU^t  eremon,,  parm,  eee,;  ven»  bnaia.. 

£a  eieua  voee,  ma  eon  signi/tcasBWste  alquanto  ^Uoer$a,  h 

prw,  bmhtfran.  anL  boiaie. 
br^ilo  C  Töorto,  broh,  bruolo;  miL  broeu,  parm.  broenl,  bol.,ferr., 

cremon.  brol  ecc. ;  prov.  bruelh, /ra;i.  brueil.  Q uanto  alC  'i  vedi 

iL  liUiiiO  del  medio  evo,  che  ha  brögiius  broilus. 
Cagria,  cente  B  20S  cynddc,  fiera. 

calii«,'«''"  B  i21  fuliggine,  ad  indicare  la  quäle  i  dialetti  si  val- 
gono  del  latino  caligo,  caliggine,  nebbia.  Cosi  ven,  calizeiie, 
eremon.  calizzen,  bol.  calczcn,  parm.  c'alezn«,  mil.  carisna,  e 
coW  u,  come  nel  nostro  testo,  veron,  caiusene»  ireHt»  caluaein« 
brianz.  calusgen,  mant.  caluxan,  piem.  caluso. 

e%r^g»  F  26  sedia,  eaitedra;  (om^.  cadrega.»  pch-  ctrega,  piac, 
mani,  cadrega  carega»  cariga. 
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ortna  D  tS9  (cfV,  F  140)  etutmim,  parte  M  navigiw,  0  per 

metnfora  luago  di  äimora,  etama* 
etro  B  iSi  mipe:  «m.  eao.  QD*.  eo*. 

oa^ir  B  172  eadere.  Qwmte  ailu  $  efr.  pree*  caier,  ed  at  «an« 
ffiamenio  di  e&mjvffaanme  ü  flrmt,  aiä»,  dke ira  levarie /brate 
di  gaetto  werbo  imoM  anehe  c«1r  e  eliair;  pari,  tmr, 

00  lamello  i(  iitf  eenmomdla,  eeramtUas  firum,  ehahuMtiK  Dai 
Ud,  eahmiin. 

eendano  A  H2  eemumi»,  eimutmomo, 

eendrir;  ae  g*i  Miidrar  lo  coF  da  furor  B  323  wdere,  ineen^* 

rirsi.  V.  ^endro. 
cer  ca,  de  Ä  41  e  da  c.  B  208  ali  mtin  no. 
elara  F  30  ciera,  faccia;  prov.,  spag.,  port.  cara. 
c  1  a  u  tl  a  I*  C  193  inchiodare. 
c\ttfoF84  cliiftre. 

clera  A  144  ciera,  faccia;  Bnv.  2,  88.  V.  clara. 

eo'  D  84  capo.     in  Dante,  e  vimne'  dialetti  lombardi  ed emUiani. 

eaa  E  172  coda.  Cosi  in  mtl.,  ven,  eee.f  ed  in  prov.  e  epag,  ant* 

eoardiai?  176  codardia;  (fr,  preo.»  firan.  ani.  eoart. 

cogooiroC  290  conoscere, 

eombatanta  Ci20  combaHenie,  ffuerrtero* 

aaai|ftagBa^  iOi  eampagnia  e  negH  anüehi  HfUUiri  eonpagna; 

iineke  Uprw*  ueava  eon  eguale  eigmßendo  aampaiilia,  ed  U 

fl'im,  ant.  eompaigne;  h  apo^.  UUtedi  compaita  per  compa§$nn, 
eonaordio  G  44i  eeneonHa.  Biepette  tdgenere  c/h  P.  Ir.  3U 

prev.,  la  eancardi,  neüe  Pandette  eaacordiua»  e  diaeardio  ek*h 

««1  Voe, 
eoneaätar  B  29f  f 

consa  A  71  cosa.  Egual  intfusione  nella  P.  V.  e  negli  Stat.  mod. 

cap.  2,  ove  il  Vcratli  anttota  ehe  $'ode  tuttora  la  pronuncia 

cunslin  cunslina  (  =  costellina). 
consuirn  o  B  140  eomumere,  comumare*  Ma  fore'h  da  leggere 

coiKsumaro. 

ooovenento  E  7G  f'ntto,  stato,  condizione.  Di  questa  voce,  nota 
al  prov,  ed  al  fr  an.  ant.,  fecero  groM^uiO  gli  antichi  eerit* 
tori;  vedi  cooTanante  nel  Vee. 

eorir  B  i90  eerrere,  mutato  la  eei^pigatieM  eeme  nel  prem. 
eonrir. 
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corriorJid  carridore^  eorridofo. 

cortelo  B  2ß0  phtr,  eortegi  B  40  eoUeUo*  QvmH  ivUi  i  dialeiH 

MfaUm  JiaUa  hannü  m  piesia  waee  fori»  hiog9  dUtU 
eoiTO  B  i%0  €it9€€re. 

eoBir  D  66  euwe;  da  eonsueie.  /  varii  idhrni  vaeittatto  traTo  0 
Fu  0  Vtina  0  taUra  eanjugatiime:  p,  e,  cr0mm*  eöser,  mani* 
e^tar  cvsU  kr0$0.  o^Eer  eosl,  «en.  edsen  «if.  eosl,  pam» 

cuzir  eee.  Cfr.  prov.  edser  casir»  spag.  coser  ensir. 

trca  C  /4  creta.  Cosi  nel  veii. 

creer       riniu  eun  pi^iserj  F  /.V.?  credere;  spag.  cre^r. 

cri  D  2^4  tjriih;  Bnr,  i,  333  ciio;  fran.  crr. 

qriar  126  gridare.  Quasi  tuf/i  l  diaU-tii  han/wiac  felimohgica, 
da  quiritare^,  uno  de  rari  rrr  s/.  in  ciii  i  dialeiii  eontervaito 
la  tenue,  e  In  lingua  comune  ia  mnta  in  media, 

crojo  aggettivo  di  drapo  D  69  rozzo,  rustico. 

cuitar  il      raeeontare.  La  sfessa  forma  nel  Dec.  i98t  ordinaria^ 
meide  perö  cuintar  Bac.  132,  Bno.  2,  217  e  iuHod)  nr!  (Uni. 
fritUano.  Si  cmfronti  «tluiteiiar  Z^ec.  %06t  aloiUai  En»» 
liiilano  Lam,t  ote  d0l  pari  al  «««m»  on  ri$p9Hd0  ui  luogo  di- 
uin  9olam0Ht0  vi  (oi).  Di  fui 

eaito  F234  €oni9,  raeeimio. 

daTao9i  A  i4Z  0 

d a? an i60  dttumuf  Bup.  2»  ZU  0  B^e,  66. 
debatro  B  3i0  dibaii0r9i,  e0mmuo90r$h  agUani» 
defensaor  Ä  74  fem.  defeiiKans  F        d^0mcr0,  difmidi-- 
irtce. 

desaia  i)  /7^,  277  e  dcxaiä  Ü  1H7  in  tntti  e  tre  i  luoghi  usato 
qnal  esdamazione.  Parmi  .Hiijni/icare  infelicc,  sciagurato ;  da 
des-  ed  participio  di  ikmi\  quasi  disajututu;  cfr.  iiialastrü 
e  mallHiio. 

desasio  B  301  disagio.  (fr.  asiu. 

desbatro  D  83.  V.  debatru. 

deaduto  A  ISO  piacerc,  diletto.  Frequente  negli  aniiehi  p0i^; 

prov,  desdug  desduch  desdui;  fran.  ant.  desduit. 
6^90  F 134  courien09  f'mddice;  tat.  dei*et.  Cosl  in  Bnv.  2,87  0 

nelle  P.  G.  4i  aTUO  aa  so  ehe  ge  dexe  (quod  illos  decet),  ove 

ü  Polidüri  mmota:  ^Qunudo  ia  limgua  divenw  pik  preeUa, 

»ar0bben  detio  dorevaai". 
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d  e  s  t  r  u  r  C  188  distruggere, 
dolentro  B  48  thlemie. 

dolgar  A  183  dolcezza,  doiciore  €  doUore  pn9$a  §H  mtOeki; 

prov.  dolsor  doussor,  fran.  ant.  doufor  douior,  ora  dtoeeur. 
doie  il  i07  dadiei;  ii  Voc  regier«  le  voei  oitHdke  dm  0  d»u  o 

dotsl. 

dre  i.  awtrbi»:  dietr^  B  $S;  %,fr€po9,i  dop»  B  i%  dre  naitiM 
dopo  maiMmo,  epr,  dieiro  mtngiare.  Qtumio  altm  ßma  veü 
ü  toBcano  drieto,  lomb,  dre,  bot  dri»  vem,  drio  eee* 

4rean  D  /I  ^etmo,  vItbM,  ISätodl  nel  iretUhw  drem  dreana. 

Egual  formoMUme  i  Ü  fron,  ant.  dairiea  dtrreain       eui  poi 

t'aggiume  Valtro  9uffi»80  -ier  (arius),  onde  V  ativah  dernier. 

Cfr.  mil.  dare  e  fem.  darora  „voce  antica."  Atl  ü  volume  del 
Cherubim,  pag.  296,  ^  poi  detto:  „Ä  Nava  il  ierto  o  sia  l'ul' 
iimo  tucco  di  messa  dicesi  o\  d^rh*", parm.  e piac.  darder  uUmo* 

dreo,  en  1  2/7  indietro;  cfr,  dre. 

dux  A  7'A  (Iure. 

Eciarnde  C  lUi  e 

•eiarodeo  C  289  eziandio. 

e  n  a  n  ^  0  >1  239  innanzi.  Cf\r,  daTaa^o* 

anbrostar  A  193  ricamare,  ornare.  Vedi  il  Ducange  alle  voei 
brusdus  brustus,  il  Biz,  etim*  i,  7ä  eä  U  Gla$»ario  ädla  mim 
edhtiane  deUa  Prue  de  Piampelime  alla  wee  bmati. 

enealeerar  C  266  meareerare;  vem  ealoerar. 

•iidata    i78  eomfoglio  fitnebref 

enrora  B  22i  aUnra;  la  prep,  in  tu  fyioffo  di  a;  eflr»  üoiii. 

eaojo,  Bo  Te  ca^  a  G  374,  400  uen  vi  venga  i»  edio,  «  n^fa. 
(fr.  Bme.  2.  ii  to  fa  Tanir  a  inodio, 

pre  pH^  kt  derieOKione  della  voce  noja  da  in  odio.  F.  Diz.  etim, 
U  291-92, 

enojuso  B  4  7  nojoso,  wolento. 
e  h  p  r  e  g  0  F  20  7  prcghiera. 

ensembra  G  229  insieme;  negli  anlichi  acritiori  iüsembre ;  PaoL 

4f  2S  ensenilire. 

•■8ir  B  1S9  uscin';  Bnv.  2,  IHG ;  P.  G.  14;  Paot.  4,  2;  Petr. 
221,  ove  ieditore  per  errore  legge  iuaide.  //  Boerio  poi  regt' 
8tra  quttli  voei  anliche  enpir  ed  insir  insiando  fnsida. 

anataaoi}72  eteeeo;  Bee,  iüi  ioataao.  TuHodl  nel  mil,  ensteaa. 
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entorbolao;  acque  eot  £37  torbido, 
en^endrar  G  426  ingener are;  cfr.  ftwu  eDgttndrer. 
Falga  E  Ii4  faHea»  J  diaiM  woglhno  contervere  Im  4;  mSLt  ven. 
fadiga. 

f  aitar;  mi  ke  a  la  ca^a  ht  B  iS8  addeärwn.  Eguai  ngmißca' 
f^miß  avevaUprov,  afailar  afaebar  ed  U  fron»  tmi*  aAdtiar; 
oUre  eid  le  aUre  agud  di  preparare^  Omare»  tMdUre,  eol  quäl 
Vtthre  maroHo  aUretk  i  nottri  anüM  alTaitato  e  aSuhmienlo. 

faÜTa  B  i40  faviUa;  eoil  in  moUi  diaUiti  p,  0».  «m.,  venm^ 
pam.  ecc. 

fümolorito  ß  ÜG  famclico  Buv.  i,  44i.  II  Sannazznro  nsd  famu- 
leiito.  Cfr.  prov.  fumolen,  fran.  ant.  famoieat,  ed  tu  Bbc,  iöZ 
sedolento  siHbondo. 

Cefii  plurale  di  feele  G  2iS  fedeli. 

fei  di  gener e  fcmminile  D  209  fiele.  Cosi  tutiodt  in  pareccUi  dia- 

lefti ;  cfr.  spag.  la  hiel. 
ferm  0 ,  en  A  33  per  fermo,  per  certo. 

ferra  E  139  feöbre,  Lay  k  di  quasi  tutti  i  dialetti  e  degli  aitri 
idiomi  romawU;  quanio  alla  declinazione  in  a  cfr.  miL  fefera» 
crem,  fevra»  parm.  freva.  Anche  Ü  catcUano  ha  fabra. 

tlzzB  i7  fatot  ven.  fiada  plur.  fiae  ntermine  anü^,* 

fiaa  B  278  fino,  sino;  mtl.,  ven.  fina.  La  denmema  a  0  perchä 
Mero  cara  qvesta  vaeah  nelTuseUa  delle  parHcelle  (e/r* 
enaembra«  vootera  m  JIiiv.,  ed  aUre)  e  per  eueni  amaigamaia 
la  prepeekume  a,  che  euole  aeeampagnare  fioo. 

fUEiZT/lafo. 

f osin9  E  37  fucina. 

fre^a  B  32  fretta;  crtimun.,  öoi.,  pann.  iVezza;  cfr.  Pool,  io,  i8 

frezosumentre. 
fnr  E  198  ladro. 

Galon  B  98  fianco.  Gallone  ricerre  di  frequente  ne'  romanzieri; 
vedi  il  Voc.  ^di  quasi  tutti  i  dialetti  deU' alta  Italia,  e  significa 
or ßanco,  or  coscia;  nel  miLhaanche  la /brntagaron.  Jnprw» 
ed  in  fran.  ant.  questa  voce  non  ricorre;  ma  si  trova  in  quei 
poemi  froHCesi  che,  rifatti  in  Italia,  usane  aleuni  modi  etfü" 
fUerif  p,  e$.  neüa  Friae  de  Pampebme  da  mepubtieoiat  9.  S2. 

galtaa  1^  golaia,  guandaia;  ef\r,  ten.  ani.  gatia  geia;  eremon*, 
modern,  golta;  proe.  gaata. 
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g a  rd  e  n  a  U;  /.^^  cardiwüe ;  mtl.,  vm.  €ec,  M pari  eoUa  g. 

p !  e  s  i  a  £        chiesa ;  Pool.  18,  10. 

glutir  G384  imgkioUire:  Pool  14,  3  glotir. 

gol^a  3  Bing.  pre$.  cong.  E  ^3  gada;  tat  gaodMt  Qft*.  io$c^ 

mü,  galdio  gildere,  vem.  am.  gaid«r.  MUmü  m  flM.  giold). 
granmente  C  i  grtmdtmmite. 

g«a«gDO  B  iß9  gußdagM.  IdMM  aUuoH  cvmrvm»  Ud;  U 
pr&9>  fira  le  mlire  fvrme  hm  gaaniar,  /Km.  mii.  gaagoar. 

gnaimenUr  D  20  lammUani,  traer  guüL  6  in  Fn  GmHane; 
pTüv.  gayraeotar,  fron.  ant>  gaimeater  waimanler. 

>gm%a  B  S9  gnado, 

gaajrda  A  SO  guardin.  OmI  nei  Lam,  ed  il  Vae,  ne  rvea  mieuni 
e9empü;  quetia  k  alfrs$t  ia  forma  prw,,  tpag.,  port.;  fr  an, 
garde. 

gttia^ir^  guida;  prov.  guida  e  guia;  ftpag.,  port.  guia. 
guierdon  E  Ö7  yuiderdunt'.  II  prov,  fra  le  altre  forme  u$aca  e 
guierdon. 

J^tao  D  334  estafe.  Parecchi  dialetti  hawio  l  \  ueUa  prima  sü' 
Inba^  p.  es.  p<n  m.^  ren.  istä. 

J  a  c  e  a  t  i  n  A  H2  giacinto,  pietra  preziota*  Ancke  il  prov.  usaca  la 
forma  derivatn  jacentf. 

hik^^r  A  2H  iaaciare.  Era  detl  antica  fingua,  vedi  il  Voc;  Bnv. 
2, 13;  B»c.  43;  vive  tuttodl  nel  bergama$eo  e  nel  contado 
mHanme.  II  Monti  regiaira  ligal  BtL  Cfir,  franio.  ant,  laier  ed 
ü  Dia.  Hirn.  1,  24a-46. 

lagno,  arer  A  ii9  darsi  briga,  penstero.  Gli  antiehi  marano 
lagna  e  lagno;  co^  in  Banie:  Lerati  qniei  e  noo  mi  dar  pi& 
lagna;  fra  Jaeopone:  non  sente  eure  e  lagiie;  Bitiamoado:  non 
•i  dia  piA  lagno;  Saeelkeiti:  nesaun  ai  6^  lagno.  Aneka  Mr.  no 
re  dadi  lagna.  QfK  prov,  lanba  laina  afflitiona,  ingaietudima. 

\U  A  43  lairgo,  lai: 

\%tB  i98  ladro:  von.  ani*  lare. 

\aioC66iaHo. 

Jaaur  J  i27  tmewro^  conoerta  ia  I  oümologica  (pergiamo  lasvardj^ 

eomo  laptalasiull;  o»  Bio,  etinu  />  4£* 
W  F 197  legge, 

legran^a  C  144  allegranza,  allegrezza;  cfr,  mit.  legria,  ven. 
legria  r,t!0ce  bassa*',  legrezza  „voce  mtiquatu'*. 
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Uto,  4le  C P    lejfgisH,  aget^knmäe»  U  di  UeT6 dilkmte;  de  leTfl 

Bno.  1,  439. 
lignela  ^iP  Uneeüa. 

ligoro  B  93.  VwenelviemHno,  ate  iigmßca  husetiotone,  rwmarro^ 
9  nd  irentimh  o^hale  forme  lugord  lugor  tigord.  Stirk  pro^ 
bahUmente  an^  nel  Nelwn.  irovo  legvro  9p0eie 

diiucerta,  che  ha  forse  qualche  affinitä  eon  ligoro. 

Ji?rar  i.  G  419  liberare;  2.  E  2i>4  finire ,  tV  liyrare  Wywwt  degli 
antichi,  II  Cherubini  cita  hvi  a  qual  „voce  antica,  che  il  Varon 
Milanes  spiega  per  ßnire  senza  pii(".  E  soggiugm  „vive  tut- 
tora  in  qualche  parte  del  contado  miianese  .  .  .  dicono  L*e 
gii  livraa  messa";  rd  U  Mmiti:  „libru  finirf ;  lo  diciamo  solo 
di  certe  cosc:  librä  de  mesa  sonare  l' ultimo  segno  della 
metta"  ;  esempii  questi  del  tutto  conformi  a  quello  del  noatro 
testo  a  gran  pena  aspete-gi  ke  lo  presto  lirro  la  raion  e  U  canto. 
Cfr.  anche  £  278  eofin  ke  *1  presto  aba  la  messa  lim  Mia 
fmta  la  mewt,  Anehe  ü  voeab,  parm.  ha  livri  finire  nparola 
dd  timia49\  ed  piae,  livrA  fmre,  tenxa  aUra  retirmone. 

liTro     B  88  Ubero;  2.  E278ßmio;  v.  livrar. 

loamo  E42  Marne. 

longo»  ge  ata  de  il  /22  danno  hmgke»BO  hu,  gli  itamio  appre$$o. 
Mtinera  G  497  mamerai  Bne.  2,  87;  Pool  2,  i4  e  nel  Poema 

delT  InieUiffmusa. 
naitin  i,  B  284  mattino;  2.  E  i  maHuHno.  Rispeiio  alt'i  cfr., 

oltre  Bnv.  2,  8  e  Usc.  1'd2,  parm.  maitiuada;  e  quanfo  alla 
secoifda  siguificazione  prov. , port.msiünM,  frmi.  roatiueä,  spag- 

ytiiies. 

maj' .sta  frima  con  tesinj  A  lö4  maesta,  formal o  non  d(dV  (tccuna- 
tivo  latino  majestatem,  ma  dal  nominativo  majestas.  Cosi  tem- 
pe^ta  da  tempestas,  podesta  in  Dante  e  fran.  atU.  podeate  da 
potesta«),  fran.  ant.  poT^rte  da  panpertas  ecc. 

malaatrü  B  24i  aciaguraio,  ed  a  quel  modo  che  questa  voce,  la 
quäle  per  ma  angine  (ei- aoguratus)  vale  tnfeUee,  prende 
anche  la  etgtufieaueae  iFimquo,  mabtagie»  ceü  andie  malastrA 
(da  malom  el  aatrnm^  riunieee  %a  ek  ambedue  t  eigmfcaH. 
Trem  Im  eieeea  9oee  m  Bne.  i,  33 i  malaatrodlii:  2,  ii  mala- 
stradba;  in  un  onHeo  Teeeane  maleatroglii;  «iie^  mtleatrao 


Digitized  by  Google 


224 


di  Dmti0,  sMene  paja  aeeeimare  a  ftnierf » i  pwre  U  »ieua 
vaee*  Ü  PeUdmi  ad  im  poMM  delle  P.  ni  bon  omo  ni  lear 
p0r  loiir  de  gnn  vertue  entre  genta  maltstrne  (wem  hmomo  e 
ledU  um  jmb  rupiemiere  di  groMdi  vüik  firm*  mah^J 
muioia:  pfu*  eade  ofaHo  ia  eotigethirm  di  eoloro  che  wdewmo 
inierpreiaio  malestruo  (di  DanteJ  per  nate  §Uto  eoHiee 
aetro",  Nen  e'interpreta  cosi;  töttatdo  $i  diee  ehe  fori' 
gine  e  da  inalom  astrum ,  che  quindi  la  prtmitiva  significa' 
ztojte  tra  iiifolire,  poi  prese  anche  quella  di  malvagio;  e  l  ul- 
tinni  .^oltiiiito  ha  in  Dante  e  nel  passo  citntn  delle  P.  G.  Si 
confronli  j>r<)v.  m;«lastruc,  f<p(i(j.  nnf.  maliistrugo,  fran.  ant.  ma- 
lautrn  niiduvtiii  cd  oqqid)  inulijfiu.  Lv  atesso  »i  onserva  neflavoce. 

malfaao  D  186  propriamente  mal  f'atato,  nato  con  triste  fato, 
alla  cui  nascUa  presiedette  una  fata  maligna  (^i^entils  fada  vos 
adastret  disse  il  poeta  provemale  MareabruMt  riuttendo  fato  ed 
astro)  vale  n  dire  »veniwato,  poi  triHo,  maligno.  Vuaa  ilBse* 
iü6  nuilfadai,  e  nel  fran,  anl.malfa^;  cfr.  aHekeüwrboprüvMw, 

mt&a  ehe  ei  deduee  dal  phw,  maae  d  iS$  wumo  epreno  gÜ  <w* 
Hehi  maiia. 

manara  il  i84  mannaja.  Ceti  nel  parm,,  beU;  miL,  een,  maoera. 
muni  fit  B  96  numgiare, 

mare^  G  mereh;  Bne.  U  444,  Abhiame  fui  U  eeUie  mute- 
menie  d'una  eeeale  qualunque  ht  a  neÜa  prima  eiUaba  iTima 
parela;  a  reeame  un  eeemph  del  Hdte  analogo  cfr,  een, 
marcä  mercato.  Marce  rieorre  in  nno  de'  piit  antichi  monu- 

menli  romunzi,  nel  frammenfo  del  Boezio  v.  70. 
mare  ^  242  mndre.  Cusi  ne*  dialetti  rrnefi. 

marmor  A  6V»  martno,  ant.  marnmre,  Anche  i  t/i/i/t  fU  altuali  con- 
serrano  xpesso  la  r:  mü.t  bretc,  piac,  rnannor,  ven.  marmorOf 
trent,  marmol. 

roaso  ^  3ü3  ienuta,  podere;  eo^  iutiodt  nel  dialetto  vicentino  e 

nel  irenitine.  Era  del  prov.  e  del  fran.  nnt.;  nel  tat.  del  media 

evo  mansus  mansum.  V.  Diz.  etim.  i,  268* 
meeaina  <F     medicina*  I  dialetH  togHono  eeneereare  la  d»  p.  et. 

mil,,  ven*  medeiina. 
meslme  (in  htego  di  neetimo^  D  76  medeeime*  Fegnaia  la  d» 

eoMe  nel  fran*  nnt  meesine  melame,  eggi  m^ne»  p:»r/.  me^mo, 

spag.  miamo. 
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tnena,  far  D  319  diportarsi,  t^nduni,  operare. 

nendare  E  3i2  emendare,  ritareire,  rimediare,  !Tha  ewmpü  ü 
Yoc.  e  mve  ne  dialetti.  Si  reghtra  qui  per  far  awertire 
eome  l'aferesi  ioiga  qui  la  partieellaprepoeUiva  etneceuaria 
al  tignifieaios  onde  roendare  viens  ad  avera  un  valnre  del 
tviio  oppoBio  a  quello  ehe  gli  »peHerMe.  Cosl  da  distrnggere 
»iform^  stroggere»  ehe  diee  iuHo  U  contrario  strner«. 

meoto  (in  rima  eon  sento^  A  ii2  meuia.  ^fitree  da  correggere  in 
menta  (efr.  Ai79J,  ehe  potrebbe  baetare  altaeeonatua.  Non  i 
^fldioprobabüe  che  questo  eoekmtivo  Mia  mutato  genere,  0, 
'  eefemminUe,  la  deemenxa  o  in  luogo  ^Ta  non  pu^  aeeeüarei, 

merir  D  %02  meriiare,  da  mereri,  muiaia  la  conjugazione ;  Bnv* 
i,  330.  ^  del  pror.  e  del  f'ran.  ant. 

mescii  dv  B  38  mescolare.  La  forma  rispondcrcbbc  ad  un  itul. 
mescitare;  messidare  h  in  Francesco  da  Barherinoj  messi  dati 
nel  Lihro  dt  Cxciiia  ed.  Znmbrini,  e  mesj»eda  vhe  in  parccchi 
dialetti  lombardi  ed  euiiliani. 

mesonare  E  i90  mi eiere',  cfr*  meson  nel  Voc.  comaico  e  fron, 
moisson  moissotuier. 

iniritar  B  231  meritare* 

miflS^r  €191  meetere,  signore.L'i  h moUo frequente :  mil,  missee, 
von,  miasier  eec.  Anehe  nel  Saneee  antieo,  a  detta  del  GigU, 
misser. 

nithD  186  meiä,  Ceti  nd  miL,  trent,  eee» 

m 0  n  6 a  B312 moneia;  ne* pikdialelil  mo&eda ;  een*  moaeda € monea. 

mo^GTB  modo» 

Naalo  17       naiale;  vieent  nate.  Altri  iUalefii  eoneervano  la  d: 

ven.9  treiä,t  crem^  parm*  nadal»  o  laU  nuL  nafal. 
negota  SSÜnnlla,  mil.  nagott  oagotfa;  crem.»  ireni,  eoW  e:  negott. 

uor  ig2ir  E SS  märieare,  nuirire, 

n  0  r  i  r  /)  3SS  nuirire,  nodrire»  fognata  la  d« 

II  osro  B  lö\t  uuoccre. 

nujo  B  147  nulhh  urssnno.  La  pronuncin  mollc  di  11  (t//  -  tuju  da 

tolloy  i  ii-in  i  e  uHche  nel pror.  iiulli  nulliu. 
nuo  6  Jf'y  aadü,  uen.  mio  nudo,  ailri  dialetti  colla  d. 
nurigar  D  177.  V.  norigar. 

Ogn  a     l)i6  ogni;  della  desinenza  in  a  il  Yoc.  reca  alcuni  esempi 
ant  ich  i:  Bnv.  2,  <^  omia;  Paol.  ogna* 

Sitxb.  a.  pbil.-biat.  Cl.  XLVI.  Ud.  I.  ilft.  1$ 
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ofl^BUiiea  E  24  ogm,  rii^artaio  eoffüuquMm,  quahmque.  tl  Voe.^ 

reca  un  esemph  aniieo  di  ogoooque;  Bnv.  2, 138  omiunca. 

ognuncana  Ä  183  lo  stesso  che  o^nuiica,  ma  con  forma  ampliata 
in  modo  alquanto  nitnjoltire ;  ricorre  aiiche  iielle  P.  G.27 e32. 

oldire  A  1  ndire.  Mutamento  </ -m  tu  ol  unii^  ,i  dialetti  antichi  e 
moderni.  Vedi  la  miu  edizione  del  poema  francese  Macaire, 

pafj.  yjj. 

ooibria  E  Sl  ambra.  üe^iHrata  dal  Voc  qual  voce  atitica,  vice 
in  molti  dialetti. 

oamerin  C 173  rommrino;  mil*,  ve/u  osmarin  usmario»  parm.  os- 
marein ,  cremen,  osmaren  eee,  La  r  eümologiea  n  nuUd  m  1 
e  da  Insiiiarin  n  feee  f  osinario. 

osura  B  300  uiura» 

oiel  £  172  plw,  oiegi  A  US  ueeeUo.  £'a  ehe  rieponde  altwa  äi 

aogello  rieorre  in  moiUi  dtaleUu 
¥%ir  B  238paiire.  Egual  forma  ha  vifon.  pair  paiite,  $maHire, 

d^enre  i  eihi. 
paraisaJdt?  paradUo,  Ne  dialeUi  eoUa  d. 
pare  S  297  padre.  CoA  nel  ven, 
parea  F  211  parete,  muiata  la  dedinatüme. 
pareelar  C236  apparecehiare»  ma  nel  signißcato  di  assomigliare, 

paragonare,  che  il  Voc.  registra,  rccandoue  un  csempio  dal 

Fior  di  Ml  Iii.  Ejual  valore  avera  il  prov.  parelhar  aparelhar. 
parir  B  TU  purere;  Bnv.  1,379. Cfr.  appariie,  cornpHrire,  sparire. 
pegro  B  13Ö  pigro;  Bnv.  2,  143  pegero.  E  dci  iretU.;  il  Boerio 

retjistra  qucsta  forma  quid  idiotismo;  cfr,  mil*  pegrizia  pegrixios. 
[)  e  II  t  i  s  0  II  E  20S  pcntimento;  Bnv.  1,  32ä, 
p  6  r  c  a  n  1 0  E  201  incanto,  ineoniesimo, 

percafaraede.  .  .  B66  procaeeiare»  studiarm»  adoperarsi.  Cfr. 

Bmv»  i»  388  k*el  oo  se  pereasa  de  Teternal  aaieroa.  Attehs  m 

pro9.  se  permar. 
pescina  E  38  pwestanghera;  ven*  piasiaa;  vedi  U  Baeria  a  queata 

voee* 

pestoto,  %CH7  Ol  peHuiio»  m  hiHo  eper  ttdio.  EgwU  forma  h 

negli  Siai.  med.  eap,  iß, 
pexoQ  C66peoee  (?J. 

ffioeXo  E  67 pidoeehio:  mÜ.  pioeucc,  ven.  peocio. 
Dlan^ro  B  218  pinngere. 
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^\ü  \  B  38  piii;  V\  rimpiazza  Vs  lafino,  come  in  poi  da  post,  sei 

da  sex,  ci  ai  da  cras,  ei  da  es  ccc.  Ve  n  ha  eaempii  diBruneito 

Laiiiii,  di  Jacopo  da  LeiUino  e  d  altri 
pluma^o  D  84-  piumaccw,  pimaccio,  guancialc;  mil.  piumasc 

^tocc  coittadinesca**. 
plurar  R  2({7  phrare,  piatjucre,  dolersi 

poestae  D  1S4  PodeMadi,  nome  del  ierzo  ordme  della  seconda 

gerarchia  degli  AiigelL 
ponsar  G  476  posare.  Egual  ininuwne  in  PatfL,  eap*  2Sinediio. 
portenar  B  SJ>  portinnja. 

porto;  per  un  tü  p.  tu  trapasaasi  E  47,  Si  troHa  della  naacita  del- 
twmo;  porto  h  pdndi  utato  fgttraimnenie*  Ma  U  seme  ehe 
gut  ha  laparola  e  donde  muow  la  meit^bra»  non  pare  ehe 
na  queUo  di  „poriot  btoge  dirieoeere  dellenavi^^p  ehe  earMe 
poeo  eahanie;  benü  di  ngola,  etreHa  di  monto**»  eignifieaio 
ehe  aneva  port  anehe  in,  prev,  ed  in  fron.  ani. 

pra  S       prato*  Coai  in  qwui  tuHi  i  dialeiii  aeUenirientdu 

prea  4i  pieira,  Meiatesi,  che  rieorre  in  moUi  dialetti:  hreee*» 
parm.yboU,  ferr,  preda«  trcnt.  prea,  mil.  prejii;  cfr.  veron» 
preara  cava  di  pieire,  Preda  diccvasi,  cosi  il  da  Schio,  a 
Vicenza  fiel  iÖ34. 

presto  E  2&4  prete;  proi\.  /ran.  a/it.  prestre;  spag.^  port.  prcste. 

preveir  B  60  prowcdcre,  mutata  la  €o//jHf/azion€y  come  ne  dia^ 
letti  lomhardi  orientali:  cfr.  fran.  ant.  veir.  //  prefisso  pre- 
in  Inogo  di  pro-  anche  in  üm\  /,  442  e  Paof.,  cnp.  iO  incd'do. 

prtSveo  E  i4S  prete;  da  juesbyter;  mil.  prevet  voce  contmiinesca ; 
ven*  ant.  prevede;  nap.  prevete.  C/'r,prov.  pvcveire,  fran.  ani. 
proToire,  che  vcngono  daWaccusatiro  presbyterom. 

primera^en^  i42  fra  prinU,  nei primi  ordini. 

pro*»  a    211  V.  provu.  a. 

proaa  ^  24i  »nhno  o  inno  cempoato  di  ver»i  aenza  mieura,  ma 
ehe  hanno  m  eerto  numero  di  aUlabe  eon  rime»  U  quäle  ai 
eania  neUa  ehieaa  remam  depo  FepiHola'',  (Maroni»  Dvt.  di 
erud.  eedea.)  Queata  voce»  del  reato  noiiaahna,  atregiaira  gui 
aoh  per  dd  che  manea  al  Vec^ 

p  r  0  s  0  0  B  223  prigione. 

pro  VC,  a  ehe  erdinariamenie  ai  aeriee  in  uua  voce  aola  aprovo 
A  220  mcitto,  preaao*  Ta  pruovo  di  Dante  e  (faltre  aerUiure 
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anik^l  hL  ad  prope.  Era  M  prtm.:  prop,  a  prop  edetflrmt. 
ant.:  prnef,  k  pruef  0  mve  tuHodi  ne'  dhletii  p»  e»,  com. 
aprcBTV  aprof,  mU,  apneaf  nWtee  eoniadinema,  diee  U  Cheru- 
dmt,  comune  anehe  ai  eontaditu  breidafu,  bergamoiehhgetuh' 
vetif  ereinanesi  «ec*  Nei  nostri  (esH  rieorre  an^e  da  proro 
B  190  e  C09I  nel  Bu8ie$e  (Ch^ruHni  voe.  mU.  t.  v.  nproeuf^ 
da  proeugo. 

püer  G  iHi  fanduUo;  laHmmo  ehe  rieorre  aneke  nel  Dee,  20S 

ed  t»  PHr.  »24. 
QnBToAßS  ittth-a  dipieira  guadrata, 

qua  tri  B  4S  qiiattro. 

querir  G  140  ch ledere;  h  in  Bonoesin  e  nel  Lamento* 

«juilo'  A  2S0  ijiii.  (juivi,  anche  come  avverbio  di  tempo :  orn, 

allora.  Abirre viazione  di  qM\\o^7\,  ed  ambedue  Je  forme  sono 

moUo  frequenti  in  Bonvesdn.  Virc  uc  dhiJetti  lombardi:  mil.» 

com.  chiI6  chilöga,  anche  chiiuof:a  chigooga  chiuaeuga;  piac. 

cliineii*ra.  Bonveain  hn  aftres)  illoga,  che  del  pari  vivr  nel 

contado  milaneae.  Si  eonfroitti  loca  negii  antichi  »crittgri  ed 

il  fran.  ant.  illi!ecf|ues. 
w%i9  £  33  radice.  1  dialeHi  lombardi  soglümo  conaervare  la^i  i 

veneti  la  fognano, 
rasuro  B  9U  ratojo. 
T9  B  26  reo. 

reererse^  406  cestore,  detittere^  ritrarn;  ü  ricrcderai  degU 
antichi.  II  nostro  pasto!  no  me  voj*  e'  reerero  k*eo  no  va  quera 
eooi^o  et  afa  risponde  etaUamettif  a  qtuüo  di  Jaeopo  dm  - 
LetUmo:  non  mi  ricredo  di  mercd  ehiamarvi.  Nel  prov»  e  nel 
flran,  anl.  se  recreire  Mtepa  lo  »ieato  ngn^leaio,  ende  reerezeu 
e  recreaat  ehi  n  dornt  per  mniOf  m  Hol*  rieredenta  e  far  ricre- 
dente  vincere, 

redoUnto  A  109  otemzänie.  Da 

r ed 0 le r  C  Z32  olezeare,  in  Banie  ridolere. 

refnar  C  i97  rifiaiare*  I  diaUHi  aogliono  eonserttare  la  eonee- 
nanfe;  mü.  refbdft,  im.  refodar. 

regojo  D  19S  orgogUo.  Eguale  metatmi  della  r  nel  toscano 
rigoglio. 

regraciar^  13S  ringraziare;  composfo  col  »olo  prefisso  re-  an- 
ziche  coi  dnc  re-  in-;  Bnc.  i,  439.  Cfr.  fran,  ant.  regiacier. 
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reiaengo  B  &6  ramingo,      nella  prima  »Ulaba  i  iuHodk  dia- 

lefti  veneti;  anche  in  bresc.  remen^. 

r  emoro  B  iUS  riujwn- ;  Paul.  12,  8  e  tuttodt  nel  irenfino. 

reondo  A  121  rotondo.  Anche  il  loscano  muta  Vo  ptiHiitivo  fdal 
lat.  rota^  t«  i:  ritondo.  In  linv.  i,4A',V  /rucasi  rconda;  un  au- 
tica  moneta  vcnezinna  dicevnsi  redonda,  ed  il  voc.  comasco 
rtujistva  redoiit  e pareccki  derivcUi  coU  e;  spag.  redondot  frün, 
ant.  reond. 

reponso  A  199  riposo.  Cfr.  ponsur. 

resbaldirseii  186  raUegrarti,  frequente  ne'  poeti  mitichi;  Btto, 

2,  21  o;  prov.  e  fron,  ant.  esbaldir  esbaudir  re«baidir. 
resla  6r  443  eresia. 
resoneoto  C  13S  ritonanie,  sonoro. 
r68pOD80  €  132  re^ponwrio* 

rdTerdtr  rmverdire  i.  tu  mmo  proprio  B  280  ritomar  verde» 
delpraio;  2*  in  eenso  figurato  Ä  186  riereareit  rinfraaearsi, 
'iomare  a  nuova  vita.  NelTultimo  eignificato  h  flreguente  in 
prov,  ed  w  fran.  ant*  II  nosiro  paeao  la  cor  gen  reTerdisso  fa 
perfetto  riscontro  a  quello  tTAmaud  Daniel:  Amors  nOTOlha 
ml  fal  eor  reTordir. 

rir  B  276  ridere. 

risignoi  ^1  113  iisifjnuolo,  rnmgnuolo ;  hu.  lii^^ciniola.  Qnanto 
alV  \  della  prima  sillaba  cfr.  Bnv.  2»  5  Ussimoli,  cum.  lis- 
signoüU. 

romMii  3  pera,  pres.  iud.  U  19  i  rimane.  Vo  nella  prima  stllaha 
e  moito  freqnente  mgli  antichi  monumenti :  Bnv..  Bsr.  <"S. 
Pool.  13,  9,  P.  G.  1 7,  Petr.  213,  Lam.  ed  anche  nelle  Slorie 
pietolesi.  11  Boerio  registra  romagnir  ^voce  del  palaxzo  eX" 
veneto;  lu  do  romaii  dicesi  anche  a"  nostri  giorni  in  Venexiaf 
eieh  egli  non  resta  elelto**,  e  il  BiondeUi  diee  roman  „eorrte- 
»iene  proprio  delCathude  dialeito  milaneBo*^  II  prov*  aveva 
remaner  e  romaner,  U  eai*  atti.  romandre,  nelTApoUonio  di 
Tiro  in  epag*  ani*  roman  eeer. 

r  o  sa  a  JP 147  rugiada,  I  dialetti  sogliono  ritenere  la  eoneonanie: 
miLt  ven,  rosada. 

rotev  B  93  roepo;  treni*  roscb. 

rostir  ^  119  arroeiire;  coek  in  preeeoM  tuiii  i  dialetti  eetten- 
trionalL 
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roiSiAHö  specie  di  atrumento  a  corda  ;  proo.,  apag.  aui,  rata» 

fran.  ant.  rote.  F.  Diz.  etim.  i,  404* 
rubicarei)  H4  rubrieare,  regi^we* 
SM  F  196  aalule. 

saluarii^4  Bolutare,  I  duUeiti  »erboMO  la  ecnatmante:  mSL 
salttdä,  ven,  saludar. 

aamitOi^iSr  BciamUoi  fron*  ant*  aamit. 

sasun  C  201  e  saion  B  10  tiagione,  nd  vignifenio  di  iempo^  ehe 
pud  avere  (uiiodk  in  itaUano  ed  ebbe  in  prov*  e  flran»  mtt, 
Qnanie  alla  forma  cfr,  il  ven,  sason,  veron.  sasonar,  freut. 
sasoin  aaaonaa;  prov.,  apag.  sazon,  pari,  aasaa,  /hui.  aaiaoa. 
Nm  oitanie  la  grande  somigtiama  di  awmo  ha  tutfaUra  ori- 
ginc  che  ütagioiie:  queata  da  statio,  onis;  sason,  come  pare^ 
da  satio,  oiiis  (lattu^  il  tempo  del  seminarej.  T-  JJiz.  etinu 

savir  C  77  sapere,  mntata  la  conJu(/azione.  11  Giurametäo  del- 
r  842  cüHtiene  queata  forma*  Tutto  di  cremon.  aavii,  bresc., 

crem.  sal. 

scaraguaitaj^  60  acolta,  aentineUa;  dal  ted.  schaar- wacht.  // 
tecondo  elemento  componenie  trovaai  neWitaliano  guatare 
agguato  ed  in  ant.  guaitare  aguaito;  hUtedi  in  molH  dialeiti 
l^aita,  sguaita  (far  la) .  sguailar  ecc.  Scaraguaita  per  seolta 
eranel  hUino  del  media  ew  fv.  il  DueangeJ,  schiraguaito 
nelFatäiee  volgarizzamenio  di  Imeano;  Peleeine  alte, 
coÄ  il  Beerio,  dieem  aguaragaaitH  aUa  gttardia  deitAdige  in 
tempo  di  pleno,  e  aulPö  Mantovano  aearagaaita" ;  v,  gueeta  voce 
nel  voe.  mani*  Prov.  escalgayt  acalgayt  escurgacli  e  i  verbi 
eseurgaehar  eCbirgaytar; /ran.  ani,  escargaile  escalgaite  escbau* 
gaite,  onde  U  modemo  ^chauguetfe. 

sciapo  D  171  branco,  turba;  ven,  s*€iapo  e  ciapo,  irent,  8*eiap 
sfitolo,  tifrma,  frotta. 

sclopar  D  324  scoppiare,  che  sta  in  luogo  di  scluoppaie  da 
schioppo;  i  dialetti  conaervanu  la  collocationc  priniUiva:  mü* 
sVioppä,  ri(m.  sV'ioppar. 

»coudir  D  184.  Si  tratta  del  giudizio  universale  ed  f'  detto  che 
il  peccalorc  non  troverä  par  ne  in;ir  ko  lo  possa  scondir, 
giacchc  ciascuno  act  a  tanto  a  dire  di  ac  medcaimo  che  la  mcta 
basterebbe*  Beaeapä,  pag.  148,  ha  uu  paaao  del  tutto  analogo : 
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no  trovaran  parenti  ke  poaa  Ton  Taltro  aseonder  ke  molto 
avran  de  ai  a  dir.il  tipiegare  oascondere,  cAe  pore  rffUerpTHa* 
none  piü  otwia»  n0  rimlia  una  loemsUme  oUremodo  tieniaia, 
lo  per  me  non  dukUo  che  «coDdir  eorrispoiuUi  perfeHammiie 
iiir6xeondi<*are  äeUa  batsa  laHrniä,  escondire  in  prw.  e  flwL 
ant.,  che  mteva  ^wuore»  scolpare''. 

se''  B  26  seggio.  V.  seo. 

Sftcorso  C  404  soccorso ;  fran.  secours. 

segur  E  202  saure,  conscrvata  la  e  latina;  secure  nelVAriosto. 

Cfr.  mil.  segü,  crem.,  ireni.  segur  ecc. 
segurtanf  a  G  171  siciirtt) :  negli  aniichi  scrittori  sirrranza. 
semplo  Ä  14  esemph;  aferesi  (hJV  e  com«  neWUaL  bcem^io  strage, 

che  riene  del  pari  da  exemplum. 
seo  A  21 Ü  plur*  sei  B  202  teggio, 
890  ß  308  sete. 

aequantia  C  132  sequcma,  Oisia  Prosa  (v.  questn  voce),  che 
acquUtö  il  nome  di  seqiienza,  perekb  »Sguiia  dopo  ü  Gra- 
duaU  0  VAUdujfi  (Morem)* 

Botow  G  429  eordla»  Cfir^  aeraeekia  alroccbia;  proe,^  fran.  ani. 
aaror. 

8etijaQ(ail20  eaiiiglietta,  preuo  gli  aniidd  aottigUaDia  acume 
iTingegno* 

aetil  Ä  i9S  wtHlej  B«e,  2. 220,  Nel  Vanm  HUanee  aetij,  tuttodl 

na/  ireHi,  aettil.  Jneke  nel  flran»  ani*  aetil, 
aita  ^  206  eaetfa,  R  Boerio  la  regieira  soggiugnendo:  t^Voee  fri' 

viale  che  dicono  aletmi  del  popolaccio'*  e  Gwvnnni  da  Schio: 

„A  Vicenza  confadinesca  nffnUo.   L'ha  perö  Antünio  da  FcT" 

rara  nella  sua  Canzone  in  morte  del  Petrarca*'. 
aagn  a  C      cura.  ^  ne'  poeti  del  primo  iecolo;  Bac,  96.  Cfr,  ü 

prov.  sonh,  fr<tti.  snin. 
«olar    liSlastricare ;  t'  di  inoiü  dialettip.  es,  nuL,  ci  cmon.,  crem, 

so\h;  il  Monti  In  dice  in  qnesto  s^fttificaio  voce  autiquaia, 
soletameutre  C  109  solamenle. 

aölfero  B  34  zolfo,  in  unHco  solfaro;  solfer  ueam  tuttodi  pwreC' 
cht  dialetti.  come  il  brianzuoloy  il  parnu  ece, 

solao  1?  123.  Polrebbe  spiegarsi  aalaa,  ma  ü  gener e  del  sostantiüo 
sembra  opparvieL  ^,  ee  mn  mingantw.  Vital,  solcio  earne 
pedQia  e  eandUß,  prov.  aols  aauls.  V,  Di*,  eüm.  2,  OS, 
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somejeiite  A  96  e 

somejento  B  21  somiyliaiile;  Paol.  4,  24  semejente;  Stat.  mod, 

cap.  27  sumiente. 
somenar  E  i89.  L'o  nella prima  sil/ahn  e  dimolti  dialetti  mUernii 

niil.,  com..,  cremon..,  crem.,  trent.  ecc.  Dicaai  lo  stesso  äi 
s  (»  ni  c  H  9  a  E  33  semeuza, 

Sora  in  /;{  hiogo  di  soran  Ä  36  mtvrano;  ve»,  soraa  mtperiore» 

rnaggiore. 
«paa  J  spadcL, 

8  pe  Bi20spiedo;  mil.,  bresc.  sped,  bol  speid»|mrni.  apej,  ven,  speo. 
%^fth^9iB209  spugna,  II  Coitiglione  hn  sponga,  che  k  äigram 

futmero  di  dialetti  e  ia  g  gutturale  ricorda  il  greco  oniifyogm 

II  Muano  stbilanie  ftromene  dai  gj  del  latino  apong^;  tmi, 

sponsa,  and^e  atV«  apotisa  aponsa. 
apnar  /)  23 B  Bputure;  mt7.  apa&  apadl»  v«it.  apuar  eee. 
squaai  C  i77.  MoUi  diatetti  hatnut  U  rinfom  deUa  a:  miL, 

eretnon*,  parm.  aquaa»  ven.  squaai  e  quaai.       tesio  m  aquaal 

9egue  la  partieeUa  mo*»  ehe  h  fwne  da  congimigere  in  tma 

voce  9ola:  squaaimo*. 
ttra  B  308  siradai  eosi  nel  parm,  epiae. 
streTO  il  MS9  tiaffh;  prov.  estrep  estreiip  ed  aUre  forme,  firan, 

ani.  estreu  estrief,  fron,  med,  4trivi&re,  spag.»  port,  estribo.  F. 

Diz.  etim,  i,  i67. 
SU 90  A  lÜS  d'alöerif  seccoy  mnunto,  inaridUu;  anche  in  toscuno 

8UZZ0. 

aymphoaia  A  i(i7  zampogna;  due  forme  diverse  deUa  stcssa 
voce.  11  prov.  symplionia  cd  il  fran.  ant.  symphouie  cuitouie 
indicavano  del  pari  certi  strumettti  da  fiato,  F.  Uiz,  eiim, 
1,  364. 

teusa  D  89.  E  il  terua  degli  antichi,  che  valeva  lenzone,  disputa» 
eontrasto.  In  prov.  tenaar,  in  fraji.  ant,  tenser  (che  ora  seri- 
vono  iwcer)  signißcavano  eoHteHdere»  opporsi,  resistere,  e 
guindi  anche  di/endere,  froteggere,  ende  tensa  e  tenae  difeea, 
Ed  anehe  nel  neiiro  passo  tu  no  me  porai  dar  uiica  tensa  «'tu- 
terpreterä  ^non  mi  petrai  difendere,"  (^.Bnv,U479  saacwi 
hoin  peccaor  eIJa  ba  preso  a  tenaar  d^endere^, 

terfojo  D  i96  irifoglio. 

toaja  F  2i2  tevaglia,  CoA  %  diahdti  lembardi  arientati,  p*  es, 
bresc»,  crem,  toaja;  mil.i  ven.  tovaja. 
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toteto»  oal  B  300  raptna,  eoie  ioUe  inghattamente;  mal  toUetto 
III  Danie  (ehe  ha  alireäl  tolletta^  ed  aUri  tmüchi,  mal  tolto 
nel  DwansaH:  prov»  totta,  fron,  ant  maUolo  maletolte,  oggidi 
maltftte.  6  ü  pariieipio  del  verbo  tollere  eoUa  barbara  forma 
toIleetniD,  onde  rUal,  tolletto,  che  9U8a  eolo  eome  aoetanHvo  ed 
in  queata  speciale  signißcazione,  ma  ne  dialetti  antichi  ser- 
viva  anche  alla  conjugazione,  p.  es.  Bnv.  2,  4  da  illgo  fi  tol- 
lep:ia  (et  =  gj ;  2,  209  fi  tollcfrio  de  via  e  nelhi  P.  V,  agö  k'el 
no  ge  fiese  toleito  (e.i=^\t}.€osi  anche  in  fran.  ant.  toleit  toloit; 
r.  liurguy  2,  222 ;  ed  in  port.  ant.  tdlhc/to. 

tonipi»sta  D  t39  tempeata.  Cusi  nel  tventino.' 

transir  D  i2H  prn^ire,  cesaare;  latinismo  uaato  dagli  antichi. 
Anche  in  fran.  ant.  ricorreva  traiisir  per  merire  ed  ogguü, 
modificatmi  la  aigtnßcaxionc.  vale  irrigidure,  agghiadare. 

triga  D  07  indugio;  Bnv,  2,  iOs  cfr.  miL,  com.,  crem.»  treni. 
trigi«  nap,  tricare  mretiare,  traitenere,  impedire;  pr9v*  triga 
e  trigar. 

Uaqae  a  G  2iS  ftne  a.  Forma  ancor  tuHo  latina,  ehe  rieerre  ah 
ire^  neUa  Pauume  {nwmmento  del  X  eeeolot  ehe  Hene  del 
preeenzale  e  del  franeese,  pMieaio  dal  ChempeUien''Figeae 
e  dal  JHez)  elrofa  96,  ver$o  3*  R  frone,  jusque  (ani,  duiqae, 
proe,  doesque^  eiene  da  de  usque. 

y^%%fLO  EOO  guadagno,  I  dtaleüi  aümdi comertano  ted.  QwMlo 
a  Yf  che  eerri$pmde  a  gu,  cfr.  ven.  vadagno. 

▼an^ar  C  90  avamare.  Aferesi  nota  a  molli  dialetti;  mtl.  Tanii» 
ven.  vanzar  ccc. 

V  ardar  G  2oO  yuurdüte;  mil.  vardä,  ven.  vardar  ecc. 

vaTasor  E  200  vnlvaasore  e  varvassore,  prov.  valvassor  vavassor, 
fvan.  vavasseur. 

veer  D  2S0  vedere. 

vöoa  C  2öH  vedova»  I  dialetti  comervano  La  mU,  vedova,  ven» 
vedoa. 

Ter  A  60  vcfro;  ven.  vero*  /  dialetti  lombardi  comervano  la  t, 

raddolcendola  in  d. 
▼•raaio  D  8  verace* 

Tergoo^a  E223  vergogna;  dal  lai.  vereeundia;  dj»B  eome  in 
praadium  pranso,  bordeum  (herdjam)  orso.  Qaesta  forma,  ehe 
fa  riteonlro  alle  tpagnuolo  Tergoenxa,  Heorre  in  mM  onHdti 
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monummiH  di  ditäetti:  Bnv.  2,  9,  Dee*  20i,  Pool  4,  i4  m 
ntiOa  PoBnone  di  Qnno,  «.  Monü  pag.  AääiL 

▼ernaa te  F  74  dtprünttvera:  nua  venuaUe  k  epitefo della  Ver~ 
gine,  Veroare  d  aneke  in  DmUe^ 

T«rra  E  2/2  guerra;  r  eOmologieo  dal  ted,  ani*  wem. 

T^schevo     438  vescovo* 

via^amente  B  12U  e 

via9amentro  D  60  sollecitamente,  presto,  iosto;  prov.  Tirati 
viatz,  fran.  atU.  vias,  avverbii  ch'uvemno  la  stesm  significn- 
zione  e  s^unimno  volentiert  a  tost :  tost  e  viati,  E  cosi  nel 
luügo  citnto  B  i29  ed  in  B  293  via^ament  e  tosto.  fn  Bsc.  156 
molto  tosto  e  ben  via^o.  In  Bnv.  2,  i43  tu  eri  viazo  no  pegero 
ha  valore  d'aggetiivo,  onde  poi  tavverbio  in  mente.  Cfr. 
anehe  in  Jacopone  da  Ibdi  4^  iO  \  parenli  für  Tifici  a  reoirti 
a  spogliare.  Non  molai  tacere  perd  che  il  piac,  usa  eon  egual 
tignificttio  Tiadameiot  ed  il  parm.  de  Tiada  cAe^  96  non  m'ni- 
gonnOt  eorritpondcno  a  divtato»  dmatamente  e  eon  quesie  forme 
paireüeM  fine  rafrontam  Tia^ame&tro»  welaAti  uarMe  al 
mMo  mutaia  t»  a;  etd  nünUmaut  la  w^^gasUme  data  p& 
wpra  fenAranu  da  prefeHre, 

Tita  G273gm8a;D0e,i99»  BuoLiS,  i#; ledL wtsa»  maderrn^ 
weise. 

▼elir  ü  397  volere;  brete.  crem*  TolV  ereman>  TOuriL 

Ca  B  29  qua.  Modo  lombardo  usafo        täte  da  Franeo  SaedML 

^  anche  nel  Latini  ed  in  Franc,  da  Barberino, 
zanban,  fogo  B  106? 

$  a  s  (  a  u  ü  A  41)  ciascuno,  ciaschcdimo,  frequente  nelle  antiche 
si  iitture  didialetto:  Bsc.  69,  P.  G.36,  Stat.mod.cap.24,  iscrt- 
tioiie  di  Montechlaro  nelV agro  Piacentino pressoil Blond elli^ 
Saggio  3i6  cd  altrü  U  Boerio  registra  zascaduQ  »voce  atUica 
e  triviulissima** . 
^iiser  B  67  giacere ;  ven.  zaser  f,verbo  miiqwUo"» 
'  (drneo  D  29o  gemiio. 

^eDdro  G  324  cenere.  Di  cendere  reca  un  esempio  il  Nannucd, 
Verbi  236 1  i;  (reni.  eendro.C/^.  nel  bormiese  eefiArhfoeolare* 
ferrar*  eendrad  ccodruzs. 

91  jo  C  237  plitr.  $igi  D367  giglic;  ven»  aio  „termine  anüeo'^, 

^inoelonuenl^  204  in  ginoeehimi. 
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^ir;  ?e  .?  pers.  perf.  B  28  gire,  andare.  MoUo  frequefäe  in  Biw*» 

Bsc.  ed  in  alire  onHehe  scriUure  di  dialetto* 
f  oar  B  228  giovar^s  crem»  gioL 

f  oi  Mel  9olo  «vempto  A  2i3      /« tviii  jfii  aUri  hio§hi  fo. 
(oj*  C  ii9  giojot  ehe  ne"  vern  w  iahoUa  prammekiio  gioj*. 
$of  s  D  i7  givdiuo, 
^ni  D  20S  gittdeo, 

9ug  ar  B  276  gioeare  giucare;  Vn  tuttodi  in  moUi  didleiih  miL 
g\\igk;ferr,9  hol.,  piac,  mant,  ireni,  lugar;  ten,  lugar  „voce, 
diee  il  Boerio,  per  not  antiquata,  ma  che  tuasi  tmcora  m  IV- 

cenza  ed  a  Verona'*. 
5  u  g  1  a  r  Fo  129  giocolare,  giuiiare. 
9uigar  D  in  giudicure;  ven.  zudegar  „termine  antico**. 


Digitized 


M  •  «  5  9  »  n 


Bobienser  Excerple  des  römiachen  Rechts, 
Von  Friedrieh  Xaasaen. 

Mittelalt(  i  Ih  Ik  Saiiiriiiniipen  und  Bearbeitungen  des  römischen 
Rechts,  welche  vor  die  Zeit  der  Glossatoren  fallen,  haben  tür  uaa 
neben  dem  Gewinne,  deu  mr  aus  ihnen  fiir  die  rdmisehen  Rechts- 
biicher  selbst,  ihren  Text  und  ihreLiterargeschicbte,  sieheo  können, 
in  doppelter  Umsicht  ein  Interesse.  Sie  liefern  einmal  einen  Beitrag 
für  Erkennung  der  Rechtszuslände  einer  Periode,  die  för  die  gc- 
schichtliehe  Forschung  noch  lange  ein  ergiehigea  Feld  sein  wird. 
Insofern  wir  nSnlicb  TOraussetien  dQrfen ,  4aM  sie  mit  RQeksicht 
auf  die  Anwendung  in  dem  Kreise,  dem  sie  angehSren,  verlasat  sind, 
wird  durch  sie  unsere  Kenntnita  des  d<frt  in  Obung  befindliehen 
Rechts  erweitert.  Sie  haben  aber  ausser  diesem  rechtsgesehiehtli* 
^n  Bweitens  aueh  ein  eulturgeschicfatliches  Interesse«  indem  wir  ans 
den  benntsten  Quellen  und  der  Art  ihrer  Benutzung  einen  Schlnsa 
liehen  dOrfen  auf  den  Stand  der  geistigen  Bildung  In  der  Sphire 
und  der  Epoche,  denen  sie  ihre  Entstehung  rerdanken.  In  diesem 
Zusammenhange  findet  die  Veröflfentlichung  von  Nachrichten  üher 
neu  aufgefundene  Quellen  dieser  Art  ihre  Hechtfertigung. 

Ir;h  habe  in  ilein  .Iiiiihoft  dos  .lahrgmiges  18G0  dieser  Sitzungs- 
beriditt  (l)il.  3I>,  S.  73  fg.)  über  eine  Sammlung  vo»  Stellen  des 
römisciien  Hcelits  aus  dem  9.  Jahrhundert  imt  demTitnl/^^r  flomana 
eanoiiice  compta ') ,  die  sieh  in  einem  Manuscrijtt  der.  kaiserlichen 


1)  leb  benutze  diese  Getegeokait,  um  einen  Einwand  ku  berulircM,  4«n  Blahne  in 
4*r  Z«itoehrift  fSr  Klrckenrcclit  Jnbrf.  IV.  S.  I7S,  g«g«n  TiUI  £cjr  JV«- 
MUNM  eanoniee  compta  «rliobeo  hat.  Comere  sei  in  «lieser  Verliiti.liniLC  olim-  nllt^ 
AB«l«fI»,  81« bM«  will  daher  «ompttitm  Mtxen.  Nnn  isl  LEXßOMÄNA  CAAOiflCK 
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Bibliothek  zu  Paris  findet»  Nachricht  gegeben,  und  ihre  historischen 
Beziehungen  festzustellen  gesucht.  In  einer  nus  Bobhio  stammen«' 
denUandsebrift  derMaiUnder  Ambrosiana  habe  ich  Tor  Kurzem 
eine  kleinere  Sammlung  gefanden»  die  mit  jener  verwandt»  aber 
nnabhSngig  Ton  ihr  ist.  Diese  aell  hier  eharakterisirt  werden. 

I,  l»ie  landschriflL 

Der  Cod.  membr.  G.  SS.  9up.  der  genannten  Bibliothek  ist 
durchweg  von  derselben»  einer  Hand  des  10.  Jahrhunderts,  ge- 
schrieben. Auf  dem  Vorlegeblatt  findet  sich  die  Bemerkung:  Codicem 
hunc,  (jiii  ex  hildiotheca  Bobii  a  S.  Columbano  insdtuta  piodiitf 
11t**  Card.  Federt  CO  Rorrhoinneo  ß.  Caroli  patrueli  ac  Ambro», 
hibh'ofhecae  /'iindatori  religiosis.tinn  Patres  Ord.  S.  Dencdicti 
mutiere  vicissimHimili  donati  liumanissime  trndiderind.  Anno  1606. 
Antonio  Otffiato  ejttsdt'm  hibliothecae  (fiuiin  primus  omninin  trac- 
tavit  Praefecto.  Auf  der  ersten  Seite  der  Handschrift  selbst  steht 
am  oberen  Rande  von  einer  dem  10.  oder  11.  Jahrhundert  ange- 
hdrigen  Hand:  Liber  snncti  columbani  de  bobio 

Das  Manuscript  enthält: 

1.  Eine  Sammlung  von  Stellen  aus  Gregorys  des  Grossen  Brie- 
fen in  32  Capitetn.  Sie  ftlhrt  den  Titel:  Regulae  dif/huHonum  beoH 
pafue  GregorU  nu^arü. 


CüMI'TA  in  dem  Codex  n's  l  hcrsclirifl  SSmat  ohne  Af)ItrevinliirztM<  !i»'n  rr».<f.hrM>- 
bea.  Uud  eomere  koiaint,  w«nu  auch  für  die  Verhindungf  mit  lex  sich  keiu  xwciler 
IUI  BMdbwifMii  H«it,  dodi  in  Mderm  Ttrhlndungen  in  d«r  «beKrigenea  Be» 
d«ul««ig  von  ordiund  9H»ammeiifmi$em  ror.  Et  wir«  daher»  wi*  mir  tebeinl, 
gwt  und  n:nr  un^ereelitfertfgt  gawrtMn,  WMn  Ich  aus  der  Lex  ranonice  eompla 
d«»r  llniidschrift  eino   Lex  vniutnirr  compmtifn  ijcmHctif   l.iithv  — -  llJitte  der  Ver- 
fatser  wirklieb  compotita  geachrii^ben,  so  miissteii  wir  uiiiieluiien ,  «nlwvder  daa» 
dnr  Schrnibcr  SSmal  v«r|f«Men  bitte,  dt>  Abk&rxungaulchen  xu  naehen,  oder 
daaa  «r  Mmi»!«  statt  (daa  in  aeinwn  Origlaal  abgebSratan)  eon^ottta  gelaaan 
bitte.   Das  erstcre  wird  nlenand  im  Ernst  für  wabraeheinlich  halten.   Das  zweite 
ist  Bluhnic's  Ansicht.    Rluhm«*   wälzt  also  d'C  Schuld   von  dorn  Verfn-sser  nuf 
den  SchreiliMr.  Icli  erlaohe  mir,  die  Pnrtie  des  letaleren  zu  nehmen.   Oder  sollte  es 
nicht  gaatattat  aein,  damn,  waa  dam  Schreiber  der  Lex  remana  eMonfee  eampte 
keinen  Scrnpel  machte,  nvcb  den  VerfaMcr  ffhig  an  ballen? 
<)  Ich  hnhc  dieselbe  Notiz  tod  der  <r|eiohen  Hand  noch  in  einer  andern  Roliienser 
ll:iti<l>tlirifl  der  Arnhrottann  «aec.  IX.  ex.  od.  X.  in.  ppftinden.  Nach  Ulunieiter 
Itatieom  i.  ä7.  setzt  Mai  i'raef.  ad  Cic.  de  rep.  p.  X.Vili.  d.-!»  aliber  s.  colum- 
bani*, welchca  aich  faat  in  allen  Bobienaer  ilandicbriftea  finden  soil^  in  daa 
10.  iabrbnndert. 
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2.  Epistola  Zoitimi  epiacopi  ad  yresbyteroa  liavennae  dire^a 
(Jaffö  137). 

3.  Ohne  Überschrift  eine  Sammlung  Ton  Stellen  des  römischen 
Rechts»  denen  sich  ohne  äussere  Scheidung  einige  Bibelstellen 
ansi  hliessen,  die  in  keinem  ioiieren Zusammenhange  mit  dem  Yorauf- 
gebenden  stehen. 

4.  Rabbani  MagonciacentU  arch  lepiscopi.  Das  Mainser  Concü 
unter  Rabanus  yom  Jahre  847  (Mansi  XIY.  899.  sqq.). 

5.  Incipiunt  quaedam  capUula  moderna  de  faUis  testibu»,  Dta 
de  falsis  tesHbus  ist  die  Rubrik  des  ersten  Capitels  (e.  74.  cone. 
Eliberit.)»  und  hier  nur  tns  Versehen  so  gesehrieben »  als  gehSre 
es  mm  Titel  des  Garnen  •  enier  siemlleh  ungeerdneteo  kleinen 
Sammlong  Ton  Canonen  folgender  Cencilien:  Gangr.  and  Antioeh. 
in  DIonysiseber  Version,  Cnrih.  L,  IV.  (Statuta  eoelesiae  antiqna. 
aber  als  Canonen  eonc»  CarUtg,  beseichnet),  V.»  Are!.  I.»  Araos.  Lt 
Vas.  L,  Agatb.,  AoreL  L,  Elib.«  Tarrae.,  Herd.,  Vallet,  Tel.  I.,  III.» 
IV.,  VIII.,  Brae.  Ii.,  Capitula  Martini»  Hispal.  II.  Ausserdem  fcomait 
je  eine  Stelle  aus  Leo  ad  Dioscorum  (JalTd  184.),  Hormisda  ad 
episcopos  Hispaiüae  (Jatle  4(^>7.),  und  dem  Couslitutum  Sdvcstri  vor. 
Dass  nicht  die  pseudoisidürisehe  SaiitmUing  benutzt  ist,  zeigt  mit 
Gewisshoit  c.  7.  des  «weiten  Concils  von  Sevilla,  dessen  Text  von 
den  Interpolationen  des  Psendoisidor  Irei  ist.  Die  Stellen  haben 
meistens  Rubriken  und  ioscriptionen.  Die  letzteren  sind  häufig  ver- 
wechselt 

6.  Auf  2y,  Seiten  ohne  Titel,  ohne  Ioscriptionen  und  Rubriken 
eine  Auswahl  aus  den  Statuta  ecciesiae  antiqua  In  Ballerinischer  Ord- 
nong,  tTiit  Ciinnnen  älterer  Conetlien  untermischt. 

Auf  neuem  Quinternion. 

7.  Zuerst  ein  Stflek,  dessen  Anfang  fehlt:  dMoriht$  mui 
Mäeundum  domüUeam  oraHonem  —  Jew  CArufi.  Äaun.  Dann 
kleinere  Stficke  Ober  das  Fasten,  de  modo  poemimUiae  n.  s.  w. 

8.  Ineipiiliberpoeni(eniuUi$,  PlasUtraii  »ottieitudine  uc  devoiiL 

frtUrum  potiukttkme  eomiriefui  mtineri  proeurare.  De  ekie- 

taie,  8  Capitel.  Defomkailone^  11  Capitel.  De  avarHia,  9  Capitel, 
De  ira,  12  Capitel.  De  irifHHa,  5  Capitel.  De  euperbia,  18  Capitel. 
Finit  l^er  poenüenHalia,  Verwandt,  wie  es  seheint,  mit  dem  bei 
Wasserschieben  Bussordnungen  S.  411.  gedruckten  Poenitentiale 
Bigutianum. 
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9«  In  nomim  domini  ineipü  Eseearpium  de  poeniieniiaBedae 

prnbffteri.  De  remedUs  peccatorttm  paucissima  judicis* 

Das  bei  Wasfleracblebeti  a,  ».  0.  8.  220.  gedruckte  Pftnitentialbueh« 
aber  abweicbead  tod  dvinselben.  Die  Capitelrobrikea  sind  bier : 
JOe  fornhationibu»  et  earum  poenUentia.  —  De  remediie  negle^ 
gcniiae  baptUmL  —  De  homieidii  reaiu  curaque  ejus,  —  De  per" 
jurU  medela,  —  De  faisUaie  vel  maledietume,  —  De  eMeiaie 
euraque  iijus,  —  Fi$tti, 

1 0.  Excarpsum  de  ewumUbm  ee^oHeorum  patrtm  vd  Feent* 
tcntiale  ad  remedium  animarum  Dom.  ECBERCHTIArchiepttcopi 
Eburacis.  VN  aiscrschlebeu  a.  a.  0.  S.  231.  Am  Schlüsse  sind  noch 
eioigti  Zusätze. 

11.  Incipit  über  beati  Aiigustiai  sioe,  ut  aUi  vohint,  Gennadii 
presbyteri  MassiL  rcl.  Credimus  —  —  ExplicU  expositio  fidei 
catholicae, 

12.  Incipit  Terfulliani  divprsarum  rcrum  necessariarutn. 
TertaUian*s  Liber  de  oratione  ohne  die  acht  ersten  Capitel  der  Aus- 
gaben. Muratori  hat  dies  £xemplar  für  seine  Ausgabe  in  den  Anec- 
dota  P.  III.  benutzt. 

13.  Incipit  sijnodve  Eph'a  prima  ducentonim  maneat  sa- 

eerdoHbw,  Espücii  epnodua  Ephesena.  Die  beiden  zu  den  Acten  des 
ConcUs  von  Epbesiis  gebSrigenSebreiben  des  Cyrillus  an  den  Nesto- 
rius»  die  in  der  Hlspana  imd  anderswo  den  Titel  des  Coneils  tod 
Epbeans  fähren. 

X^JndpUejfnodm  Crraii^e}ists.Nurdieae  Oberscbrift.  Text  fehlt 
Die  nScbste  Seite  ist  leer;  dann  folgen  auf  neuem  Quaternion. 

15.  Ohne  Überschrift  die  fünf  Deerete  der  rdmiscben  S|  node 
nnter  Nieolaus  I.  vom  30.  Oetober  863  (Manai  XV.  6S1.). 

16.  Ohne  äussere  Scheidung,  aber  mit  neuer  Zählung  die 
sit'hon  Decrele  der  römischen  Synode  von  862.  Das  erste  Ciipitel 
Joluinnem  hat  keine  Nummer,  die  Zählnn^j  he^iiiiit  erst  mit  dem 
folgenden  Veraciter.  Am  Ende  steht  die  Clausel  Explicit  concilium 
beatissimi  NicvUii  Papae,  Miiratori  Rer.  Ital.  Script.  T.  II.  P.  II. 
p.  127.  hat  dieses  Stück  nach  dieser  Handschrift,  die  damals  die 
Signatur  D*  76.  Pihrie,  drucken  lassen,  aber  dasselbe  irriger  Weise 
für  Canonen  der  in  dem  Manuseripf  voraufgehenden  Synode  von 
863  (^r.  15.)  gehalten.  Mansi  XV.  6Ö7.  ist  ihm  gefolgt.  8.  Jaff^ 
Regesta  p.  239.  und  243. 
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17.  Nun  folgt  ein  Actenstück,  über  da§  ich  binnen  kurzem  in 
einer  besoiidern  Abband!uiij[r  Nuobricht  zu  geben  beabsichtige. 
Dieses  letzte  Stück  ist  zugleich  das  jüngste  unter  denjenigen  StQcken 
derHandschrift«  deren  Altersich  bestimmeo  läfiAt;  es  tiMiiü  des  Jahr  869. 

II.  Me  BeUeMer  lieerf  te. 

nie  Sammlung  des  römischen  Rechts  ,  welche  das  dritte  Stück 
der  Handschrift  bildet,  hat,  wie  bereits  bemerkt  ist,  keinen  Titel. 
Auf  dem  Voriegeblatt  steht  aber  von  einerHaiul  saec.XV.  ein  luhalts- 
Terzeiehniss  dos  Marmseripts.  Hier  ist  dip'splbp  bezeichnet  als  E.r- 
cerpta  ex  liöro  leyum  noveUarum  et  cixUcIh  iu/  episeopos  et  cleriim 
pertinentia.  Ich  halte  es  niciit  ftir  unwahrscheinlich,  dass  dieser 
Titel  von  dem  Schreiber  des  Verzeichnisses  nicht  erfunden,  sondern 
Torgefunden  ist.  Jedenfalls  bezeichnet  er  die  Sache  nicht  unrichtig. 
Ich  habe  daher  die  Sammlung  inr  Uoterscbeiduog  tea  andern  die 
Bobienser  Excerpte  genannt. 

Die  Sammlung  zerföllt  in86Capitel  mit  Nummern  und  Rubriken. 
Vorauf  gebt  das  VerEeiebniss  der  Rubriken  und  der  einzelnen  in  der 
Sammlung  ?orkommenden  Stellen.  Im  Corpus  selbst  werden  dana 
die  Rubriken  und  die  Citate  nieht  wiederholt. 

Von  den  folgenden  zwei  Veneiehnissen  der  in  den  Exeerpten 
enthaltenen  Stellen  befolgt  das  erste  die  Ordnung,  in  der  sie  dort 
Torkommen;  in  dem  zweiten  sind  sie  nach  den  Reektssammlongen« 
denen  sie  entlehnt  sind,  geordnet. 

Krstes  Verzeichnis s. 

Excerpta  ßobiensia. 

e.  1.  Juliani  Epit.  Nov.  Comt.  6.  c.  i.,  Cooat.  IIS.  c.  2. 

c.  2.  Juliani  Kpit.  Nov.  Const.  Uli.  e.  3. 

c.  3.  Juliani  Eptt.  Nov.  Const.  115.  c.  4. 

c  4.  Julian!  Epit.  Nov.  Const.  IIS.  c.  5. 

c.  5.  Jaliaoi  Epit.  Not.  Const.  6.  c  S. 

c.  0.  Jidiani  Epit  Not.  CodbI«  6.  e.  3. 

c.  7.  Joliani  Bpit  Not.  CoDsi  it9.  e.  17. 

e.  8.  Juliani  Epit.  Nor.  Conat  119.  e.  18.,  I.  20.  C.  d0  ep{§eopis  1.  3.  aiqae 

ad  V.  aocientur. 

c.  9.  Juliani  Fpit.  Nov.  Const.  IIa.  c.  9.,  1.  7.  C.  de  ^iacopU  1.  3» 
c.  10.  Juliani  Epit.  Nov.  Const.  IIS.  c.  10.  « 
c.  IJ.  Juliani  Epit.  Nov.  Const  119.  c.  1. 
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c.  it.  JsKiM  Epit  Nov.  CoBit.  119.  e.  2. 

c.  13.  Julian!  Epit.  Nov.  Const.  HS.  c.  12. 
e.  14.  Julian!  Epit.  Nov.  Const.  11^.  e.  35. 
c.  15.  Julian!  Epit  Nov.  Const.  IIS.  c.  36. 
c.  16-  Julian!  Epit.  Nov.  Const.  115.  c.  13. 
c.  17.  Juiiani  Kpit.  Nov.  Const.  115.  c.  14. 
c.  18.  Juiiani  Epit.  Not.  CoDst.  115.  c.  IS. 
c.  19.  JoUud  Bpit  Not.  Cout.  118.  c  16. 
e.  20.  Mrani  Epit  Not.  Coui  118.  e.  37. 
e.  21.  Julian!  Epit  NoT.  Const.  118.  e.  8ft. 
c.  22.  1.  14.  C.  de  epücopw  1.  3. 
c.  23.  Jirliani  Epit.  Nov.  Const.  6.  c.  4. 
c.  24.  Jull;ini  Epit.  Nov,  Const.  B.  c.  2. 
c.  25.  Juliiuii  Epit.  Nov.  Const.  6.  o.  .*>. 
c  26.  Juiiani  Epit.  Nov.  Const.  6.  c.  7. 
e.  S7.  Jnliini  Bpit.  Nov.  Contt  6.  c  8. 
e.  28.  Juiiani  Epit.  Not.  Const  116.  e.  8. 
c.  29.  Julian  Epit  Not.  Const  IIS.  e.  19.*  20. 
c.  30.  Juiiani  Epit.  Nov.  Const.  115.  o.  21. 
c.  31.  Julian!  Epit  Nov.  Const.  115.  c.  25. 
c.  32.  Julian!  Epit.  Nov.  Const.  il5.  c.  26. 
c.  33.  Juiiani  Epit.  Nov.  Coost.  Iii»,  c.  27. 
c.  34.  Juiiani  Epit.  Nov.  Const.  115.  c.  28. 
c.  35.  Juiiani  Epit  Nov.  Coost  115.  c.  29. 
e.  36.  Jaliani  Epit  No?.  Coatt  IIS.  e.  31. 

e.  37.  Juiiani  Epit  Not.  Coaat  118.  e.  32,,  1. 34.  C.  de  fpiscopit  1.  3. 
c.  38i).  Julian!  Epit  Not.  Const  118. «.  33. 

c.  39.  !.  8.  C.  de  eputevpi»  1.  3. 

c.  40.  I.  2.  C.  de  epUcopali  audientia  i.  4. 

c.  41.  1.  2.  C.  de  Iiis  qui  ad  ccclesias  confuffhmt  1.  12. 

c.  42.  I.  5.  C.  de  hüt  qut  ad  ecclcbias  confugiuM  1.  12. 

c.  43.  Julian!  Epit  Nov.  Con^t.  77.  u.  1. 

c.  44.  Juiiani  Epit  Nov.  Const  115.  c.  34. 

c.  48.  Juiiani  Epit  Not.  Const  118.  e.  46. 

e.  46.  Juiiani  Epit  Not.  Const  IIS.  e.  47. 

c.  47.  Juiiani  BpK.  Nov.  Const  118.  o.  49. 

c.  48.  Juiiani  Epit  Nov.  Const.  118.  e.  SO. 

c.  48.  Juiiani  Epit  Not.  Const  118.  «•  82.,  1. 10.  C.  de  epiaeopit  1.  3  '). 


4)  So  in  dem  Capitelverzeicbnis».   Im   Corpos  selbst  Ul  hier  smn  awdtsa  Hat« 
XXXVn.  gwcbrfsbsn.  Bis  in  e.  4V.  bleibt  dt«  KlMuag  tu  Corpus  dadvreh  um 

eige  Nummer  lurück. 

5)  Im  Corpus       <\-.f  St.'llp  nus  Julinn  r.  XLVlll.,  die  CodeistflUe  c.  XLVIUL  Bis 
SU  c.  bi.  \t>i  nun  tiit>  .>uuierirung  übereinstimmend. 

6iUb.  d.  |ihil.-bist.  Cl.  XLYL  Bd.  t  Uft.  \% 
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c.  50.  Juliani  Epit.  Nov.  Const.  118.  e.  Sl. 
e.  61.  I.  13.  C.  de  epücopia  I.  3. 
c.  82.  1.  3.  e.  def'-nif  3  12  »)• 
c.  53.  -)  1.  11.  C.  rtV  /mw  3.  12. 
e.  i>4.     JuiiaQt  Epit.  Nov.  Const  1 19.  c.  7. 
c.  55.  Juliani  Epit  Nor.  Const  4.  e.  I. 
c.  M.  Jidimi  Bpit  Not.  Const  iiH,  e.  54. 
e.  S7.  JulimI  Kpit.  Not.  CoMt  4.  e.  10. 

e.  58.  JditDi  Epit  Not.  Conrt.  4.  e.  t. 
c.  59.  Juliani  Epit  Nov.  Conat  4.  c.  3. 
c.  60.  Juliani  Epit.  Nor.  Con.<it.  4.  c.  4. 
c.  61.  Juliani  Epit.  Nov.  Tonst.  4.  c.  Ii. 
c.  62.  Juliani  Epit.  Nov.  Const.  4.  i«.  7. 
c.  63.  Juliani  Epit.  Nov.  Con&t  4.  c.  8. 
c  04.  JoHrai  Epit  Not.  Coaot  4.  e.  9. 

c  05.  JuHui  Bpit  Not.  Cowt  il5.  c  Z3. 

c.  00.  Juliaoi  Epit.  Not.  CoMi  116.  e.  02. 

c.  67.  Juliani  Epit.  Nov.  Const.  115.  C.  63. 

c.  68.  Juliani  Epit.  Nov.  Const.  115.  c  64. 

r.  69.  Jiili?ni  Kpit.  Nov.  Const.  115.  c.  65. 

c.  70.  .Iiiliani  Epit.  Nov.  Const.  Uä.  c.  66. 

c.  71.  Juliuiii  Epit  Nov.  CuD«t.  115.  c  67. 

c.  72.  Juliani  Epit  Nov.  Const.  6.  c.  6.,  1.  9.  C.  de  episcopü  1.  3. 

0.  73.  L  6.«  1.  64.  C.  de  episcopü  1. 3. 

c  74.  1. 4.  C.  4ie  ^pueepaH  muUaUta  1. 4. 

c.  76.  Jttliuii  Epit  Not.  Coott  118.  c  08^ 

c.  76.  I.  24.  C.  de  episcopali  audienlia  1.  4. 

c.  77.  I.  1.  C.  dl-  Iiis  <jiti  in  crrlesm  matutmUtutUur  1.  13. 

c.  78.  Juliani  Kpit.  Nov.  Const.  111.  c.  4. 

f.  7'J.  Juliani  Kpit.  Nov.  ConsL  IIU.  c.  7. 
c.  80.  Juliani  Epit  Nov.  Const.  ilO.  c.  8. 
e.  81.  Jvliani  Epit.  Not.  Conti  104.  e.  1. 
c.  83.  Juliwi  Bpii  Not.  Conat  119.  e.  6. 
c.  83.  JnliMii  Bpii  Not.  Conat  80.  e.  7. 
(■.  84.  Juliani  Epit.  Nov.  Const  122.  c.  1. 
c.  8ä.  Juliani  Epit.  Nov.  Const  122.  c.  4. 
c.  86.  Jnlinni  fipit  Nov.  Conat  30.  c  3. 


Dlaaa  Stella  ist  Im.Corpas  aocii  aa  c.  51.  gezogen. 
*)  In  Corpas  Lff, 

*)  In  Corpas  wird  di«  ZaU  5}  iliarapraageD.  DaJarch  aUnnt  tob  Uar^aa  dia 
SäMaa^  wiedar  ibcrtin. 
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Zweites  Verzeichoiss. 
1.  Colei  Miliiaieiifl. 


.  Lib.  i.  tit.   3.  de  episeopis  1.  S.  .,  '  c.  W*, 

Lib.  1.  tit.  3.  de  episeopis  1.  7.  .«•••.c.  9'. 

Lib.  1.  tit.  3.  de  episcopi«  I.  8  .  c.  39. 

Lib.  1.  tit.  3.  de  episeopü  I.  9.  c.  72«. 

Üb.  1«  Iii  S.  de  episcopü  I.  10.  c.  49«. 

Lib.  1.  tit  ».dfiyMMy^l.  13.  c.  51. 

Üb.  1.  tit  S-d^iyÜMywLU.  c». 

Lib.  1.  tit.  S.  de  episeopis  I.  20.  vw|ae  «d  v.  MtAmHir  e.  8*. 

Lib.  1.  tit.  9.  de  epiecopis  I.  34  c.  37«. 

Lib.  1.  tit.  3.  de  episeopis  I.  84  ,  .  .  c.  73'. 

Lib.  1.  tit   4.  de  ppm-opali  andienda  I.  2b  c.  40. 

Lib.  1.  tit.   4.  de  epiei  upait  auditniin  I.  4.  C.  74. 

Lib.  1.  tit.  4.  de  episcopaU  audicnita  i.  24  c.  76. 

Lib.  1.  OLiZdeki»  qui  ad  deektiM  confugiunt  1. 2.  c.  41. 

Ub.l.tit.  i%dekupUeam!eluiMe«i4mgiiaU\,^.  e.42. 

Lib.  1.  tit.  13.  de  hie  ^meeekin»  flUMiiiR«MMter  Li  c  97. 

Ub.  3.  tit.  12.  de  ferne  19  «.  S2. 

Üb.  3.  fit  12.  ifo  ferne  Iii  «.SS. 


2.  JoUtni  Eßm»  NoTelUnUi 


BiMVf  ta  BoUwtii. 


C«nsL 

4^«. 

2.  

OomL 

4.e. 

S.  

CODtt 

CoDSt. 

4.  c. 

S<  *  •  •  •  • 

•  c.  CI. 

Corrst. 

4.  c. 

*..«••. 

.  c.  62. 

COMt. 

4.  c 

Cout 

4.  c. 

ClMMi 

S.  e. 

Conti. 

.c  1^. 

ComL 

6k  e. 

CoDSt. 

6.  c 

Const, 

6.  c. 

4  

Coiist. 

6.  c. 

.  c.  2S. 

Cünst. 

6.  c. 

6.  ...»  . 

.  c.  72«. 

CoasL 

Cofiat 

Butrpta  1 

Coosl.  3ti.  c.  2.  . 

.... 

.  c.  86. 

CoMt.  110.  c.  7. 

.  c.  79. 

Const.  110.  c.  8 

.  •  »  . 

.  c.  80. 

.  c 

Conti  118.  e.  4 

Conti  US.  c  ff. 

.... 

•  c  4. 

Conti  Iii.  e.  a 

CoDst.  115.  c.  10. 

...  * 

.  c.  10. 

Tonst.  115.  c.  12. 

.  •  .  • 

.  e.  13. 

.e  .  ML 

Cooftt.  UÜ.  c.  14. 

.  *  •  . 

.  c.  17« 

Consi  115.  e.  13. 

•  ■  •  • 

•  e.18* 

16* 
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Cm»!.  ltS.c.  If.  e.  19. 

C»Mt  IIS.  c  19.  e.m 

ComL  tlS.  e.  tO.  c.m 

CMtt.  iir>.  c.  2t.  e.  30 

ComL  115.  c.  23  c.  6:i. 

Const.  115.  e.  25.    •  .  •  •  .  e.  31. 

CoMl.  115.  c.  26  p-  32 

CoMt  115.  c.  27.  c.  33. 

Cmut  US.  e.  38.  e.  34. 

Cnwt  US.  e.  39.  e.  3S. 

CoMt  IIS.  e.  31  c  36. 

Cout.  115.  c.  32  e.37«. 

CoDst.  115.  c.  33  e.  38. 

Contt.  115.  c.  34  c.  44. 

TonM.  1  lö.  e.  35  c.  14. 

CuQttt.  115.  c.  36  c.  15. 

Conti.  US.  C.37  c.  20. 

CmsI.  US.  e.  38  c.  31. 

Cantt  11S.C.I6.  e.  4S. 

Comf*  IIS.  €.47.    .....  e.  46L 


EscerpU  BoUiMia. 

Cm»LI1S.c49.  c47. 

CMrt.ll5.e.S9.  e.48. 

CmM.IIS.cSS.  e49<. 

Tonst  IIS.  e.  SS.  e.SO. 

Const.  115.  c.  54.    .....  c.  "6. 

Const  115.  c.  62,    .....  c.  66. 

Const.  1  1j.  e.  63.    ....  .  c.  67. 

Coo«t.  115.  c  64.    .....  e.  68. 

C^Mt  IIS. «.  ttw  c;  99. 

CoMtllS.c96L  cW. 

CadsL  IIS.  c  97.  e.  71. 

ComL  115.  c.  68  c  TS. 

Const.  119.  c.  1  c.  11. 

Const.  119.  e.  2  c.  12. 

Cooit.  119.  c.  5  c.  82 

Contt.  119.  c.  7  c.  54. 

CoMt.  119.  c  17.  cl  7. 

ComL  119.  c  18  e.  8i. 

Com!.  133.  c  I  e.84. 


Conit.  133.  c  4.  «.  8S. 

BenuUk  sind  also  tod  deo  rdmischeii  ReebtesumnltiDgeii  nur 
der  Codei  Justin ian^s  und,  rorwiegeDd*  Jolian*s  NoTellen- 
auszug.  Dt«  einsehen  StOeke  sind  wörtlich  abertrsgen. 

Von  den  18  Codex  stellen  sind  16  aus  dem  ersten  Buch.  Mit 
AiisHMlimc  derjenigen  aus  dem  llt.  3.  de  episcopts  ,  die  freilich  die 
Mehrzahl  bilden,  und  der  I.  1.  des  tit.  de  his  qui  in  erclesüs 
manumitluntur  werden  :ilier  in  den  Kxcerpten  die  Constitutionen 
aus  dem  ersten  Buche  als  dem  zweiten  angebörig  bezeicbnet.  Der 
Titel  wird  hei  «lern  Citat  regelniSssi^  nicht  (nur  viermal)  angegeben. 
iMe  Con.stitution  wird  mit  iliicr  Nummer,  die  sie  iinf  Titel  führt, 
citirt,  aber  büulig  von  den  Ausgaben  abweichend,  tbeiis  durch 
otfcnbareii  Schreibfehler,  theUs  wogen  ?erschiedenor  Zählung. 
Beispiele  der  Ci lirweise  sind: 

Excerpla  6.  8*.  Eju  libro  codicis  primo  eontiiiuHone  XXI*  ist 

I.  20.  de  epiicopü* 
41.  m.  cod.  IL  eotuf.  im.  tU.  XU.  ist  1.  2.  de  hU 

qui  «ul  eeeUeuu* 
58.      eod.  III.  conti.  Villi,  ist  I.  U.  de  ferne. 
Mit  Ausnslinie  von  S  Constitutionen  haben  alle  Inscription  und 
Subsrription.  L.  20.     epUeopie  und  l.i.  de  episcopaU  aitd.  haben 
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nur  die  Inscription;  I.  8.  de  episcopis  und  I.  de  Iiis  qui  adecele- 
Hos  hüben  nur  die  Subskription;  U  7.  de  epueepiB  hat  weder  die 
eine  Qoeh  die  andere. 

J u Ii a n*s B p 1 1 n m n  wird  ala  Ubar legtm nimeüanim  (oder liber 
noMllanm)  /.  und  //.  eitirt.  Censt  36,  e.  2.  ist  die  letite  Stelle,  bei  der 
das  erste  Buch»  Const.  66.' c.  7,  die  erste,  bei  der  das  xweite  Buch  ge- 
nannt oder  aus  dem  Vorgebenden  tu  suppliren  ist.  fiinigemal  steht 
durch  offenbaren  Schreibfehler  Ub*  f7.  statt /t6.//.  Die  Capitel  werden 
mit  der  durchlaufenden  Zahl  bexeicbnet.  Von  Const  4.  c.  I.  (12.) 
bisConst.  4.  c.  5.  (16.)  und  von  Coust.  4.  c.  iO.  (21.)  bis  Const.  77. 
c.  1.  (298.)  ist  <jie  Zählung  den  Ausgaben  vou  Mit  aus  urul  von 
Pilhuiis  ij  um  eine  Nummer  vor.  Von  Con.st.  4.  c.  7.  (18.)  bis 
Const.  4.  c.  9.  (20.).  fenier  von  Consf.  104.  c.  1.  (366.)  bis 
Const.  110.  c.  8.  (4üo.)  stminit  sie  mit  der  Numerirurtg  der  Cnpitel 
in  den  genannten  Ansjjwheti  iiherein.  Von  Const.  III.  c.  4.  (412.) 
bis  Const.  122.  c.  4.  (530.)  ist  die  Zäblung  in  den  Excerplen  um 
eine  Nummer  zunick.  Schreibfehler  sind  dabei  nicht  in  Anschlag 
gebracht.  Die  Capitel  werden  als  Titel  bezeichnet  Nur  vieroial 
wird  die  Constitution  daneben  genannt  Die  Zflhiung  weicht  aber 
Ton  Miräus  und  ?on  Pith5us  ab.  Const  6.  kommt  (xweimal)  Tor  mit 
der  Ziffer  VIL,  Const.  115.  mit  CXXIL,  Const  119.  mit  CXXL 
Beispiele  der  Citirweise  sind: 

Eieerpta  e.  1«.  libro  Ugtm  naveUamm  primo  eon9ikutione 

•epHma  iU.  XXV.  ist  Coiiüt  6.  e.  1 .  (24.) 
78.  wveUanm  Hb.  IL  iü,  CCCCXl  ist  Const.  III. 

e.  4.  (412.) 


■f""f»'"f'f  y»ufll,i,'  rnnatitufionr»,  interprete  Juliano  Pmtrieio  ae  Antecetmr 
ItrH*  CitttäluittiHupiiiitanae.  Ltnjihini  apud  Jnnnnnn  Tornaerium  et  (iui.  ffn^fium. 
ISSl.  fol.  Die  Ausgabe  des  Miriiu.'«.  iXachdrucke  <lie«er  «iud:  Bruyis  Hand, 
exemdeimt  UtAeriu»  GottHtu.  1S65.  4.,  ferner  Kam  sweitoa  Mal«  Brugia  Ftgiul. 
0xeudebat  Huhrrtu»  GMu'M.  lüTO.  4.  —  tmp.  Jwt/*Vm#  Noveltae  fMtitMimiet 
per  Jiilianum  Aitffvemorein  CnnxtnntiHOp.  de  tjracco  tiamilatae.  Es-  BibliiUhrva 
l'etri  Pitkoei  J.  C.  Haxilene  r.t  ofßvina  Prhi  hrn.ie.  1  ri7ß.  M.  fii,-  Ans'j.lx' 
Pmns  PitbSut.  Damit  slimml  im  We8..i»Un  la'ii  libfrein  die  Aufgabe  in  Petri 
et  Fraacitei  PüktH  Jmrüeoiuniilortim  ObtervmiioiieM  ad  Coiieem  ei  Kotaim» 
JtMimU^  imprraioriH  per  JuUaiuum  iratulata».  AdeedÜ  legum  ßamaturum  et  Me- 

taivnrum  f'nltuli'.i  ifii...  Uhintratn.     Kr  hihlinthet-a   lUualiingimi  U.  U.  C/audit  Le 

Petetier  etc.  Paritii»  c  typ'tyraphia  regia.  Itt89.  fot.   S.  ühcr  Aiisp^af,*.n  von 

•luliaiii  BpiloM«  KavboN  in  der  ZciUchrift  für  geschichtliche  Kecbtswi^seo- 
•eli«n.  IV.  194  ff. 
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Bieerpla  e.  82.  iU.  DU*  lat  Const.  119.  c.  6.  (510.) 

83.  Hi.  CCV.  hi  CoBit.  66.  e.  7.  (234) 
Die  R  u  b  r  i  k  e  n  der  Saimnlaog  eatsp  rechen  roeistena  den  Ctpitet- 
rubrtlen  in  JiiImb*s  NoTeUeDauaiog.  Die  Obrigen  aellea  bier  folgen : 
Excerpta  e.  i.  De  ordme  epüeoponu». 

5.  üt  nemo  episcoptts  eartra  suam  eechnam  degat 
ultra  fmuuaie  spatium.  (Sind  die  Aufaugaworle 
von  Jiil.  Fallit.  Const.  6.  c.  2.) 
Ö.  Ui  nemo  epi.^copiirum  tu]  intjicriulem  citUatem 
venldt  (ibsfpie  htlcrls  //u  frojNiiitfnn'. 
22.  De  hiä  qui  seäentibua  sacerdotiOm  juerU  epis- 
copalt  loco  et  nomine  detrmus.  (Im  Wesent- 
lichen die  Anfaogaworte  voa  1.  14.  0.  de 
episcopis.} 

25.  Ui  qui  duag  nupHae  emiinueerii,  äiaeamu  90I 

presbyter  feri  proMbeaiw^  (Die  Anfangs  werte 
▼on  Jnl.  Epit  Conat  6.  e.  6.) 

26.  De  hie  gut  derieaü  kemrem  etmiempeerini. 
29.  De  cMeeeroHomhiB  aerieenm. 

39.  Vt  preebyieri  cUra  h^urUm  guaeeHcnie  ieeü- 

monium  dieani,  (Die  Anlkogaworte  ?on  I.  8. 
C.  de  episcopis.) 

40.  Si  cfericits  mite  diffimtam  aententiam  ad  appel- 

latiuitix  aua-ilniw  convolaverit.  (Der  Anfang 
YOH  f.  2.  C.  de  cpiscopali  aud.  mit  Auslassuug 
einiger  Worte.) 

41.  De  hü  qui  ad  ecclesias  confugiunt  vel  ibi  excln- 

mant.  (Die  Rubrik  von  Cod.  Üb.  1.  tit.  12.) 

42.  Cmclamaiione»  ei  iumuUwn  in  eedesia»  nen 

faeietuhm. 

61.  De  eonm  conden^^tuUiane»  qui  eedeUae  privi' 

legia  (entere  vielmii. 
82.  Deferiu.  (Die  Rubrik  von  Cod.  Ub.  3.  tit.  12.) 
63.  De  diebfu  festi»  ei  dombtieontm, 
66.  De  eUgendo  Maie  vel  arektmandriia. 
73.  Qua  pena  plecfendi  »unt,  qui  sacratiasimas  vir' 

gines  rapiunt. 
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Excerpta  c.  74.  Ut  mimai*  habttum  virf/inis  nun  ntanhtr. 

75.  Non  liceat  praesertim  scenicis  viris  et 

eribiis  hnbitum  monachorum  uii.  (Im  We- 
sentlichen die  Anfangaworle  von  JuL  Epit 
Const.  115.  e.  68.) 

76.  Vi  nulli  lieeai  expowhim  in  ftfum  ii(0imii[tjiim 

77.  Dß  kU  fui  in  ecdstüs  manwnüHmiur,  (Die 

Rubrik  von  Cod.  lib.  1.  tit.  13.) 

78.  Vi  eum,  gut  per  bienniim  en^käeoHeum  nan 

MolverUf  lieeai  religwee  heo  eum  expellere 
deheatkme. 

84.  De  eacramenHeUHgmUiumt  ei  quaHter  judiees 

debeni  judieare. 

85.  Ne  judice»  ex  mm  sententih  pronnnticnt. 

(VVurllicli  aus  ,lul.  Kpit.  Coiist.  122.  e.  4.) 
Die  Ordnung  der  Materien  ist  im  Wesentlichen  folgende: 
Erfordernisse  der  Ordination  lum  Bischof  fc.  1. — 4.).  Resi- 
deuspHIcht  der  öischöfo  (c.  5.  uüd  6.).  Bestiininungeti  über  das 
Schicksal  des  Vermögens  der  Bischöfe  und  anderer  geistlicher  Per- 
sonen nach  dem  Tode  (c.  7.  und  8.).  Processprivilegien  der  Bi- 
schöfe (c.  9.  und  10.).  Autorität  der  vier  ersten  allgemeinen  Con* 
cilien,  Rangordnung  der  bdcbaten  hierarchischen  Stufen»  Patriarchal- 
und  ProTinzialconcilien  (c.  tl.  — 13.).  Gerichtsbarkeit  der  Bischöfe, 
Metropoliten  und  Patriarchen  (c.  14.  und  15.).  I^oselne  Vergehen 
dar  BiicbOfe  der  anilereD  kirehiicbea  Peraonen  (e.  16. — 18.). 
Geridilistaad  der  Biaeböfe  und  Metropoliten»  Folgen  der  Abaetanng 
(e.  28.  und  88.).  Erforderoiaae  de«  Bintritlea  in  den  geiatlicben 
Stand»  daiwiaehen  ?on  elnielnen  Vergeben  der  Kleriker  (e.  83.  bia 
88.).  PeeaUaro  quasi  enatrense  (e.  87.).  Qericbtliebea  Zeogniaa 
der  Kleriker  (e.  88.  und  88.).  Verbot,  ror  der  De8oitiraenteDi  lu 
appelliren  (e.  40.).  Asylreebt  (e.  41.  und  48.).  Geriebtaatnnd  der 
Kleriker  und  Kirchen  (c.  43.-46.).  Verbot  fOr  Bischöfe  und  Kle- 
riker, Personen  weiblichen  Geschlechts  in  ihren  Wohnungen  zu 
haben  (c.  47.  und  48.).  Besliinniuiigi-n  lil»  r  den  Schulz  desGotte.s- 
dienstes  und  der  Kirchen,  Aber  Heiligiin^'  dop  Sonn-  und  Pesttage 
fc.  49. — ^53.).  Ohf>r  knclrliche  Gehiiiide  (c.  iH.  und  o».).  Über 
Müache,  Nonnen  und  kiöster  (c.  56. — 75.).  Über  die  Erlangung 
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der  Freiheit  (c.  76.  und  77.).  Olier  Pkchtitn|r  irirehlieber  Grund- 
stlldie  (c.  78.).  Ober  Ersftxunpr  und  Verjährung  (r.  79  —81.). 
Privilegien  kirchlicher  Grundstücke  (e.  82  ).  Processualische  Vor- 
schriften (e.  8li. — 8o.).  Khoscheidiirig  (c.  86.). 

Ausspf  der  Bildung  dor  augefOhrten  Capifplnibriken  und  der 
Auswahl  und  Anordniing  d>'r  C-.tfuUel  kommen  keine  Spureu  der 
Selbstlbatigkeit  des  Verfassers  Tor. 

III.  VeiUataiu  iw  let  leBua  CMeilce  eeaptt,  leltiller  nd 

Vaterlul. 

leb  bebe  im  Anßinge  bemerkt,  dass  die  Lei  Romaiia  caneniee 
eenipta  ond  die  Bobieoaer  Eieerpte  terwendt  seien.  Ibre  Verwandt* 
aebaft  bembt  darin,  daas  sie  beide  flir  siebbeatebeode  Compilatioiieii 
des  rötniaaben  Reelita  aind ,  die  fdr  den  Iiirebtieben  Gebrauch  ge« 
maeht  aind.  Aber  die  L.  II.  e.  e.  ist  niebt  nur  reiebbaitiger,  was  den 
Krda  der  benatsten  Quellen  nad  den  Umfung  des  Natmiala  betrUR: 
sie  hat  sieh  auch  eine  umfassendere  Aufgabe  gestellt  Sie  ut  niebt 
hios  eine  Sammlung  von  Vorschriften  über  kirchliclie  Verhfiltnisse ; 
sie  caUiüit  liestimmungen  iuis  den  verschiedensten  Theilen  des 
Rechtsgebiets,  namentlich  dum  Privatrecht.  Wie  die  Geistlichkeit 
auch  in  bürgerlichen  Beziehungen  nueh  römi<;chem  Rechte  lehte 
und  boiirtheilt  wurde,  so  sollte  die  L.  R.  c.  c.  olfenbar  eine  mög- 
lichst vollständige  Sammlung  des  römischen  Rechts,  ein  rinnisches 
Rechtsbucb  für  den  Klerua  sein.  Die  Bobienser  Excerpte  dagegen 
haben,  wenige  Stellen  auagenemmen,  nur  rein  kirehliehe  Verhält^ 
niaae  i um  Gegenstande. 

Dass  ein  Süsserer  Zuaaminenhaag  swiacben  beiden  Samm<- 
langen,  namentlich  ein  Verbftitniss  der  AbbSngigkeit  der  einen  Ten 
der  andern»  nicht  stattlinde,  ist  ausser  allem  Zweifel.  In  der  L.  R.  c.  e. 
kommt  keine  einsige  Stelle  ana  dem  ersten  Buche  des  Cedex  ror, 
während  in  den  ßxcerpten  alle  bis  anf  swei  diesem  Buche  angehl^ren. 
Von  den  Institutionen  enthalt  die  L.  R.  fast  den  dritten  Theil,  in 
den  Bxeerpten  findet  sieb  keine  Inslitutionenstelle.  Aua  Julian*s 
Noyellenauszug  kommen  hegreitlicher  Weise  viele  Stellen  in  beiden 
Sammlungen  ziiirleich  vor.  Doch  sind  iinlcr  den  TOrapitein,  welche 
die  Excerpte  autgenommen,  8,  welche  sich  unter  der  lun  das  Drei- 
fache grösseren  Zahl  der  L.  H,  nicht  tinden.  Dabei  ist  die  Citir- 
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veise  ganz  verschieden.  In  der  L.  R.  wird  nur  zweimal  das  Buch 
eitirt»  die  eiDielnen  Stellea  werden  Capitel,  nicht  Titel  geoinnt» 

Fttr  die  Bestimmung  des  Zeitalters  der  Bieerpte  gibt  so- 
nftehst  das  Alter  der  Handsehrift  einen  Anbaltspanet.  Jedenfalls  ftllt 
damaeb  die  Bntstehung  nicht  Ober  das  10.  Jabrbandert  biiiaiia.  leb 
balte  dieSammlang  aber  Ar  llter.  Unter  den  rerscbiedeiieii  Stücken 
dea  Mannsfiripts  gehftren  Tier  dem  9.  Jabrbondert  an  (N.  4. ,  IIS., 
16.,  17.),  alle  übrigen  aind  sogar  noch  ülter.  Daa  ist  ein  Grand. 
Ligen  innere  Grunde  vor,  aas  denen  eine  spitere  Entstehung  wahr- 
scheinlich würde,  so  könnte  freilich  die  lediglich  äussere  Verbin- 
dung, in  der  wir  die  Sammlung  in  der  Handschrift  finden,  nicht  iu's 
Gewicht  fallen.  So  aber  sprerhen  innere  Gründe  eher  dafür  als 
dagegen,  dass  die  Sammlung  niclit  jünger  ist  als  das  9 .  Jahrhundert. 
Die  Verwandtschaft  di  r  Excerpte  mit  der  Lpx  Romana  eanonice 
compta  ist  bereits  hervorgehoben.  ,le  gewisser  es  nun  aber  ist,  dass 
beide  Sammlungen  äusserlich  unabhängig  sind  von  einander,  um  so 
mehr  berechtigt  ihre  Verwandtschaft  in  Zweck  und  Form  au  der 
Annahme,  dass  die  Verhältnisse,  durch  welche  ihre  Entstehung  rer- 
aalaast  wurde ,  im  Wesentlichen  die  gleichen  gewesen  seien.  In 
meiner  Abhandlung  aber  die  L.  R.  c.  c.  i)  habe  ich  bereite  darauf 
bii^ewiesen,  daas  aelbatatftndige  Gompllationen  des  römischen 
Recbta  für  den^  kirebllcben  Gebraucb  nur  se  lange  ein  Bedürfniaa 
waren»  als  die  Cancnensammloiigen  nicht  selbst  römisches  Recht  in 
sich  aufnahmen.  Wie  mit  dem  Erscheinen  systematischer  Canonen- 
sammlungen,  welche  sieb  die  Aufgabe  stellten»  das  gesammte  f&r 
die  Kirche  geltende  Recht  an  umfassen»  die  nach  Quellen  geordne- 
ten Sammlungen  ihre  praktische  Bedentnng  Tcrloren ,  so  hatte  es 
aneh  keinen  Zweck  mehr,  das  römische  Recht  fOr  sich  in  ein  Com- 
pendium  zu  bringen,  als  die  Canonensainnilunge«  selbst  die  praktisch 
wichtigen  Bestiiinnongen  desselben  in  sich  aufnahmen.  Gegen  das 
Ende  des  9.  Jahrhunderts  erscheint  aber  die  erste  systematische 
Sammlung,  in  der  wir  rumischesRccht  finden.  Dass  die  Lex  Rornana 
canonici'  compla  in  die  drei  letzten  Viertel  des  9.  Jahrhunderts 
ffillt,  ist  schon  aus  äusseren  Gründen  gewiss.  Ich  halte  aber  aus  den 
angeführten  Gründen  die  £xeerpte  nicht  Itlr  Jünger,  ich  möchte  sie 
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aber  aucli  nicht  für  älter  als  das  9.  Jahrhundert  halten  ,  da  die 
ältesten  sicheren  Zeugnisse  ftlr  den  praktischen  Gebrauch  Juiian's 
im  Occideat,  die  wir  besitzen,  in  dies  Jahrhundert  fallen  i).  Geoaae- 
res  Iftsst  sich  über  das  Zeitalter  der  Eicerpte  nicht  besUmineii.  - 

Fflr  die  Bestimmung  des  Vaterlandes  der  Excerpte  kommt 
derselbe  Umstand  in  Betraeht,  der  diese  Frage  för  die  Lex  Romana 
eaaoaice  compta  entaeheidel.  Der  auasdiliesaeiide  Gebraueh  des 
juatinianisdieii  Rechts  weist  auf  Italien  als  die  Heimaih. 

Es  ist  nicht  aniateressaot,  dass  wir  swei  kirchliche  Ssmmlaii- 
gen  des  rSmischcn  Rechts  ÜDdeOt  die  nach  Zeitalter  und  Vaterland 
einander  so  nahe  llogen,  ohne  dass  doch  die  eine  Quelle  der  andern 
gewesen  wflre.  Es  liefert  das  einen  Beweis,  in  wie  lebendiger  Übung 
als  Norm  Air  dieVerfafItnisse  der  Kirche  und  desKlenis  das  römische 
Recht  in  jener  Periode  stand;  so  untergeordnet  seine  Kenntniss  nnd 
die  Art  und  Weise  seiner  Benutzung  vom  Standpunct  späterer 
Zuiteu  auch  ersuiteinen  muss. 


1)  S.  Bieier,  6«Mhidit«  ier  Noveilen.  S.  tSS. 
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DEB  EINGEGANGENEN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(APIUL  IMI.) 

Accudemia  ilelie  scienze  deii  Istituto  di  Bologna:  Memoi'ie. 
Serie  11.  Tomo  III,  Fase.  2.  Bologna.  1864;  4». 

—  Poutitica  de*  Nuovi  Liiicei:  Atti  Aooo  XYI.  SesMOui  3* — 8*. 
Borna  1863  ;  4«. 

Akademie  der  Wissenschaflen ,  üngrische:  fckönyvei,  Xf.  Kot, 
1.  D»r.  Pesten,  1864;  4".  —  Jegyzökönyvei.  1863,  I.  Kot., 
1.  Fuiet.  Pest.  1864;  12».  —  Almariach  1864.  12«.  —  ferte- 
situ.  Nyel?-6s  sz^ptudomänyi  osstäly  Kösldoye.  IT.  Kftt.» 
4.  Fuz.;  phi!o8.-turv^ny-^s  tortdnettud.  osst.  Kuzlonye, 
III.  Köt..  3.  FAs..  IV.  KftU  1.  FOi.;  P«al»  1864;  8«. 

—  K5il6iD^nyek,  Nyelvtnd.  R.  KOI.,  8.  dt  S.  Ffis.,  lU.  KSU» 
1.  Ffii.,  Peat,  1863—1864,  8*.;  Arohieol.  IR.  K4»t.»  1.«  2., 
3.  &  4.  Fdi.»  PmI»  1862^1863;  4«.  Statiit.  IV.  K4t, 
1.  St2.  Faa.;  V.  K5t,  l.FAi.,  Peat,  1863  ;  8«.  —  Monumenia 
SungariM  hüiariea,  (Diploa^tt.  X.  KOt.)  Peat,  1864;  8*.  — 
A'Magyar  nyelr  aiöKra  I.  K6t.,  1—K  FQi.;  II.  Köt,  1—4.  Fftt.» 
Pest.  1862  &  1863;  gr.  8*. 

—  der  WUsentchaften.  künigi.  Bayer. ,  zu  München ;  Abbandlungen 
der  philos.-philolug.  Chisse,  X.  Bd.  I.  Ablheil. ,  nebat  den 
Scparatabiirüekcu,  von  den  diese  Ahtiieilungen  bildenden 
Abhandlungen.  Mönchen,  1863—1864;  4». 

Alpen-Verein,  österreicbiscber  Verbandluogen.  L  üeft  Wien» 
1864;  12». 
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Berianga,  Bminanuel  R.  de,  MonumeBta  historiea  HalaciUna 

quolqaot  geoiiina  auperaunt  ab  oppidi  ineunabulia  ad  iinperii 

RoDiani  eicidium.  Malacae,  MDCCCLXni;  8«. 
Bi  rk,  Brnat,  Jakob  Seiaenegger»  Kaiaor  Ferdina&d  I.  Hofinaler. 

1631^1567.  Wien,  1804;  4<». 
Boletin  bibliogrdfico  Eapa&ol.  ASo  V.  No.  7  &  8.  Madrid, 

1864  ;  8«. 

C  Ii  r  i  s  t  i  a  II  i  a ,  UniTersitfit:  Akademische  GelegenheitsaehrifleD  aus 

ileii  .Iblueu  1861  —  1863:  8"  6:  4». 
E  $  c  u  1  0  II  a  ,   Rocco,  Protosofia.  Utia    formola  iniova  uv  vera  la 

formola   universale  rispoitUeiite    al    tattu   logico,  psichicu 

ideosolico,  etico,  politico.  giuridico,  teosofieo»  cosmico  ed 

estetico,  Napoli,  1863;  8». 
Geie  hrten -Gesellschaft,  k.  k.  zu  Krakau:  Deutsch-polnisches 

Wörterbuch  von  Ausdrücken  der  Rechts-  und  Staatawiaaen- 

Schaft.  Krakau,  1862;  8«. 
Geaellachaft,  k.  k.  iDähriaeh^acblesische,  zur  Beförderang  dea 

Aekerbauea,  der  Nator-  ond  Landeskuode«  in  Braan:  Milthei- 

luDgen,  1863.  Braun;  4«. 

k.  k.  geographiaehe:  Mittbeilungen.  VI.  Jabrgang,  1882.^ 
Wien»  1862;  4». 
latitato,!.  R.,  Veneto  di  aotense,  lettere  ed  arti:  Atti.  Tome 
IX',  Serie  8",  Disp.  2*— 4'.  Venezia,  1863—1864;  8«. 

—  R.  Lombardo  di  Scienze,  lettere  ed  arti:   Atti.  Vol.  III. 
Fase.  XIX— XX.  Milano,  1864;  4o. 

Lü\v(Mi.  Universität:  Akademische  Gelegenheitsschrifteu  filr  daa 
Jahr  1863.  8«  »Sc  12". 

Mit  th  eil  IUI  gen  aus  .1.  Perthes' geographischer  Anstalt.  Jahr- 
gang 1804,  Heil  III.  Gotha;  4". 

—  aus  dem  Gebiete  der  Statis'ik.  X.   Jahrgang.  3.  6s  4.  Uefl. 
Wien,  1864;  gr.  8». 

Reader,  The,  No.  67-69.  Vol.  III.  London,  1864;  Folio. 
Ruin  au d,  Relations  puiitiquea  et  rominereiales  de  1* Empire. 

Romain  aree  PAaie  Orientale  ete.  Paria,  1863;  8*. 
R  0  ni  a  n  i  n ,   S.,  Storia  doeumentata  di  Venezia.  Docnmenti  del 

TorooX.  Parte  IVM797— 1788.  Venesia.  1863:  8*.  Indice 

generale.  Veneiia,  1864;  8«. 
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Ob  er  sieht  der  Waaren-  Bin-  und  Aosfubr  des  allgemeinen 

dsterreichisehen  Zollgebietes  und  Dalmatiens.  u.  s.  w.  Im 

Sonnen-Jabre  1863.  Wien»  1864;  gr.  8*. 
Verein,  Geschieht-   (Hr  Kärnten:  Archiv  für  vaterländische 

Geschichte   und  Topographie.    VllL  Juiirgaiig.  Klügenfurt, 

1863  ;  8o. 

Wein  hold,  Karl.  Rede  auf  Jakob  Grimm.  Kiel,  1863;  4«. 
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SITZUNG  VOM  11.  MAI  1864. 


Die  Commission  fttr  Herausgabe  österreichischer  Weisthümer 
erhält  folgende  Einsendungen : 

a)  Von  dem  boehwfirdigen  Herrn  Abte  Honorius  des  Stiftes 
Altenburg,  drei  Stücke  OriginaUUrkundeo  und  mehrere  AbschrifteD; 

h)  VoD  dem  Stifte  Lilteofeld,  sechs  SlQcke  Paulhaidingen  im 
Original,  aar  BenQtsung. 

Dann  wird  der  Classe  vorgelegt:  Von  Herrn  Mathias  Koch 

der  zweite  Theil  seiner  Geschichte  des  deutsche»  Reichs  unter 
der  iiegieruiig  FüidiLaad  ä  iii.,  zur  Herausgabe. 

O   

Volkhlieder  aus  Venelien. 
Gesammelt  von  ieergjf  idter,  herausgegeben  fon  Adelf  Weif. 

YORRJEDB. 

Deutsche  Forschung  und  deutscher  Sammelfleiss  haben  sich  uro 
die  Erhaltung  und  Aufzeiciiuung  der  italieiiiselieii  Volksiiedei-  nicht 
unbedeutend«'  V'rrdienste  erworben;  Wilhelm  Müller  war  der  erste, 
der  das  italienische  Volkslied  gleichsam  entdeckte,  es  ist  bekannt, 
was  dann  0.  L.  B.  Wolff,  Karl  Witte,  Kopisch,  v.  Reumont, 
Gregore  vi  US»  Biessig  u.  a.  fQr  dasselbe  geleistet  haben;  auch 
die  deutschen  Dichter  sind  in  den  Bestrebungen,  Deutschland  mit 
den  Blüthen  des  italienischen  Volksgesanges  bekannt  zu  machen,  nicht 
surflckgeblieben,  es  genOgt  hier  wohl,  wenn  ich  auf  Paul  Heyse 
▼erweise ,  der  die  schönsten  italienisebeQ  Volkslieder  durch  seine 
Tortreftlichen  Verdeutschungen  unter  uns  eingebOrgert  bat 
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Ein  Deutscher.  Herr  Georg  Widter,  k.  k.  Postdirector  lo 
Vicenza,  der  durch  laDgjihrigenAofentbalt  in  Kaiieo  sich  mit  dem  iti* 
lieDischen  Volksleben  aufs  Innigste  vertraut  gemacht  hat.  ist  es  nun 
auch»  der  die  Lieder  des  oberitalienisehen  Land?olkea  der  Pronnxea 
Vieenca  und  Padua  aus  dem  Munde  des  Volkes  seihst  gesammelt  und 
möglichst  getreu  auf^rexeichnet  hat,  und  mir  ist  der  Auftrag  m  Theil 
geworden»  diese  Sammlung  su  ordnen  und  heraussugeben.  Volk«» 
Ii  oder  der  Provinxen»  die  das  heutige  Venetien  ausmachen»  wurden 
aehon  wiederholt  Ter&lFentlicht.  so  gab  AI  Ter  ä  Ticentinische  Vilote 
heraus»  Dalmedieo  die  der  Stadt  und  des  Gebietes  von  Venedig» 
in  jüngster  Zeit  reranstaltete  liight  eine  treffliche  Sammlung  tob 
veronesischen  Volksliedern.  Cristoforo  Pasqualigo  soll,  wie  ich 
aus  der  Vorrede  Mighi's  entnehme ,  el)eiifalls  eine  Syniinliing  vicen- 
tiiiisclier  Volkslieder  2U  SlancJe  gebracht  haben;  ob  dieselbe  aber 
blos  handschriftlich  vorbanden  oder  bereits  gedruckt  worden  sei, 
konnte  ich  trotz  eifriger  NachtoischungeD  ,  die  Herr  VV^idter  iu 
Vicenza  anstellte,  nicht  ernthron.  Ungeachtet  dieser  nicht  unbedeu- 
tenden Zahl  von  Volkslieder-Sammlungen  ans  Venetien  darf  die  vor- 
liegende doch  mit  Recht  Anspruch  auf  Beachtung  machen,  da  sie 
theils  eine  beträchtliche  Zahl  von  Liedern  enthält,  die  in  derselben 
zum  ersten  Male  erscheinen ,  theils  viele  in  einer  vollkommeneren 
Gestalt,  als  in  der  sie  bisher  bekannt  geworden  waren.  Alverä  und 
Dalmedieo  haben  blos  lyrische  Lieder  verüfTentlioht»  ftighi  bringt  in 
seiner  kleinen  Sammlung  auch  lehn  Balladen;  unsere  Sammlung 
enthält  deren  32,  darunter  neben  gani  unbekannten»  wie  Nr.  83» 
88»  89,  93»  98»  102  und  103,  solche»  die  bisher  nur  in  prosaischen 
Auslagen  bekannt  waren,  wie  die  Nummern  82  und  88,  hier  aber 
zum  eraten  Male  TollstAndig  erscheinen.  Von  einigi^n  der  anders- 
woher aehon  bekannten  enthAlt  unsere  Sammlung  voUstfindigere 
und  bessere  Versionen»  so  s.  B.  die  schSne  Ballade  Nr.  78,  dann  81  u.a. 
Bei  der  geringen  Zahl  italienischer  Balladen,  die  man  bis  jetzt  kennt» 
darf»  wie  ich  glaube»  Oberhaupt  jede  einigermassen  bedeutende 
Variante  Anspruch  darauf  machen,  volIstSndig  mitgethetlt  zu  werden. 
Die  lyrische  Ahtheilung  unserer  Sammlung  enthftlt  ebenfalls  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  bisher  unbekannten  Liedern ,  sol- 
cher finden  sich  namentlich  unter  den  längeren,  in  einem  halb  epischen 
Tooe  gehaltenen  Liedern,  als  z,  ß.  Nr.  19,  22,  23  u.  s.  w.;  docii  ist 
es  natfirlicb ,  dass  hier  überhaupt  weniger  Neues  gegeben  werden 
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konnte,  da  die  Stoffe  dieser  Liedergat(uiig  aberuil,  nameotiicli  aber 
bei  den  Italienern*  sehr  beschränkt  sind. 

Der  iusgezeic'hnefe  österreichische  Geacbichtsforscher,  Pro- 
feASor  Adam  Wolf,  hat  in  einem  interessinken  Aufsatse  in  der 
dsterreiehucheo  Woehenschrift  auf  diese  Sammlung  aufmerksam 
gemacht •  eu  deren  Zustandekommen  und  VerdifentUehung  er  selbst 
einen  sehr  wesentliehen  Aniheil  hat»  und  einige  Proben  aus  dersel- 
ben mit  beigefügter  deutscher  Obersetsung  mitgetheilt.  leb  glaube« 
die  Betrohner  der  Ticentiniseben  Berge ,  unter  denen  die  meisten 
dieser  Lieder  gesammelt  wurden,  und  das  Entstehen  dieser  Samm- 
lung nicht  besser  sebildern  su  kdnnen,  als  Indem  ich  einige  Stelleo 
aus  diesem  Aufsatze  hersetse:  Jiar  wer  hier  mit  dem  Volke  und  in 
„dem  Volke  gelebt  hat,  wird  seine  Eigenart  erkennen.  Es  rollt  in 
^seinen  Adern  vi»  !  deutsches  Blut.  In  den  Dörfern  an  den  Tiroler  Ber- 
„«jen  findet  man  l>Ioiiilki)|>fi^e,  blauäuiritre  Jun^^en  wie  au  der  Donau 
„iiiid  am  Rhein.  Die  Namen  Alraerich,  liniiiliiM,  Gotthard,  Wiltekind 
„Nvpfden  noch  in  die  Taufbücher  t'inLTt'tiajjen.  Bis  in's  16.  Jahr- 
„ hundert  waren  hier  deutsche  Pfarrer,  deutsehe  Richter  aus  Meissen, 
„Sciilesien  und  Wien  zu  trelVen.  In  Sleit  (Schio),  in  Arzinc?  (Arzigiiatio), 
„ni  den  Valiis,  welche  nach  Beiluno  und  Feltre  hereitileiteii,  waren 
«Edelleute  deutschen  Namens  und  deutschen  Stammes  ansässig  >}. 
«Das  ist  alles  verwischt,  vergessen,  verwelscht.  Selbst  in  den  sieben 
i^Gemeindeo  erhalten  sich  die  Reste  deutscher  Sprache  nur  wie  die 
„Trammer  einer  Yerfallenen  ftülerburg.  In  iHnfaig  oder  acbtsig 


1)  DitM  Amtehl  Sb«r  dm  dmiUcli«»  Urapnmr       vic«atiiiiM;lieii  B*r^volk«t  tbcilt 
■lieb  der  Sannler,  Barr  Wtdtor,  der  eieb  in  eiMoi  Briefe  eit  mieb  folfesderiiM- 

eeo  äussert : 

»Eipi'nlliolieii  Vjcentiner  Dialekt  giM  es  Icmm,  «oiidcro  diese  urs(>niii{,Hith 
«fast  ganx  von  deutschen  Stämmeo  bevölkerte  Prorins  spricht  den  Paduaoer  Dialekt, 
»U  PafeB  ^«Mnt,  gaux  reie  oder  all  detttecbc«  Worte«  feaitcbt.  Siebe  bier- 
M&ber  deo  Sifrgio  tul  dialeito  Vicentioo  de»  GioTeoni  da  Scbio,  der  aEer,  wie 
„seine  «nderi«n  Broschüren,  nicht  im  Biichhaniiel  v.irkommt.  IfJOO  Npraeii  norh 
ndas  ganze  Viceatiner  (iebirge,  d.  i,  die  Diatricte  ton  Astago  ^'»nz  (1«miI<icIi  .  die 
„voD  Scbio,  Jdalo,  MarosUca,  Tbieoe  uad  Bassano,  und  viele  Örter  in  der  Etiene 
»tool  Tbeile  dcolaeb.  Siebe  bterSber  die  Relasione  aolle  Alpi  Vieenlioe  d«e 
. Grafen  CaMogno,  ein  sebönas  Manuscript  in  der  Stadt  »Bibliotbeh  TOA  ¥iceoia* 
nUft  VivaT  si'lfiil  ,  in  !tf i'tsrhi  ni'i  der  S(>riit  h<*  halber  erzogen  und  tum  Haiipt- 
Miiianiie  über  die»e»  (jebirK»  eruaunt,  scbligt  der  Republik  Venedig  ror,  aus  diesea 
.Bergleuten  eiae  oigone  Milit  mit  deuttehen  Oflieiereo  und  Cooimaudu  zu  bilden. 
«Zu  bedanero  iat,  wenn  davlaebe  Gelahrte  ibre  Foraebaapeii  Mos  auf  die  aette 
wconiniuni  bvavbriaken,  d.  I.  aut  den  Baa«,  der  jeUt  obw«  Wen^l  nad  Xate  iat. 
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„Jahren  spricht  kein  Kind  dort  mehr  ein  deutsches  Vaterunser  und 
„in  spateren. labrliuiiderteii  w  ird  man  vou diesen  Gemeinden  rL-di  i,  wie 
„von  den  in'.s  Meer  vcrsnnlicneti  Städten  au  der  Ostsee.  Laad  uuii 
^Lente  «ind  ganz,  ei^onllminiieli.  Hie  Stoffe  für  geseliiehtlieho  und 
»künstlerische  Forsch'iiic:Hti  lit^^  mi  hier  wie  auf  dem  Boden  ausge- 
M^trent,  man  darf  sie  nur  aufgreitLii.'* 

«Ein  ganz  Irisches,  kräftiges,  tapferes  Volk  bewohnt  diesen 
«Landstrich.  Man  findet  Gestalten  so  stramm  und  fest,  wie  aus  Crs 
„gebntien;  Frauen  und  Mädchen  sind  in  den  meiateo  Dörfern  schön 
«und  zart  gebaut.  Ja  der  Ebene  «od  die  Bauern  nur  die  Pächter 
«eines  kleinen  Herrengutes,  in  den  Bergen  haben  sie  Freigut  Wald 
„und  Wasaer.  Hüben  und  drttben  sind  aie  hansbiltariaeh ,  aparaam, 
»faat  knauaeriacb,  tOehtig  bei  der  Arbeit,  ifth  und  uneraehOttertich 
»im  Vollbringen.  Und  was  dieaen  Velkaatamm  beaandera  anaieieh- 
„net,  er  hat  »ich  eine  tiefe,  innerliche  Poesie  bewahrt*  wie  aie  nicht 
„leicht  ein  anderer  italischer  Stamm  in  sieb  Irigt.  lo  den  Dorf- 
„gaaaen,  am  Feldrain,  an  duAigen  PrQhlingsabenden,  in  atillenSom* 
„mern§ehfen  h5rt  man  Lieder  erklingen  ,  deren  Melodien  aaoberbatt 
„in's  Herz  fliessen;  und  es  sind  nicht  blos  die  Melodien,  welche  die- 
„sen  LiedtTii  Werth  verIeih(Mi.  nicht  allein  die  Musik  der  Spruche, 
„d«r  VVnlilhnit  des  weichen,  llkssenden  Dialektes,  sondern  ebenso 
„der  widii  li.ilt  dichterisclte  Geli;dl.  der  Hauch  der  Empfindiina:,  der 
„Drang  einer  t  t  lVn  An<;ehauiiug ,  die  Unvolikommonheit  des  Au.s- 
„drucks.  de';  Licdhaues,  alle  Merkmale,  welche  unsere  Volkslieder 
„kennzeichnen,  tinden  sich  auch  in  diesen  vergeaseuen,  rerstreuteu 
„Perlen  italischer  Volksdichtung.^ 

„Im  Winter  1861/62  fanden  sich  zuHillig  in  Viecnza  zwei 
„deutsche  Gesellen  zusammen.  Beide  stimmten  in  ihrem  historischen 
„Sinn,  in  ihrer  Nei((ung  fllr  wissenschaftliche  Arbeiten  nnd  Erkennt- 
„nisa  der  Zeiten  und  Völker  Qberein.  Der  Eine  hatte  aein  halbea 
„Leben  in  Italien  zogebracht.  kannte  Wege  und  Stege,  jedea  Wahr- 
„xeichen  der  Stftdte.  Er  weihte  den  Andern  in  die  Eigenart  des 
„Volkes,  in  Sprache  und  Sitte  ein.  Beide  kamen  in  lebhaften  freund- 
„lieben  Verkehr.  In  einsamen  Standen  wurde  die  Geachiehte  dea 
»Landes  besprochen,  auf  den  Fahrten  lernten  sie  Land  und  Lente 
„kennen;  oftmals  aanbcrte  Ihre  Phantasie  die  alten  Zeiten  deutscher 
„Macht  und  deutscher  GrSsse  vor.  Schlftsser  und  Kirchen  wurden 
„besucht,  alte  Insthrirteii  entziiVert  und  manche  kostbare  ge^chicht- 
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gliche  Notiz  '.uifgesaiiutieU.  Bei  diesen  Fahrten  reifte  ihnen  eine  andere 
^FriK'ht,  »lip  ihneji  bald  eine  Quelle  von  Gennas  nnd  nn»;(  li;it/barer 
^Freihle  ^\  uI■(^^^,  —  die  Erkenntnis«  des  Vo  I  k  s  e  s;t  n  ij;  e  8,  aller 
„echter  Volksdiclitiuigeti.  Die  ersten  Lieder  wurden  euit  in  llirten- 
„mädchen  abgehört  im  reizenden  Thul  von  Fimon  an  einem  2»chouen 
(»FrOhliugfttagef  als  die  ersten  Hliithen  anfbraehen  und  die  erste  f^erehe 
„aus  den  jungen  Halmen  auniog.  Es  wochs  der  Reiz,  die  Freu>le, 
M<ler  Genuss,  die  Fahrten  wurden  weiter  ausgedehnt.  Alte  Weiber, 
»BurBcben«  MideheD  «aogen  oder  spraeheo  die  Lieder  vor  auf  freiem 
«.Felde,  am  Zaoiu  id  der  Schenke,  wie  ei  eben  kam;  dieae  wurden 
«aufgpaehrieben,  Oberaetst,  benproeben*  Bs  war  nieht  ao  leicht.  Die 
«Leute  waren  anfanga  aeheu,  leleht  verwirrt,  wiederholten  aieh; 
»das  Pathos,  mit  dem  jeder  Italiener  eriihlt,  eraeh werte  die  Auf- 
»fassnng.  Oftmals  innsste  ein  Lied  iwei  bis  dreimal  Torgeiesen  wer- 
«den.  damit  die  Leute  es  ergünzten  >)•  Aber  es  ging  Torwärts.  Zu 
„den  ersten  Vierzeilen  kamen  Lieder,  Wechsel-  und  Wettgesäuge, 
„Gelegenheitsgedichte,  Romanzen  nnd  Beiladen,  MSrehen«),  es  ent- 
„stand  eine  Sammlung  von  Volkodichtungon  ,  welche  die  beiden 
„lustigen  Gesellen  selbst  öberras4ehte.  Alle  diese  Goldkörner  volks- 
„tiiuiitlichen  Denkens  und  Fühlens  wurden  zunächst  aut'  dem  Vicen- 


Cher  difse  grosse  Sohwierigkeit,  ilatienische  Volkslieder  niederzu«fhreibpn,  iihpr 
die  ntirh  T  o  m  m  a  «i  p  o  ,  Tigri  h.  A.  kln?t»n  .  fifmcrkt  Herr  Widti'r  in  <if'n 
«bpii  »••tum  erwäbnten  Briefe:  »Von  deu  SchwierigketifO  >a  itulien  etwuit  uarh 
ina  VttlkuBund«  MfovsebreilieD«  aingt  «ebon  Dulnedico  «ia  Li«d.  N«nebc« 
tAtä  iBv»»t«  mir  von  swei  o'der  ini  Pertoncn  Torfing*«  1m«n,  «m  ca  gMs 
Sil  erbiilten,  aiid  dos  Singpn  ist  noch  das  Be»l«>,  weil  nie  der  R)>im  und  <(!)'  Musik 
gleichoaiii  zwiiiijt  ,  hei  der  KfinR*»  zu  hleibeii.  Ofl  bringen  sie  Worle  vor,  die 
gar  keilten  Sinn  haben,  uml  unierhrtctil  man  »ie  luit  einer  Krage,  so  verwirraa 
•i«  »ich  und  WIM«»  NiaitI  gar  nteht  roehrwalter.  —  Dafür  ist  daa«iDBa«r«i«aiii>hr, 
daaa  dl«  grow  Habrnbl  neiner  Liad«r  cebte  Volfcaiieder  siad,  dann  i'  b  borte  sie  von 

vielen  Leuten  ifH»  dem  Volke  tind  an  Orlen,  die  /.ienilieli  entfernt  von    fiii.wi.Ifi  sunl. 
*)  l'ber  dies«*  Märchen  »agl  Herr  Prof.  Wolf  weiter  unten:    „ViilkimÄrrh«'»  sctdicssl 
die  Sammlung  24  io  sich.  Auch  dieae  sind  genau,  ao  wie  si«  gebort  wnrden,  wia* 
dar  gcgebai»  ,  obna  V«rindcr«agv  obna  Zntbat;  aar  «lotalna  Wiadorboliiogea, 

welche  auf  Kerbanng  de»  Kr/üblers  kocnmen,  wurdfu  weggflansiMi".  Leider  wur« 
den  ilii-NcIluni  nur  »1.  iiNch  ;iiif:,'i>/.i'ii  hnet  ,  ieb  habe  m.-  Michl  »elb-it  geselieii, 
möchte  aber  nach  den  dem  uiehrerwühnt«>n  AufaaU  beigegebcuen  Proben  glauben, 
daaa  aie  weh  Sag^a  aad  L^andeii  ia  sich  aohliaa««Q ;  «iaa  »ebr  merkvnrdiga 
L«(geada,  äim  rin  boba*  AU«r  beaiist,  babr  leb  ia  der  Anmcrkiiag  aa  Nr.  96  lait- 
Kelheill.  Beider  sehr  geringen  Anxahl  italfenUcber  MSrcben  ,  die  man  bis  jetzt 
kennt,  wäre  i-s  höchst  wiinncht'M.tw  ii  1 1i  ,  w»»nii  diet*-  virentittinrheil  Mlrcheu, 
wenn  auch  nur  in  dvuUcher  Übersetzung,  b.ild  abgedruckt  wtirdeD. 
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«tinisohen  Lande  tingebeioiBU  oiir  wenige  sind  tnf  den  Stressen 
»f on  Vieenia  aufgelesen,  die  meisten  sind  ans  Sebie ,  Tiene»  Malo, 
MBreganie,  Valdagno,  AltaTilla«  Barbarano  and  anderen  Orten." 

Die  Sammlnng  dieser  vieentintsehen  Velkslieder,  die  mir  'iar 

Herausgabe  anrertraut  wurde,  besteht  aas  151  Nnmmem  ,  unter 
denen  sich  ;il»er  mehrere  Doubletten  befinden.  Ich  kouüle  aber 
nicht  alle  des  Druckes  für  würdig  halten,  und  mnsste  jene  ausschei- 
den, die  keine  eigentlichen  Volkslieder,  sondern  blosse  Gassenhauer 
und  Bänkeisäagerlieder  waren  ,  elit  ri  so  alle,  die  durch  einen  zu 
ubscijnen  Inhalt  Anstoss  ^ahen,  piullieh  die  g"«nz  unbedeutenden, 
poetisch  werthlosen,-  ich  hielt  mich  aber  nicht  tnr  berechtigt,  selbst 
blosse  Fragmente,  die  einigen  poetischen  Werth  haben,  oder  einiger* 
messen  abweichende  Varianten  schon  bekannter  Lieder  auszusch Hes- 
sen. Die  Sammlung,  die  jetzt  103  Nummern  enthält,  habe  ieb  in 
der  Weise  angeordnet,  dass  sie  in  swei  Hauptabtbeilnngen»  eine 
lyris^be  nnd  episeb»serAllt. 

In  der  iyriseben  Abtheilung  nehmen  den  ersten  Ptati  die 
Iftngeren  Gedichte»  die  matttnate,  eansonetle  undserenate 
ein,  die  Ten  Nr.  1  -*20  geben;  dieeen  folgen  einige  stornelli 
▼en  Nr.  30  ^  41»  an  diese  reiht  sich  eine  Sammlung  paduaniseher 
Vi  Hotte,  die  die  Nummern  42  —  64  omfasst,  diesen  sehKessen 
sieh  dann  mehrere  sehershafte  Gedichte  und  einige  Hotteggi  oder 
Furlane,  Spottgedichte  an.  Um  wenigstens  ein  Beispiel  von  den 
der  neuesten  Zeit  angehörenden,  mehr  oder  minder  politischen  Ge- 
legenheitsliedern zu  geben,  habe  ich  Nr.  70,  Le  lire  austriache,  aufge- 
nommen. DenSchluss  der  ganzen  Abtheilung  macht  eine  angeblich  alte 
Canzone  de  divozione,  die  noeh  jetzt  in  der  Kirche  gesungen  wird. 

Die  zweite,  epische  Abtheilung  wurde  derart  angeordnet, 
dass  zuerst  die  eigentlichen  Balladen,  d.  h.  die  noch  im  echten 
Volksliedertone  gehaltenen  epischen  Lieder,  die  storie,  wie  sie  in 
Italien  heissen,  stehen,  sie  reichen  von  Nr.  72  92.  Diesen  fol- 
gen mehrere  Lieder,  die  mehr  oder  minder  schon  in  einem  bänkel- 
sftngermässigen  Tone  gehalten  sind,  aber  durch  ihren  Inhalt  noch 
genOgendes  Interesse  besitsen,  um  eine  Aufnahme  in  diese  Samm- 
lung SU  rechtfertigea,  dies  sind  die  Nummern  93—101.  Nr.  102 
ist  ein  Hftrehen  oder  Kinderlied  und  103  ein  Frsgment  einer  merk- 
würdigen Legende. 
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In  den  Anmerkungen  habe  ich  mich  bentüht.  so  weit  es  meine 
Krfil'te  erlaobten,  auf  die  BesieliuDgen  aufmerksam  zu  maehen,  die 
sieh  xwischen  den  Liedern  dieser  Sammlang  und  bereits  frOher 
gesammelten  italienisehen  Volksliedern  seigten;  fQr  die  epischen 
Lieder  dehnte  ich  diese  Untersuchungen  auch  auf  die  Balladen  und 
Romanzen  der  Obrigen  europiischen  Völker  aus,  so  weit  sie  mir 
xiigänglieh  waren,  wobei  ich  nalflrlich  bei  jenen  Balladen,  fQr  die  - 
CaT.  Co%t.  Nigra  diese  Untersuchungeo  schon  in  seiner  rortreffli- 
chen  Sstmmlong  piemontesischer  Vulkslieder  angestellt  hatte,  mich 
begnügte,  auf  dieselbe  zu  verweisen  und  höchstens,  so  weit  es  mir 
möglich  war,  einige  Nachträge  duzu  zu  liefern. 

Die  Angaben  iiher  die  Provenienz  der  einzelnen  Lieder,  und 
einige  historische  N<'li/ett,  [»ei  denen  ich  es  aber  immer  auHtliiick- 
lieh  bemerkt  habe,  rühren  von  Herrn  \V  idter  her,  für  «lle  übrigen 
Anmerkungen  lallt  die  Verantwortung  ausschliesslich  mir  allein 
anheirn.  Durch  ein  doppeltes  iiihaltsverzeichniss,  sowohl  nach  den 
Titeln  der  einzelnen  Lieder,  als  nach  den  Liederaiifängen,  war  ich 
bemüht,  die  bequeme  Benutzung  der  Sammlung  zu  erleichtern. 

Wi<*n,  im  Mai  1864. 

Adolf  Wolf. 


Adiiir  woi 


I.  ABTHEILÜNG, 


1.  SerenaU. 

iMi  |»ri'sen(n  oon  vojfia  a  tioJe. 
Mi  pipsptifo  i'Dti  [»nche  parole, 
Ni'l  |iriitt-(pio  2(1  vfit^o  liiscort^re, 
prima  ti  vnglio  s|iosare. 

Tu  eradevi  di  euer  tradito« 
In  tsinto  «1  iDio  cuor«  ti  dono, 
Non  peaio  d!  note  e  giornOi 
Noo  p«nso  ch«  «olo  al*  amora. 

lo  quP»to  csntft  mi  rn.-iiu'»  l;i  vn<'«, 
lo  ti  diiiiaiiclö  gincfro  [»iTdono. 
Ch»  vi  tiete  «regliata  n«l  aono. 
La  mi  riehiama  la  voslra  honta. 

Non  sonn  vilan  ne  confadrno« 
lo  ti  dimando  im  sonn  di  aeqtta, 

O  veranienle  eh»»  ne\  divin», 
A  quest'  aceuso  io  sun  arivä. 

lo  ti  laacio  1«  not«  felice, 
Ooice  riposo  tuo  enore  tranquilt, 
Noi  ei  partiramo,  laaciarve  dormir«, 
Nuoro  ritorno  faremo  drmaii, 

2.  La  fisita. 

Mi  svcsto  e  ini  dispo^rfio« 
Solo  per  andar  u  dormire. 
K  nrinso^nai  dola  mia  bela 
B  Uli  lui'uui  ve!>lire. 
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Mi  vastu  e  vHdo  id  piassH 
Iii  casa  il'una  signora* 
K  hl  trovai  ncl  leto 
Che  la  dormiva  sola. 

6he  meti  »na  mano  al  peto 

E  la  beia  non  sentira; 

E  ithc  (lonai  iin  bacio. 
^ühiine,  che  soo  tradiUl** 

No*  no«  PO«  aei  trailila. 
Son  \q  quel  giovinoto. 


nSe  sei  qual  giovinoto, 
Tirere  pur  öa  banda. 

Farcni  la  dorma  inaiame. 
Finchi  la  rooda  eanta** 

0  rondiiwl«  lalaa» 
B  falaa  (raditora* 
Ti  sei  roetea  a  eaolare, 
Noo  4  aneora  l'orat 


0  roiitliat-hi  lulb:!, 
B  falaa  bugiarda, 
Ti  aei  roesa*  «  oantar«, 
NoD  i  «aeora  Talb«. 


iMi  vpsto,  0  cara,  o  bcla. 
Ti  lascio  il  cor  e  la  iiiaiiiela. 
Ti  la'^cio  semplire  cnloinbiiia, 
Buon  rivi'ilcrci  sul'  iiiibruiiir. 

kNo  huo  e«rot  qai  ti  aresta, 
Tropo  lungo  il  tampo  ml  i\ 

Ti  flono.  o  fuor,  anclie  qtiesta, 
Purche  rcüli  qui  eon  m«'.'' 
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3.  L'  appaataBMto. 

L»  mt  morott  Ro«t> 

E  pin,  e  pun,  e  pan, 
Ella  va  messa  e  pressn 
K  jiin,  e  pun,  e  pan, 
Con  tuto  il  cuor  contento, 
E  pin,  e  pun,  e  pan, 
B  p«r  veder  it  suo  ben. 

E  voj^nendu  da  presso, 
La  va  viti  coi  oi'bi  bassi, 
Tnibueando  pw  sli  tun. 
Per  aon  nrdar  nettyii.  . 

La  \-A  vaoti  un  toco 
La      Ib  da  prugnega 
La  v4  iiB|»iMtar  aa  baga 
B  Oi«  aa  quaado  U  fioiii. 

La  Ibirejn  boaora, 
|ja  Bntreroo  tardi, 
A  eaaa  data  Mosaarda 
Non  la  aa  vuol  datar. 

Per  aoto  ie  nia  mani 

Gha  ai  passi  dei  cani, 
Gb'i  patsli  dei  Crisliani, 
Te  gbe  paaeeri  aaea  ti. 

4.  Oamtiatta  tltentta. 

Chi  se  ütü,  cliu  t'ha  fal' 

^uei  bei  oohicti? 

Xe  aU  la  nuuna  mia. 

Cbi  i  atato  cha  U  ha  fato 

Quai  bai  ocbiati  f 

L'e  stata  la  aHWia  mia. 

Vilan! 

b'u  pian. 

Sta  SU  cola  m»a, 
bambincla  d'ainor! 

Cbi  se  »tä  che  t'ha  fat' 
Quel  bei  naselo? 
Xi  sta  la  mama  mia. 
Vilan! 
Ka  pian, 

Sta  au  cola  man» 
0  bambinala  d*amor. 


dieaa  Vera»  werden  wieder' 
halt  wie  oben. 
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Chi  nh  sii,  che  t*ht  fat* 


Xe  sta  la  mama  inia. 
Vilan  etc. 

Chi  »h  sti  che  C'ha  fat* 
Le  bei«  maniae? 

»tk  la  maroa  mia. 
Chi  se  stä  ehe  t'ha  fat* 

1h      I«  nwna  mia. 
Vilao! 

Pa  pian, 

Sta  8u  cola  man, 
0  banbioela  d'taior. 


5.  Seiitl,  8«itt,  ehe  sosorro. 

Tu  ia  conti  Tito  Toj^na 
E  che  (uo  moroso  subia 
Chtt  te  ga  porlA  n'aögnrift 
P«r  rinfratcarti  «1  cuor. 

Cara  luaina,  compatime, 
8a  enai  ?•  riapondot 
La  piii  bala  eoa«  al  moailo, 
MariUrae  a  ao  piaear. 

E  quanti  paaai  che  go  fato, 
8q  •  10  per  ata  stradela 
Par  froftr  Hariata  bala 
Snla  parte  fbr  Tamor. 

Ca»  Mtma!  voglio  Togni, 
Parehi  *l  mi  vuol  bin, 
Lui  mi  MMt  Itti  mi  brama, 
Lni  mi  porta  «uor  in  aaa. 

Qttanla  ?o1ta  ta  l'bo  data 
Gba  Tamor  ti  eatte  earo« 

Che  far  Tamor  d'un  calegara 
La  botega  le  l'ha  impegni. 


QupI  bei  bochin? 
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Lft  Marieta  la  sarit  bei« 

Se  l'avesse  i  so  color 

La  Ii  ga  persi  a1»  finpstra 

Col  foroar  a  far  Tamor. 

Ta  II,  vt.il,  Tei^«gn«ti 
Che  «lavi  taafo  beae, 

Va  in  brazzo  del  to  Homolo, 
Che.  atarai  tento  beae. 

Senti,  senti,  che  sii^uro. 

Che  ^usuro  ehe  la  i'u, 

l«a  xl  la  gaU  dela  Caiiaa 

Che  ebiapa  i  aersi  da  note  al  di. 

0.  nia  •  Ivl. 

Curo  luio  ben 
Ch'el  reng»  o  ool  venga, 
Sempre  il  mio  ben> 
Hie  beo  aempre  «aii, 

0  cara  maroal 

Verde  qnel  jyiovinin. 

Die  in'iiii  tocik  la  gamba, 

E  ini  io  go  aenÜ. 

Qoel  birbo  gil  mi  itratia 
L*i  i'egeto  deramor, 
Giä  mi  copa,  gil  mi  inaaaa 
El  mi  tiya  io  pesii  H  euer. 

Bei  ochißli  biseghini, 
Doice  tnbro  di  coralo 
Sie  di  «olo  e  bombesini 
Adorar  ehe  coasa  Tale? 

Cossa  vale  che  mi  toneetot 
E  che  peno  note  e  dU 
Percho  Nina  Don  cttpisee, 
El  bruaor  che  provo  mi. 

Si  t*adoro  berechina, 
Perehl  vivo  »oi  per  te, 
Del  mio  euer  tu  sei  regiaa, 
La  padroaa  ti  che  el. 
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7.  L'  akbindoMto. 

Son  bandoni  da  tutt 
Aoche  dala  moros«» 

GH  «Ur»  me  Ih  sposa 
E  ini  bisogiia  lasciar. 

SoM  bandoDi  da  Inli 
Aneh«  dal  mio  aangue. 
0  Dio  !  vhe  eoaa  grande» 
Che  qu4  bisogna  sofrfr. 

So«  baadoDi  da  tati 
Fino  dal  proprio  sangue, 
O  Dio  I  ebe  pan«  languido* 
Cfaft  mi  toca  provar. 

Son  bandonä  da  luli 
Fino  da  mia  mama. 
0  Dio!  eani  mama, 
Cosa  mi  toca  provar. 

8.  Seraut«. 

La  im  Nitia  I  foraa  tm  leto, 
A  quesl*ora  a  ripoaar, 
Qu&  te  aapeta  el  to  Zanelo, 
D«b!  lo  Tieni  a  eooaolar. 

Meatro  itii  grato  Zafirato 
Dolce  apira  a1  foaco  oror, 
Sorgi  •  Tient  dal  tao  lato, 
A  dar  tregua  al  mio  dolor. 

AI  balcon  t*acotta  o  cara! 
Ch*ol  to  amanle  Vh  pur  qui. 
CanUro  «ula  chitara 
Qual*  amor  che  mi  fori. 

Benedeto  xe  sU  qael  torno. 
Che  ti  vidi  •  eho  t*  amai. 
Oh«  hmgaiaco  a  ta  d*iatorao 
AI  aplendor  de  toi  bei  ri^. 

Te  dird  dolee  mio  beae. 
Che  ae  «ailo  a  te  sard, 
Scorder6  tante  mii  pena 
K  di  «vor  te  adorero. 
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Te  diro  caro  viseto 
Sempre  fido  n  te  saro, 
E  i'tniffr»  ebe  m'arde  io  peto. 
In  eterno  terberi. 

8e  nit  teerti,  o  Nio«  M«» 

Che  per  me  tu  aenti  amor, 
Sfido  el  vento  e  la  procola, 
A  turbarmi  to  »eno  il  ouor. 

Ifa  tii  doraii  •  il  tuo  Zaneto 
Che  d*aaor  vion  i  canter* 
Piv  noa  eori  •  il  poverato 
SMto  il  eor  a  |iBlpittr. 

9.  Fml«  tnonte. 

Rosina,  hob  Rosina ! 

Dami  im  ^^'uardo  del  to  amor! 

Cuor  mio,  si  trovemo 

In  roezzo  al  giardiii. 

In  metzo  al  giardin 
Tu  hai  una  rosa. 
In  in«zxo  al  tuo  giardin 
Tu  hai  il  mio  cuor. 

Balal  aon  dnbitara 
Ck*io  ti  toglio  far  tarto, 
Ti  voglio  aempre  amara 
Sin'  aJa  mia  morta. 

Qual  bmto  traditore 
Cal  stto  eapalino 
M'ba  robi  il  euore 
Nel  mio  giardino. 

Non  n'e  piü  il  tempo. 
Di  far  di     e  di  amon, 
Ed  ia  ti  dono  il  euora, 
Mai  piA  ti  laaeiari. 

E  se  parlar  potesae 

LVrhetp.  i  fiori  c  l'alhfri 
Non  so  clio  k'  direasc 
Dela  mia  fedcitä. 
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Bela!  non  ^  piü  il  tempo 
Di  far  dili  e  di  nmori, 
Ed  io  vi  Jaspio  il  cuore, 
Mai  piii  catena  ai  pie. 

«Bob  •tanoi  di  patira 
Di  tfftn  Ift  teri  in  vita. 

Vi  do  la  mia  disdeto, 
Mai  pid  mi  vado  con  vft.* 

Dicenilo:  (i  co^aosco 
0  tida  niia  sorfp, 

morte, 
B  mi  atard  con  to. 


10.  CmmtU  aii»roift, 

Come  oMi  lo  posso  Tiroro, 
So  Tognina  non  m*a»eolCa. 
Prego  il  eiol  wia  aol  Tolta. 
Cho  mi  ronga  eoniolar. 

Sia  di  gioroo,  opur  di  uote, 
Sempro  a  canto  a  lei  ataria, 
Caro  ban,  aoima  mia» 
Dali»rieordalS4lima! 

Vieni,  o  cara!  ala  finastra, 
Cara  parte  del  cuor  mio, 
Akt  tu  aai  I'idolo  mio, 
E  di  lo  aompr»  tmtb. 

Apri  dunque  quel  baleone 

Ed  ascolta  il  tuo  hone. 
Che  per  te  vivo  in  peae 
E  per  to  io  moriro. 

Aeendoali  nd  mio  pato 
La  fucina  dt  Vnleano« 
Ed  il  fuoco  a  mano  a  manot 
Cara  mia,  eroscondo  fo. 

Io  ti  iaado»  adio  Tognina, 
lo  mon  vado  a  ripoaare. 
Dal  Ivo  bon  noati  aeordaro 
E  ramentati  di  mo. 
a<tab.  d.  pbiUhia    Cl.  XLVl.  M.  II.  Hfl. 
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II  mio  cuore  gi;^  mi  bäte 
Nel  (larli  il  caro  adio, 
Giü  tu  «at  t[uanto  io 
N«l  iMeitrti  ho  da  pmtr. 

Dormi  pur,  «tf«  Tognint, 
Meli  in  p«eo  il  tao  b«l  cttor«, 

E  consprv.imi  il  tuo  amort« 
Che  fedei  «enpre  larö. 

U.  Bbhmi«  anirm. 

StriDgi  i  daiiti 
Co  U  miro» 
Doli  come 

Un  gelsomin. 
Co  le  parapi 
Gli  ocbj  intiero» 
Co  (e  vardi 
II  tuo  Tognio. 

E  qvet  polo 
Dt  noa  tagaiaa» 

Che  non  sia 
Mai  stk  scald&. 
Che  composto 
Sia  di  gtasso, 
Quel  bei  viso 
loangelä. 

So  to  fidaiiao 

Cogli  ochjt 

Co  te  miro 
Co)  pcnsier 
Mi  tan  Giacomo 
I  ginochj, 

Tmo  tttto 
Dal  piaeer. 

DMl4€rio  dl  TiidetU  d«U'aniito. 

Son  lanto  andaoh 
Col*  Aaiioleta, 
Che  la  sua  roama 
Non  no  la  wol  dar. 
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Prego  il  eielf 

Che  renfja  nna  9«eta. 
Che  porf.i  via  la  luama 
E  l'Anzioleta. 

Che  porta  vn  U  nuiii, 

losMin«  ti  copi, 

R  rAniioTeta 

In  brasBO  di  tti  piiti. 

13.  All»  Eosteft. 

Romna  amabiht 

Sei  Ift  piii  bela, 
Piü  d'una  stcia 
Risplendi  «mor, 

Quegli  ochj  bell, 
tl  Ubro  place. 
Dona  la  paca 
A  qottto  euor, 

Boen  paifata 

Che  mi  cnn«iol», 
Se  «na  parola 
Sento  talor. 

B  qnando  a«Bto 
Da  qnd  boehino 
Dirmi:  Carinol 
Sei  II  mio  ben. 

Alora  seDtomi 
II  ppto  sciugliersi, 
Lii  lingua  luordersi 
Per  11  piicer. 

E  voroi  eaaare 
Sempra  vieino 

A  quel  risino 
Che  m*  infiamd. 

11  peto  bianeo, 
La  guaocia  rosa, 
ViU  graiioaa 
Da  inanorar. 

18* 
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Anche  Ic  belre 
Pill  pnidelissime, 
Le  lue  belissiriie 
NaniM  «ncor. 

Ii«  nere  duonia 
Cb«  ti  orn«  ü  fronte, 

Calene  pronto 
Per  il  mio  eaw. 

Ii  bei  piedtno, 
4 'he  seiiM  falo 
Salta  nel  balo, 
Pft  intmomr. 

lo  parlo  uMeto 
S«ns*  «dulare. 
Ha  toi  lodaro 
La  toa  boltl. 

Bolt4  amobila 

Che  mi  consol», 
E  che  nii  invola 
La  pace  al  cuor. 

Se  bela  tu  sei, 
Vorei  che  costante 
Ad  an  amanto 
Poste  il  too  cnor. 

B  so  dovotti 

Pordorti  0  caraf 
Gran  doglia  ainora 
Dorroi  provar. 

riiinque  mi»  bela, 
Viviamo  in  pace, 
E  se  ti  piace 
Ttt  mia  tarai. 

B  alor  coatenti 
1  nostri  cuori 
In  caati  amoH 
Si  «tringofant 
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14.  U  ritrosa. 

0«  brava  Catini, 

Mostieve  belina, 
Mostreve  g:\hntc, 
Parche.vi  roj  beii. 

Un  huo  dimaDdo, 
Noo  h  un  eonirtbiiido, 
Non  i  uDt  gr«ii  eota» 
Ditene  di  ti. 

Base  il  rostro  padre» 
Baae  la  vostra  madr«, 
Base  quel  roacaro, 
Oisegbe  di  ai." 


15.  Rlsolaxlone. 

Quando  «ra  picipina, 

Mi  fenera  molto  in  bOD» 

Mtnf,'iava  la  salatina 
Cola  puDt«  del  piron. 

Cara  mamal  lasse  cli'ei  ania, 
Ch'al  h  ata  il  mio  prima  amor, 
Sa  noD  vali  aha  lo  ama 
Moriro  di  gran  dalor 

Anderö  adoss'  cercando 
Fincli'  el  trovo  al  genio  mio, 
Se  nol  trovo»  torno  endrio, 
K  son  conlenU  di  star  cosi. 


16.  Comiatt. 

L*Ava  Maria  anaoata 

Ti  prego  mama  ntia! 
Di  lasciarmi,  niama  mia, 
Ci  v^derarao  mai  pi&. 

Caininoro  di  note. 
Caminero  ncia  Spagna, 
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Adio!  papi  •  na««! 
N«n  «e  vaderaaio  pio. 

Mi  non  %on  di  quele  bele, 
Mi  non  son  ^\  quele  rare. 
Che  va  roso  per  Ic  contrade, 
Coi  fornari  per  far  Tamor. 

La  ma  noroaa  la  da  Haatebalo, 
La  poria  tr«  rosa  snl  ctpala, 
Mia  morosa  le  de  Haatagalda, 
La  ^  b«i  oehj  a  la  maa  calda. 


17.  Otniona  a  dae  voci. 

„Tranierai,  che  l'e  un  bal  dioro» 

Tranleia!,  che  1*  e  on  bei  biondo, 
Che  lul'  il  piorno  p1  v;i  intorao» 
Mai  lui  laacia  a  far  l'amor. 

Mama  vai»,  cosa  che  ini  place, 
Ha  la  fiuba  sula  searpa, 
El  ga  l*m^ati  tul  ctpela 
B  al  moroao  raj  belo." 

M„Traolarai*  Harieta  bala, 

Tranlcrai,  Marieta  cara, 
Se  ti  aono  la  guitura. 
Vegaarai  al  inio  balcon?**** 

uTe  la  sonerai  politu, 
Te  la  soiti  rotup  ul  piano« 
II  roio  cuor  mi  vmil  tiratio 
Da  aaa  vita»  mio  eara  ban." 

,»0  morala,  moratiaa, 
Non  mi  far  faato  la  nikla, 
Varda  pur  che  non  ti  aata 
Sala  porla  a  far  l'aiaor. 

Tranlerai,  cht»  non  ti  vcdn, 
Tranlerai,  che  non  ti  viirda, 
Tranleräi,  Tora  e  tard». 
Bisogna  andar  I  ci.*** 
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ID.  U  ma  trbi  itoll'  oito. 

HtOMi  mift»  gh'ft  r«rlMi  in  orlo, 

Se  noD  mene  de  tai  morir&t 
„Figlia  mit,  gh'^  rapanelo. 
So  ti  lo  viioi,  tp  In  daro.** 

Mama  no,  matna  no, 

Quela  noa  e  erba  pel  mal  che  mi  go. 

Nanw  mia,  gb'i  Terb«  in  orlo, 

Se  noft  mono      ni  moriro* 

.FigUft  Oda»  g*h4  radiehleto, 

Se  Ci  lo  Tttoi,  ta  lo  dnrj^." 

Mama  no,  mama  no, 

Qoela  noB  ^  erbe  pel  mal  cbe  mi  go. 

Mama  iiiia,  gh'c  l'erba  in  orto, 

Se  nou  mene  de,  mi  moriro. 

„Figlia  mia,  el  peremoleto, 

So  ti  lo  voi,  to  lo  dard«" 

Mama  no*  mama  no, 

Qnola  noB  h  erba  pol  mal  ehe  mi  go. 

Mama  mia»  gb'e  Terba  in  orto, 

Su  non  mene  de,  mi  moriro. 

„Figlia  mia.  gb'e  la  salatina* 

Se  ti  la  voi,  tc  la  daro.** 

Mama  nn,  mama  no. 

Queiu  non  e  erba  pel  mal  ehe  mi  go. 

Jlama  mia,  gh*4  Terba  in  orto, 

Se  non  mono  d^  mi  morirö. 

«Figlia  mia,  xft  rorlolanelo? 

Se  ti  !o  voi,  tO  lo  daro.* 

0  Mama  si,  mama  si, 

Qnola  a&  I'  erba  pel  mal  che  mi  go. 


19.  La  madre  e  la  flglia. 

Kela,  ciapi'  sto  fior, 
Che  per  amore  vel  dono, 
Prendilo  per  amor. 
Che  r  c  il  cuor  mio. 
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'0  can  d'un  traditort 
Tu  m'  lial  niba  i)  flor 
Nol  mio  giardino. 
Qiiando  h  mHina  el  aapri» 
Cosa  cbe  U  diri 
IM  Wo  niot 
0  mamt,  ▼!  ho  da  eoKttr, 
L«  vignt  Tttol  liruter 
Lt  raa  t«in«ii«t.* 

«0  quel  che  i  stä  il  fu, 

Mia  ß^rlia  non  ^li'e  piu  tempo. 
Ritnedio  non  v' e  piu* 
Gho  vuol  piizicü!'«. 
Se  il  »enlo  in  lavore, 

ComiDta  ■  naregare, 
B  troverti  ua  porlo» 
Ma  M  barbara  la  ■ort«, 
Vorai  o  bod  vorat. 
Ti  ami  la  morte.* 

'Avant!  de  morire 
Voriu  sentirini  dire : 
Cara  coosorte. ' 

«Car« !  oiap^  sto  can» 
Honeto  ria  piao,  piaa 
Ato  boiciheto. 
Se  cerea  de  fugir. 
Tcnilo  per  la  man, 
Tenilo  atreto." 

20. 11  loldftti  f  rtnoiMt. 

Vi  aalnio,  eara  giovaniaa, 

Ma  con  mi  vi  voj  menar. 

'Se  la  mia  mama  la  mi  cerva, 

Andove  mai  mi  aaro?' 

Fareiuo  fnr  nna  stutucta. 
Che  a  tuB  |)er8ona  soiniglierä. 
'Se  ia  mia  mama  la  mi  chiama 
Coma  mai  ritponderof  * 

Furemo  far  un  anelo  d*  oro» 
Cbo  la  tua  toco  ritpoodori. 


j 
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*Mft  com«  mti  V  anelo  d*  oro 
La  mi«  roee  rUpondtr  potrif 

Ma  tasi.  tasi,  quando  tua  mama 
Ciiiainerä,  jjoc'lontan  saro  anea  mi, 
Se  in  tre  ani  che  son  soldato 
UimenÜcato  oou  mi  sono  de  ti. 


81.  n  feiMlalto. 

MoroM  beb  I  veoi  coo  mi, 
V«iil  «OD  mi  in  eontrtda, 
Cbiapi  ato  fastoleto 
lM«orjito. 

II  fazzolefo  k  inamori, 
II  fazKoleto  glielo  go  di, 

!n  f^'unn  orcchia 
Ali  le  go  parl4. 

Ho  dito  :  adiu  iiiorosa ! 
Quande  ritonierö  vi  fard  spoat. 
Adio  Piemonte  e  Pi«moiite*il 
Mai  pid  ritornero  ia  queati  pacti. 

Ela  gavava  d*on  faxxaleto, 

Id  tre  parti  era  pantt* 

E  in  8ul  mrzzo  Tnvpvn  nn  fioehata, 
£  per  piacergiie  a'e  ioamori. 

Lu  gaveva  di  un  par  di  scarpin 
Coi  tacheti  di  marochino. 
jfVoj  dooarli  ala  mia  bela 
Par  il  friorao  di  San  Harttoo.* 

•;,0  mama  miat  aoa  inamaii 

Di  un  giovinoto  cba    and&  aoidik« 

Soldi^  di  fanferiat 
Quando  ritornerl? 

0  Mama  inini  ini  voj  partirc 
AI  cliiaro  dela  luii», 
Mi  aconipugucri 
La  mia  fortuna. 
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Sttoni  I«  (rottbt,  tpari  il  eanoo» 

Smuo  trirati  a  sto  baUglioDr 

A  sto  bataglion  di  gaara» 

Coa  la  «aro  per  mara»  aar&  par  tara.** 


SUU  U  fogt. 

Bela  vieoi  dabaaso, 
n  un  ara  eha  «an  qui. 
B  la  luaa  h  taato  bda, 
Cba  la  mi  aaaibra  al  dl. 

'Mi  go  fatu  8U  il  fagoto. 
E  oiaauDo  nii  ha  senti.' 
0  bela,  Rndiaino  presto 
Se  abiaroo  da  partir. 

'Nel  passiir  la  sctiiva 
Ui  grao  simi  ghe  sarä 
T»ma  il  faror  dtV  acqu», 
QualeuD  »i  paaaarA. 

Dachi  ?i  son  paMato 
L'ombra  qui  arremo?' 
Posto  clii>  .siaino  in  viagtO 

Da  riaolverai  avreiDo. 

'<>iü  uucLo  in  questa  ombra 
Non  voglio  riposare, 
Poslo  cha  aaa  di  ?iagio. 
Vi  prcgo  da  saguitara/ 

Santi  aa  qnaata  h  bala, 
SanItrIo  a  parlar. 
Tu  Sarai  la  mia  apaaa» 
0  bala  mia  roaa. 

I»i  lallt»'  persoiic 
Chti  sUno  qui  u  nurar, 
Un  qualche  professore 
S*aTri  da  prescntar, 
A  eaatargba  la  ragione, 
Sa  variL  la  atcoltar. 
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23.  La  flglia  derelitta. 

0  mama,  mia  mama! 

Tiiti  i  soldali  van  via. 

'Se  i  va  via,  i  avrä  da  partir.' 

mO  bela  fixlia,  vole  vegnir? 

E  te  toll  vegnir« 
Vi  mcterem  di  topra, 

E  undcreino  a  piaoa  piano 
Sin  ale  parte  di  Milano. 

E  quando  saremo  \h 
Direm  :  padrou  sior  osto, 
Porte  da  b<'\  t'r  o  da  iii;uii^i;ire 
Che  go  Ulla  tiglia  da  marilare. 

Co  avremo  iUMogiü  e  bevutu 
ImpiiMTMio  la  eandalioa. 
Qaeata  xh  Tora  d*  andar  dormirak 
0  bela  flglia,  roli  venire?" 

*lla  mi  ai  che  vegneria 
Per  una  volta  aola, 

Bla  vi  prego  lasciemi  star 
Percha  aon  figJia  da  maritar/ 

■ 

aSe  «i^  figlia  da  marilare, 
Dovevate  dirlo  prima, 

Percha  <«o  sit"^  insipme  coi  solda, 
Non  »ie  piü  Gglia  da  maritar." 

Co  xe  stnto  la  mezza  note 
La  bela  tiglia  si  risveglia, 
La  st  Tolf»  (!i  qu!^  e  di  1&, 
Non  la  trova  piü  soldi. 

,I)ov' e  atida  qiiel  traditore? 
El  aar»  nndä  del  Po  nl  dl  la. 
Per  inipiafitnr  la  guera 
B  con  lu  il  mio  amor. 

La  bela  figlia  seo'  va 
Per  ritomar  a  caaa> 
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Co  Vi  »ii  in  mezta  strada 
S*  ineontra  dal  suo  papl. 
L«  ti  bata  In  ginoebion 
B  lo  dimtnda  perdo«. 

*Bb  mi  ai  cbe  te  perdono, 
Ma  per  una  volta  sola; 

Quando  vedi  soldati  a  pas»5»r, 
Batse  Ii  ocbj  e  laacieli  andar.' 

„K  ini  no,  mi  no,  papa! 
Cba  mi  naa  fatso  questa, 
Qutodd  radi  aaldati  a  passtra, 
Cal  pid  bal  voglio  andara.** 

24.  La  rag&ua  itaf a  di  dormire  soU. 

0  dona  madre ! 
Cbi  e  che  lik  bäte? 
X'p  il  searparinl 
Che  t'  ha  porta  le  scarpe. 

El  t*ba  parti  la  acarpa 
Kd  I  aoarpinati.* 
0  dana  madra ! 
Iii  raa  baa  dipanti« 

.    I  mi  va  ben  dipenti 
E  di  ppntura. 

0  dona  madre ! 
Femi  una  veslura. 

B  fami  ona  yastnra 
E  anaba  an  gombialo. 
0  dona  madra ! 
Mi  TOglio  maritara. 

Mi  torHo  maritara, 

Se  credesse 

Co  sto  dolor  giovanino 

Saasa  bragheaae. 

E  aanaa  bragheaaa 
E  «ansa  camisolo, 
Parcbi  aono  atufa 
Di  darmira  aala. 
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U.  Ii  beUa  laTKareteUa. 

Lft  bela  Margaretola 
Si  leva  an  in  quel  dl, 

Chiapa  la  «ua  zapela 
E  ae  na  va  in  giardin. 

Zapä  tre  caBlj  de  ai^lio» 
K  giunlo  il  iiiorosin  : 
'BoD  (Ii,  iMai'guretela, 
Bm  4i,  il  mio  priiM  tmor! 

DAqv&i  Margantolal 


Di  quk  quala  zapeta, 
Che  sapero  anehe  ni.' 

Seben  8on  pieulino, 
Son  aervo  deP  amor, 
Se  fos«i  un  p6  piü  grande, 
Toria  farr«  Tamor. 

L*«fl»a  eile  se  nel  prato^ 
Cresce  noto  e  dl, 
E  crescere  del  eerto» 
E  creacerö  anea  mi.* 

„Mandc  chinmnr  nVi  uomini 
Che  la  vepnu  separ." 
Manda  chiauiar  la  bela» 
B*l  be«  ebe  reata  II. 

Reata  Ik  e  pei  reata  \k 

La  bcia  a*e  amalä. 
„Mand^  chiamar  il  medieo 
E  fila  medicar. 

Medieo,  bei  medieo. 
Che  mal  la  ga  IroHT*' 
»„Dolor  aolo  di  teata* 
See  euer  inemorl. 

Mfind^  ehiamnr  Tamanle, 
La  veDga  a  cnnsolnr  ~" 
Suo  amante  1'  i*  ata  in  cam^a 
La  Itela  in  pie  se  levi. 
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80.  U  rigam  «4  U  MttJtoMrt. 

&  unt  povera  donxeln, 
Bm  bonm  IotI, 
La  «  etil«,  It  ti  mUp 
A  mta  meuft  tene 

La  ved*  un  frate  capucino, 
La    iBgioochia  piuo  pianiao, 
Ptr  potersi  eoQfes»ar. 

^Padre  benedei o! 
Son  venu  qua  a  confessarini, 
B  ri  prego  a  pardonanni 
Li  prcati  cba  ho  da  dir.** 

^»•LtTali  an  figliala  mial 
Cha  aonaon  ini  ;r  <  "^^ropoloto. 
SoD  qael  vero  reli^ioso, 
Cba  eonosae  el  mondo  a  piü.** 

„Facio  Tainor  nd  un  gtovaniito, 
TaQto  amabil«  e  carino, 
Cka  par  tato  il  mmdo  ra." 

„«Par  Tamor  aan  A  paeato. 

Baata  fario  ragalalo 

Gha  aneli*  aasolrara  ai  potii."' 

j^Sia  benedeto  San  Frnnccsco, 
Sia  benedeto  anche  Tahate. 
Sia  benedeto  anche  quel  Irate, 
Cbo  anch*  egli  rai  ha  perdonato.* 


ST*  U  tit  tpost  iiTtll«. 

Apri,  apri  le  porte, 
Le  porte  dela  <  it&. 
Che  -xh  una  tal  Mariata, 
Che  sarä  da  raarUar, 
La  sposa  ua  sartorelo, 
Cha  Ith  ati  via  soldi. 


In  cao  da  aata  nuaat 
S*alM  il  trftfarain. 
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lu  cao  de  nove  roe«i 
Nmri«üi  h  ud  banbia. 

AndoTt  lo  batiseo? 
„In  chtM«  a  San  Btlin." 
Cotaa  ghe  metiu  il  noma  ? 
pLoreiMO  a  Baliatio.'' 

De  L'ossa  lo  vestiu  ? 
^üe  verde  e  verdoHn, 
0  veramente  bianco 
Che  para  un  angiolin." 

L'iffl«lil6  9  la  ragttia. 

0  dime,  0  mar! 

Dtma  cbi  t.h  Ivo  padra  t 

0  dima,  0  ruar! 

Dima  ehi  la  tua  padra  t 

E  ran»  a  ran,  rataplan, 

Tercran,  plan,  tao, 

Dima  cbi  x4  luo  padra  ? 

II  mio  padre  xe 
Fial  d*im  aavaliar, 
II  mia  padra  i& 
Fial  d'aa  aavaltar, 
B  ran,  a  ran,  rafaplan, 
Tereran;  plan«  Un, 
Fiol  d'un  eavaltar. 

0  dime,  o  ruer  ! 

Dirne  cht  xo  tuo  padre? 

0  dime,  o  ruer ! 

Dima  ebi  xh  tno  padra? 

B  ran,  a  ran.  rataplaa, 

Tararaa,  plan,  tan, 

Dima  ehi     tno  padra? 

II  mio  padre  xe 
Fiol  iV  un  oarcerier, 
II  mio  padre  xe 
Fiol  d*  un  carcorier, 
E  ran,  i>  ran,  ratapian, 
Tararan,  plan,  tan, 
Fial  d*nn  enrcariar. 
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iiuUons,  battons.  lainlutur! 
Bültons,  battons.  Verfluchter! 
Battons,  batloD«,  Tambour! 
Battons,  battons,  Verflucbtar ! 
B  ran,  •  raa,  rataplan, 
Tararao,  plan,  tan. 
Battons  verAnchtar  Tambaw. 

t9.  Lt  C0Mtra4a  daUe  btUa. 

Questa  xe  ia  contra 
Ma  dele  beie, 
Quasta  ai  ehiama 
La  eoniri  d'amore. 

Ghe  xi  tra  puta, 
Che  le  par  sorela, 

Tn«  (ü  <[uole 

M'  ha  rubi  il  cuore. 

Se  la  vedessi 
Qaala  picioina, 
La  Fuca  piti 
Oel  sol  ala  natioa. 

Se  Ia  redassi 
Queis  piu  metsana 

La  pnr  unn  riosa, 
Quando  si  sbaoa. 

E  8«  Ia  vedcssi 
Quela  piü  de  tempo 
La  Inaa  piA  dal  ora 
Tra  Targanto. 

30.  Stornelü. 

Flara  derisol 
Ii  tanto  tempo» 

Che  son  in  purgatorio, 
Adesso  io  vado 
In  paradiso, 
Fiorin,  ßore,  fiorin, 
Piore  de  riao ! 
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Fiorc  di  oro! 
Che  per  amarli  Ii, 
Ho  speso  un  tesoro, 
E  quelo  che  ho  speso 
Ancor  lo  q^eoilerMif 
Per  amarlt  ti, 
Antmu  mit ! 

c. 

Fiore  de  argento! 
Per  smarti  ti 
Tanto  ho  pianto, 
Ed  ho  pianto 
E  ancort  piau^rla. 
Per  amarii  ti, 
Anema  mial 

Fiore  de  Ktnonel 
Crran  bele  done 
Son  le  VbnesiaDe* 

Ma  le  Trevisane 
Sono  iiiii  ina{;iore, 
Kiorin,  fiore.  Koria, 
Fiore  de  limone! 

e. 

•  Fiore  di  papavero  I 
Non  mi  fardare 
Con  qvel  oehio  torl»ldo. 
Che  flfti  fari  Ireanre, 
Come  Ir  fogUa  al*  albero, 
Fiorin,  fior^  ttorin» 
Fiore  di  papavero  I 


81 

Iq  inezio  delo  mare 
La  xh  una  colona 
Coa  dodiei  eareghe 
Ed  un  lavolino. 
I  acriTe  le  heleiae 
Di  uoa  desa> 
la  tnczzo  ddo  mare 
Su!a  polona, 
SiUb.  d.  phil.-hi»t.  Cl.  XLYl.  Bd.  II.  Dil. 
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In  mezzo  delo  nitre 

\i  una  fonfana, 

Chi  heve  di  qael  teqQt 

S'inamora. 

E  mi  ghe  n'tio  bevuto 
Piü  d'nna  scudel«, 
SoD  t«i)to  iaamorato 
lo  Ii  nia  bei«. 
B  mi  glw  n  *ho  bevuto 
Piik  d*iiiia  tuia, 
Soa  taut*  Intaiorato 
In  qoela  ngiiit. 


32. 

Tuto  guTarla  cradeato, 
Canca  i  idodCi  caminaase, 
Ma  *l  mio  beo  cli«  mi  laaeiaaae» 
Tu\o  si,  ma  quaato  a6. 


SS. 

Passegiaodu  per  le  stradu 
Qualcha  fato  aa  pal  far» 
E  qutnda  di*al  flilo  i  Alto 
Sa  ^1  pianyar  a  aaapirar. 


34. 

Di  scarli  no  mi  voglio 

B  di  boni  non  mi  toca, 
E  mi  storsoro  I«  boea 
E  starö  da  niaritar. 


SS. 

Mariata  daoii  ud  h&&o, 
Si  na  te  F&  dia  mora» 
Oamena  ud  altra  tueora, 
Sa  no  mi  morir^. 
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31. 

Cartone  cosi  vecliio 
B  passä  le  quati-o  croci 
NoD  »te  ftrdtr  tote* 
L'ett  d«  golt  &  paii4. 

31 

0  hsicariol?  venite  prenderini 
Che  giunlo  l'ora      abiamo  «1ü  purlir. 
„Spete  uo  poco,  «bi  pasienia» 
Ch«  altni  gente  «biam  ilt  aerfir." 


38. 

Adio,  aior  osto,  sior  caineriera> 

Portp  da  hevert',  Ha  innngiare, 
Porte  del  pane.  salamc  »•  vino 
Che  el  mio  borsino  vi  paghera. 


39. 

E  hl  mama  c  na  sassina, 
El  mio  papa  ]*e  un  traditof» 

E  Iiii  mt  coiiI;)  (ufe  le  ore 

£  non  mi  lascia  roai  far  Tamor« 

40. 

Gera  serro  d'un  gardeoal« 
Ar  ospidale  mi  cogno  andar» 
Che  la  giustizia  z&  rigwoia» 
Che  la  condana  aensa  ragioik 


4L 

Kl  ui*  ha  legato  eole  catene. 
Polito  e  beae  el  na  ga  mani. 
El  m*  ha  maaato  In  ta  quela  «amera« 
Uove  ch«  m*  hano  eaaniaA. 

19* 
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Tilote  Mü  «le. 
48. 

V«glio  benedire  chi  fha  metso  tl  noBdo. 

E  nascer  chi  t'ha  fato  cost  beln, 

Vo<,'lio  honodire  chi  t'ha  messo  al  mondo, 

E  chi  te  goderä»  Tita  mi«  bell. 

Tirda  Ii  luM  eone  la  eattim, 
La  va  per  aria  e  ooa  si  feriBa  onit 
Coid  fa  il  cttor  dt  ma  doice  banbiai» 
Da  far  Tamor  aon  ti  ataaca  mai. 

c. 

Noo  ti  fidar  de  aiberi  che  piega, 
E  manco  dooa  che  faaaa  Tamore, 
Che  te  promat«  a  pai  te  riaega, 
Ti  toca  dal  graa  boja  traditora. 

43. 

Despojati  bea  mio, 
Cha  aademo  ia  lato» 
LaMimi  fara  a  mi 
Qual  dia  loa  a  fara. 

E  molati  la  stragaa 

Del  tuo  pclo, 
Qut'Ie  due  riose 
Lassele  tocar. 

La  mia  laoraia 

Ha  un  difeto  solo, 
La  ga  UDa  riosa  in  man 
Saasa  bacolo. 

La  ga  una  in  mao 
B  l*alfrt  in  boea, 
R  la  ga  UB  dua  in  san 
Cha  ai  taea. 
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Moroso  belo,  portami  di  pomi, 

Co  ti  Ii  ga  da  portare,  porte  Ii  buoDi, 

Co  ti  Ii  ga  port&,  mptilf  sai  so:«(>ni, 
Saro  ia  tua  morosa  finche  magai. 

Ama  pur  lito  da  Dondolinela, 
Piu  dttBdolin  di  ua  ravaaelo. 
Se  ti  noo  tni  taoi  nftla  tua  barca« 
Nft  aoiö  mi  Ii  vor5  nel  mio  batolo. 
Ti  HOB  mi  darl  dela  aalata. 
Na  mi  ti  daro  dei  ravanaio. 

45. 

Sta  strudeJii  era  iiiio  ladoto, 
E  adessu  hu  eon  esto  bandonare. 
NoD  Tho  miea  baadonl  del  tuto 
Che  sperp  un*  altro  rilomare. 

Sta  stradela  bo  hio  apassara»  * 

Acqua  de  riosa  vojo  far  piansara. 
Siori  di  sedro,  vi  faro  uoa  «iera, 
Cba  qnaiiti  ehe  paaaa  Ii  farö  morira. 

Sta  fttradela  ho  lato  piatisetidu, 

E  lacrimando  per  tuta  la  via, 

Con  le  man  al  peto  e  Ia  boca  dicendo: 

A  rivedarei,  o  ean  aoiaM  mia. 

Sta  stradela  k  un  bei  quagUare, 
Che  ih  una  quaglia,  mi  la  voria  dapare, 
Ghe  xe  una  vecfiia»  eba  fa  la  spia. 
Crepa  ia  recbia,  la  qitaglia  la  mia. 

46. 

La  lue  morosa  la  la  frutarola, 
Non  Ia  vuol  piiit^ora  in  botega, 
Vera  il  teinpo  dela  fava  uuova, 
Non  le  voglio  dar  neaneha  uoa  dega. 

St»  Bote»  anima  mia!  aon  atA  al  tno  lato« 
Tu  eri.  aaogue  mio!  ehe  in  dormivi» 
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To  eri  leoperU»  il  bianco  peto, 
ÜD  angelo  d«l  ciel  tu  ni  ptravi. 

Se  seatisti  eh«  pene  provo, 
Co  xh  scra  ehe  rado  dornurti 

Poso  la  testa  sul  cuseino, 
Chiaino  la  Nina,  non  vuol  vegnire. 

OoMt*  e  !■  eaea  dele  alt«  piop«, 
Queat*  i  la  «posett  ehe  ho  demt  ata  nole; 
Lensuoli  bisDchi  e  eehiarlna  griaa« 
Elft  deapojft  •  mi  teoia  einisa. 

47. 

Uli  iicclin  da  bosco 
Per  la  campagua  vola. 
B  dove  aei  tu  volä? 
'Snla  fiaeatni  di  mia  bell.* 

E  Cosa  le  gastu  porti? 
'Una  letera  sigelata.* 

E  Cosa  ijjh'cra  sti? 

'Da  maritare  ehe  la  gh'er» 

E  da  inaritare  che  son  mi.' 

Mi  «OD  meritata  jeri 
B  ogi  mi  snn  pentida. 

Go  maodi  dir  ala  roanna 
Che  I»  mi  ven^a  tor. 
Che  1»  mi  mena  na 
Cola  eavaleria 
Del  noatro  Imperator. 

4t. 

SoD  taato  iDtavoni  cola  furluna. 
Che  per  mi  albero  non  vuol  butare. 

<ro      pa^lia  in  mnn  h  mi  va  foBiio 
E  «juegli  da  piombo  la  fa  oavigare, 

4«. 

Mi  voKÜt»  maritar  sta  primavera, 

Mi  voj  fare  un  Intn  da  pavern, 

Un  leto  da  pavera,  i  lenruoli  da  if(»fila, 

Ed  il  cuur  cuntünto  coia  scbiavitu  m  apala 
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50. 

Bela!  iu  paaso  dt»  slu  contorno 

La  noie  «d  il  giorao, 

E  mti       gh«  li*. 
0  ehe  «Oll  orbcs  o  ehe  doo  ri  ?edo^ 

Hft  pi&  tosto  10  eredo 

Che  vu  vi  »cendl. 

in  metio  ai  ochi  mi  ?t  gib  iJ  pianto 

Pensando  (anto 
Del  niio  destin. 
Co  xe  a  sera  che  go  d'andare 
A  riposarc 
Un  poehelio. 

A  ripoeare  ehe  mi  oen  petso, 

0  ehe  grae  eoseo 

t  i\  mio  deetin! 
Alu  matina  co  levo  enao, 

Tuto  confuso 
Non  so  di  me. 

51. 

Hariteve,  v  mie  putele» 
E  tegH  SU  Sil  quatro  searli» 
Che  i  piü  hell  xe  »odi  aoldati. 
Per  serrire  rimpvrader. 

E  di  scarti  qod  ^he  vo^lio. 
üe  piü  b«li  Don  ini  tuca, 
E  mi  ferbiro  la  hoea, 
E  staro  ^a  martdar, 

Maritere  pur  putele, 

Mariteve  pur  con  D\o, 
Cho  savarl  coss'e  mario» 
äloscardio  dela  cita. 

51. 

Voj  «crivere  una  letera, 

Srila  porla  dela  mia  Nina: 
0  CHia  Nina!  sei  tu  inorta? 
0  Uli  ghel  tu  sbajidoDtk? 
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nii  no,  non  ti  sbandoDo, 
Ti  voj  bei)  ed  ii  cuor  ti  doDo.** 

Tuto  si,  naa  non  credei?a. 
Che  sti  nnonti  camiaasse, 
E  che  Tonina  rai  lasciasse, 
Tuto  si,  ua  que&to  ooii. 

*  Vojq  •odar  fni  botdii  •  frtte» 
Per  flnir«  qoMta  mit  viU. 
Voj  mtirmi  da  Ertintt, 
Cba  non  voj  pib  frr  ranore. 


51 

8ttOiio  di  violoo  e  ottono  di  tromba, 
AeU  cbo  la  noroM  vogna  al  caatOp 
B  eon  nna  nun  la  toeo,  la  eolonba, 
E  eon  q«ioi*altra  lo  apieo  oa  aalto. 


S4. 

CauU  bei  gardeliRf 
Kati  sentire, 
Le  done  inamorae 
MoD  pol  dorauro. 

I  non  pol  domlro, 
Porchi  i  noa  ga  soao» 
CaDta  bei  gardtlin 
Cbo  adoMO  i  domo. 

E  se  1  ilormt*  • 
Lasäile  dornure, 
1  fa  le  sorde, 
Por  aon  ti  sontiro. 


Si. 

Srnti  la  tortorela,  la  si  lagn», 
Su  quiilcbo  atboro  Ii  ai  vool  portaro, 
E  la  ti  vnol  portaro  aaralbo  toeo, 
Perebo  la  foglia  la  fa  inamoraro. 
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Smti  la  tortoral«,  la  si  lagna» 

La  va  pragaado  il  ciaU  eha  aon  la  bagaa« 

E  COD  le  ale  la  si  bäte  il  peto^ 
Santi  la  tortorela  per  dilelo. 

5«. 

O  p»8torer  che  vieu  dtla  uioutagnai 
Imprestami  to  capel'  ehe  aoa  mi  iMgiia. 
'II  nio  eapel'aoa  A  da  impraataret 
El  gli*&  da  Tondara  a  ebi  mal  comprara.' 
Mi  oon  fo  baaai  eha  lata  il  capalo, 
Co  non  lo  lari  vu,  bei  pastorelo. 
*B  mi  non  go  bezxi  che  leva  hareta, 
Co  DOP  la  lavi  va,  cara  giovineta/ 

Sf. 

Ste  pute  dela  Crosara 
Nor  la  ga  nh  paa  nh  na, 
Vh  paga  da  ruSana, 
Par  am  «o  moscardin. 

El  moacardin  se  andaaaa  via, 

La  roasa  piangeria- 
Tasi,  o  tasi,  anima  miw. 
Che  el  luoscardin  el  lornerä. 

SA. 

Ho  ancora  avanti  ua  paaao 
Su  qaal  viso  4alieato, 
Che  ftt  mai  tratato  da  mato 
Par  0  cuar  di  ua  fiaaaaiaro. 

0  povcri  finanzieri ! 
Desfortunä  che  siemo, 
La  paga  che  ciftpomo, 
Non  la  basta  a  lumar. 

Son  pMssato  jeri 
E  passerö  diinan, 
Ho  viato  la  mia  bala, 
La  bo  tocl  la  aian. 
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Le  go  tocä  le  inaoi, 
Le  go  donk  un  bon  di, 
60  dito;  Gart  bela, 
Di  qoel  ebe  ffo  dt  dir. 

Di  quäl  ch«  go  dt  dire 

A  te  10  digo  ancö, 
Se  vuoi  spetar  ot*  ani, 
Alora  «i  U  tpoterö. 

00. 

La  DODt  in  poltrona» 
La  mtdre  ia  tul  tai^o, 
I  aoB  raol  cha  piglio 
A  marito  qaeito  Ttebio. 

La  siia  camiscia 
^  tula  taconata, 

Epurn  In  spnsspgta 
In  mezzo  ala  strada. 

La  bela  Htriatiaa 
Fa  rtmor  eoa  faati; 
Coa  tati  i  aegotiaatl, 
Ht  oeMan  I«  Tttol  apoiar. 

La  dona  cossi  ooesta» 

Senza  ma»  prcnder  marito» 
Sete  volle  ha  pnrtorito. 
Per  saper  come  si  fa. 

OL 

Nina!  xe  qua  ol  to  Nant», 
Che  taoto  bcn  el  ti  porla, 
E  ti  versighe  la  porta. 
Che  draata  vaol  vagair, 

„La  porta  xh  sertttt 

El  balcoo  xh  a  abaglieto. 
Nane !  se  ti  vuoi  vien  dreoto» 

Vieni  drento  far  rainor.* 
E  la  mania  fa  In  nana 
E  la  figlia  fa  V  amor. 
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Vofl^lio  «adare  al  orto, 
Por  prMdar  «n  mtiseto. 

Per  darghelo  a  Naii«to 
Quando  convien. 
Quaodo  ch'el  capita, 
€ol  cuor  )o  voj  ilargbe 
E  voj  dirgbe  cosi : 
Ch'el  prenda  sto  mazzeto 
Oi  giglie  e  di  rose, 
B  di  erbe  odoroM» 
Rieordali  di  me. 

68. 

Sehen  son  picolina, 
60  la  genle  che  mi  ama, 
B  «ontento  eh»  tia  It  maimi« 
Oi  lasaarmi  maritar. 

CoDtenla  o  aon  eontaato» 

Giaramento  lo  ^0  Tato, 
La  parola  che  ho  dato 
lo  ?ogtio  fflaaUoir, 

K  av.inti  de  partire, 
Li)  grau  baso  ti  voj  dare, 
Cbfl  almftDea  poaao  dire^ 
Ch«  go  basik  il  mio  ben. 

M.  U  b«na  Blinltaa. 

In  mmo  ul  iiiare 
Ghe  XU  ciliare  case, 
Gh«  xh  uaa  rinolina, 
Ghe  mi  piaae. 

Se  ao  papa 

He  la  voleaae  dare. 

L'anelo  d'oro 
Mi  Toria  pagare. 

L'aaelo  d*oro 
E  na  vereta  fiaa, 
P«r  cobtenlare 
La  beia  riatelina. 
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L»  belu  riziolink 
Da  rizza^lio 
La  i&  i  fati  e  sa 
Per  efl$er  bela. 

Lft  eam  It  talaU 
E  pitnte  Faglio, 
(ta«lo  del«  RiiMÜM 

D«  RlMgtio. 

La  Cava  la  salata 

E  pianla  i  (lor, 
La  beln  rizzoiiaa 
Fa  l  aiiior. 

La  fa  Tamore, 

80  eon  ni  tqImm  vMiirt 

BegaU  «  flare 

Le  Torii  ptgtr* 

Qoftlo  d«lft  doli 

Dela  scatolina, 
E  st'altro  la  doto 
Dela  riaaoliaa. 

95.  U  oontadiitlli  il  ■mat». 

Signori  zitadini 
Mi  80D  contadinelu, 
Teogo  la  polmtrvli» 
B  It  porto  aU  eitL 

Chi  la  wol  comprar«, 
Se  fana  pur  avanli 
Edavene  conUnti, 
Cha  voatra  la  «arfc. 

E  quel  che  la  gü  de  raro 
La  fa  el  coco  ogni  giorno» 
La  giia  sempre  atorao 
E  eocodi  la  fa. 

La  pana  eaal  baa  fate» 
La  taste  picoiiaa* 
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E  b  ertitft  un  roMint 
La  povenm  ga. 

Yoleu  che  andemo  in  piazza, 
0  bei  Cierolio  Ik  II, 
Sft  BOB  BBderi  ib  piasi« 
Taoj  merttBflo,  me  aBd«r&  ma. 
Ca  cu  eu  Cieroldo  II  II. 

Volcu  che  troverem  ramorota, 

0  bei  Cierolin  Ui  \k, 
Se  non  trovere  l'amorosa, 
Teo,  meremco,  nie  nnderö  me» 
Cu  cu  cu  Cierolon  iu  iu. 

Toleo  eha  «Bdamo  a  MaaCra, 
0  bei  CiaroliB  IUI. 
Se  aea  aBderl  a  Hestra, 
Tody  meremeo,  me  andere  aiey 
Cu  au  cu  Ciereloa  lA  II. 


67.  Motteggio. 

StoehiB  ra  ala  ÜBealra, 
A  vedar  aha  tampo  h, 

Quel*  abito  sMndosMt 
Che  fu  gia  rivolU. 

Volta,  rivolla, 
K  torna  ;»  rivolta. 
L'abito  blo  si  incte 
E  gonfio  se  oa  ra. 

Altra  ablto  StaebiBO 
Giamti  bob  matari^ 
Parehft  aal  gaurdaroba 
AUro  abito  bob  ba. 
Volta.  rivalta  otc^ 

Quando  che  fa  {^ran  fredo, 
StocLin  nun  sorie  gia, 
Perchf  tiene  el  tabaro 
Sul  monte  di  pieta. 
Volta»  rivolt«  etc. 
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Sfoehiagft  l'orologio» 
Cb«  ancor  non  gt  pigA; 

I  credHor  lo  eererao 
B  Itti  «te  ritiri. 

Tolt«,  rivolti  etc.  . 

Stoehin  parla  poco, 

Perchi  pm-lar  non  sa, 

Afeta  un  portamcnto 

Piano  de  gravitt! 
Volfa,  rirolta. 
B  torna  a  rivoKa, 
L'abito  bid  $i  mete 
B  gonfio  a«  oe  Ta. 

Motteggio  aUa  r&gaue  di  BngaaM. 

La  pute  Bragmaota 

Si  tira  aola  porte, 

E  per  un  oDcia  di  pagnoca 

1  va  in  incta'  d*  un  balaglion. 

Le  pule  bretranzote 
Le  an  fato  una  ljustina, 
8tra(a  in  fondo,  larga  in  cima, 
B  nienfe  drento  noa  la  ga. 

B  la  pato  Bregantota 

Le  an  fato  una  petarlaa» 
Streta  in  fondo,  larga  in  cima, 
La  ai  atopa  in  fcriti. 

E  le  pute  Brcganzote 
Non  le  vuol  sposar  viiani, 
E  la  speta  i  Veueftiuai 
•     Cht  ia  earoMa  la  vien  a  tor. 

La  earoiaa  h  tropo  ratCi 
B  i  canli  i  ai  a  ferar. 
f:  Ig  pute  Bragantota 
La  ata  Ii  ^  naritar. 

E  lo  pute  ßregamote 
I  si  tira  sul  tornpio 
E  I«  spuzza  da  eonagio 
E  r  infeta  il  tuooator. 


Digitized  by  Google 


Volkslieder  aus  Venetieo. 


301 


H.  ■otteggio  alle  ragaue  di  Abano. 

Le  puie  Abancai 

Non  bcle, 

Porche  neu  i  xe  rOM« 

Ale  inasceie. 

Non  i  xe  rosse 
B  non  i  gt  etlon, 
E  le  pote  Abaneii 
Yttol  fnre  «more. 

Le  fa  ainore 

B  i  xh  narancete, 

Le  pute  Ahanesi 
MoachUrete. 

E  eon  quele  di  Torcgiia 
I  gl  inridia, 

P«rcU  i  portn  i  cMapototi 
Ala  cimiaeja. 

B  i  ehtapoleti 

f  noD  gbe  fa  aaeora* 

I  porla  i  fuzzolati 
Ala  SigDora. 

Le  trova  le  Albaoeai 
A  muso  duro, 
Aloim  In  Toregiaan 
Gbn  d«  un  lOlo, 

Che  ae  In  tegnn 
Daln  bände, 
E  CO  i  vuol  balare 
I  ai  ligberA  lo  gunbo. 


fO.  U  Uro  anstrlacbe. 

Care  ste  Svannigkntn, 
Le  800  bele  e  noovn« 

De  susii  non  ve  pioTi* 
Fioche  la  va  coaai. 
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Care  ste  SvHniijrhetc, 
Le  vier»  da  Kerdinando, 
A  me  ie  ra  calando 
Come  la  neve  al  8ol. 

Che  bei«  STmfghete, 
Le  vieo  dtl«  Horafia, 
Le  Teehte  ehe  m  rebia 
Che  le  erepa  de  veleo. 


TL  OiaiMt  di  tifMioia. 

Dornii,  dornii,  a  bei  bamhin, 

Re  divin, 

Tuto  hei  *s  tuto  bei, 
Dormi,  dormi,  o  re  diriD, 
Fa  la  Data,  caro  figliolin« 
Tuto  bei  e  lote  bei» 
Caadel  da  giglie. 

Piii  di  liime  al  mio  leaor» 

Oolce  amor, 

Up  ohristal  m'ha  mosso  il  Signor. 
Ka  ia  nana»  Ue  infante, 
Sopra  U  feo, 
Care  il  nie  beo, 
Celeste  anante. 

Deroii»  deimi»  e  ben  nio  bei, 

Come  un  vel, 

Tuto  bei  e  tuto  bei, 

lo  ti  oonosfo  Rp  del  ciel. 
Fa  hi  nun»,  (iuice  spose» 
Tuto  ainuroso, 
Dolce  amor. 

Miga  prima  le  eeevien 

AI  tue  ben» 

Di  aefrir  il  tue  firiea 

Di  crudeli  inttniaienii* 
E  di  tradiaenti 
Di  dolor 
In  iei  enor. 
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Fa  h  nana,  cusi  prest 

Cosi  presto  vuol  provar, 

A  penar,  vagiiir  e  sospirar.  . 

Fa  la  Dana,  vera  11  giorno, 

D«  parttr  «  »ofrir 

Vtrgogna 

B  seorno. 
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72.  La  doaa  Lombarda. 

Amami  mi,  dona  Lombarda, 
Aniami  ini.  amami  mi! 
„Perche  vostu  che  ti  aroa. 
Che  go  il  marU  ehe  go  il  marl.* 

Prtodi  quel  terpente  ch*A  D«l*orto, 
pMtalo  ben,  pMtalo  ben, 
Metelo  nela  böte  del  vin  bimeo» 
Di  quel  bon,  di  quel  bon. 

Vegnirä  a  easa  il  tuo  marito 
Con  una  gran  so.  con  iint»  $fran  so. 
„„Dami  da  bevcre,  dona  Lombardu, 
Ma  del  boo  vin,  ma  del  bon  vin. 

Cou  gn  quel  vin  dona  Lombarda 
Ch'e  lut*  intorbidft,  intorbidl?«** 
^ar&  il  iron  deraltra  sera, 
Cb«  lo  ba  intori»id&,  intorbidit.«' 

„„Bevelo  ti,  dona  Lombardal 
Beveio  ti,  bevelo  ti."** 
„Percha  vostu  ch'io  lo  beva, 
lo  noD  bo  ae,  io  oon  ho  ae.* 

„„Per  mia  ap«da,  obe  porlo  in  teco. 

Tu  bevorai»  to  befwai'" 

Apen«  ebe  lo  ha  btvuto 

In  tom  la  a^  caoeft,  la  ai  eaaei. 

«tib.  d.  ph0..hl«t»  a  XLVI.  IM.  II.  Üft.  )0 


Digitized  by  Google 


304 


AM  Wolf 


73.  U  figliä  del  CoBte. 
a. 

La  flglii  dal  Sior  Conte 
Lt  vnol  praidere  rnirl, 
Lt  Tool  pmdsra  Ntlpftto 
Lo  6glio  di  «n  etfaKtr. 


$       E  inbito  ebe  J*ba  «poMtt 

Id  Praneia  l'ha  mena, 

E  tosto  giunto  in  FrMCti, 

Gominci«  »  soipinr. 

MSospiro  (ieia  roia  mama, 
10       Che  non  Ii  ^he  vedo  piü, 
Sospiro  deia  mia  mamap 
Cbe  nvm  lt  f  be  T«d«  pio.* 

0JR  mi  de  tto  eutelo 
8e  In  lo  Ml  nirtr* 

iS      Le  trentasie  figlieto 
Logo  tote omauA.'**' 

„M'iiujiresta  la  sua  spada» 
Che  porta  in  fianeo  In." 
„«Tosto  che  t'avrü  prestada» 
20      CoMA  ti  wwi  me  hrV"* 

«H'inpretta  lt  aitt  tptdt 
A  dtr  t  mio  ctnlo.* 
Totto  che  Tavert  preattdt. 
In  cnor  «lt  gliel*lk  fiei. 

211        Cossi  a  irn'z.r.a  strarta 
Incontra  al  mio  tratel 
,Che  caiii  di  sassini 
ÜM'tnuutstto  mio  mari.'' 


0  Vaiianto: 

Vera  25— St.   La  voUa  il  suo  cavalo, 
lodrio  la  xe  tornä, 
Co  la  xe  a  mexza  atrada 
taeontra  tl  aao  fratot. 


,0  pafeoU  baroDPHa! 
Hai  wazzii  il  to  mar! 
iy„Nont  BOit,  mio  fraleio ! 
II  nio  ewr  not  i  eoai*** 


„n^\a  fümi  proprio  U  vero, 
Ti  sarai  stata  tl.*" 
^Mi  no,  mi  no,  fratelo 
Non  sono  staU  mi. 

Per  dilti  proprio  il  voro 
SoD  proprio  titfa  im." 


h. 

U  figlio  dd  Sior  Conto 
Li  TOol  proodere  marl, 

La  Tuol  prendere  Malproao» 
Lo  fii^lio  d'un  oaralier. 

E  sabilo  ehe  sposala. 
In  Friincia  TI)!»  nicnA. 
E  toslo  giunfa  in  Francis 
Cominza  a  aospirar. 
Lo  fa  seotanfo  miglia 
E  seniB  mai  parlar. 

„Coaa  garl  o  bela  spoaa» 
Che  laolo  sospiri?" 
,i,Sospiro  papä  e  la  mamai 
Che  noQ  Ii  redo  piu.*** 

„E  mi  de  sin  castclo» 
Se  tu  lo  Hat  iriirar^ 
Le  frenfasie  ßgiiete 
Lo  go  tute  «nanft.** 

,»Caro  mio  aignoro ! 
Uoa  grosia  vo^io  da  In» 

ll^inpresta  la  sua  spada, 
Cbo  porta  al  fianoo  In.*"* 

„Toato  ehe  I'hvfö  prestato 
Coaa  ti  vMioi  ne  far?** 
„^Voglio  tagliar  una  frasca. 
A  dar  ombra  al  mio  eaval  !*" 

Toato  eho  rarora  prostato 
la  coor  glioDk  cacitto. 
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La  volla  il  «uo  cavilo. 

Ela  sen  va  a  ck, 

II  primo  che  s'ö  ineootnitOt 

II  MO  frttelo  h  BtL 

»0  etro  Q  «io  fratokt 
Iii  MM  ttl  fmdl, 
1  omi  di  iMMriai, 
Mi  btno  muak  II  mtri." 

„„0  Ttrilfl  h<>n  snrela« 
Che  ti  sare  sta  ti?«« 
«Mi  no,  mi  no,  fratelo. 
Hon  Mno  stet«  mi.** 

„,,Ha  dimi  proprio  il  vero 

Ti  sare  sUta  Ii."" 

„Per  flirti  proprio  ii  vero 

Sun  prupiiu  staU  mi.** 

mmB  «d«9M  nna  prigioBe 

E  Ii  (ochcri  el  mürir."** 
„Mi  trovero  in  disperazioneif 
E  Uli  coperi  d«  per  mi.** 


14.  U  crattüu  aUt  llnU  *). 

„Dove  vai,  heia  Gigeta, 

Co«l  Mieta  MDia  di  mat" 

»«Mi  ?ado  ak  fontaaala 

ParcU  mta  nama  nai  ha  mandL*"' 

JR  perehi  voatn  andar  perraeqoa. 

Ch  e  tufa  intorbida?" 

„,,Perche  ooo  potM  lardare» 

Perchi  mla  Biama  pmia  n'ha  d4.<<*' 


Variante  bat  dieten  Bingsng : 

La  aUa  anait  vaahtaraia, 
PoTtriaela  deafMianii 

Ela  mi  mete  le  sechie  la  »pala 
Ala  fontaa»  rni  andar. 
Qnando  fu  giuula  a  metta  sfrada 
U'uu  eavMlier  »i  «  toconlri. 

Van  »A  qaal  baadlai  Mm  Broaata, 

Sola  aolela  per  Im  rosi." 
„aMa  nii  vado  nU  fontana, 
Farcbe  uia  maiua  uti  lia  laaadä.'"' 
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»Seotiti  8080,  bela  <;igela! 
10      Inteoto  l'acqua  si  schigriri .« 

»Jo  oon  ni  MQto.  bei  earaliere, 

»Ceato  duMti  ti  Toglio  dooiM, 
Sol  uDa  note  donnire  con  Ii." 
W      »nSpeta  che  vaga  aU  inaina  mfa, 

Uualche  consf^rio  la  mi  dart.«« 
»Mama  mia!  mi  pho  da  dire. 
Che  un  cavaliere  m'ha  doniMdi, 
Cento  ducati  mi  «iaria, 

tO       Sol  not  note  donuire  con  mi." 
»»0  Ingli,  o  togli,  bela  figliete, 
Che  Mrii  boni  p*r  le  mtritar, 
Gh«  danno  uoa  bevanda, 
Chp  tata  la  aala  al  dormiiA.*'« 

28      Tata  la  note  rlorme  e  ae  sogaa 
K  non  si  ricorda  mai  deramor. 
E  cosi  ('  stalo  ala  rnalina, 
Conta  i  Hffiari  ehe  le  darä. 
E  coo  iiit.)  iiiano  confa  i  donari 

30       E  coi'aUra  «i  suga  gli  od)). 

»Pw  «aaa  ti  piaiigi,  hi-i  cavaiiere, 
Piangi  i  denari,  ehe  m'arrai  a  dare?** 
««Mi  non  piango  do  donari. 
Ma  pianfo  la  noto  ehe  ho  peaai; 


V«ra  9—12,    „Seiiteve  qui  o  beia  BruneU, 

lotanlo  I';ic(|iii4  si  schiarir'i  " 
«pNou  poMo  iitign,  liel  i  mv.iIilmp, 

8  coa  ta  aMoo  racqaa  ialorhicim. 
Cot*  altra  ataae  ftear«  Vnmt. 

Vera  19— >24.    .Leoto  «Jueali  el  viujI  melo  dar 
Sol  uoa  Dol«  cou  lui  dönBtr." 
mmO  togU,  Ulf  Ii,  aiia  laim 
1  aarA  baoai  ptr  naritar. 
Che  ghe  dareoio  una  medeciaa, 
Sera  «  natiaa  lu  donairi.*" 

Vm  27—38.    8  CO  se  «Uta  l'albeta  chiarn 
U  (iottttina  m  tara  ca. 
»Lerati  auia,  bat  caTaliera» 
Conti  i  denari,  che  mri  a  dar.« 


308 


AM  Wolf 


8S    AJtri  eento  ti  direi. 

ün*  altr«  note  dormire  eoa  ti."* 
„Speta,  che  vag«  dela  mia  maina 
üa  «Itro  eontiglio  ia  mi  dari.*^ 

„„Mi  non  vogHo  ^Hn  consiglj, 
40     Che  tua  mama  mi  ha  tradi.  ***  *j 


71.  BMtai. 

«. 

Hi  MHM»  fidrona  eaaa, 
B  maco  d'indar  dormir! 
„And^  lä,  0  mia  spoaioa» 
In  leio  a  dormir. 

Co  regniri  il  rostro  marito, 
Ao4m6  io  «  v«rkir.* 
Co  Ik  fpoM    giunU  a  leto, 
ä  giinto  et  «tto  mri. 


Vers  ad.  40.    .»Nod  voj  conaigU  pia  dda  ouna« 
Parehi  Ina  auna  ml  ba  ingaBl, 
B  $nl  piA  bal  dt  far  ramor«, 
U  taa  nana  ni  In  tradi.«- 


t)  Vragmffat  vUmr  »weitab  Variante       d«M  Padaaataeliaa: 

„Per  doTe  val«  e  M*  Brunela» 
Ceti  toleta  e  senza  de  mi?" 
„„.Mi  int  vadf»  a  Padova  al  Santo*) 
Prcgar  Idio  per  lu  ed  anche  per  ini.**' 
,QuMt*i  Ii  a|NMl«  ehe  perlo  al  Aaaee, 
Beta  Braeele  le  TogHe  ferir." 
„„Se  vu  t*Mv^  Tato  il  primo  di  Magio 
Mi  Io  go  Mo  el  primo  d'AprU«), 
Se  vu  rare  fato  con  una  vilana, 
Io  me  Tho  fato  cod  na  clladloo.** 


II  S»nlo  hei«»!  bfi  i\en  Itilicnfrn  ToriiigswoMc  drr  Fi*it.  Antun  Tor  Padu».  (Asin.  i.  Siiiamlert. J 
'•)  Dfr  1.  Mti  Ul  dfr  Tag,  »o  dem  di«  Rtcl  m  «iie  Brantt  gehm;  der  Gebrauch  det  April- 
MliMicu  hat  aiek  wvbl  aaa  Dc«U«lilaod  wcli  «aifM  6e^adea  Ob«r^lalieaa  verpll^iui 

(Aam.  d.  s.) 
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»SpMini,  •  via  sposiaa, 
Vi«a  Terser  al  to  mwL 
Mama  dela  mia  maina 
Oov'  Ä  andi  Ui  mui  «pouBa?" 

„n^d  tua  gran  spusinu 
£  audü  in  letu  a  dorulir. 
E  le  tue  do  tior«lu 
La  laja  per  eaair."* 

»O  eara  mama  nia, 
Attdamo  a  radar, 

Col  cortelio  d'argenta 
Aadaroa  la  farir.** 

E  CO  Tavt-a  mazzalo. 
Ij9  cominia  a  parlar: 
„Marilo,  mio  murito! 
Vai  faCa  gran  paei 
Col  faatoliD  aal  aaoo, 
Oha  fliama  mi  ha  ebiamii.* 

w.Spoaiaa,  la  niia  apoaioa! 

Procura  de  guarir. 

Che  ho  dodioi  dütorl 
E  Ii  faro  veoir.'*'* 

„Marllo,  mio  inarito, 
2ioa  dd  vi  piü  penaier, 
Cba  U  aiala  i  iropo  graada 
E  canvien  marir. 

Femi  far  noa  aaaaa 

Che  stemo  drento  in  tre, 
Mio  padre  e  mia  madre, 
B  mio  figlio  ia  Itraa  a  me. 

Femi  hr  noa  teste 
Da  Tarda  a  latarin« 
0  Terannanta  bianea 
Cha.par  oa  aagalin. 

Femi  cavnr  tinn  hw^tx. 
Che  vi  stareiiio  drenii)  in  tre, 
II  mio  padre  e  la  mia  madre» 
mio  figlio  la  bras  a  tue." 
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Sopra  di  qiieta  hnum 

Vi  pianteremo  un  6ort 

Sta  spr»  il  piiintenillOb 

Diman  sara  tiori. 

Tute  le  genti  ehe  passeri, 
1  dinuio  tte  gran  M  fiarl 
t  il  Bor  delft  Rotiu 
Ch»  ha  M  il  to  naH» 

Quando  saro  morta 

Mi  fare  sepflire, 

Mi  fare  far  um  mImIo 

De  trtfnlasie  colori. 

Melo  farS  lagliare 

0«  irenluia  aartori 

Maio  fari  cvdr« 

Da  treataaia  aartor, 

Ed  ia  ogni  puatin  de  aga 

Ua  basiii  d'amor. 

Mi  far^  far  una  rassa  graada 

Che  strtreino  drento  io  tra^ 

Mia  inama  e  mio  padro 

E  VQ  amorc!  in  brass  ;i  nie. 

B  di  cao  di  quela  casaa 

Vu  piaalari  na  bei  fiar, 

Tata  la  genta  ehe  paata 

Oiri:  di  ehi  h  ato  fiart 

Dela  Roaiaa  bda 

Che  la      marta  per  aaior  9. 

91.  L'aitU«. 

A-quel  chiaro  au  quel  moate« 
Dove  che  se  leva  el  aolt 

Ohe  yera  do  fanciule, 
E  tute  do  d'amor  : 


*)  Bs  folgaa  Bocb  drei  Verse,  die  nher  offenbar  ein  spiter^r  mUterieiiitorZeBaU  sied. 

Per  amor  uon  mangiavii, 
P«r  amor  aoo  beveva, 
PtKhl  eaa  h^ma. 
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Una  ga  il  noro  Giulieta, 
E  Tallr«  il  noin  d*iin  bei  fior» 
Giulieta,  la  piü  ttela, 
S'ha  messo  a  oavegar. 

Mmid«  navigando 
SqI  porio  It  rifi. 
Co  Ift  s'e  giunla  a1  porto 
L*inelft  l*e  caaei 

La  tra  na  ochiaia  al  cielo, 
Mauun  la  vede  Ii. 

La  entra  in  alto  mflre, 
La  vede  ud  peacator. 

„0  pescator  chp  pesea 
Pesca  UD  poco  piü  in  quä, 
Iii  A  eaaei  l'anelo, 
Vani  oia  lo  trofar." 

«»Quando  val  ho  travato 
Cosa  mi  donari?** 

wVe  dono  ceoto  scudi 
B  la  Irorsa  ricani.** 

voj  oe  ceoto  acudi 
Ni  borsa  rieamä, 
Un  basin  sol  d'amore 
II  mio  enor  inamorerä.** 

»Coaa  dirl  la  gaola, 
Qaaado  ei  aiamo  baaif* 
9»Se  iMaaram  di  nota 

Nessun  ci  reder4. 
La  luna  e  le  bU\p 
Spleador  i  mi  Iar4.'*'* 

AI  ebiaro  au  quel  nioata 
Dove  che  leva  11  sol. 

Im  fihi'  t«  (luo  pute 
£  tute  due  da  maritar. 

Chianna  In  piü  belu, 
E  Tonina  comit  un  tioFf 
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I  TR  tla  rin  d«l  mare 
B  Ift  troTR  an  petcadw. 

„Bei  pescador  che  pesct 
Ycm  pescar  in  qua, 
Ca&ca  i'  niiu  anelioo» 
Venimelo  trovar.* 

„tfUi  DO,  mi  no,  oon  veogo, 
V«gKo  Mier  pagi.** 
«Vi  dono  «tat»  teodi 
Bd  «n«  bont  rietmft." 

„„Non  Toglio  cento  acodi 
K  neanche  borsa  rimilriL 
Solo  UD  basin  (i'uinnre 
Che  ru  laacieve  dar."" 

,,Coaa  diri  la  gente 
Co  ai  a^mo  baai?* 
n„Si  baaerMü  di  note 
Meaann  m  vaderiL"*' 

»E  aa  rtri  la  luiia 

Tuti  lo  vederä. 
Vegniv  diman  matin, 

la  mama  va  a  maaaa 
E'I  papa  a  merca. 

Meaar^  il  cavalo  al'erba 
E  poi  vegniii  de  au, 
Faraino  uui  mafendiaa, 
Oaa  bali  aalaüai* 
E  oa  pieolo  capon." 

97.  U  putonlla. 

Gh*era  una  pastorda» 
Orio  la  rira  del  mar 
Su  quel'  erba  tenerela 
1  aui  eaprini  a  paacolar. 

Paasä  iu  uaiie  un  cavalier: 
ifAtendi  bela  i  toi  caprini 
Che  il  lof  0  non  trii  mangi.** 
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.«Ch«l  ptMt  ftvioli  bal  emliere. 
Che  MB  Mfi  da  qaMtt  von» 
Che  Doa  he  petinL'" 

Salt»  fuora  dal  boico  il  loro» 
Fortcghe  via  il  caprino, 
Piü  bei  che  la  gareva. 
• 

aBI  toroi  indrio  bei  cftTiliere 
B  ^Moionti  d«l  «ae  cevale» 
Cell  epidi  «ue  iafedrata 
(Sii  dag«  nne  etoctU.* 

L'i  torni  iodrio  il  eereliere 
E  desmoDfa  dal  suo  cavalo^ 

Cola  spada  sua  sfodrala 
GU  ba  dato  una  stocaU. 

„0  Logli,  0  bcia,  tl  tuo  caprin, 
E  metelo  lotiejne  ai  altri, 
Se  ni  Im»  feto  iin  pitecfin 
Ytt  fene  un  tltro.** 

^  ehe  piecere  vorle  da  neT 
See  dem  marilale, 
L'eaele  che  perle  ia  dee 
De  quel  che  n*ba  epeiala. 

Vegnira  il  giorno  de  San  Martin» 
L'uUimo  dl  dela  setimaoa, 

Alora  ti>sern  il  caprin 
E  a  let  daro  ia  laoa.** 

«Mea  fuio  ni  il  oiereanto  de  laMi 
B  aeeaebe  il  aereaate  de  tfape» 
Vegllo  an  hteia  ecla  d*aiaere 
Sa  gada  ceni  beea." 

„„La  speia  un  poco,  bei  cavaliera. 

Che  mio  marl  non  lo  senta, 
Che      un  mari  moito  tristo, 
Ma  noa  voria  atar  senta« 

Ch'el  spcla  un  poco,  bei  cavaliere, 
Ch'el  inio  mari  non  lo  aenta, 
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NoD  le  dvo  ftol  mo, 

U  foglio  dar  hn  twto,"" 

70.  U  i^wba  iMtoriia. 

AI  porton  de  Mantoa 
Vnti  bela  figlia  ghe  se. 
Passato  un  cav»fit>rp 
Passa  per  quel  giardio. 

Bl  dispict  una  rosa 
B 16  l'ha  IraU  in  mh, 
Lt  ma  «n  frMca» 
Ii»  b«la  •*k9i  iiBtri. 

^Non  smarirtf  allro  bela! 
Gia  te  vogiio  sposnr  ml'* 
N^No,  no,  mi  vu^l  uisMJni, 
Perchi  mi  go  il  mio  mari.** 

»Bl  to  maH    morto  in  FrtuM. 
E  morlo  e  Mpell, 
Gbo  tri  malia  ia  Franu, 
Che  nnaiM  per  mi. 

Uno  farina  )ii;inesi, 
Per  far  i  ^nochi  a  mi» 
Uoo  farina  sala» 
ÜD  altro  garoiali.* 

ttmOM  bei  i^oviaoCo» 

Daodove  sie  parti?*" 
»So  dala  Fraosa  bela» 
In  Italia  aone  beadl.*  * 

„„Non  sia  luai  deto  Tere, 
Cb'io  abia  spoal  uo  baDdi.** 


79.  La  figUa  coraggiosa. 

ffCn^n  piang'eii,  o  fratelol 
Cosa  piaiigi  mni  s'n  ' 
Piangeu  per  aodar  aia  goera, 
Ändert  mi  per  vii,* 
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„^Nr>,  nn,  <?orela  miaf 
Cosa  voresle  far  vu? 
In  taDta  aolilaria 
Vegniresie  couusciu.*** 

»No,  no,  fratalo  mio. 
Che  Mm6  ehe  fiire» 
StmA  InSo  |Nirlare, 
Nen  vegnirA  eoeotcHi. 

Derne  un  hon  earalo, 
II  piü  bei  ehe  vu  avi. 
Lk  gh'e  il  cavalo  bianco 
Che  aapia  ben  trotar. 

Pareebieme  una  spada. 
Una  apada  ed  un  bon  ei»rtel, 

Mi  cavorn  la  ootole, 
Mi  meterö  el  bragoo. 

Moataro  aui  «avalo 
Vaatita  da  dragan." 
Sita  madra  ala  fiaeatra» 
Suo  padra  tul  balcoa. 

Mirar  ia  sua  tigiiola 
In  mezz'al  bataglion. 
Mirur  I»  siua  ngliola 
-Capa  d'an  bataglion. 

Chi  vaol  eaaeaeare  la  ana  figlia, 
La  mana  aul  mareala» 
Se  la  aari  naa  iiglia, 
La  pranderi  m  aad«. 

'I  solflnti  dela  {lupra 
Non  prenrlc  in:n  l'nnel', 
I  pri^nde  una  spada, 
Una  spada  od  un  cortal'.' 

Chi  T«al  caneaeara  la  figlia 
La  nana  ala  laval, 
8a  la  aari  «na  flglia 
La  ai  larwi  le  nan. 

'I  aoldati  dela  guera 
Non  ai  lata  mai  la  man. 
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I  li  lava  dele  folte  * 
Nel  aangae  d*  Chrittitt'. 

Chi  vijol  c'onoscer  In  ttglia» 
La  menü  in  tel  giardin, 
Se  la  sari  una  6glia, 
Lm  prraderft  od 


'I  tolUH  d^lft  gMTft 
NoA  pMH^e  nai  il  roastetiii, 
I  pTtiid«  q«i]elitt  v«lte 
Um  rot»  o  B«lMnin*. 


SO.  n  sMm  Midatt. 

„Padron,  tior  capitaoi*. 
a„Adio  mio  buon  toldi» 
Col  viao  di  mn  dont 

MipirlmibelMldL««  ^ 

„Caro  sior  capitani, 
8i  h  molto  ingaol. 

Ho  servito  sete  ani 
Solo  U  libertä. 

Ho  n%tö  la  banrliera  ^ 
Dei  nostro  Imperator. 
Tedeado  la  bmidim 

Mi  pülpita  il  enor.**  j 


8L  U  mBgUt  MMf  . 

Btrptrdo,  p  Bfirntrdo 
Dale  tiodv«  eontolasioo! 
Lai  •!  ctlM,  M  «i  veaC«, 
Liri  ai  liT»  I«  m  ntn. 

E  CO  V  f'  ("»Ith  p  vpslio, 
Lui  va  in  stala  a  &o  oavaj, 
Mira  l'ooo,  mira  V  altro, 
Tuti  bravi  da  cavaicar. 

PaI»  Todilo  al  twA  bitD^o, 
Gb*era  9  piik  bmo  eb«  gh*eni  U, 
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Lv  gli  meta  I«  sua  sela 
ElabrigU«tQi*iadoriu 

Dopo  11  nionta  sul  suo  cavalo» 
Li  comincia  a  cavtlcar. 
La  sua  luuglte  viea  dabasso: 
jyMarito  mio,  dove  ai  va 

Tin  (oon  1a  mw  bkoeat 
»QvmT  ^  f  aiMlo  che  mlia  tpoalk!« 
.„Mi  vado  ad«»*  b  gaerm 
Tado  ia  goara  eoa  nriai  loldfc; 

Co  non  mi  vade  in  ot'  ani, 
Altro.  bela.  oon  m'M^tar!"*' 
I  ot*  ani  erk  pastati 
Ma  ii  laari  aon  era  arivA. 

L'sTCva  Uli  li;tlo(iiu*elo. 
Che  guardai^ä  sopra  il  mar. 
E  14  aed«  eol  eanocbiale» 
B  M  T€da  vna  barea  vealr, 

Ia  matao  vi  ara  ua  palagrtaa, 
Cba  dimaadava  1a  carlta. 
»Carili,  oariil,  o  Signofal 
Per  ato  povara  palegria.« 

^„Padre  mio.  nnn  so  eosa  darv»>. 
S<»  non  vi  da^o  dpi  pan  e  del  fin.*"* 
^P;ui  (•  villi)  mi  non  voglio, 
Soi  una  note  dormire  con  va.** 

9„0  bricon  d'un  pelegrino. 
Bta  qoeata  la  aarili. 
Mio  padra  ha  in  fareba^ 
Snia  piA  graada  andarft  tu* 

Vi  htb  tirar  ia  alto, 
Coma  Ia  mvra  dela  eili.*" 
JR  aa  foasi  il  vostro  marito 
Taato  mal  mi  voiaataftr?" 

„„E  «e  fosti  il  mio  marito 
Qualche  aegnu  m'avreste  da."** 
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T^ra  ftiora  la  man  bitiie« : 
.O^mI*  I  fftMlo  ehe  vi  ho  tpotiL* 

.„De  aneli  i  ghe  Unti. 

Anche  rorefice  ffhe  ne  f»."* 
„Pfrtfonoinc  [iiia  ciira  moglie, 
Quest'  e  una  prova  che  vi  ho  dk,** 

18.  €Mtd  AiMlta. 

Co  el  eonto  Ansolin  h  uM  m  eatta 
&  ttii  mordnto  da  vo  ean  harbiii. 
Do  oto  fratempo  eh*ol  sU  a  etna 
La  io  moglio  ha  aruto  un  fantolin, 

E  la  so  mare  che  Ii  ha  fato  sapere. 

Che  la  so  moglie  ha  fat  un  fantoUo: 

„Se  Io  ha  avuto  f*'«  In  ?^levarp, 

Cht  ilrcalo  il  mio  i  intrc  inj  senlo  male; 

Se  lo  hu  avulo  fe  io  abelire, 

Cho  dronfo  il  mio  «ooro  mi  aeoto  morire. 

Tiri  la  boa  alo  alte  od  ala  lontaaa, 

Cho  DOS  la  otnU  H  ooob  dola  campana.*' 

««0  madro  piü  ehe  nadoaaf 

Cotta  xh  oho  i  oaai  ooti  ab^jat«« 

„0  fiola  piu  che  nnorotef 

Lo  tari  ala  porU  mia  porereta.** 

Purcbe  il  conte  non  avesae  male. 

0  madre  piü  ein»  mndona? 

Coasa  xe  ste  catnpürip  che  cosi  suoDa?** 
„0  fiola  piu  che  auoreta! 

1  i  pelegrin  obo  vion  da  Rona." 
mO  madro  pid  oho  raadona! 
Costa  i&  tti  oehi  dio  cod  piangl?** 
Ji}  Holt  pin  ebo  nnoreti ! 

L'^  il  furoo  che  vien  dal  Camino.* 

f,y,0  raadre  piü  ehe  madona! 

Cossa  sh  chp  i  sprvitori  onn)  larnenta?** 

f,0  fiola  mid  piü  che  nuoreta! 

L'c  mort  il  CRvalo  piu  bei*  dela  stala.** 

„„0  madre  piü  che  madooa  ! 

Cotoaxi  cho  rAosolianoBTiontroTanaio?** 

mO  iola  yiü  cho  naoreta! 

EI  oonto  Anaolia  h  aadA  a  eana** 

mO  madro  pib  ebo  madona! 

Cbo  fotte  go  i  nü  da  motor  in  chioaa?** 
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»Hetif  qnela  ross«  0  qii«l«  bimoca, 

0  in«tiTe  qu«l«  neg«"«  per  n««nift  " 

„„Noo  voj  vpstir  netrro  da  vedovela* 

Che  voj  vestirmi  la  sp^sa  belt* 

0  madre  piü  che  madona! 

Cossa  xe  che  la  gente  lanto  mi  vardä?**" 

fiola  piü  che  nnoretat 
%h  rotMin  d«  vftrdar  Je  dpn«  ehe  batesM** 

mtdre  pi&  ehe  medoea 
Cewe  ze  et«  tepeltare  eeei  freeei?"* 
»0  fiele  pii  ehe  nooretol 
Che  dele  «eiue  io  oe  ho  ea(ä  beD  cente» 
n  coDte  ÄDiolin  che  xe  drcnto.** 
„„0  aepoUurt»  verde!  aprt  le  tue  porfe! 
Che  ia  brano  de!  mit»  ben  voglto  aodare, 
0  sepoUura  verde!  tornati  poi  serare, 
Che  in  brazzo  del  mio  ben  voglio  stare.''* 
„0  fiola  piü  che  auoreU  I 
Geeee  &rA  del  ptitel  io  eooete?" 
,,»Ce]e  mie  deU  elevele, 
Cola  dete  del  mio  marl  doter^  le.*"* 


83.  Riuardo  beUa. 

Rixzardo  belo  mena  a  caea  epoea» 

Per  la  stradela  streU  la  menava, 
II  brazz'  i)  col'  e  la  boca  le  basava. 
1)  «00  fratelo  lia  vlsto  quest'onore, 
Ciapa  la  spada  e  pungeli  sul  euere. 
„Spoaeta  niia,  veoi  a  pasa*  a  passo» 
DaTOnti  vado  fir  la  pareehiade. 
0  mema  mia!  Tereime  qui  ate  porte» 
Le  epou  %h  quk  e  ni  sen  feri  a  morte. 
0  maniainia !  versime  i  portoni. 
La  eposa  e  qu&  e  mi  aon  feri  dal  tuoni. 
Sposeta  mia!  magno  quairo  boconi, 
Rizzardo  belo  h  sofo  i  sprtvpfjioni." 
„.,Non  posso  piü  Level  e  uoa  magnar» 
In  Icto  coriz*arlo  vogliu  andar, 
Nun  pü6so  piü  raagnar  e  piä  bevere» 
In  leto  eorisiato  Io  roglio  tedere. 
Sposeto  mio!  dormio  o  veglieo? 
La  morte  sempitenie  vu  •petee?"" 
„Spoaeta  aniat  eavefi  qoel*  anelo, 
Che  vi  diraao:  La  spoie  vergioela. 

SItab.  i,  phll-hial.  Ci.  JVn.  B4.  II.  Hfl. 
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Sposi'tu  loia!  eavcvi  qupl  supIo, 
I.a  mnrte  inia  e  »fä  vo&lro  fralelo. 
SpoteU  iniul  ciivevi  quei  aneii 
Cb«  Bih  Ii  noglier  di  du  frat«Ii.** 
Mi«ll«rir  io  roglio  w  netsa  •  äo  «arteli 
Piutosto  ch*aM«r  aioglitr  di  do  frtUli.«* 
„Quäle  tari  qafth«  o  ctra  lonl«. 
Che  twB  IQ  CM«  v«dov«  TvrgiAela?* 

&4.  U  btlla  Fraacese. 

L«  bela  Fraiicesa  che  rien  da  Törin 

S«'mpre  la  piange  el  so  mar}. 
Bela  Francesa,  non  sCe  pianger  piu. 
Che  voatro  marito  el  vient  dimaa. 

Ii«  «eat«  b«ter  •  batere  forte. 
Bei«  FrsDeee«»  «nd«te  «prir. 
Che  ««r*  ginnte  il  vottre  mari. 

£  eon  una  man  apre  la  porta, 

E  rori  (|uer  ultra  Pha  abracii. 
La  bei«  Fraace»«  lo  ha  bnti, 

Co  aon  «nd&  via  ti  ho  lasciä  uo  fio, 
Adoae*treTi  «n  per  man  o  Taltro  in  bmiM.* 

„0  pardoD,  pardon,  o  mie  naritot 

Perdonaini  per  pieta, 

La  ai  Tainor  che  mal  iia  fato.' 

fc  con  Ulla  iniiiiu  ujT»"  la  spada 
£  coo  ^uel'  aiua  la  ga  coJpi, 
La  bala  Fraoeeaa  l'faa  fato  morir. 

Ciapa  0  iagliale  la  teila. 

Ed  ala  aua  madre  la  ga  porU, 

„Tuli,  Madona,  quest*  el  vostro  piaeer» 
Queat'i  Ja  taaU  dala  voatra  fiola.** 

„„0  non,  non,  o  traditor«! 

Questü  non  e  il  inio  piacere, 

Saria  bea  luegliu  lii  un  gran  disonor, 

Ch*ela  fosaa  morta  da  nn  eaa  traditor.**" 


Volkslieder  mus  Venetiea. 

Prttto  %\  Vi  d«  UM  Uiviftdtni 
ifPretto  laT6ini  un  fazzoleto  e  la  cftmitl, 
IMnuin  di  matini  io  d«ro  partir.* 

Co      a  mezza  siruda, 

!!  solduto  s**  voKa  indrio, 

El  Ycd'  la  guarüia  gli  corer  adriu. 

Termiü,  fermati  o  b«l  foratttar, 
Farmati»  farmati  •  Bortolo  mio. 
Da  ma  s«i  falii  ormai  prigiMiar.* 

„Malegnaso  sia  slo  viagio, 

E  anche  chi  tne  Tha  fato  far, 

Graa  barbara  morte  mi  toca  penar." 

85.  U  povera  Oaoilla. 

La  povera  Sesilia 

Piange  il  suo  mnn. 
L'han  iDPsso  in  pngioQ« 
E  lä  lu  iano  niorir. 

»Taai,tatl,  Saaillat 

Non  mancher^  de  mi. 
Semo  ia  do  capitaoi, 

Dormi  con  phi  vol^ 
Che  salvate  );»  vita 
A  voatro  mari.*^ 

M»Ch«  vada  eo  prigiooe 
A  dirgfcdo  a  mto  niarl. 
CoDtonio  cha  sia  alo: 
Sta  sara  bm6  qnl*" 

„„Marito,  mio  consnrte! 
Una  graria  ?ojo  da  vu."* 
„Una  prsTiJi  ^nra  data, 
Dimmi  Cosa  ti  vuoi." 

„»Domir  eol  Capitaaio 
Salro  la  vita  a  ▼u."" 
.Va  U«  va  M,  Saailta« 
Coaa  m'importa  mi  ? 
L*<Hkor  cba  U  far& 
Ti  porterai  eon  ti." 


« 
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Cosi  u  un'  ora  di  note 
Sesilia  e  giuuta  Ii, 
Cusi  a  inezta  note 
SMilia  tra  ud  •otpiro. 

„C^a  glwv),  0  Seiilia, 
Cke  «on  poti  dormirT* 
„n^i  gho  ona  doglia  nal  eoore 
Ch«  oii  tento  ntorir.'"' 

„Dornii,  durnii,  Se«ilia» 
Non  sospir^  cosil** 
Cosi  ala  matioa 
Sesilia  $i  lata  ti. 

B  poi  aha  l*A  vaatia 
La  ai  va  al  balcon, 

Cha  vede  auo  maria 
Luago  di  piaalon. 

t'Bro  (]i  un  Capitanio» 

A  IUI  luUo  i  oDore, 
La  Tita  a  mio  mari!^ 


«,Taal»taai,SaMlia! 
Naa  aianeharl  da  ni. 


Siamo  do  capiUni, 
Spoaari  ebi  aba  volL** 

„Non  voj  do  capiUmi. 
Resis(er6  cos), 
Torö  la  roca  e'l  fuso 
E  rastarö  eaa). 

.  Sai  pii  alti  rami 
Cba  «anta  U  gardaUa, 

Non  Toglla  capitani, 
B  TiTar6  aaea  ni"  *}• 


MaataaBlaelM  Varliatt  dar  baMaa  lotetaa  Vartai 

Vivon  I«  alire  don« 
B  vlv«r6  aaeha  iai< 
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96.  U  Fi(riol4a. 

Maritati  Marieta. 

Cb«  la  xe  la  tua  stagioD. 

'I  ruol  clie  mi  marito 
Cba  moroao  noD  ghe  n'ho.' 

„Prendi  ü  cortel  di  tavola 
E  matzie  il  vosiro  papä.'' 
A  in  CMi  to  fhitelö  di  aeuola 
B  dimuidt:  dove  ift  nio  ptp4? 

Lu  ?a  ftd^T  nela  «na  eamontlt» 

E  Ii  ga  trovi  il  papi  maici. 
'0  hirhante  di  Hariela, 
Ti  ghe  mauA  il  mio  papa.* 

„lo  ai  che  l"ho  aiiiü/ziilo. 

Per  l'amor  ch'el  ni'iia  pnvato." 

MariCati  MarioCa, 

CIm  la  li  la  taa  ttagioa. 

'I  vuol  eha  mi  marito 
Glie  moma  aon  gha  n*ho. 

fihp  n'havcva  uiio, 
II  pnp'A  nicP  ha  mazEato» 
Gbe  n  aveva  un  altro, 
II  papa  mel'  lia  fato 
Aadara  aoldato.* 

87.  La  lafaüticida. 

0  Marietina!  bela  Marietina! 

Non  Star«  tanto  andare  andrio  la  via, 

Percha  ia  gent'  xe  aiidä  in  roaraviglia. 

0  Marietina!  bela  Marietina! 

Dove  xe  quel  fintolia  da  jari  aara? 

Cara  la  fiplia  mia* 

Lo  hai  buta  ia  petcberia? 

lyCara  la  maraa  mia!  parl4  pur  pian, 

Cha  nitaaa  lo  aanta, 

Cha  la  givatiiia  nan  vaaga, 

Ch*  al*  a  prandarmi  aon  vanga. 
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0  cara  la  mama  mia!  parl^  pur  piao. 
Che  oissun  lo  senta. 

Che  go  la  Palizia, 
Che  ml  tofUMte. 

Che  nü  tonMnli 
B  mi  d&  gnn  praa» 
Ctri  la  aaaia  mia! 
Aadem  a  aaaa  a  caaa." 

Qnaado  i  furon  giunte  drento  dala  porta» 
La  ga  sentio  a  sbaeiar  ia  porta» 

La  beln  Man'ftina 
Catca  in  tera  smorta. 

1  Ih  ciapi, 

La  gan'  ligä  si  stret'  e  dura, 

£  poi  Than  maai 

Id  la  prigion  pi4  aeora. 

I  la  ga  eiapi^ 

I  la  ga  leg&  ai  fort», 

B  poi  rhao  meoa 

In  d*ana  prigioa  piik  forta. 

„0  mama  mia!  Handi  dal  paa« 

Del  vin.  Heia  vivanda 
Che  ia  inehiiiconia 
Mi  vada  dala  banda. 

0  Mama  mia!  maode  d'arzano, 
Mandi  l'arzaQ  a  lo  dua  aiooate« 
HaadA  cioquanta  acodi, 
A  libacar  ato  piada.* 

«j.Cara  fi^ia  mia!  non  g*ba  araaa, 
B  aaaaebe  dua  monate, 
Ma  ehi  ha  fat*  dal  mala 
Sofra  la  pana.*" 

Voll  tapere 

Chi  qucsfa  ha  stampada, 

TvS  bela  Marietina, 
Suadu  la  serada. 
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La  !■  ga  tUmpada 

In  d'uß*  ort  di  fest«, 

La  l»eln  Marietina 
Cola  acaldaU  teaia. 

La  la  ga  statnpadft 
In  d*on  ora  grandt* 
La  bei«  Harittina, 
La  naaaraa  la  baada. 

E  poi  rhaoo  menft, 

Menk  sin  a  Parif^i, 
Lb  heh  Mariotina, 
Bionda  di  capeli* 

M.  U  capitanio  daiU  saltte. 

II  capitanio  della  aalnta 
Sta  male  da  roorir. 
„Ho  man(^;'t  dir  a  iniei  soldali» 
Che  i  me  venga  ritrovar. 

I  soidati  (n'hi  inandä  dire, 
Cbe  i  non  ha  baraa  da  passar. 
Cola  barca  o  aeai»  barca« 
Co  eomando  i  aipia  qal.* 

Co      ata  lunedi  raatioa, 

I  sui  soldoti       arivä  la 

„La  riverenza,  sior  capitaniol'' 
„,Avie  Salute  i  miei  soidi."" 

„Coaaa  eomandelo,  tior  capitaaio» 
Ch*al  ei  ba  chiamir" 
«„La  aapata  aba  atago  nala 
Gba  atago  mala  da  morir. 

Vi  racomando,  co  son  morto. 

In  quatro  quartl  csser  taf^lid. 
il  priino  quarto  al  Rc  de  Franca, 

II  aecondo  al  bon  guardian. 

B  la  laata  ala  nia  raamat 
B  ai  rieordi  dal  ao  flgliol, 
El  earaaiflo  üt  Hargaiila» 
Gba  ai  riaordi  dal  amor 
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La  Margarita  xe  sula  porta, 
E  cRscH  morta  dal  fjran  dolor, 
£  se  »campassi  quatro  cento  anni, 
Mai  piü  col  militare  amor. 

II.  La  salvatrice. 

Caro  padre!  el  ml  ^a^o^i88a 
O'una  grazia,  d'un  piacer. 
lo  TOglio  andar  a  iMantova 
Ritrom  «1  mio  prigiumr. 

Oh  e  mi  favorisaa  d*UD  eavalo, 
Che  sapia  ben  mareitr» 

Per  (rovar  il  mio  prigiontro 
A  Mantoa  voj  andar* 

Co  U  b«Im  tu  t  Haoto« 
Coai»ei«  a  dir: 
«Aprl  le  poria  presto. 
Che  dentro  voglio  andar.* 

E  prenrie  un  vestito 
Ad  U80  de  prigion, 
AndA  al  giudizio 
Per  dir  la  tua  rasen. 

wLa  mi  diea,  Sigaori  Giudiee. 

L»  mi  dif-a  !a  so»  ragion, 
Di  oondanar  una  liglia, 
^oa  saper  con  che  ragioo." 

M»B  dimmi  pure  mi  figlia, 
La  ragion  cbe  aei  restia  coal.*'* 
„Per  non  eaieriiii  trtdita 
Son  Teettta  eoal.* 

E  CO  I  c  stä  la  raatiuu 
La  bela  fu  esamini. 


M.  Lt  montcbalta. 

lA  Canto  tenpo  ehe  mi  eamino» 
Per  arivaro  a  sta  oaterii. 
AI*  osteria  ghe  son  arifata. 
Andere  gbe  alaosa  ta  JHargarita. 
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„E  chi  e  che  bäte  queste  mie  porte 
Che  I  e  sor  or»  d  andar  doraurT*' 

...J.^  \p  iina  porera  monio(>Tr<, 
Che  cerca  d'aodar  domir***" 

„E  se  tu  fosfti  Ulla  monicela, 
To  «▼raati  la  eompagDia.*' 
„«Gavera  bene  la  compagnia. 
Ha  Vk        per  an  altra  via."« 

„Volcte  bevar,  a  maaicala. 

Volete  berer  ed  aoca  maogiarf 
Volete  un  Icto  da  riposar?" 
„„Vi  prego  da  bover  ed  anca  mangiari 
Ed  aoche  un  leto  per  ripoaar.^* 

B  eo  xft  stato  la  inazsa  eeaa, 
La  maaicela  eanniota  pagar. 
„Sala,  uor  Otto»  com  $9  da  diro» 
Soll  aolofa»  aon  Tojo  dormirt.*' 

„j,Taci,  o  (aci,  mia  monicela, 

Cho  le  daro  la  motrlia  mia."^" 
„Ho  fato  un  voto  e  lo  vojo  empire, 
Con  done  maritate  non  vojo  dormire.* 

»»Taci,  taci»  mia  nonicala 
Che  ta  dai^  la  figlia  aria, 
Ti  dar«  It  piü  bala» 
die  ga  H  aona  Marg aritela. 

0  Margarita»  Margaritalat 
Impiiza  il  lume  ala  monicela.**' 

E  CO  XV  stata  su  per  la  scala 
La  monicela  il  lume  ha  ttui. 

F  CO  xr»  sta  nel  despojare 
l.e  pistotetc  xö  casoa  in  tera. 
„0  Margarita,  MargariUla! 
Com*  i  quel  strepito  per  tera?" 
^j,V  h  «U  Tofiiio  dola  noaicela, 
Nel  doipojarai        aadA  per  tera.*" 

B  CO  la  nessa  oofa  a  eteCo 
La  moaiaela  d*aaior  lia  parlalo. 
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se  tu  foMi  una  meiiieela 
aneli«  d*«oiore  Don  pirlerMti.* 

E  CO  xe  Btata  chiara  I  <ill)eU 
Si  leva  susu  la  Margariiu. 
B  eo  z&  slalft  l'albeU  chiara 
La  iBonMlatattt  ••  1er«. 

M?e  ringriBio  Sieri«  e  nor  Mto 
Dela  conpagni«  eht  lai  m'ht  dl. 

Mi  ho  cerci  la  euoeta, 

fi  iru  m'  avl  doni  la  iucMta** 

n„Vel  bo  bei)  dilo,  movn  niadre, 
L*ho  ben  dito  al  aior  padre, 
Che  quel  vm  rauao  ga 
Da  galeot«  •eatral.*"' 

„Se  non  te  fosti  la  figlia  mia» 

Torci  an  coltelo  e  te  seaaeria." 

„„E  s'io  fossi  arpnte  a  ci  raia. 
Torai  Taaelo  e  la  sposaria.'''* 

9L  La  tigmi  el  1  nllatL 

RtgtBii:  liial  cari  gioniiati 
Dal  etpal  ponli» 
Aveto  Mi  f«dal0 
II  nüo  inanoiir 

Soldato:  Mi     che  l'ho  veduto 

E  l'lio  veduto  a^'ire. 
In  quatfü  eola  bara, 
A  portariu  sepelire. 

La  Ma  la  caaet  b  tara, 

8T«nita  dal  dolor. 

»Btl«,  lerati  in  piadi. 

Che  8on  io  il  tuo  primo  amor,* 

La  beta  salta  in  piedi 

La  ghe  di  no  baaio  d*anor* 

M. 

Da  cho  pari»,  o  gioriaoti. 
Dt  flJio  porto  voioto  andar? 
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Toll  mdar  4a  um  rtdo? •!«» 
Che  ga  UM  fi^i  da  ntridar? 

'Ma  la  mia  ^(rlh  e  fropo  gtOfine« 
Non  la  e  da  maridar.* 
Speteremo  altri  tre  ani, 
Intanto  piä  grande  la  vegniri. 

B  aula  aara  II  tao  fratolo: 
Cara  aHUMl  lateiala  aadara. 


•  ••>««««••• 

Le  parole  del  su  )  Irateio 
Le  xh  tute  una  ventä, 
£  le  parole  dela  so  maiua 
La  xl  tat«  aM  c«pacit4. 


PieoliM»  monte  au  qoi, 
Cho  con  mi  ria  vi  roj  menar» 
Co  l'e  giunta  a  mezsa  atrada 
Uo  aoapir  la  ga  lerk. 


•1  n  ptin  onidile. 

üoa  volta  gh'era  un  re  d'una  corona. 
Che  a  queato  mondo  una  figiia  sola  gh'arera; 
Coa  dodici  aerritari  cha  la  sanrin» 
B  altri  dodid  a  aeaala  la  manara. 
S  B  aal  pÜ  bal  la  a*laaniarava  *), 
In  un  aha  Hinarda  ai  abiiaafa. 

Co  SMoi  compdf^ni  I«  heia  zogtira» 
Rizxardo  e  Germonia  ragiooav:a. 


i)  VariaaU: 

Ver«  5,  6.    M«  suJ  pfA  belft  h  s'inamorarn, 
II  fiorine  pii  belo  e  piü  g^liint«, 
D^iBor  eklanaTa  aao  Mo  «mante, 
Iffli  per  Bone  Riaiarlo  ai  eMamva. 
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I  suoi  comp«pnt  accorti  n*er«. 
10   A  tacr«  Maesti  »aper  lo  faeeva. 

„Tasi  au  «  aon  io  palesare» 
Cfa«  un  giorno  o  Taltro  lo  fiw6  naitare.* 
1d  d*ttu  eaneni  teiini  el  Tba  ••rato^ 
CoB  OB  fiMleto  agroehj  lo  hi  ligato. 

IS    Con  fazzoleto  agl'  oclij  el  lo  ligtvap 

II  cuor  fuori  del  peto  el  ghe  cavaTaf 
In  d'un  basin  «l'oro  ol  In  meteva, 
D'airanti  la  Gennoaia  el  lo  portara. 

«Togli  GermoDia,  togli  sto  basino, 
W  C'i  il  euor  do  RIstardo  poTcrino, 
Togli  GormoDia,  togli  tto  bei  piato» 
Co  il  edor  do  Rif  sardo  taato  fato.« 

„„0  padre  ingrato,  o  padro  traditorol 

Tu  hai  de  s.issf>  un  cuore, 
Z&    Cavar  il  ouore  a  quesl'  ioamorato, 
0  [nutre,  fjliavo  il  cuor  di  pria, 
Cavar  li  cuor  a  iiiia  coiujiaguia. 

Digo  ban  padre  ehe  ghavi  II  euer  di  ISiro» 
A  eavar.il  evor  a  Rittardo  belol** 
30  »8i  t*ho  fato  an  diaplaeer,  tun  «o  altro, 
Ghiapa  il  ooltelo,  levame  il  peto.** 

„0  padre  mio!  questo  noa  voglio  fare» 
Se  foaai  in  leto,  tri  voria  acaaare 


11—14.    »Tase  SU  e  non  lo  paleaare 

Ch«  un  gioriio  o  I  altro  lo  fari  laaisara» 

Tat^  SU  e  iiou  lo  dir«« 

la  poeo  leoipo  lo  ftr6  norira.* 

la  cao  dl  MM  fiorai  lo  Jia  pigliato. 

In  unn  scura  prigione  lo  ha  aeralo« 

23—27.    a.Coiapagne  mie,  renite  trovanal, 
Coafortarai  o  la  morte  darmi. 
8a  nnilo  ooafoiio,  eoafoiiaait 
8o  norilo  U  aiorla«  aaMtaani. 
8o  il  aiio  padre  non  arease  il  cuor  di  pria, 
Hob  aii  darelie  il  coor  dela  Tita  mia.**' 
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Col  eolt*lo  con  eli«  m  avA  fato 
3S   Monra  Riisardo  b*lo. 

Abi!  TP  Toria  scanar  im  «uor  di  sasso, 
Comt  avi  fato  tu  al  mio  iDanorato  <}• 


94.  n  m&rliiaro  e  la  soa  amorosa. 

Gbe  geni  tre  inarinari 
Che  na? %iivi  nel  eiel  atfen, 
P«r  incratrar  il  tuo  earo  ben. 

Un  luariiiüi'o  se  voll«  iD  drio; 
„Dove  anderemo 
Sta  note  a  dormir? 

Andaramo  dala  bala  Mta, 
Data  bala  oata  dd  mio  paoae, 
la  piA  bala  del  mo  paror.* 

Quando  cli«»  Tosto  prtr^cia  in  taTola 
II  niarinaro  comiaza  a  mirar, 
La  bala  bionda  Tba  dioiaadi. 

^Cosaa  mire,  o  mio  marioarot* 
„«Bb  mi  miro  la  voatra  fia 
Cbe  por  amoro  ?ojo  apoaar.*"* 

„La  nia  fia  k  tropo  gioTiiio» 

E  non  la     da  roaritar, 
A  marinari  noD  la  voj  dar.** 

El  la  prende  per  la  man  bianca. 
Per  la  man  bianca  1  ba  chiapa, 
B  nai  butimento  al  l'ba  mtnk. 


i)  Dia  Variaato  hat  diaata  Zwito  aa«h  Var«  87 : 

E  poi  ad  VB  prk  se  na  aadava« 

E  cole  »ue  munf  ai  arelenav«. 
Se  io  dele  (if,'lie  avessi  ceiilo. 
Tote  Ittacierei  toie  il  «uo  coDteato, 

B  aa  data  6fUa  oVaiaf  all«, 
Tata  laaeiarai  tora  «bl  vaal  ata« 
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Co  xh  ttt  la  roena  not«. 

II  bastimento  s'e  ribalti. 
£  Itt  beia  biouda  te  ga  aegju 

«0  tienti,  tieoti,  bela  figliola, 

lyaB  tia  «deMO  mi  toa  tenttla» 

Ma  mi  adesto  dod  posso  pid 
E  ste  roie  carni  eus)  blanche 
II  pMC«  del  mar  le  nangiarA. 

E  ati  luiei  Ccipeli  tu^^i  btundi 
In  mez2o  al  mar  si  smaririi, 
E  ato  Diio  sangue  cus'i  doice 
La  balena  lo  bat  «rl. 

Vojo  far  aerirara  ana  tattrlnai 

Ala  mia  madr(>  la  voj  mandi» 
Che  la  laaa,  elM  la  iatenda, 
So  baa  mi  cba  piaageri.'*'' 

Caro  siur  o^io  jiort*-  (h'l  pan6» 
Del  pan  e  viao  in  quantiiä 
Che  il  marin^o  lo  pagheri. 

B  a*io  acampassi  treceato  ani, 
II  Dariaaro  aon  roj  piu  far. 
E  te  aearopaaai  Iraeaato  aai. 
Neaneha  dono  voj  pia  apoaar. 

95.  II  p0il«griftft. 

Pelegrin  che  rien  da  Roma, 
P«r  la  via  ei  ga  mal  d'ua  pi4; 
E!  va  bater  aVosteria 
Un  po  d'alogio  da  foreatiar. 

„Mi  go  solo  una  camerelti 
Dontro  la  atania  la  mia  mugier; 
So  foi  foaii  ua  galaataomo, 
VI  moteria  eola  magior." 

MvMolammo  uaa  paglia  in  moaso 
Ch«  aoMUB  la  toeborA.*"* 


Vollulieder  au«  T«Mlicn» 
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Co  Vh  •tato  ala  metia  not« 
La  ptglieta  ai  p\i  i  aadft. 

Co       stat»  Im  iiiatina 
II  peJegrin  si  leva  su, 
Lu  si  calza,  lu  si  veste. 
Lu  si  Ura  le  blanche  man. 

„Vi  riaf  ratio»  aignor  oato, 
Dela  eoapagnia  clio  In  mi  h«  dft." 
;»«Malogaato  d*iin  pologrino 
La  miigier  tradito  meriia.'"' 

JSnn  ho  fato  ne  quest  np  altro, 
Coroo  la  ghera,  la  ho  Jateii.'* 


H.  II  Castellano. 

NoD  prestare  al  detnonio  mn  la  fede, 

Se  con  buon:«  intenzion  fuor  mati  il  piode* 

A  eiaschediino  furo  maravigliare» 

Di  un  iMstclai)  vi  vojo  rontare. 

Nel  pratu  ßoritn  l'orme  ai  vede 

O*eiloraiitt  cho  lai  aoleva  far. 

Era  pesaimo,  infamo  acolerato, 

Paeea  d*ogBi  orba  un  faacio  di  peeati. 

Toglieva  Ponoro  «  faneiule  e  dono  maritale, 

Pagava  i  servi  suoi  con  bastonate. 

^Con  ttiti  spaciomi  el  passionato» 

Mormnrtivn  ora  (Ii  (fiie^fo,  di  quolOi 

Severo  cni  pnvcri  snno  stato, 

Mai  ho  usato  pieta  al  meschiDelo, 

lo  facera  mazzare  piü  d'uii  poverelo. 

Di  eorpi  omani  ho  falo  macolo. 

Di  noB  eadero  piA  ho  otahilito, 

Mi  pOBto  0  dolgo,  di  qnol  eho  ho  tOftto." 

,«Vi  do  peoitonaa  toi  da«  ani."* 

El  eaitelan  diaao:  ^Non  posto  faro» 

Non  voglio  usar  con  Dio  inganl, 

Prometere  ehe  poi  ahia  a  mancare. 

Se  bramate  h  cavarmi  dnpfl'  afani* 

Datemi  penifpiiza  die  posaa  perdurare.* 

Diase  e)  prel«:  ^Grande  l'i  il  pecalo, 

Por  pooitonia  an  ano  vi  aia  dato.* 

Diaso  il  «oalolaD:  ,»Non  poMo  faro» 

Dn  ano  i  Inngo  avanti  pMnto** 
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„„ÄUri  sei  inesi  vi  sieno  passati."" 
„N^  cioque,  ne  quatro,  nt-  Ire  nh  due» 
Sb  rolete  Ul  eos»  che  riesca, 
Datomi  vot  noto  «d  un  di  di  ruata.* 


97.  U  coadaiuato  ftlU  gaier*. 

AI«  qmtro,  ale  aie,  alt  oto 
Un  eampanelo  aeitl  taonar, 
Mi  pasava  neandi«  jii  la  mtmUt 
Che  i  Teoiaae  •  ne  levar. 

Mft  vien  di  sopra  il  secoudioo 
Cole  so  chiavi  e  caadelero; 
Lut  nii  dise:  *0  prigionero, 
Preato,  presto,  levati  sv; 

B  metif»  i  veatri  pani, 
Preito  dvaqiw  real  eon  me.* 
D  iD*lia  eondoto  iaaiB  a  Jfaatora, 
la  «piale  prigioni  ehe  fa  tremar.' 

Mi  ha  eondoto  a  Santa  Barbara 

In  compagnift  con  do  solda, 
II  m'ha  eondoto  in  qucl  salooe, 
Dove  i  xe  aoliti  a  esaiuinar. 

Servitor  tuo,  sior  Capitamo! 
'Aneora  vn»  bei  prigionerot* 
II  ni*a  vardi  da  eapo  a  pi^ 
Di  ehe  eelor  io  era  vestio. 
lo  era  Teatito  delbi^®^ 
La  beretela  de  aearlatin. 

'Prigionero,  bei  prigionero, 

Percbe  siete  venuto  qui?' 

A  che  respondo  con  bela  f^raaia, 

Non  lo  aapeva  goancora  mi. 

Go  mandä  dire  a  mia  maroa, 
Che  la  ni  venga  a  ritrom. 
Che  la  mi  porta  del  ben  deaare^ 
A  gaUra  ia  vita  «ob  eeodani. 
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Mandeghe  dire  ai  muH  eonpagiit. 

Che  sfaga  lontan  dala  prigion, 
Che  ia  giustizia  e  tropo  giasta» 
B  che  coadtaa  eola  ragioa. 


98.  U  dorn  Ml«  BaiiUti. 

Uoa  giovenina  iia  toll  od  vediio, 
NoB  la  gaTefa  na*  ora  di  bene, 
11  aole  leraTa,  la  luaa.  Je  stele, 
Alora  dicant,  ehe  tra  dL 

S    „hev&ii  siiso  la  sposina 
Che  6laremo  un  luaeto  o  du.** 
,,„Non  pesso  mica  me  lerare 
D*UD  gran  disguaCo  avato  da  fi."* 

Bla  ti  mte  •  iiiet*a«  i  paai 

10  E  da  8U0  padrt  se  ne  fa. 
«Chi  i  che  bäte  le  mie  portc? 
Che     Tera  de  indemire.*' 

„„Ela  sarä  la  vostra  fipHa, 
Quela  che  avete  mal  inatid.i.""* 
1$        ae  la  fosse  la  mia  iigliola, 
Cel  aae  marito  la  deve  atar.* 

La  terna  indrio  per  ta  a«a  atrada 

E  al  soo  BMurito  la  xi  tonii. 
Qnande  fu  stata  su  mezza  strada 
20.   la  aue  marito  at  i  ineeatii. 


«)      5  folgd.  (NU  dicMO  Verseo  beginnt  die  kürzere  Variaole.) 

Cara  spoaln«  Ivrati  suso, 
Ob«      aaliaa,  av^  da  fiiare. 
•»i  p«r  il  Iwn  elbe  boavolo  tlt  aotaf 
Dunqae  ai  adesao  mi  leverA  sa.** 
Ver»    9    l.äi  ff^n  «posJna  si  cHltu  e  si  Teste. 
*      IZ.    Soll  |)ri<|irJ(i  il)  sudor.  che  andoTa  dorair» 
«  15-16.    0  lUMrititiia  o  da  louriüoie 

Col  iaa  Taebiato  Tt  lea«  atare. 
»Üb.  d.  pUl..biat.  Ci.  XLVl.  Bd.  U.  Bll.  22 
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„Dl  che  hund»,  Hein  fno^liere  *), 
Sie  »tk  trovare  un  altro  muri?" 
„„B  ae  anche  fossi  stato. 
Che  travaglio  i  ayresle  vu? 

25  B  teti  veeli  ehe  vola  per  l*ifia, 
Noa  MBO  teli  ili  ea  etador* 
B  wehe  i  Keferi,  ehe  wom  per  eampagaa» 
Hob  teae  lati  d^aa  eaciader. 

Ed  anche  il  pe.<tce  ctie  Pe  in  tel  mire, 
30    Non  sono  tuti  d  uu  (u^scador  sol, 
Ed  anche  1p  done  nmt  maritade 
Non  aono  tuLe  di  un  uomo  sol**" 


90.  La  splat. 

II  gioroo  di  San  Mtrtia 
Tuti  i  xe  andi  ala  fiera. 

La  th  mdrt  nnche  U  pretia 
Cola  MarieU  bela. 
„Pretin,  o  bei  pretin! 
Gossa  Uli  |>agheie  vu?** 
M.Mi  pagbero  oa  Inmaia 
Gele  eerdete  Ua.'" 
B  pei  ik  aadft  ael  beaeo» 
Aadava  aaelie  It  bele, 
La  bela  chiapa  un'  apiaOf 
II  prete  lo  he  eava. 
Intanto  il  lo  C!^vav:V 
El  prete  s'inamoruva. 
Pretin  in  cav  a  sete  mesi» 
II  Bpin  la  puQgeva, 


t}  Tara  tl  bia  Badai 

Dove  sie  sUda  voi  bela  ata  iiole  ? 
8{a  atA  Irotarvi  «a  alln»  aaof«? 
«Teti  wHÜ  oka  laao  ael«  fratcha, 

Noa  sono  tuti  di  un  caciator, 
Ne  noche  i  pesci  che       ncl  mare 
riun  looo  luli  «Ii  uo  pescador, 

Neuabt  la  d«at  aal  aiarliaia 
Nee  aoeo  lata  dl  oa  friew  aarar.* 
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Cosi  II)  cav  a  nove  mesi 
El  spio  ebe  partoriva. 
SilU  faon  il  padre 
Co«  aa  gnui  eoltelo: 
,,Pr»t«,  b«eo  conmtop 
n  boM  p«r  ton!« 
Silta  fiwn  la  nidra 
Con  oaa  grao  tpitia: 
„Prete,  o  beco  corntito, 
Ti  sposrmi  la  raia  Üal't 
^„Ho  sposä  la  cota. 
IVoveghö  el  moroselo 
Che  mi  farö  la  dole.'*'' 


100.  II  flratiM  pagtto. 

U  vilan  coi  li&  ra  a 

E  trova  la  soa  OMgli«  anali 

B  trova  na  fraticia 

Draato  aal  so  ttaaiio. 

„Costa  üistu  qua!  o  firatia 

Con  qaesta  dona  mia?* 

„„Son  quÄ  e  la  confesso.*" 

„CnnfpssalK  [Mir  bene^ 

La  iui<,'rH  (e  la  (laro.** 

^„E  tanlo  tempo  che  son  Iratin 

NoD  ho  mal  tiri  la  paga.'^" 

mi  tala  voj  dar, 
Ua  Toa  eala  gradala." 
Chiapa  al  stanglua  da  l^ncio: 
«B  qnesta     la  paga! 
DomiooDton  eola  gradela» 
Dominonton  eola  grata. 
El  fratin  h  an^-A  in  ennTeoto 
Cola  cbierega  insanguiDl. 
«Costa  Ti  81^  fato,  o  frale. 
Che  avi  la  chierega  insanguinä?" 
»„Soa  st&  da  San  Hartio 
Saoaara  la  eampaao» 
II  bfttochio  xa  aasei 
Zo  per  la  cbiaregada.^" 
„Ve  lo  go  i  dito,  fratiao, 
Noa  praticlia  pia  doaa  d'altrui" 
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L'tltro  giornn  matrimonio 
A  Venezia  ghe  xe  sta 
De  uo  vecbio  grimo  e  bruto, 
Yi^ieolanritl. 

BI  eonpar  h  tndl  h  |riam 
Crtapw  OD  scartiiiM  4«  poM«, 
Lt  ga  toIU  anche  in  credflOB«» 
PaicM  soMi  non  gh«  n'lia. 

Presto,  |>reäto  va  in  cucina, 
Fe  che  il  fnopo  s'impizxa, 
f^uel  äearto220  di  iarina 
La  polenta  il  fari. 

Biitr*Ufar  lapolMte, 
Co  la  mta  ^aii  M», 
Sa  ga  rota  la  pignata, 
la  mass'  al  loogo  lik  andi. 

Mlaledeta  quela  volia. 
Che  s'avemo  maritä 

E  d:il  müc  cinquet'i.'nlo 
Casa  tale  doo  si  da. 

Go  la  q^a  fnfa  rata» 
Oii  Bu  aenta  vanir  naie, 
Da  ma  gan^a  aas  aaea  aala, 
GilfliaQtaaal*4MpIdala. 

1  lo  mena  anch'  io  eariola» 
Che  careto  non  i  ^a, 
Egli  eolra  suia  strada» 
I4bnaada:CaNal*iaf&? 

I  xi  sti  i  do  sposeti 
Cbe  8(a  matina  i  xe  ipoait 

Dela  fame  povereti, 
I  xe  morii  in  vertti. 

IiAmorti,  povaralif 
Alfrataligalatai 
Quairo  tota  a  aaTalali 
Piaa  da  limid  iaiatt. 
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I  xi  inorti,  povereU, 

Do  pigTiate  e  quatro  piati 
Che  forma  l'ercditä. 
E  a'egli  era  un  pover  uomo» 
Uo  grao  signore  i'h  dlveaUu 


108. 11  griUo  •  lA  fonüM. 

El  dmolgea  il  fil^ 
Diae  la  fornugplli: 
«0«minii  uB     di  itlo.* 

Diae  il  grilo: 
i^Cosa  ne  vuoi  far?* 
„„Farmi  la  dola, 
Perche  mi  voj  inaritarl** 

Distlo  grilo: 
»Dehl  ni  puoi  tor  mi.* 
Diae  I«  feniiig«li: 
»Qml  che  dieo  anca  ni.* 

Quando  lo  grilo 

Xe  andtt  mcterghe  TanalOt 

L'^  casciSi  in  tera. 
S'ha  spacik  il  cererelo. 

IVeaio  la  ÜmugoU 
A  aadi  de  II  dd  mar, 
CUamar  i  madighi, 
Cha  i  U»  ?«aga  medicar. 

Quando  la  formigola 

^  giuDto  al  porfo, 
Ghf"     veau  la  nova, 
Cbe  il  grilo  era  nrarto. 

»Grilo,  bei  grilo ! 
Mi  paraf  •  taalo  In»!, 
Co  to  porlavi 
La  apad«  aal  galoa. 
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Gfilo,  bd  grilol 
Ti  eri  molto  bdo, 
Co  ti  p«rUTi 
Bi  ptnaehio  n)  cipelo. 

Grilo,  bei  grilo! 

Ti  eri  moUo  ponpotOt 

Co  Ii*  portiTi 

Quel'  abito  da  sposo.** 

b. 

Grilo,  bei  f^rHo ! 
Mi  pari  inoltn  boo 
CoU  tua  spada 
Sulo  galoD. 

Grilo»  bei  grflo 
Mi  pari  molto  bot 
Coio  penachio 
Sttl  to  «apol. 

103.  San  Urmo. 

Volou  fontir  ana  bei«  legend» 
DI  HD  ehrioluin  ehe  e'InteiMler 
Sttft  madre  mai  lo  Mgnava, 

Che  il  demonio  Ic  meteva  pnura. 

11  demonio  oon  entrara  gnieole» 

El  eiapa  il  fantolin  da  cuna 

E  !o  frnta  ia  fiura  corenfe. 

Tute  le  nenie  di  Spahns  che  lo  ialava 

11  dcnioiiio  iion  se  saziava. 

Un  barcarol  che  va  bareare 

El  treva  U  fiuitoHD  £  «anai 

El  lo  porCa  a  batenar. 

n  nom  dl  hamoM  gli  ha  dl, 

E  lo  meto  a  iinparar. 

In  cao  de  tre  ani  sapeva  prediear. 

„0  Papa  Santo !  el  dise. 

Veni  jmr  ben  cuniato. 

Che  son  flol  d*iin  re  e  d'una  rcf^'na, 

Voj  ;HiJ;ir  a  y>arlar  Ia  mia  gente  serafina.** 

Mtt'Lcl  dicu  iäuiü  Ire  cose: 


Che  tu  servi  Idio, 

Che  non  tu  s(>i  falato, 

Che  in  cao  di  tre  ani 

Che  tu  sei  tornato.*'*' 

San  Lorcnzo  benedeto 

El  li  meto  a  eamino, 

A  riH  »le  jport»  dd  auo  palano, 

?edela  ragba  col  demonio  ia  Imiao. 

»Caaa  gaala»  llgliolo  mio 

Che  ti  aoarbai  tali  i  toi  colorif* 

j^wGh'e  ne  un  carboncelo  di  «la  eorto.*" 

„Che  di  ata  corte  non  mi  hrh  cavare 

Che  d'iin  fium  coreiile  mi  vedre  »ndare.'^ 

„„Caviti,  e  cavJti  il  carlionrelo  di  sta  corte." 

„Che  di  ata  corte  non  nii  fe  pru-üri"' 

Che  ho  tre  forche  che  vi  iaro  picare.** 

.„Vafdatoata  fu  regioal 

CoD  ehi  parlat«? 

Dda  Toatra  lata 

Vv  m*aTeta  dato, 

Nove  meai  in  corpo 

Vu  m'avd  portato» 

II  segno  dela  aaota  croaa 

Vu  m'ave  mai  fat«.**** 


Aioir  Wall 
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L  ABTHEILÜNQ. 

1.  Van  eloem  BaoenimSdeh«ii  ans  A«ago.  Wurde  aneh  nit- 

getheilt  in  dem  Aufsatze  von  Adam  Wolf,  Volksdichtangen  ans 

Vonetien  (Österreichische  Wochenschrift  für  VVisseaschaft,  Kunst 
und  öffentliches  Leben.  Jahrg.  1863,  Bd.  i,  S.  129  ff.). 

2.  Von  einem  Gesellen  aus  Vicenza.  Eine  Variante  desselben 
Liedes  siehe  bei  D  a  I  m  e  d  i  c  o ,  Canti  de)  popolo  veiieziano,  2.  edizione« 
Venezia,  1867,  S%  S.  41  ,  Nr.  11,  übersetzt  von  Paul  Heyse  in  sei- 
nem italienischen  Liederbuch  (Berlin,  ISGO,  8?).  S.  72,  Nr.  15,  der 
dazu  bemerkt,  dass  auch  Kopisch  in  dan  Agrnmi  S.  80  ein  ihnlichea 
Taglied  aus  Rom  mitgetheilt  babe« 

3.  Aua  Altatilla. 

4.  Von  einer  BSuerinn  ana  Cooeo.  Ein  ftbniiebaa  Lied  tbeilt 
Andrea  AI  Ter  &  mit  in  den  anonym  eraebienenen:  Canti  popolari 
Iradistonali  Vieenttni  (Vieenaa,  1844,  4°).  Dieae  Sammlung  vieentim- 

scher  Volkslieder  enthält  auf  33  Seiten  87  Vilote,  sie  scheint  fast 
ganz  unbekannt  gehliehen  zu  sein,  da  ich  sie  weder  von  Dalmedico, 
noch  von  irgend  einem  andern  Sainmlor  erwähnt  fand.  —  Da  sie 
wohl  in  Deutschland  nur  selten  vorkommen  d)irf>p,  so  glaube  ich, 
wird  man  es  mir  Dank  wissen,  wenn  ich  die  Lieder,  die  sich  mit 
solchen  in  unserer  Sammlung  berOhren ,  zum  Vergleiche  ganz  mit- 
theile. Du  bier  in  Frage  atebende  Lied  ist  Nr.  XXIV  auf  8.  17  fg.: 

Sia  beoedeU  e  benedeta  sia, 
La  vnmM  ebe  Vi  falo,  iaima  ania; 
Sia  baaedela  a  Iteaedefa  aeeora, 
La  manra  che  t*i  faCo  a  chi  t'adora. 
B  ebi  t*l  ikto  quela  bila  boea, 
n  mlrila  una  r6sa  bianca  e  rossa; 
R  Chi  Vi  hio  quel  to'  bei  bochin. 
El  mlrita  una  rdsa  e  an  galaonuD. 
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Hdn  gesebititer  College.  Herr  Professor  Ad.  Httssaiii,  dem 
leh  aoeh  flir  Unterstatzung  bei  der  Redaetion  des  Teites  rielfiieli  ta 

Dank  verpflichtet  bin  ,  liuttc  die  Gute  nucli  auf  diese  seltene  Samm- 
iUQg  aufmerkaani  zu  machen.  * 

5.  Voo  derselben  Büuerinn. 

6.  Aus  der  Stadt  Vicenza. 

7.  VoQ  einer  Strobflechterinn  aus  S.  Giacomo  di  Lusiana;  auch 
mitgetheilt  von  Adam  Wolf  1.  e. 

8.  Von  eiDem  alten  ilaone  ans  Male. 

9.  Voo  einer  Btoerinn  aus  BressanTido. 

10.  Aas  Malo.  Der  Sammler  tbeilt  dieses  Lied  in  swei  gans 
flbereinstimmendeo  Versionen  mit,  und  bemerkt  su  jeder  derselben, 
sie  stamme  aus  Malo;  das  einemal  setzt  er  bintu  j»ron  dem  alten 
Manne  in  Malo*",  nur  m  dieser  Niederschrift  kommen  die  letxten 
acht  Verse  vor. 

12.  Besser  und  vollständiger  bei  Alvera,  1.  c.  Nr.  Xü,  S.  13  : 

8oa  lanto  intsvaatf  w  TAfiioleta, 
Che  la  sat  mama  oo*mc  la  vol  dare: 
A  prego  Idio  che  regna  *na  saeta 

Che  porta  vra  la  mama  e  l'Anxoleta; 
Che  porta  via  la  mama  soto  tera, 
K  TArizoleta  su  la  mia  Ictierii: 
Cbe  |)ürla  via  la  inaiiia  in  paradiso; 
B  i*AnsoletB  ia  brl$io  dd  bei  Um* 

13.  Der  Sammler  bemerkt  tu  diesem  Liede :  «Dieses  alte  (f) 
Lied  wurde  mir  Ten  einem  sehr  alten  Manne  aus  Male  mitgetbeitt**. 

14.  Von  Regina  Muraro  aus  Montortone  im  P^daanisehen. 

15.  16.  Von  einer  Strobffeehterinn  aus  Coneo.  Die  yier  leisten 

Verse  von  Nr.  16  scheinen  mir  nicht  zu  den  vorhergehenden  zu 
passen. 

17.  Aus  dem  vicentinischen  (iebirge. 

18.  Aus  Schio.  Vergleiche  damit  in  den  gesammelten  Werken 
von  August  Kopisch  (Breslau,  1856,  8^).  Bd.  3,  S.  277.  „Agrumi'' 
die  deutsche  Obersetsong  des  neapolitanischen  Volksliedes:  Mftd-* 
ehensehnsucbt. 

20.  Von  Angeta  Muraro  ?on  Montortone  im  Paduanisehen. 

21.  Von  einem  WAscbermädeben  in  Borge  S.  Croce,  and  einer 
BAnerInn  aus  Coneo. 
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22.  Vom  Betia  Raiuolda  m  TraiMnle  im  PadmiiUelieii. 

23.  Von  Regina  Mnraro  ans  MontortoBe. 

24.  Voo  Felieiti  Frapiari  aus  Altano  im  Pa4iiaatMiiaB.  Abalieh« 
keit  mit  dem  Seblosse  hat  Nr.  XXVII,  bei  AlrerlU  1.  c.  8.  18: 

He  f6gio  inaridart,  aa  mdaaaa 

De  tore  ua  giotinia  •ftnii  braghatta, 

Senza  braghesse,  seoza  caoiisola; 
Me  rögio  maridara  e  m*  atar  aola. 

25.  26.  Von  einer  Büuerinn  aus  Cüstagnero. 

27.  Vea  eiaem  Bauernmädebea  aus  Montecchio  maggiorc. 

28.  Von  einem  Bauern  ans  Fimon.  Der  Inhalt  des  Liedchens  ist : 
Bin  Officier  siebt  beim  EjorOebeo  ia  eioea  Ort  ein  Uftdehea»  daa  ihm 
geftllt,  und  mdehte  sieb  gerne  bei  dessen  Vater  einquartierea»  daa 
HSdeben  aber  merkt  seine  Absicht  und  gibt  seinea  Vater  lÜr  elaea 
Bdelmaan  (damals  tob  der  Einquarlierung  befreit) ,  uad  als  er  ihm 
dies  nicht  glaubt,  fQr  einen  Kerkermeister  aus.  Da  der  Offieier  aieht 
Lust  hat  im  Gefängnisse  zu  wohnen  oder  weil  er  merkt,  dass  die  Schöne 
ihn  zum  Besten  liaben  will,  befiehlt  er  dem  'lanibour  einzuschlageti^ 
und  marschirt  \s  eiter.  Die  Nat  hitlinniriL;  des  i  rummelns  bezieht  sich 
auf  den  ehemaligen  ästerreichiscbea  Trommelschlag  beim  Marsche. 

(Anmerk.  des  Sammlers.) 

29.  Ven  einem  Bauerom&dchen  aus  Seriuo,  Bei  Alrerii  Nr.  XL, 
8.21: 

Queata  ze  la  Contri  ehe  Ia  aa  ciaaui 

Ln  Contr:^  l'Amore. 

Glie  xe  tre  pute  clio  le  par  sorele, 

E  lut{»  tri!  le  iiiM  rohafo  el  Puöre. 

La  pritna  che  la  xe  lu  picinnina, 

La  ze  come  ze'l  sola  a  la  matina. 

La  aeeoada  ehe  la  sa  la  nuHKaaa, 

La  Inas  eoin«*l  aal  da  traoMalana. 

La  tiraa  eha  la  ga  an  po*  piu  da  timpo, 

La  le  eona  se  Ybro  Ia  tra  Targiato. 

Vergleiche  auch  Dalmedico,  i.  e.  8.  26»  Nr.  23. 
30  0 — Ven  der  Bftoerinn  aus  Castagnere. 
31.  Von  einer  Tagl5hnerinn  bei  Barbarano.  Vergleiehe  fär  die 
ersten  8  Verse  Dalroedice,  I.  c.  8.  209,  Nr.  7  and  Tommaaeo»  Canti 
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popolari  tosesDt  etc  Vebeiia,  1841,  tom.  1.  S.  48»  Nr.  12«  Zum 
Vergleiche  mit  der  xweiten  Hftlfte  stelle  hier  Nr.  LH  eos  Alrerft» 

I  c.  S.  20: 

D«  M  de  r^qnt  glie  se  um  fontoiui, 
CU  bwe  de  qael'  iqua  •'iiuBert; 

Togneto  bol  ghi  n'a  bcrudo  un  gftto 
L'd  ioamora  che  V&  deboto  nidrto; 
Togneto  Lei  gh\  n*a  bevu  una  squela 
L'd  inamorato  ia  tu\  Tita  mia  bila. 

32— S6  aus  Fimon;  37—41  aas  AllaTills.  Zu  32  Tgl  auch  die 
Verse  7 — 10  ron  Nr.  62  uoserer  Sammlong,  Mit  Nr.  34  rgl.  die 
Viiota  padofaoa,  Nr.  81  unserer  Sammlung. 

42.  Von  dem  halb  blinden  Schuster  Angele  Cavaita  aus  San 
Giorgio  di  Garrara.  Der  Sammler  b5rte  awar  diese  swOlf  Verse 

II  ich  einander,  wie  ein  Ganzes,  toii diesem  Manne  singen,  ich  möchte 

I  glauben,  dass  es  eigentlich  drei  getrennte  Yilote  seien,  und 
habe  sie  daher  durch  Buchstaben  von  einander  uuterschieden.  An  c 
klingt  an  Nr.  XVllI  bei  Alvera  (1.  c.  S.  13) : 

Nun  ti  tiüar  de  l't'rbole  che  picga, 
Gnanca  de  döne  che  fafa  l'amore ; 
Le  t'impromete  e  p6'  le  te  denega» 
Ceti  le  £i  ste*  cagne  fraditere. 
IVaditorila,  ehe  tradiaee  Idie, 
Hdgio  te  Iradiressi  lo  bin  nie; 
Traditorifai,  che  tradiaee  i  Senli» 
Mlfpe  te  tradireesi  le  nie  ananti* 

y^].  auch  Dalnfiedico,  I.  e.  S.  114,  Nr.  2  und  zu  b  ebd.  S.  119. 
Nr.  17  und  Righi,  Ettore  Scipione,  Saggio  di  canti  popolari  Veronesi, 
Verona.  Libreria  della  Minerva  (1863),  81.  w^elche  sehr  tQchtige 
Sammlung  sich  mit  der  unsern  vielföltig  berührt,  S.  1.  Nr.  1,  wo 
diese  Verse  Oberall  als  selbststfindige  Vilote  TOrkemmen;  eben  so 
bei  Tigri,  Canti  popolari  toseani,  Firense,  1886,  8%  S.  148»  Nr. 
838;  Tommasee,  Canti  popolari  toacani  ete.  tom.  1,  S.  278»  1. 

43—48.  Von  Felidth  Frapieri  ans  Abano.  Zu  den  letalen  vier 
Veraen  von  Nr.  48  vgl.  Alverä  I.  c.  S.  18»  Nr.  XXI: 
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Pit  tu  *tlndeia  gWi  un  b^I*  oselan^ 
Gbe  ze  una  quägia,  la  voria  eiapare; 
Ghe  xe  'na  vccia  che  ghe  fa  la  spi'a, 
Mörto  la  vecia  c  la  quageta  S  mia ; 
Ghe  xe  una  v^cia,  che  ghe  fs  la  guardia, 
H6rfo  la  vücia,  e  la  quageta  e  in  gäbia  ; 
Gba  »  Uft  vddt  ehe  ghe  fii  U  te&rti, 
UM»  la  rAeii»  e  la  quageta  I  ntetre. 

46.  Von  dem  schoa  oben  erwftliateii  Angelo  Canua  au  S. 
Giorgio  dl  Carrara. 

47.  VoD  Regina  Muraro  ans  Hontortooe. 

48.  Von  einem  Bauernmfldchen  aas  Tramonte.  Ahnlieb  iaf  das 
ligurisehe  Lied  bei  Mareoaldi,  Ganti  popolari  inediti  Umbri»  Ligurl, 
Pieeni,  Piemonte8i*Latini.  6enova.i855,  8°,  S.  80.  Nr.  31  und  Tom* 
maseo,  Canti  popolari  Toscaui  eU.  tum.  1,  S.  2au,  9. 

49.  Votj  einer  Baueriuu  ausLovigliuna. 

50.  Von  einem  BauernmiiJt-lien  ans  Montortone. 

51.  Von  ejiieni  Bauerfiiniiilrlien  aus  Tramonte. 

52.  Von  Regina  Muraro  aus  Montortone. 

53.  Von  einem  Bauern  aus  Moatemerlo. 

54.  55.  Von  Feliciti  Frapieri  ans  Abano. 

56.  Von  einem  Banernmftdoben  aua  PragUa.  Die  Scbftfer  aind 
im  Veaetianiseben  durebgehenda  ans  dem  Gebirge  und  batten  an- 
geblich seit  Kdnig  Alboin*s  Zeit  das  Recbt,  ibre  Sebafe  naeb  der 
Ernteaeit  auf  alle  niebt  etngeafturaten  Felder  der  Ebene  sa  treiben. 

Anmeric.  des  Sammlers. 
Nr.  XVII.  bei  Al?erä  (I.  c.  S.  15)  stimmt  bis  auf  Vers  drei  und 
fier»  die  in  diesem  Liede  fehlen,   fast  ganz  mit  dem  Liede  unserer 
Samniiuüg : 

0  paalorelo  che  vien  da  montagna» 
Preatime  *1  to'capel  c'a  oo*  me  bagna; 
Mi  ao*  g&  b^  da  lafar  eapelo, 
Co  Bo>e  levo  n\  MI  paaCorilo; 
Mi  no*  gft  bif  i  da  la?ar  baraCa, 
Co  no'  va  laro  vd%  b^la  braaeta. 

57.  Von  einem  Mädchen  aus  Montortone.  Gebdrt  eigentlicb 
SU  den  Spottliedem.  motteggi  oder  Furlane,  von  denen  weiter 
unten  einige  folgen. 
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68.  Von  einem  BanernbiindieB  aus  Tramonte. 

59.  VoD  Regina  Mnraro  ans  Montertone. 

60.  Von  einer  jongen  Bftoerinn  ans  Torreglia. 

61.  Von  Regina  Hiiran). 

62.  Von  Angelica  Muraro,  beide  aus  Montortone. 

63.  V'ou  Betta  Raitiolcla,  genannt  lloäsettii  :his  Tramonte. 

64.  Von  Felicitä  Frapieri  aus  Abaoo.  Ähnlich  aber  kürzer 
und  besser  ist  Nr.  LVÜ  bei  Alvera  (1.  c.  S.  25  f.): 

De  M  de  Tiqua  gbe  xe  ciare  ctee. 
Ghe  xe  ua«  ripolioa  ehe  ne  {Mtie, 
8e  la  ve  piate  fela  demaedare^ 

Searpete  blanche  ghe  farf  portare; 
Scarpete  blanche  e  cötola  (orebina» 

Qucst.i  e  !a  döte  dela  rlyolina; 
Scarpete  biauche  e  cdtola  d'argönto, 
Üuefita  e  la  dolc  del  mio  cuur  contcDto; 
El  cuor  eootento  c  la  8,ciavina  in  spala« 
Chi  Qo'  ga  letu  Jörma  sula  pägia; 
£i  cB^r  eOBÜeio  e  la  i^nna  ie  acheaa, 
da  ao*  ga  \Ho  dorma  avla  pana. 

Bei  den  Volicsliederoy  die  ich  aus  Alrora  s  Sammlung  zum  Ver- 
gleiche mittheilte,  glaubte  ich  auch  die  nicht  sehr  glückliche  Weiae, 
wie  in  derselben  der  ncentiaieeiie  Dialeiit  gesebrieben  und  aeeen- 
tnirt  wird,  beibehalten  aa  sollen. 

66.  Ans  iJlaTilla. 

66.  Yen  Maria  Ritt  aus  S.  Gregorio  bei  Feltre.  ^Teo  meremeo*' 
Ait  diesen  Worten  begleitet  der  Raliener  meist  die  Verhj^linung,  bei 
der  die  Haod  ausgestreckt  und  mit  dem  Daumen  an  die  Nasenspit  ze 
gesetzt  wird.  (Anmerk.  d.  Sammiei-ä.} 

67.  Aus  Müla. 

68.  Breganze  ist  ein  schön  gelegener  Ort  in  der  Provinz  Pia- 
cenza  mit  3000  Einwohnern.  Das  Lied  stammt  aus  jüngster  Zeit 
und  wird  von  den  Bauemmädchen  auf  den  benachbarten  Bergen 
gesungen  aus  Arger,  weil  die  Breganaer  Mädchen  viel  Glück  haben. 

(Anmerk.  d.  Sammlers.) 

69.  Von  Felicitä  Frapieri  aas  Abano.  Der  Wahrheit  sur  Steuer 
sei  hiemit  erklftrt ,  dass  diese  Reschreibung  auf  die  jetsigen  Mld- 
chen  fon  Alt>Ahano  nicht  passt.  Torreglia  ist  ein  Dorf  in  sch(^ner 
Lage  auf  einem  der  Eqganetschen  Berge ,  es  soll  seinen  Namen 
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(Taurilia)  nacli  der  Sage  daher  haben,  dass  Herculea  mit  seiiiea 
Stieren  hier  Halt  machte.  Dorf,  l  iiisl  Grafschaft  der  Maltrarers,  Grafen 
XU  M«Dteb«Uo>  erbaute  Albert  Bibi,  Eixelin*«  Sehatimeister,  1236 
einen  aehr  feateii  Thurm.  Die  Bewohnerinnen  dieaet  Orts  leiehnen 
sieh  Yor  denen  Yon  Abano  hdcb»t»na  durch  hSufigerea  Vorhemmen 
von  blauen  Augen  und  blonden  Maaren  aua.  (Anmerk.  d.  Sammlers.) 

70.  Von  einer  Strobfleehterinn  aus  Coneo. 

71.  Von  Marin  Bitt  aus  S.  Gregorio  bei  Peltre.  Naeh  ihrw 
Aussage  wird  dieses  Lied  noch  in  der  Kirche  am  Tsge  der  Gebnrt 
Christi  gesungen;  sehr  schön  ist  die  Melodie  nach  der  es  gesungen 
wird.  (Anmerk.  d.  Sammlers.) 


n.  ABTHEILUNG. 

72.  Aus  dem  Gebirge  swischeri  Muroatica  und  Schio. 

Vgl.  über  dieses  merkwOrdige  Lied  die  leider  bisher  unrollen- 
det  gebliebene  vortreffliche  Sammlung  piemoiitesiclier  Volkslieder 
des  Cav.  Coostantino  Nigra  (Caiizoni  popolari  delPiemonte  raccolte 
da  Coat  Nigra,  Torino  1858—1862,  6  fascicoli,  nraprOngBch  In  der 
Rifista  Contemporanea  erschienen)  Fase.  1,  wo  dieses  lAed  in  cana- 
vesischeTi  monferriner,  picmontesisGher  und  venetianiseher  Mundart 
mitgetheilt  ist  Unser  Text  sehliesst  sich  am  nAehsten  der  leiione 
Veneta  bei  Nigra  an,  ist  aber  kQrser  und  von  schlagenderer  drama* 
tischer  Wirkung.  Sehr  bedauerlich  ist»  dass  die  so  bedeutend  ab- 
weichende Passung  dieses  Liedes,  die  Luigi  Carrer  in  seinem  Ar« 
liLcl  über  die  puesia  populäre  (Prose  e  Poesie,  Venezia ,  edizione 
del  Goiui.ihere,  1837—1838,  Tum.  4,  {lanr.  80  seqq.)  als  in 
Venelim  [.'esuML^cii  iuif?7Jips\\  *  ise  inittlieilt,  noch  immer  nicht  auf- 
getuudeii  \\  erden  konntr,  ebensd  \s  enig  als  die  damit  w  ahrscheinlich 
zusammen  fall  ende  lüuibardische,  die  Cesare  Canlu  (Sloria  universale, 
Torino,  1841,  Doc.  lett  II.  S.  424—426)  erwähnt.  Marcoaldi 
in  der  schon  angeführten  Sammlung  bringt  ebenfalls  eine  monferrini- 
sehe  Lesart  dieses  Liedes  (S.  177,  Nr.  20);  Paul  Heyne  hat  in 
seinem  italienischen  Liederbuche  (Berlin,  1860,  8%  S.  177}  den  ca- 
navesischen  Text  Nigrers  TortrelBich  Obersetat;  euie  ▼eronesiscbe 
Lesart  siehe  in  dem  jttngst  erschienenen  Saggio  dt  canti  popolari 
reronesi  per  cnra  di  E.  S.  iUghi,  S.  37«  Nr.  100. 
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73.  Der  mit  a  beMiehiiete  Text  wurde  vod  eioer  alteo  Stroh- 
flecbterinQ  ans  S.Giaeomo  di  Losiaiia  mitgetbeilt;  b  rfihrl  von  aioer 
BSueriiin  aus  Castegnero  her.  Ich  glaubte  mieb  ia  dieaem  Falle  nicht 
mit  der  bloaaen  AafSbrung  der  Varianten  begnflgen  za  aollen,  da 
beide  Texte,  die  in  den  eraten  Versen  wörtlich  ttberetnatimmen  •  im 
Verlaufe  bedeutend  abweichen,  and  6»  welches  die  Geschichte  toII* 
ständiger  und  ausführlicher  erz9hlt,im  Ganzen  schon  mehr  abgeflacht 
lind  namentlich  gegen  den  Scliluss  niodernbirt  ti-scheint.  Zu  a, 
das  Adafii  Wolf  in  dem  mebrerwähnten  Aufsätze  in  dur  Österreichi- 
schen VV'uriii  nschrifl  abdrucken  lifss,  erhielt  der  Sammler  noch  eine 
Variante  der  Verse  25 — 32.  Nigra  in  seiner  schon  erwähnten 
Sammiung  theilt  dieses  Lied  unter  dem  Titel  La  Monferrina  mit 
(fasc.  ß.  Tor.  1861,  S.  149  -161).  Es  ist  in  Ober-ltalion  sehr  Ter- 
breitet,  denn  auaser  den  vier  Teraehiedenen  Teiten,  die  Nigra  im 
CanaTcaiachen,  Piemontesischen  und  Monferrinlschen  sammelte,  TCr* 
5ffentlichte  auchMarcoaldi  schon  frOher  ein  Fragment  aua  dem  Ifon- 
ferrinischen  (I.  c.  S.  166, 12.  La  Vendicatrice,  fibersefzt  von  Heyae, 
1.  e.  S.  160.  Die  lUefaeriDo),  und  ganz  neuerlich  aus  der  ProTins 
Verona  Righi  in  seiner  schon  oben  angeführten  Sammlang 
veronesischer  Volkslieder  S.  30,  Nr.  94.  Dieses  sehr  alte  Lied 
gebirt  überhaupt  zu  den  am  meisten,  fast  bei  allen  t'urupiii- 
scheii  Nationen  verbreiteten  Volksliedern,  und  Herr  Nigra  irrt  i>dpn- 
(ulls,  wenn  er  das  italienische  Lied  mit  einem  histuHücheu  Factum 
in  Zusammenbang  bringen  will ;  mir  dünkt  es  viel  wahrscheinlicher, 
dass  in  demselben  halbverwisehte  BezQge  auf  fast  schon  ganz  ver- 
dunkelte Mythen  fortleben,  worauf  besonders  das  Esthnische  Volks- 
lied hindeutet,  Ton  dem  weiter  nnten  die  Rede  sein  soll.  Herr  Nigra 
gibt  in  demaelben  Hellte  (p.  161  sqq.)  ein  Volkslied:  11  Corsaro,  das 
offenbar  auch  verwandt  mit  dem  uns  hier  beaehtfUgenden  Liede  ist» 
er  selbst  bespricht  in  den  Paratleli  in  der  Menferrina  die  yolkslle- 
der  der  Spanier,  Portugiesen,  Bretonen,  Franzosen,  Scandinavier, 
Deutschen  und  Holländer,  die  mit  derselben  in  näherem  oder  ent- 
fernterem Zusammenhanf:;e  stehen.  Diese  Bezüge  schliessen  jede  Mög- 
lichkeit eines  historischen  Ursprungs  <Ies  itaiieuischen  Liedes  aus, 
sie  betreflfen  nicht  blos  mehr  oder  minder  zuflltige  Ähiiliclikeiten, 
sondern  lassen  dieses  Lied  als  ein  Gemeinsames  der  meisten  europäi- 
schen Nationen  erscheinen,  deren  Lieder  sich  hier  untereinander  nur 
durch  den  Unterschied  charaktcrisirent  dass  in  den  einen  das  Häd- 
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( !ieii  d(  II  N  f  r fu lirer  selbst  tödtet,  in  den  andern  aber  von  diesem  ge- 
todtet,  unij  von  ihren  durcbihren  letzten  Hilferuf  herbei  gerufenen  Rru- 
dern  gerächt  wird.  Das  Zusammenfallen  aller  dieser  Lieder  mit  dem 
ebenfalls  weit  verbreiteten  Blaubart- Mftrehen  liegt  am  Tage  und 
bestätigt    die  Richtigkeit  unserer  Behauptung  eines  mytTiischeo 
GfQodgeh&lts  derselben.  Zu  den  von  Nigra  mitgetheilten  Parallelen 
Ingen  wir  noeh  nach:  Spanisch  wird  dieses  Lied  als  in  Astorieo 
nedi  ferfleliende  Remanie  in  2  Veraienen  mifgetlieilt  Ten  Amader 
de  Ins  Ries  in  seiaeiD  Schreiben  an  Ferd.  Weif  Ober  die  Roman- 
len  Astoriens    (Jabrb.  ftr  reman.  Lit.  Rd.  DL  &  285^87). 
FraniSsiseb  kommt  dieses  Volkslied  Tor  bei  Cbampfleury, 
Cbansens  populaires  des  provinees  de  Franee.  Psris  1860»  8^ 
S.  172  aos  dem  Lyennab.  Da  diese  Sammlang  in  DeatseUsnd  niebt 
sehr  bekannt  zu  sein  scheint,  so  tbeile  icb  dieses  Lied  hier  ganz  mit: 

Balle,  ailona  aons  ^pronanar 

Tout  le  long  de  la  mer  couraalo; 
Belle,  allons-y.  nllons-y  donc, 
Tous  les  plaisin  nous  y  preadroos. 

La  beli'  u  ea  £ut  pas  ausäiiut, 
Qu'ello  M  laniaada  k  boire ; 
Avant  da  boira  ea  Uane, 
Ball«^  fast  eaalar  ? alfs  aaag. 

D'b^billes-moi,  d^kaa»e»-moi, 

Mon  hcaa  g,T!?nf,  je  vous  en  prie, 
Le  beau  gniaut  tir'  son  soulier, 
La  belle  aranee  ua  coup  de  pied. 

La  baa«  galant  t«nba  dana  l*aaa, 
Bt  aa  raClanf  par  oaa  braneba» 
La  belle  tira  aaa  eoaiaaa 
ITa  eoopi  la  braaaba  4aaa  l*aaa. 

M,<ni,'p7,  an{r»!!irs.  man^ez,  poissonSt 
Mangcz  la  chair  de  cclte  bete, 
Maoges  aoguill's,  man^ez,  poissons, 
Maagez  la  cbair  de  ce  lavreau  <). 


<)  Tarso  de  miffih. 
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L6  noyi  turiuigvaiit: 

Belie^  qui  vous  emmenera 
Dan«  I«  cfcitna      rotre  pere? 
Sera  paa  toi;  mawaU  baron, 
Qtte  lea  poiasona  (j  mangami 

Ah !  vogue,  vogue,  marinier, 
M^n'-moi  au  eh4taaa  de  mon  p^re; 

Ah!  vopfup,  vogue,  marinier, 
i'ai  ccat  ecus  4  te  dooner. 

DenfaeB  bei  Simroek  die  deotsehen  Volkslieder.  Praokfurt 
a/H.  I8$l.  (Ist  der  S.  Band  der  deutschen  VoIkabOcher.)  Nr.  6. 
Ulrich  und Ännehen  und  7.  Schondilie  and bef  Hof fman  n,  Schlesische 

Volkslieder  (Leipzig,  1842  .  8  )  i\r.  12,  S.  23.  Schön  l  lrich  und 
Rautendeleiii  uud  Nr.  13,  S.  27.  Schön  Ulrich  und  Roth  Änachen; 
das  dentsc)»e  Volkslied  l,(>sl  (i:is  Madciien  gctödtet  und  von  den 
Brüdern  f,'oräcl»t  werden.  Englisch  bei  Dixon,  Ancient  poema 
of  the  peasantry  of  Ens:!and,  London,  1846.  8°  (Vol.  XVII  dor  Percy 
Society)  S.  74,  Nr.  5:  The  outbodish  knight;  Schottisch  bei 
Cbitd»  Englisch  undSeotlUh  ballads. (Boston,  1857—59,8°,  8  Vols) 
Vol.  I,  p.        Lftdy  Isabel  and  the  Elf-Kmgbt  und  ebd.  p.  3itt  :The 
Water  o*Wearie*8  well  und  Vol.  U,  p«  272 :  May  Colrtn ,  meist  mit 
glfleklicbem  A  usgang  Klr  das  Mfldchen.  DiniscbbeiGriindtTig, 
Danmarks  garole  Folkeviser  (Kjöbenh.,         4"^)  Band  1,  S.  233, 
Jomfruens  List.  Schwedisch  bei  Geyer  und  Afzetiu^,  Svenska 
Fülkvisor  (Stockh.  1814— IG,  8%  3  Vols)  Nr.  82,  Riifvaren  Rynier 
und  83,  Rofvaren  Brun.  Böhmisch  bei  Waldau,  Bulimische 
firanaten.  Ciechiscbe  \ Dlkslicier  (Prag,  1858  —  1860,  8^  2  Bände.) 
Bd.  2,  S.  25,  Nr.  35.  (indriasch  und  Käthchen.)  Wendisch  bei 
Haupt  und  Schmaler»  Volkslieder  der  Wenden  in  der  Ober-  und 
Nied  er -Lausitz  (Grimma,  1841—43,  4",  2  Thle.)  Tbl.  1,]S.  27, 
Elsbeth  und  Kleinholder.  Polnisch  bei  WaldbrQhl,  Slafiscbe 
Balalaika.  (Lps.  1843,  8?  Die  ebd.  1848  ersebienene  neue  Auflage 
ist  nichts  als  ein  mit  einem  neuen  Titel  versebener  unTerSnderter 
Abdruck.)  S.  423,  ScbSn  Anneben.  Serbisch  bei  Tal tj,  Volks* 
Keder  der  Serben  (Halle,  1823^26,  8%  2  Bde.)  Band  2,  S.  74. 
'Wer  der  Mntter  nicht  folgt.'  Erzählt  von  Tomas  und  Mara,  was  das 
deutsche  Volkslied  von  Ulrich  und  Ännehen  berichfet,   und  lässt, 
wie  l'a.st  alle  slavischen  Volknlieder,  das  Mädchen  gelodtet  werden; 

SiUb.  d.  |i)iil..lii9t.  Cl.  XLVL  Bd.  iL  HO.  23 
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das  Hilferufen  desselben  fehlt  bter»  ae  dass  es  Tielleielit  eia  blosses 
BmebstHek  ist  Das  veo  Kapper,  die  Gesioge  der  Serben  (Lpi. 
m%,  S%  2  Bde.)  Bmd  2,  fi.  318  mitnetbeilte  Volkslied:  .So 
ergebfa  den  unfolgsamen  MSdehen"  ist  dem  von  derTalTj  gebraehfeB 
ganiSbnUeb,  nur  dass  sieh  bei  Kapper  die  Todesdrohung,  welche 
Tomas  gegen  Mara  ausstösst,  er  werde  sie  an  den  dörren  Ahorn 
hängen,  aU  blusser  Scherz  keiauäa teilt: 

„Ist  ja  nicht  ein  (iun  t  r  Ahoro, 
Soadero  ist  ineiD  weiss  Geböfet** 

Diesen  Zusats  möchte  ich  aber  für  einen  späteren,  unorganischen 
halten.  Gsthnisch  bei  Rcus,  Esthniscbe  YoIksIied(»r  (RoTol, 
1850—52,  8?)  S.  5,  Nr.  2.  Kallewisohnes  Tod.  Der  Herausgeber 
rechnet  dasselbe  zu  den  mythologisehen  Liedern;  bekaiiBt  ist,  dass 
Kailewi  aneb  in  der  KaloTala  eine  grosse  Rolle  spielU  er  berflbrt 
sieb  auf  eine  nerkwOrdige  Weise  aueb  im  NanMn  mit  Halewjn;  dem 
hollftndiseben  Helden  unseres  Volksliedes» 

74.  Von  einer  Strobflecbterinn  aus  Conco;  die  etwas  ausfUbr« 
liebere  Variante,  die  ieb  aber  eben  am  dieoes  Umstandes  fllr  jünger 
halten  mMte,  stammt  aus  der  Nfibe  von  Barbaraoo;  das  am  Schlüsse 
angehängte  Bruchstück  erhielt  der  Sammler  von  Felicitii  Frapieri 
aus  Aliano  im  PaduaDischeii.  Die  verone.sische  Fassung,  die  den 
Vicentiner  Liedern  sehr  nahe  steht,  bei  liighi,  I.  c.  S.  33, 
Nr.  96.  Sie  hat  denselben  Eingang,  wie  unsere  Vmiante,  hat  aber 
dann  manches  Abweichende,  so  sagt  der  iiitter,  nachdem  ihm  das 
Mädchen  auf  seine  Frage  geantwortet,  es  sei  von  der  Mutter  zur 
Quelle  geschickt  worden : 

~  El  primo  secio  che  tir&  suss 
Dato  da  bevar  tl  mlo  eaval. 
—  Eco  el  caval  4  manf^&  e  bevata, 
Gavio  qualeosa  de  darpe  a  mi?  — 

Dann  folgt  der  Antrag  des  Ritters  wie  bei  uns,  der  aber  selbst 
beisetst,  was  jedeulalls  nicht  ursprünglich  richtig  gewesen  sein  kann : 

Oomandn  pure  :i  la  tua  iiiaitut 
S'«la  la  vole  lui  vegaaro.  — > 
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Von  iiaan»tifflnieR  die  Veroneier  und  VieentiAerPaisong,  kleiae 
Untemebied«  abgerechnet,  Obereia  bis  lum  Seblusse,  we  das  verone- 

siscbe  Lied  nach  den  Worteo  des  Ritters,  Vers  39,  40  noch  deu 
Zusatz  des  Mädchens  hat: 

—  K  (t!  tf^vpvi  !p  ciirte  in  mano, 
E  tu  dovevi  saperle  giocar.  — 

Das  dieser  Ballade  lu  Grunde  liegende  Motiv»  dass  eine  Schone 
auf  schlaue  Weise  den  um  ihre  Gunst  Hingenden,  der  sie  noeh  dai« 
wehr  oder  minder  in  seiner  Gewalt  hat,  su  tiusehen  weiss,  ist  ein 
in  den  Volksliedern  hiufig  vorkommendes;  doch  wird  es  wohl  nirgends 
so  sehr  in^s  Gemeine,  Berechnende  herabgesogen,  als  bei  den 
Italienern.  So  Tgl.  bei  den  Spaniern  die  Romanse;  De  la  hija  del 
Hey  de  Francia,  die  so  anfängt:  De  Franeia  partiö  la  nina  (Wolf 
y  Hurinaiiii,  Primavera  y  Flor  d«  Romaiiees,  Berlin,  18äü.  8  ,  2  Vol. 
Vol.  2,  iNr.  154,  S.  82)  uüd  nahe  ver\\aiidt  mit  dieser  die  Romanze 
De  la  infantinn:  A  cu/uv  va  el  caballero  (ib.  Nr.  Ißl,  S.  74).  Por- 
tii;^Mesisch  dieselbe  lioiiiuii/>e  bei  Almeida-Garrett,  Roman- 
ceiro  (Lisboa,  1801—03 ,  8%  :i  Vol.).  Vol.  II.  Nr.  3,  p.  32.  A  ia- 
feiti9ada  und  ebd.  Nr.  2,  S.  17.  0  ca^ador.  Vgl.  Ober  diese  Romanzen 
auch  Ferd.  Wolfs:  Proben  Portugiesischer  und  Catalanischer 
Volksromaniea  (Wien,  IS^tt,  8'),  6.  54.  und  Bellermann,  Portu- 
giesische Volkslieder  und  Romanzen.  Portugiesisch  und  Denlseh. 
(Leipiig,  1864,  8?},  der  in  dieser  nach  seinem  Tode  ersehienenen 
Sammlung  diese  beiden  Romanien  nach  Garrett  mit  einer  Obersetsung 
mittheilt  (S.  129,  Nr.  IG.  IMs  Behexte,  und  123,  Nr.  15.  Der  Jäger). 
Bei  den  Franzosen  s.  die  Behandlung  eines  ähnlichen  Stoffes  bei 
Tarbe,  Hornaiicero  de  Champagne  Vol.  Z  Chants  popufaire».  (Ist 
der  21.  Band  der  Collection  des  poetes  de  Chainpagiif.  Rheims.) 
p.  137.  L'bonnete  gar^on.  lientsch  bei  Simrock.l.  c.  Nr.  99.  Der 
vers(  Idafene  Jäger;  bei  Hol f  mann,  Schlesische  Volkslieder,  S.  156, 
Nr.  152,  Junkernlust  und  Mftdchenlist,  welches  Lied  übrigens  nach 
seiner  Bemerkung  blos  die  Übersetzung  eines  französischen  Liedes 
von  Favart  ist,  das  aber  doch  wetil  auf  TolksthQralicher  Grundlage 
beruht:  bei  Meier,  Seh wftbische  Volkslieder.  (Berlin,  1855,8!) 
S.  305,  Nr.  170.  Des  Jägers  Verdruss.  Englisch  bei  Perey, 
Reliques  of  ancient  poetry  (Lenden,  1839,  8*),  S.  175,  Nr.  XV. 
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The  bsffled  koight;  Ritsoa»  Aneient  songs  and  baUails  (Londoo, 
1829»  S%  Z  YoU)  V.  Z,  S.  54»  Nr.  X.  The  too  eonrteoiu  Knight 
Dftniscli  itt  deo  Udvalgte  Danske  Via  er,  utg.  af  Abrahamaoiit 
Nyerop  og  Rahbek  (KjSbenhaveD.  1812—14,  8f,  6  Vola.)  V.  II. 
S.  231».  Liden  Kirsten,  und  III.  94.  Deo  aknffede  Bejler. 

76.  Das  Fragment  der  Variante  erhielt  der  Sanomler  voa  der 
achan  öfter  genannten  Felicitä  Frapieri  aus  Abano. 

Diese  Ballade,  die  unserm  Dafürhalten  nach  eine  der  schönsten 
italienischen  ist,  erscheint  hier  zum  ersten  Male  in  einer  vollstän- 
digeren Gestalt,  die  sehr  bedeutend  von  den  Äaijlreiclien  bis  jetzt 
bekannten  Versionen  abweicht,  die  »nan  im  Fascicolo  6  (Torino, 
1862,  S.  193—202)  der  inehrerwähnten  Sammlung  Nigra*«  unter 
dem  Titel :  La  tomba  zusammengestellt  Ondet.  (Die  Teoetianische 
Fassung  Dalmedico'a  hat  Heyse  im  Ital.  Liederb.  übersetzt,  S.  129. 
Rosetioa.)  Zu  deiTi,  was  Nigra  daseibat  Ober  den  Zusammenhang 
dieses  italienischeo  Volksliedes  mit  deoen  anderer  Nationen  bemerkt, 
l&gen  wir  htnxu,  dass  es  sieh  in  der  in  unserer  Sammiung  gegebenen 
Faasnng  auf  eine  merkwürdige  VfTeise  mit  der  aebftnen  portugie- 
siseben  Romanae  Helena  berfibre  (bei  Garrett  a.  a.  0.,  Bd.  2, 
S.  4,  Nr.  17,  Obs.  Ton  Ferd.  Wolf  in  den  Proben,  S.  8I(;  ygj.  daiu 
das  Naebwort  ron  Ferd.  Weif  in  Reinbold  K5bler'a  Zusfttsen  <n 
den  Proben  in  Bd.  DI.  des  Jahrb.  fllr  roman.  Lit  S.  69). 

76.  a  ron  einer  BSoerinn  ans  Castagnero,  b  von  Fe).  Frapieri. 
erstere  Fassung  auch  mitgetlieilt  in  dem  mehrerwähnten  Aufsätze 
von  Adam  Wulf. 

Eine  der  bekanntesten  italienischen  Balladen,  die  bciiiiihe  auf 
der  ganzen  Halbinsel  gesungen  wird  und  zu  der  es  mir  nicht  [gelingen 
wollte,  in  den  Volksliedern  anderer  Nationen  ein  Seitenstüclc  auf- 
zufinden. Zuerst  wurde  sie  unter  dem  Namen  „La  bella  Ninetta" 
mitgetheilt  in  der  Egeria  von  Wilb.  Moller  und  0.  L.  B.  Wolff 
(Leipzig,  1829,  8°),  S.  45  und  ebd.  unter  den  Poesie  Veneziane  als 
Nr.  1,  Barcarola,  S.  203.  Heyse  übersetzte  beide  in  seinem  ital. 
Liederbnehe:  „Ninetla**  (S.  126).  und  »Barearole**  (S.  189),  welche 
li*tztere  Qbrigena  schon  Karl  Witte  in  seinem  Aofsstse „Ober das ita- 
lienisebe  VoIkshVd**  (Archiv  der  literarisehen  Abtheilung  des  Brestauer 
Könstler- Vereins.  1.  Sammlung.  Breslau,  1832,  8?,  S.  178—200) 
Qbersetst  hatte  (S.  196).  P.  Heyse  theilt  In  den  Anmerkungen 
seines  Liederbnebes  eine  neapolitatiijtelie  Fassong  dieses  Liedes  mit 
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(S.  268)  UDd  gibt  den  Anfang  einer  rSmiaehen  Version  in  den 
angehSnglen  Melodien  (S.  277).  Eine  Teroneaieche  erhalten  wir 
soeben  in  der  Sammlang  Riglii's,  S.  27,  Nr.  9\,  die  den  eigen- 
thQmUehen  Zug  enthält,  dass  der  in  das  Meer  gefallene  Ring  der 
VerloLmigaring  ist: 

Che  m*^  estel  rtaelo« 
L*ml  ehe  m*i  sposft. 

Sie  scheint  aber  nicht  gaiu  vullstanclig  m  sein,  denn  sie  bricht 
mit  den  Worten  ub: 

—  No  Toi  zento  duealip 

Ne  borsa  recaniü: 
Sulo  un  basHi  d  ainore. 
Cün  (|uel  saru  pHgü.  — 

Unser  Paduaner  Text  hat  offonbHr  am  Schlüsse  schon  eine  aus- 
schmückende und  erweiternde  Bearhcitung  erlitten. 

77.  Von  derselben  Bäuerinn  aus  Castagnero,  wie  das  vorher- 
gehende Lied,  mit  dem  es  ein  ähnliches  Motiv  behandelt ,  ist  mir  nur 
als  italienisches  Lied  bekannt.  Aus  dem  Genuesischen  theilt  eine 
Version  mit  Mareoaldi,  1.  e.  8.  17I»,  Nr.  18.  II  baeio»  fibs.  fon 
Heyse,  S.  175.  Der  Kues. 

78.  Zu  dem  porton  di  Hantoa«  der  im  ersten  Verse  er- 
wfthnt  wird»  bemerkt  der  Sammler,  j^Porta  Pusteria  su  Mantua,  vor 
weleber  der  Garten  des  Palaiso  T.  ein  beliebter  Spatiergang 
beginnt**. 

Ich  möchte  dieses  Lied  für  ein  Fragment  lialfen,  das  mit  Nr.  81 
unserer  Samiiiluiig,  La  nioglie  fedele,  verwandt  ist.  Wenigstens 
kommt  in  der  portugiesischen  Romanze  Bella  Infant a  (Garrett, 
1.  c.  Tom.  2,  Nr.  !•  S.  7)  eine  ganz  ahuliciie  Stelle  über  die  drei 
AlOhien  vor,  wenn  sie  auch  hier  der  Gattinn  in  den  Mund  gelegt  wird. 
Nigra  in  Fase.  5  seiner  Sammlung  (Torino,  1861,  S.  177  fT.  La 
Fuga)  ist  nieht  dieser  Ansicht,  sondern  hAlt  dafttr,  dass  die  Verse, 
in  denen  der  drei  MOhlen  Erwlhnung  gesehiebt,  ursprünglich  so- 
wohl in  der  portugiesischen  Romanse,  als  in  dem  italienischen  Liede 
j,La  Fuga**  lu  einem  gar  nicht  damit  lusammenhfingeaden  Liede 
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gehörten.  Man  vgl  Ober  diese  Mtthlefi  Ferd.  Wolfs  „Proben" 
S.  $2  und  die  Ziiaftlie  Reinh.  K5hler*8j.  e.  S.  56  ood  Nigra  s 
Parallele  S.  182.  Hieaa  flibren  wir  neeb  an  eine  Stelle  ava  der 
Romanxe  Le  petit  dragoB  bei  Tarb^,  I.  e.  p.  127: 

J'ai  trois  mouliiis 
Tuurnanl  siir  la  rivierP, 
Lm  ia  Ii  (lera 
Touroinl  tur  1«  riri^re. 

L*un  moud  Tor* 
L*aatre  4e  rarg«iiteri«, 

La  la  Ii  dera 
L'antre  de  l'argaateria. 

Et  Taulro  inond 
Lea  aitiuur:»  de  ma  iiiie, 
La  la  Ii  dera, 

Lea  amoura  de  ma  mia  ele. 

79.  Vun  der  Baueriiin  aus  Castagnero,  der  die.4e  Samaliuig 
Tiele  Lieder  verdankt. 

In Olier-Ualieu  sehr  bekannt, t«?I.  Nigr;»,  Fasr.  3(  l  oruio,  1858, 
S.  86  n*.  La  (iiierriera),  der  12  Vorsionpii  saminelto,  und  davon  droi, 
eine  piemontesische»  canavestschc  und  Monfcrriner  vollständig  mit- 
theilt, die  alle  unsorf  vicentioische  hoi  weitem  an  Vollständigkeit 
und  Werlh  übertrelTeii.  Die  eanavesi^ehe  Lesart  hat  Heyse  in  seinem 
Itai.  Liederbuehe  Obersettt,  S.  183.  Das  Migdlein  als  Soldat.  Über  i 
das  Vorkommen  dieses  Volksliedes  bei  Portugiesen,  Spaniern,  Serben, 
Russen,  Krainern,  Neu-6rtechen  und  Chinesen  beben  Nigra  In  seinen 
Paralleli,  Köbler  in  den  Zusitsen  au  Ferd.  Wolfs  Proben 
(K*  c.  S.  i»7)  und  Ferd.  Wolf  in  dem  Naebvort  daiu  (ebend.  S.  63) 
aiisftlhrHch  berichtet  Ich  will  noch  eine  kleine  Nachlese  zu  diesen 
vergl*  iclit'ii(lrii  Zusjuntnenstellimgeii  geben.  Eine  von  Garrett 
nicht  hedeiiteud  ahvvoirheiide  portugiesische  Version  sammt  dent- 
schor  IJI)cr<?pt7nog  ffiht  Helh'rni;nin  a.  a.  0.  S.  64,  Nr.  9;  Don- 
zeila  que  vui  a  guerra.  Böhmisch  lindot  sich  unser  Lied  bei 
Waldau.  H()hmiscbe  Granaten.  Bd.  1.  S.  266.  Nr.  352.  Hier  sind 
es  drei  Töchter,  die  jüngste  xieht  för  ihren  Vater  in  den  Krieg  und 
t&dtet  viele  Türken;  die  Proben  um  das  Gescblecbt  des  verkleideten 
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Midchenft  lu  erfabreo,  fohlen ,  so  duss  Am  bdhmiseho  LM  wakr« 
flcheintieh  iinTOlUttndig  erbalte«  int.  Slovakiich  bei  Kapper. 
Slaviicbe  Meledien  (Uipsig.  1844,  8?).  S.  34.  ^Eia  Wort,  ein 
KSnig.**  Die  Preben  fehlen  ebenfalta,  der  König  heinitbet  die  tapfere 
KriegeriDii,  die  wie  im  böbmiteben  Llede  Ten  drei  Schweatern  die 
jüngste  ist.  Neugriecbiaeh  mit  deutscher  Oberaetzung  auch 
hei  Kind,  Mvn/ji&a'jvc<v.  Neugriechisclie  Volkslieder  (Leipzig,  1849, 
$").  S.  Nr.  3.  'Das  Müdcheii  als  Anic  lale'  und  bedeutend  dit- 
weichend  in  desselben  Herausgebers  Aiitliologio  neugriechischer 
Volkslieder  (Leipzig.  1861.8").  S.  53.  Nr.  XXII.  Das  Klephtenmäd- 
cheu.'  Beide  diese  neugriechischen  Versionen  sind  weit  vollstftodi- 
ger,  als  das  in  Tommaseo's  Canti  popotari.  Vol.  III,  S.  78  vor- 
kemmeade  Fragment,  aclieinen  aber  dessenangeaebtet  mr  Bmch- 
•tfieke  an  aein,  da  aie  ron  des  Midchens  Stellrertretung  ftlr  den 
Vater  oder  Bruder,  und  den  mit  demselben  angeatellten  Proben 
niehta  wi»aen;  daför  verbinden  aie  beide  damit  eine  uraprOuglicb 
gewiaa  uieht  dum  gehörende  Liebeawerbuiig  de«  suftlligen  Ent- 
deckers, der  in  dem  einen  I&ngeren  Gedichte  (Aolhol.  Nr.  XXII)  von 
dem  Mädchen  zum  Tode  verwundet,  und  dunn  von  ihm  als  Bruder  erkannt 
wird,  dt'in  zu  Liebe  es  r-wölt  Mahre  Klepbte  war,  in  welchem  Ziij^e 
sich  noch  eine  Erinnerung  an  die  urbprüugUcbe  Stellvertretung 
zeigt. 

80.  Ich  habe  diese  Verse  der  epischen  Ahtheilung  eingereiht, 
weil  ich  sie  für  ein  nioderuisirtes  Fragment  des  unmittelbar  Torher- 
gehenden  Volksliedes  halte. 

81.  Von  der  Bftaerinn  aus  Castagnero.  Bines  der  verbreiteisten 
Volkslieder,  au  dem  sich  SeitenslQck«  bei  den  meisten  europiijicben 
Nationen  finden.  Italienisch:  La  provn  d*nmore  aus  üleggio  bei 
Mareoaldi  (S.  161,  fibs.  von  Heyse,  Ital.  Liederb.  8. 13t  die  Liebe*«, 
probe)  und  Nr.  Ol  unserer  Sammlung:  La  ragazza  ed  i  soldnti 
behandeln  denselben  MolT,  aber  kdi  zer  und  so  dass  die  Prüfung  der 
Treue  durch  die  versuchte  Verfiihriing  hinwegrallt,  dafür  wird  aber 
der  abwesende  Gatte  oder  Geliebte  für  todl  ausgegeix'n.  Sehr 
zahlreich  sind  die  Volkslieder  die  diesen  Steif  auf  die  eine,  oder 
andere  Art  behandeln.  Spanisch  bei  Wolf,  Primavera,  B'.  2, 
S.  87,  Nr.  IbK:  Caballero,  si  ä  Fraacia  idea  und  vollatftndiger 
ebd.  8.  88,  Nr.  166:  Caballero  de  Icjaa  tierms;  Catalanisch  bei 
HiU  yFonlanata,  Observactones  sobre  la  poesia  populär.  (Bar- 
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celona.  iSliS,  4  ),  S.  liO,  Nr.  11.  Blaacailor  und  ebd.  &  III. 
Nr.  12.  La  .TuelU  del  peregrino.  DieeatalaniselieRoinaDse:  La  Taelta 
d«  D.  Gaillermo  (a.  a.  0.  S.  119,  Nr.  21)  ist  jedeofalla  aaeh  rer- 
waodt,  bat  aber  unaerem  Liede  uraprOnglicb  fremde  Motive  auf- 
genommen,  und  sieb  ao  in  eioer  aelbatatäodigen  Abart  deaaetben 
erweilert;  die  bretoaiaehe  und  fraaiöaucbe  RemaDie,  ao  wie  das 
neugrieebiaebe  Volkalied»  die  wir  weiter  unten  beapreeben  werden, 
fallen  im  Weaentlkiben  mit  derselben  zusammen.  Portugiesisch 
bei  Garret t  tom.  2,  Nr.  1,  S.  7:  Bella  Infania  und  bei  Beller- 
iiiaiin,  S,  lOU,  Nr.  12.  A  bella  liiiitütd.  So\\ohl  die  portugiesischen 
als  auch  die  iinvollstäitdigeren  spanischen  liuiitun7.en  behandeln 
den  StolT  Uligefahr  auf  dieselbe  Weise,  wie  «insere  Nr.  81.  fS.  über 
diese  spanischen  und  portugiesischen  Homanzen  auch  Ferd.  Wolfs 
Proben,  S.  Sl  ff.)  Franzi)  siscli  bei  Champfleury  (a.  a.  0. 
S.  195  aus  Ile  de  France)  Germiue,  welches  Lied  ich  hier  gans  mit- 
theilen  will: 

Un  jourc  qua  Ganaine  £toit  duns  aon  jsrdiii, 
Par  ici  il  passa  trois  jolis  cavaiiers» 
Par  iei  il  paasa  troia  jolis  caralien. 

Abt  bonjour  donc,  Hlietf.  ßllett*  u  marier. 

—  Je  ne  suis  poInt  fiilelt',  filletl'  a  marier. 
le  ne  suis  poiat  fillett',  fiUelt'  a  marier. 

Mnn  per'  m'a  marine  h  quinie  ans  et  demi. 
V  Ik  aujourd'Jiiii  sppt  nns  <jue  j'iini  ?u  mon  iivari, 
V*  Ii  ttujourd'hui  &ept  m&  que  j'nai  ru  mon  mari. 

All!  bonjour  donc,  Müdatn',  pouvez-vous  noui  loj^er? 

—  Non,  non,  mes  boaux  messieurs,  je  u'pui»  pas  vous  ioger. 
Car  ä  luuD  luari  je  protuis  üdulite. 

Allex  ä  c'  beau  chÄteau  que  vous  tüyez  d'ici, 
La  vous  y  (rouverez  un  log'nienl  pour  la  nuit, 
Car  c*«st  M  qos  raste  la  mir*  de  moo  mart. 

Ah  1  bo^joar  done,  Madam*,  poam-TOvt  noas  logar? 
Oni,  oui,  DMs  beaux  messioara,  je  puis  bien  Toua  ioger 
Aiasi  qua  pour  j  boir*,  poor  j  boire  et  maagor. 
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Nova  M  ronlons  ni  boli',  n1  boire  et  m  mKogpr, 
Sans  que  Germin'  vot*  tili'  vienn'  nous  aceompag;n«r. 
Sans  que  Gerniiii*  rot*  ülV  viean'  aous  aeeompagner. 

Ah!  bunjuiir  donc,  Gennine,  il  y  a  Irois  beaux  messieur«, 
i^ut  ne  veulent  ni  boir ,  ni  boire  et  ni  luanger, 
Sans  qae  ta  aoia»  GtrmiDe»  k  laa  aeeompagner. 

Si  n*^tias  paa  la  mii^,  la  mir*  da  moo  mari. 
Ja  voaa  faraia  puaer  &  Lyon  aar  la  pon^ 
Pour  TO«a  faire  naagar  par  laa  petita  poiaaona, 

Lü  bonn*  m^r'  s'eri  retourn',  s'en  retourne  en  pleurant: 
Mangez,  nies  beaux  raessirurs,  Germin'  n  vcut  pas  venir, 
C'eat  la  plus  meebant'  ienini'  qu'il  y  ail  daos  le  paya. 

Si  vous  D*tiei  paa  la  mir,  la  mer'  qui  »'a  nourri. 
Je  Vena  ferai  paaaar  av  fil  de  mon  epc\ 
0*arolr  Toula  aidnir  Garmia*«  ma  bian  aim^\ 

Ouvre  ta  port%  Germin*,  c'est  moi  qn'eai  ton  marL 

—  „Donnez  moi  des  indie'a  de  la  pr«niire  nuit, 
Ei  par  iii  ja  croirai  qae  Tooa  lt*a  mon  marL" 

—  T'en  souviens-tu,  Germin*,  de  !a  premiere  aait? 
Oü  tn  etais  monte'  Sur  un  benu  chevul  f,'ris, 
Placee  entre  tes  frer's  et  moi  ton  lavori? 

»Dennei-moi  dea  india'a  de  la  daaxiime  nnit, 
Et  par  U  je  croirai  qae  vooa  4t*a  mon  man» 
Et  par  14  je  eroirai  qoe  ir*a  lt*a  mon  nrnri.** 

—  T'en  aonviena-tu,  Germin*,  de  la  deoxiima  nnit? 

En  te  serrant  ies  doigts  ton  anneau  y  caua« 
Tu  en  a»  la  moitie»  ei  rautra  la  Toili. 

Elle  app'la  la  servanl":  ^Genot',  vene/  bien  vit', 
Appr«^tez  feu  et  flumbe,  et  (Hi  n  ua  bon  repas, 
Car  Yoiol  mon  man  que  je  n  atteuduis  pus. " 

Ähnlich  vornehmlich  mit  Nr.  91  sind  auch  die  beiden  Volka- 
lieder  aus  der  Champagne  bei  Tarb^,  l.  c.  p.  219  ff.  Le  retour 
4a  soidat  ardennais  und  ebd.  p.  221 ;  Le  retour  du  soldat  wallon. 
Groase  Verwandtschaft  mit  der  catalanischeu  ftomanie  uuA  der 
frantdsUcben  Germioe  hat  das  bre(onisehe  Lied  L^dpouse  du 
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croise  (  V  i  1 1  e  m  a  r  «|  ii  e,  Burzas-Brei/..   CiianUs  populaires  de  la 
Bretagite.  Paris,  1840, 8%  Vol.  1.  S.  240  ff,)  ;  nur  vertritt  hier  der 
Bruder  des  fernen  Gatten  die  Stelle  der  buseo  Schwiegermutter,  aod 
swiogt  die  seinem  Schutz  Anvertraole  su  niederem  Oieoste,  die  Ter- 
soehte  Verkuppelung  der  Verlmenen  mit  dem  onerkaiuit  lurflek- 
gekehrten  Ritter  fehlt;  weder  in  dem  entthmiiehen.  Boeh  in  dem 
fraasSei&ehen  und  hretoniachco  Volksliede  kommt  der  Zug  ror,  des« 
der  xurGckgekehrte  Gatte  sich  fdr  todteder  mit  einer  Andern  vermihlt 
ausgibt.  Deutsch  bei  Uhland,  Alte  beck- und  niederdeutsche  Veike- 
lieder  (Stultg..  1 844, 8*^  2  Bde.)  I.  f .  8. 263.  Unter  der  Linde ;  M  i  1 1 1  e  r. 
Deutsche  Volkslieder  (Mai  bürg,  KSaa,  8  )  S.  47— IJO.Nr.  54.  Liebes* 
probe  (Blieiiiisch)  li'i.  Triter  der  Linde:       Aus  He«sen.  S  i  in  r  o  c  k,  Nr. 
84&85  LielM'.sprube  (S.  171)11.)  Scliaile.  Volkslicd«'r  ;his  Thüringen 
(Wtiimarisches .lahrbuch  Bd.  III, Weimar  1 85ö.)8. 280.  Nr.  4.  Geprüfte 
Treue.  Den  deutst  lion  Liedern  gemeinsam  ist»  dass  der  Abwesende 
fOr  untreu  ausgegeben  wird,  die  Geliebte  segnet  ihn  aber»  anstatt 
ihm  au  fluchen;  meistens  fehlt  die  Prüfung  durch  die  Tersnchte  Ver- 
führung, im  Ganzen  schliessen  sich  die  deutschen  Lieder  mehr  an 
Nr.  91  unserer  Sammlung  an.  HolUndlsch  bei  Doffmann»  Horae 
belgicaeS.  86»  Nr.  26.  Liebesprobe»  und  hei  0.  L.  B.  Wolff» 
Proben  altholländiseher  VolksUeder  (Greitz.  1832.  8"),  S.  28,  Nr.  7. 
Bewahrte  Tieii.  1  1  a in i >  f  h bei  W i 1 1 e m s.  Oude  rlaemsche  Liedereu 
(Gent,  1848.  8  ).  S.  211»,  Nr.  90:  fieproefde  (rouw.  Knglisch  bei 
Percy,  Bei.       04,  Nr.   18:  The  iriar  of  Orders  gr;iy    l)iese  in 
Deutschland  durch  Bürger  s  Bearbeitung:  der  Bruder  Grauroekund 
die  Pilgeriiin  bekannt  gewordene  Ballade  ist  freilieh  nur  ein  Rifact* 
mento  Percy *s  ans  Bruchstücken  alter  Balladen  hei  Shakespeare  und 
Beaument  und  Fletcher  (vgl.  darfiherFr.  W.  VaL  Schmidt,  Bal- 
laden und  Roroansen  der  deutschen  Dichter  BOrger,  Stellberg  und 
Schiller.  Berlin,  1827»  8?»  S.  88  ff.).  Dänisch  in  den  Udfalgte 
Danske  Via  er,  Bd.  4,  S.236:  Herr  Normend  eg  liden  Kristen. 
Böhmisch  bei  Waldau,  Bd.  t.  8.  «0,  Nr.  79.  Wendisch  bei 
Haupt,  Volkslied«M  der  Wenden.  Bd.  1.  Nr.  15.  S.  44.  Die  Begeg- 
nun<j;  und  ebd.  Nr.  43,  S.  72.  Die  Wieilerkehr.  Neugriechisch 
bei  Fauriel.  1  liants   poptilaires  de  la  Grecc  moderne.  (Paris, 
1825»  8^  2  Vol.)  Vol.  2.  S.  423.  La  reeonnaissance,  und  ebd.  das 
Fragment  S.  307:  La  belle  Cantatrice:  Tommaseo.  Canti  greoi, 
S.  141.  II  mariio  ritornante  und  ebd.  S.  142  La  tessitriee  (Abs.  ?on 
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Passow,  Liebes-  nnd  Klagelieder  des  neugriecliiiehen  Volkes, 
Magdeburg*  1861,  S.  40)  ond  bedeutend  abweicbend  bei  Mar- 
cellus, Cbaots  populaires  de  la  Gröce  moderne  (Paris,  1860,  S:*), 
S.  155,  Sr.  13,  La  belle  ehanteuse.  In  diesem  letzten  Liede  klagt 

die  GalliiHi  über  die  Abwt  sonheit  ihiu  s  Minmes,  die  schon  zehn 
Jahre  dauere,  der  (lapitau  eines  vomiM  i  l.iln  ( mieii  Seliiireü  gibt  sich 
sofort  als  ihren  Mann  zu  erkennen,  (ilme  Irüher  ihre  Treue  dnreh 
Vorspiegelung  seines  Todes  oder  seiner  Untreue  /.u  prüfen;  scheiat 
unTOllstaiidig  zu  sein,  auch  das  Fragnient  S.  163,  Nr.  20:  La  recon^ 
naissanee  dürfte  diesem  Balladenk reise  angehören;  mit  deutscher 
Übersetxung  bei  Kind»  Anthologie  neogrieehiseber  Volkslieder 
S.  126,  Nr.  5.  Das  Wiedersehen  und  auch  Nr«  6.  Die  bAse  Schwie- 
germutter (S.  130)  gehört  bieher,  da  es  in  effenbareoi  Zusammen- 
hange mit  den  Volksliedern  steht,  die  wir  bei  Catalanen»  Franzosen 
und  Bretonen  fanden ;  die  Torsuebte  Verkuppelung  der  von  Schwie- 
germutter ond  Schwägerinnen  misshandelten  Krau  fehlt  hier,  diese 
niuss  als  ilirtinn  die  Schafe  mni  Ziethen  aiistreihen,  der  G;ttte  ^iht 
sich  ihr  sofort  zu  erkennen,  ?ii;iu  sehe  auch  wa.s  Kind  in  der  Anm. 
s(  iitr[  S:iriimlung  S.  21<Mihor  verwandte  Volkslieder  der  Bumauen, 
Serben  und  Littauer  bemerkt. 

82.  Von  der  Bäiierinn  aus  Castagnero. 

Die  Existenz  dieses  schdnen  Liedes  in  Italien  war  bisher  nur 
durch  den  mehrer wfthnten  Aufsats  Luigi  Carrer*s  bekannt,  der 
darQber  Folgendes  mittheilt:  „Noier5  la  bella  inrensione»  sepur  non 
fo  storia,  del  eonte  Angiolino»  che,  andatonealla  gaerra,  e  laseiata 
incinta  la  sposa,  questa,  eom*eg!i  d  renuto  il  tempo  del  partorire, 
apre  un  doloroso  cnlloquio  eolla  madre  circa  il  ritorno  del  conte.  E 
sentendo  campane  suonare,  e  dalie  Gnestre  giiardando  la  chiesa  che 
par  arderc  tutlu  pei  molti  lumi,  donianda  ehe  e  quelle  che  essa  ode 
e  vedc  in  queirora:  ne  potendo  U\  madre,  alterita  e  incalzala  daUe 
spesse  domande  della  ligiiuola,  nasconderle  il  vero,  si  accorge  la 
misera  essere  pei  funeraii  del  marito  ehe  suonano  le  campaue,  e 
sono  accesi  entro  la  ehiesa  quei  tanti  lumi.  Depo  che  la  canzone  si 
cbiude  colla  ({uerela  della  vedova  infelice,  che  vuole  ad  ogni  patto 
reearsi  alla  bara  e  aver  sepoltura  col  marito  ch*ella  ha  tanto  amato 
e  atteso.  Come  rede  per  ultimo  essergli  apparecchiato  un  hello  e 
Hcco  monumento,  st  il  prega  che  voglia  spazsarsi  ed  accoglierla, 
dacchd  non  puo  vivere  dopo  quel  giorno**. 
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Han  sieht p  dam  dieses  Lied»  so  sehr  es  dem  unseren 
auch  IhDlich  ist.  doch  in  manehen  Sttekeo  abweiehend  gewesen 

sein  muss»  &u  geht  in  CarreKs  Version  der  Graf  in  den  Krieg,  in  der 
uuäiigeii  auf  die  Jagd,  auch  der  Schluss  äcbeint  nicht  ganz  zusam- 
menzustimmen, da  in  letzterer  nur  v  un  einem  frischen  Grabe,  aber 
von  keinem  Denkmal  ilie  Rede  ist,  dafür  .scheint  wieder  in  Carrer's 
Version  die  Frage  der  Seliwiegermutter,  %vag  mit  dem  Kinde  der 
Witwe  zu  geschehen  habe  und  die  Antwort  der  Sterbenden  gefehlt 
au  haben.  An  ein  tu  Grunde  liegendes  historisches  Factom ,  dee 
Carrer  annehmen  su  wollen  Lust  hat.  lüsst  sich  um  so  wenieer 
glauben,  als  sieh  unsere  Ballade  nicht  nor  bei  Frantosen  und 
Bretonen»  sondern  wenn  auch  bedeutend  abweiehend,  ebenfalls  bei 
Dfinen  und  Wenden  findet;  dass  sie  ursprangliefa  eine  mythisehe 
Grundlage  hatte  und  in  den  Kreis  der  Elfenlieder  gehörte*  die  diese 
Untergottheiten  Ton  ihrer  unheimlichen,   den  Menschen  feind- 
seligen Seite  aulTassten ,  ergibt  sich  aus  den  LjeJern  der  liretoiien 
und  Dänen  noch  jetü^t.  Französisch  bei  Tarh4»  Rom.  de  la Cham- 
pagne, p.  124:  La  legende  de  Jean  Renaud: 

Quaad  Jean  Renaud  J'la  guerr*  rerint, 
II  ta  r«vuit  tritt«  «t  ehagria: 

—  Boidoar,  mt  aArel  —  Boigoar*  mon  fiU! 
Ta  fsmnt  (at  iceoncbie  d'na  pstit 

—  Allez,  ina  m&r«,  allez  devant! 
Fait's  moi  dresser  un  beau  litblane; 
Mriis  fiiites-le  dresser  si  !>.is, 

ljue  nia  femm'  ne  i'eateude  pat! 

Et  quaod  ce  iut  vers  le  minuii, 
Jean  Reaaad  a  renda  Tesprit 
La  nire    prit  k  plewer, 
La  paavra  UnuoM,  k  ^eoutor. 

—  Ahl  dites,  ma  m^re,  ma  aiiai 
Ce  qua  j'entends  elouer  ici  ? 

—  Ma  fille  ,  c'esl  le  chnrpentier 
Qui  raccommode  le  plaoeher. 

—  Ah!  dile»,  ma  merc,  mn  mic, 
Ce  que  j'eatends  ehanter  ici? 
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—  Ma  fiUe,  c'est  h  procession 
Qai  fftU  1«  toor  de  la  muMuI 

—  Mais.  ditPS,  ma  mere,  tna  mie, 
Pourquüi  i\mc  pleurez-vous  aiosi? 

—  Hclas!  je  oe  puis  ie  cacber, 
Ost  Jean  Renand  qui  est  dieiAL 

—  Ha  m&r^  dilM  an  foMoyenz 
Qu*  il  fiitaa  la  fofM  paar  danz. 
Et  que  Tespaea  y  aott  ai  grand 
Qn*oa  7  ranferna  auaai  ranfant  I 

Villemarqu^  theilt  in  den  Anmerkungen  zu  dem  sogleicli 
sa  erwähnenden  brefoniscben  VoIks)iede(Barza8-Brei2.  Bd.  1,8.  46} 
mit,  daaa  in  der  Haute-Bretagne  dasselbe  auch  fraDSdaiaeb  gesangen 
werde;  es  wollte  ihm  «her  njeht  gelingen,  mehr  als  des  unten  fol^ 
gende  Fragment  ni  erlangen,  das  sich  mit  dem  italienisehen  Ltede 
sehr  nahe  herflhrt,  und  das  wir  nicht  mit  VlJfemarqud  f&r  eine 
Übersetzung  des  hretonischen  Liedes  halten  mSehten: 

—  Oh!  dites-moi,  ma  mere,  mie, 
Pourquüi  les  sings  (clocbesj  sonncnt  aiaii? 

—  Ma  fille,  on  fait  la  procestioo 
Taut  i  rentoar  da  la  maiaon. 

Oh !  ditaa  nm,  ma  mira,  ma  mia, 
Qual  habit  matlrai-ja  anjaurdhui? 
^  Pranea  du  noir,  pranea  du  blaue; 
Mata  la  nair  aat  plna  eanvaaani 

—  Oh!  dilps-moi,  ma  mer*?.  ma  mie, 
Pourqiioi  la  (erre  est  rafraiehie? 

—  Je  UP  peux  plus  vons  le  cacher: 
Yotre  mari  est  enterre.  — 

D»s  schöne  h  retonische  Volkslied:  seigneur  Nann  et  la 
fee  (Villemarquö,  Barzas-Breis.  Vol.  1,  p.  41  ff.)  leitet  die  Kata- 
strophe ganz  verschieden  von  dem  italienischen  und  französischen 
Liede  ein:  Herr  Nann  sieht  auf  die  Jagd,  kommt  zur  Grotte  einer 
Korrigan,  om  da  so  trinhen;  er  ist  in  ihre  Macht  gerathen,  weil  eres 
gewagt,  ihr  Gebiet  su  betreten,  und  sie  ISsst  ihm  nur  die  Wahl,  ent* 
weder  augenblicklieh  sich  mit  ihr  su  vermählen .  oder  binnen  drei 
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Tagen  lu  sterben,  er  TerschmSlit  sie;  ntob  Hanse  gekommea,  fllUt 
er»  dass  seine  Stunde  nahe,  von  da  an  ist  die  Äluiliehkeft  Bit 
ttnserm  Liede  sehr  gross: 

— >  Ma  bonoe  incre,  si  rout»  lu'aiaiex,  failes^inui  moo  ül,  t*U  a'sst  paa  Ait; 
Ja  ma  aaaa  htm  malada. 

Na  ditaa  mat  4  mon  ^pouaa ;  das«  troia  jours  je  aand  mia  an  terra: 

Dna  Karrigan  m*a  y6U  im  aorL  — 

Et  trab  janra  apr^>  ta  jeune  famma  faiaait  eatta  qaaattaa: 

—  Dilea  moi>  ma  balla-ml^re,  pourquoi  lea  elocbcs  «onDent-ellaat 
Pourquoi  lea  prStres  chanteat-ito  an  baa«  Tetus  de  blase  ? 

—  Vn  f>;(urrc  inalfieurpiix  que  noiis  arions  logr  est  iiiort  celle  nuil. 
— >  M;i  belie-iiu're,  ditcs-niui:  nioti  »eigncur  Nann,  oü  est  il  alle? 

—  II  est  alle  ä  la  ville,  diu  fille;  dans  puu  il  vienüru  vom  voir. 

—  Ma  cherc  bclle-mere,  dites-moi:  ntettrai-jc  ma  robe  rouge  ou  ma  robe 
blaue  pour  aller  a  Teglise  ? 

La  moda  «at  vanaa,  man  anfant,  de  porter.dn  nalr  k  M^a. 
En  fhmaliiaaaiit  r^cbaliar  da  dmetiira»  alla  nt  ia  tamba  da  aan  paevra  mari. 
Qui  da  natra  familla  aat  mar!»  qua  natre  tarrain  a  Ho  firaiehaaMni  bdcbft? 

—  Halaa!  ma  filla,  ja  na  pnia  plua  vaua  la  eaebar,  volra  pauvra  mari  aat  Ii!  — 

Elle  se  jela  u  deux  genoux,  et  ne  ae  releva  plus. 

Ce  Alt  merrcillc  da  voir»  ia  nuit  qui  aumt  la  jour  aü  op  antarra  la  dame  dann 

la  meine  tombe  qiie  son  mari. 

De  voir  dem  ebenes  .s'elt>rrr  dp  lour  toiiihe  nouvoll»«  «lunx  les  airs; 

Et  sur  ieiirs  hranclios,  denk  coionibe«  blanpliL's,  .sautiilantes  et  gaipi, 

Qui  chanteretit  au  lover  de  l'aurure,  et  prireiil  eutiuile  leur  volee  vers  les  cieux. 

DAnisch  gebiert  eine  ganse  tahlreidie  Balbidendasse  bieher, 

als  deren  Repräsentanten  es  genügt,  aninfQhren:  Efreeond  (Viser, 
LMy.  Üauske.  Tbl.  1.  S.  237):  eben  so  Seli  u  .  disch  Herr  Olof  im 
Elfentanz  hei  Gei  jer  und  Afzelius,  Svenska  l  olkvisor,  Nr.  93. 
W  e  n  d  i  s  e  h  ist  mii  unserem  Liede  verwandt  Nr.  Ul.  Die  traurige 
Hochzeit  (Hnupt.  S.  31). 

83.  Von  derselben  Bäuerinn  aus  CastnG:tiero.  Der  Sammler 
bemerl^t  daio:  „Dieses  Lied  hörte  ich  im  Mantuanischen  singen» 
und  zwar  Ton  einer  Frau  lu  Ostigiia  am  Po»  die  es  aber  mit  folgen- 
den Werten  begann:  Yotö  sentir  la  eanta  di  Rinaldo,  ehe  a  ei  velea 
nenar  muglier*. 

Dieses  Lied  seheint  un?ellstftndig  an  sein,  es  fehlt  die  Moti- 
▼irong,  warum  der  Bruder  seinen  Schwager  tddtot  Vielleicht  ver- 
wandt mit  dem  deutschen:  der  sehwarse  Hammerschmied  bei 
Simroclt  (Nr.  17,  S.  46)  uud  mit  dem  schottischen:  The 
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Cruel  Brother  (Cbild»  t.  2»  p.  2$1  &  267)»  hier  tödtet  der  Bruder 
die  eigene  Schwester,  weil  sie  ohne  seine  Erlauhniss  sieh  vermShlt 
hat,  und  surar  in  dem  Augenbliehe,  als  sie  ? on  ihm  Absehied  nehmen 
will,  eben  so  hei  Dixon,  Anc.  poems,  S.  56»  No.  II.  The  three 

Knights. 

84.  Von  der  Baueiinn  aus  Caslagiiero. 

Ein  bei  den  ronjanischen  Völkern  verbreitetes  Volkslied. 
Unter  dem  Namen  La  bella  Margherita  wurde  es  itatienisch 
suerst  in  Grirnnfs  Altdeut£cben  Wäldern  mitgetheilt,  darnach 
wieder  abgedruckt  in  Wolff's  Egeria,  S.  44»  Nr.  26.  (In  s  Deutsche 
Qbersetst  Ton  Karl  Witte  in  dem  schon  oben  erwähnten  Anfsats 
S.  194  und  von  Paul  Heyse  im  italienischen  Liederbuch  S.  127:  die 
seh5ne  Hargherlla.)  Leider  Ist  unser  Vieentlner  Lied  durch  spitere 
ZusStse  bereits  sehr  verdorben  und  steht  weit  hinter  dem  in  der 
Kgeria  mitgetheilten  surOck.  Sehr  bedeutend  abweiehend  und  mehr 
scherzhaft  gehalten  kommt  dieses  Lied  auch  vor  bei  Rigbi,  I.  c. 
Nr.  98,  S.  3ö.  Portugiesisch  bei  Almeida  Garrett,  tüin. 
2,  S.  120,  Nr.  8,  Bernal  Fnincez.  Vgl.  auch,  was  darüber  und  über 
die  denicibeii  Stoii  behauüeiiiden  spiinischen  und  catalanischen 
Kouianzen  Ferd.  Wolf  in  den  Proben  mittheiit»  S.  74  (T.  Köhler 
In  den  Zusätzen  zu  dens.  S.  56  hat  gleichfalls  schon  auf  das  italie- 
nische Volkslied  aufmerksam  gemacht. 

Sl(.  Von  derBftuerinn  aus  Cnstagnero.  Unter  denCapitani  sind 
jedenfalls  die  Capitani  di  gtustistn  der  Republik  gemeint ,  die  sich 
viele  Obergriffe  erlaubten. 

Cos.  Cantü  theilt  in  seinem  AuAats  Qber  die  Volkspoesie 
(Storia  univ.  Doeumenti.  Letteratura  II.  S.  424  ff.)  eine  lombar- 
dische Ballade  desselben  luhalts  im  Auszüge  mit: 

—  Cecilia,  bella  Cecilia  piange  notte  e  di!  piange  suo  marito 
che  rhan  da  far  morire.  Va  dal  comandante  alla  piazza  ,  che  le 
risponde:  „Sta  m  man  vostra  ii  salvarlo,  una  notte  con  me**.  Ed 
essa  recasi  aila  prigione:  narra  il  fatto;  e  lo  spavento  della  morte 
fa  vile  di  condiscenza  il  marito. 

Quando  fu  la  mezzanotte,  Cecilia  trae  oo  suspiro.  II  prepo« 
tente  le  domanda  perchd  sospiri,  ed  essa  risponde  che  pensa  al 
marito.  Colui  la  raceonsola*  mn  al  mattino  affacciandosi  al  balcone» 
eceo  ella  vede  pender  alla  forea  suo  marito,  che  il  disonore  di  essa 
non  campd.  Ed  essa  col  dispetto  e  colln  vergogna  fugge  e  fugge ;  e 
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a1  rarco  d*iiii  fiame  trof  a  an  oanlestro,  ehe  le  ehiede  im  eompeiuo 
per  tragittarla.  —  E  cosl  proaegue  in  modo,  da  oMritar  ehe  ne  cer- 

chino  la  fine  quelli  che  sMndustriano  dt  rifrescar  colle  popolari  le 
naudite  invenzioni  di  scuola."  Man  sieht,  dass  gegen  den  Schlius« 
der  wahrsch*  inli(  h  unet  life  Krweiteriitigen  erfuhr,  die  lombnrdische 
Ballade'  Itedeulerid  von  d*  r  icentinibclieü  abweicht,  üngrisch  tin- 
den  wir  dipselbe  bei  K e  rt  be  ny ,  Ausgewählte  ungrische  Volks- 
lieder. Darmstadt,  1851.  8%  S.  231»  Nr.  29.  Doch  iat  es  hier  statt 
der  Gattina  die  Schwester,  die  dem  Bruder,  und  iwar  wider  seinea 
WiUeD,  Tergebeoa  das  Opfer  ihrer  Ehre  bringt  Daria  steht  die 
ungrisehe  Ballade  noch  nllier  Sbakespeare^s  Measare  for  Mea- 
sare»  das  bekanatlich  denselben  Stoff  behandell;  and  ebenfalls  ans 
italienischen  Quellen  geschöpft  bat,  und  swar  ist  in  des  Giraldi 
CInthio  Heeatominithi  omro  oeato  novelle  (Ifonteregale»  ST 
2  Vols)  Decade  VIII,  Nr.  5  hdchst  wahrscheinlich  der  Ursprung  des 
englischen  Stückes  zu  suchen.  S.  darüber  Quellen  des  Shakespeare 
in  Novellen,  Märchen  und  Sagen,  hgg.  v.  Eclitermeyer,  HenscUel 
und  Siiuroük.  Berl.  1831,  8%  d  B^e.  Bd.  1,  S.  95  und  ebd.  3, 
S.  173. 

86.  Von  Begina  Muraro  aus  Montortoue  im  Paduanischen.  Aus- 
flibriicher  und  vollständiger  bei  Marcoaldi,  S.  168,  Nr.  14.  II 
parricidio  (übersetzt  von  Heyse  im  italienischen  Liederh.  S.  163. 
Der  Vatennord).  Diese  Ballade,  um  deren  Besits  Italien  nicbt  m 
beneiden  ist,  habe  leb  bei  keinem  andern  Volke  gefonden. 

87.  Voo  der  BSoerinn  aus  Castagnero.  Raseber  und  besser  bei 
Harcoaldi,  S.  173,Nr.  17,  LMnfonticida  (Qbs.  Ton  Heyse, 8. 172, 
die  8Cb5ne  MariuKn).  Heyse  erwähnt  in  der  Aoro.  S.  265,  dass 
Kopiscli  in  den  Agrumi,  die  ich  leider  nicht  benützen  konnte,  eine 
römische  Fiissung  niittheile.  Dieses  Volkslied,  das  in  der  vorliegen- 
den italienii.i'heii  Version  der  Foroi  nach  schon  ;m  da^  Bankelsänger- 
mässige  streift,  behandelt  einen  in  den  Volksliedern  sehr  beliebten 
Stoff.  Catalanisch  bei  Miiä  S.  115,  Nr.  16,  La  hija  del  merca- 
der.  Deutsch  sehr  verbreitet,  ich  verweise  hier  nur  auf  Mittler, 
Deutsche  Volkslieder,  Nr. 64 — 66.  Die  Kindesmdrderinn.  Polnisch 
bei  Waldbrahl,  Slavische  Balalaika, 3. 428.  Die  Kindesmdrdedna. 

88.  Von  einer  Bftoerinn  Im  VIcentiniscbea. 

Indem  neugriecbiscben  Volbliede  La  mire  mordate  bei' 
Fauriel  (S.  2,p.  189, Nr.  21);  bei  KindMvnfA^ovvov,  S.  7,  Nr.  4. 
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'Abäciiied  des  Sohnes  vuu  der  Mutter'  vermacht  der  Sterbende  seine 
Schaltern  dem  Vogel : 

—  Friss  doch  mein  Vogel,  friss  auch  du  von  eines  Tipfera  Schüller« 
Das«  deine  Flügel  spnnnenltng  und  ellenlan?»  sie  werdon, 
0US»  ich  drei  Briefe  schreibe  dann,  drei  jammcrvoiU*  Hi  irfe, 
Dass  einen  meiner  Mutter  du,  den  audern  meiner  Sciiwe^ter, 
Dea  drilieu,  ach!  den  dritleo  dann  hinbringst  zu  der  Geliebleo, 
Dbm  neiM  Mutter  Im«  ihn,  dats  mtina  Sehimtor  wtÜM, 
DtH  maina  Sehweiter  l«ae  ihn»  dait  die  Galitbto  wmM, 
Hast  dia  Galiabta  laaa  iha  nad  alla  Wall  daaa  waiiia. 

89.  Aus  Vicenza,  Vorstadt  Santa  Lucia. 

In  der  alten  spanischen  Romanze:  Del  conde  Fernan  Gon- 
sales  (Wolf,  Primavera,  I.  1,  S.  56, Nr.  18)  befreit  die  Gräfinn  von 
Caatilicn  in  ähnlicher  Weise  ihren  Gatten  Fernan  Gonzales. 

90.  Von  der  Bäuerinn  ans  Castagnero. 

Bei  Righi  S.  36,  Nr.  99  ist  kürzer  und  besaer,  in  anterer 
FaMVDg  fehlt  die  andere  Sebwester  mit  ihrer  Warauog: 

—  Guard^lo  bene,  o  pßdro  mio, 
Che'l  gh'ä  la  ziera  da  zovcnoto*  — 

—  £  tasi,  tasi,  o  filia  mia. 

Che  1  e  'na  povera  de  moneghela.  — 

die  doch  die  Verse:  Vel  ho  ben  dito,  siora  madre,  bis  Da  galeoto 
acateoa  in  unserem  Licde  auch  vorauszusetzen  scheinen,  da  sie  jetzt 
ganz  unmotivirt  sind.  Im  Deutschen  ist  verwandt:  „Die  Zeit  bringt 
Rosen"  bei  Simrock  S.  4!,  Nr.  15;  eben  so  hoUä n disch: 
jyDas  Weltfreib"  hei  Hoff  mann  Horae  beigicae,  Nr.  14,  vS.  58 
»nd  böhmiseh  bei  Waldau.  Bi^hmische  Granaten,  Bd.  I.  S.  206, 
Nr.  399. 

91.  Ana  Conce.  Vgl.  die  Anmerkung  so  Nr.  81  unserer  Samm* 

long. 

92.  Von  Regina  Muraro  ans  Montorlene  im  Padoaniaehen. 
Dieses  Fragment  seheint  ?erwandt  mit  Nr.  98  bei  Righi, 

S.  30. 

93.  Sowohl  Te.Kt  als  Variante  von  der  Bauerinn  aus  Castagnero. 
OlTon bar  liegt  diesem  ziemlich  im  Bankeisänger^Tone gehaltenen 

Volksitede  Boccaccio 's  berühmte  Novelle  von  Guiscardo  und  Ghis- 
äiUl».  d.  pUL-hül.  Cl.  XLYl.  Bd.  U.  HR.  «24 
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iiiuiid;i(Tag  4, Nov.  I.jzu  Grunde,  die  wahrseheiiilich  aus  altfranzösi* 
scher  Qu  plleslammt  8.dieAoiiierlntngen  Fr.Val.  Schmidfä  in  den  Bai* 
ladeDund  Romanzen  u.  w.  7.11  BH  rger 's  bckaonter  BearbeituogLe' 
nardo  und  Blandine  (S.  43 ff.}  ucd  Child  's  Zusammenstelluiig  m  der 
engUacheD  Ballade  TbefiiirUdyofPagaell  S.  188).  Niher 
nocb  als  diese  berObrf  sieh  mit  unserem  Liede  Ladye  Diamoitd 
(ebd.  Dp  S.  982).  Scbwediscb  bei  Geijer  STenska  Polkmor 
Nr.  10.  Hertig  Früjdenborg  og  Frökeii  Adelin.  Rassisch  enUernt 
verwaodt:  Das  KönigsfrSutein  io  Littbaiiea  bei  yod  Goetse,  SCiin> 
iiien  des  riissisehen  Volkes  ioLiedera  (StuUgarf,  1828,  8r),  8. 131, 
Nr.  39. 

1)4.  Aus  dem  Vicentiuis«  hijii.  Die  Klagen  des  erlriukenden 
Müdcheiiü  sind  schön  und  echt  vüik^mässig. 

95.  Von  der  Bäuerinn  aus  Castagnero. 

Der  Strohhalm  vertritt  hier  parodirend  das  Schwert,  das  sonst 
nach  altem  Rechtsgebrauch  und  in  den  Märchen  zwischen  Mann  und 
Weib,  die  nicht  in  wirkUcUer  £he  verbunden  sind,  gelegt  wird. 

96.  Aus  Asiago. 

Dieses  Fragment  ist  in  dieser  Form  wenigstens  wohl  nicht  zu  den 
Volksliedern  in  reebnen;  doch  ist  es  seiur  bedauerlieht  das«  das  Lied 
nicht  ganz  aofunsgekommenisf,  da  es  nicht  nur  in  stofflicher  Hinsieht 
von  Interesse  ist,  sondern  auch  ein  urkundlich  beglaubigtes  hohes 
Alter  besitst  und  einen  Beweis  liefert,  wie  weit  sich  manche  Stoffe 
oft  wenig  Terindert  Ton  einem  Volke  lum  andern  verbreiten  und 
wie  z§be  sie  in  dem  Gedtcbtoiss  des  Volkes  fes^haften.  Bs  bebandell 
in  poetischer  Form  denselben  Stoflf,  wie  die  L^ende,  welche  dem 
Sammler  dieser  Volkslieder  von  einem  Bauern  aus  Schio  mitgetheilt 
wurde,  und  die  Adbui  Wolf  in  dem  (»fter  erwähnten  Auisiitz  in 
der  österreichischen  Wochenschrift  als  ein  Märchen,  das  es  je- 
doch keinesfalls  ist,  unter  dem  Titel:  „  Der  stamlh  iftc  Büsser* 
in  deutscher  rherselzung  verüflentlicht  hat.  Ich  lasse  die  Legende, 
da  sie  nur  kurz  ist.  und  der  angeführte  Aufsatz  wohl  nicht  Jeder- 
mann XU  Gebote  steht,  hier  gau  abdrucken: 

Einst  huusfe  auf  einer  Burg  im  Gebirge  ein  rauher  Ritter 
(Castellan),  der  sehr  schlimm  und  grausam,  wie  er  war,  viel  Übles 
verObte«  So  zum  Beispiel  gab  er  seinen  Arbeitern  statt  des  Lohnes 
SchlSge,  der  Mftgde  hat  er  mehrere  gemsrdet,  theils  weil  «e  sich 
weigerten,  seinen  Lösten  zu  frdhneo,  theils  im  Jähzorn.  Als  er  titer 
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geworden»  bereute  er  sein  firQheree  Leben  und  ging  beichten.  Da 
gab  ihm  der  Beichtiger  efoe  dreijArige  Basse  tnf,  die  weigerte  er 
sieb  •nianehmen,  denn,  sagte  er,  ich  kann  ^n  Jahr  TOr  ihrem  Ende 

sterben,  was  nützt  mir  dann  die  Busse»  die  ich  durch  zwei  Jahre 
gethan  habe. 

Da  bcseluüiikte  sieh  der  Beichtiger  auf  zwei  Jahre,  und  als 
er  sich  wieder  weigerte,  auf  ein  Jahr  und  sogar  auf  einen  Monat. 
„NoL'h  immer  ist  sie  zn  Innge**,  sagte  der  Kitter,  „aber  wenn  ihr 
zufrieden  seid,  so  will  ich  einen  Abend  an  einem  Arbeitstage  (giorno 
feriale)  und  einen  Feiertag  Busse  thun".  »Nun  gat»  Tersucht  es**, 
sagte  der  Reichtiger.  Hierauf  ging  er  zu  Hause,  nahm  Abschied 
Ton  seiner  Frau  ond  sagte:  «Erwartet  mich  heute  Abend  nicht,  denn 
Ich  werde  erst  morgen  nach  Hause  kommen".  Hierauf  bestieg  er 
einpford  und  ritt  lur  Klrdie,  dit»  sehr  weit  Ton  seiner  Burg  war. 

Nodi  liatte  er  wenig  Weg  aurOckgelegt»  als  ihm  seine  Tochter 
nachgeliaf^n  kam.  »Vater  t«  rief  sie,  «kommt  schnell  ntfch  Hanse» 
Rluhir 'haben  nneere  Burg  flberlhllen*.  »Der  Diener  und  SSYdner 
habt  Ihr  genug",  antwortete  er,  »um  Euch  der  RSoW  zo  erwehren**. 
Und  er  setzte  seinen  Weg  ruhig  weiter  fort.  Da  kommt  ihm  sein 
Leibknappe  nachgelaufen.  „Herr**,  schreit  dieser,  „kommt  schnell 
zurück,  die  Burg  steht  in  Flammen«*.  „Ruft  die  benachbarten  Bauern 
zu  tiiUe  uri<!  bezahlt  sie,  damit  sieEuch  hr  lten  das  Feuer  zu  Idschen*'. 
Nach  kurztr  Zuit  kommt  ihm  seine  Fühi  nach.  „Mann?'*  rnft  sie, 
„komme  mir  zu  Hilfe,  man  bat  mich  Terrathen,  man  will  mir  Gewalt 
antbon!**  » Lasse  dich  von  meinen  lieisigen  yertheidigen**,  entgeg- 
net der  tttler»eeiMn  Weg  fortsetiend»  .ich  habe  jelat  data  ni^bt 
Zeit«*. 

Da  kam  er  endlich  sur  Kirche^  trat  et»  und  begann  seine  Busse. 
Nock  hatte  er  wenig  gebetet,  so  kam  der  Messner  und  sagte :  «Herr  I 
gehl  himm,  dem  ich  muss  die  Kirche  scUiessen«.  »fck  bleibe  hier"» 
sagte  äer  Bitter,  »scUiesst  nur  die  Kirche»  ao  werde  ich  um  sc 
ungestörter  beten  kAnnen".  Da  kehrt  der  Heasner  turlick  und  sagte : 
•Geht  liimins,  es  kommen  Leute  zu  befiAten  ond  die  wollen  nicht 
gestSrt  sein*.  „Sie  mögen  beichten,  ich  werde  die  Ohren  zohalten**, 
entgegnete  der  Ritter.  Da  kommt  ein  Priester  zur  Messe  gekleidet 
und  sagt:  «Geht  hinaus,  denn  ich  werde  jetzt  eine  Messe  lese«  und 
Ihr  seid  vieileiclil  nicht  golaunt  oder  wiirdii^.  sie  ;iii/iihftren'*.  „Leset 
sie  nur,  idi  bleibe  und  werde  sie  gerne  aahoren",  antwortete  der 


Digitized  by  Cioogle 


870 


A4oir  Wolf 


Rilter.  Da  kamen  nn  Mitternacht  swolf  Wächter  und  befahlen 
ihm,  mit  ihnen  tnr  Obngkeil  so  gehen.  .»Will  mich  die  Obrigkeit", 
entgegnete  der  Ritter,  »so  werde  ich  morgen  nm  sehn  Uhr  bei  ihr 
sein,  aber  Jetst  gehe  ich  nicht".  Um  iwei  Uhr  kommt  eine  Sdianr 
SMdner  in  die  Kirche,  wnringt  ihn  und  heisit  ihn  mitgehen»  er  aber 
Mgt ;  »Wollt  Ihr  mich  ausserhalb  der  Kirche,  so  tragt  oder  achleppt 
mich  hinaus,  aber  gutwillig  gehe  ich  nicht*.  * 

Da  erselieiüt  die  Zeit  des  Vater  unser  (arriva  Tora  del  pater 
nostro,  d.  i.  fünf  Uhr  Früh)  und  mit  ihr  ein  wilder  Haufe  Volkes 
und  schreit,  jagen  wir  \\\n  hiriaus  zur  Kirche,  weil  er  nicht  mit 
Gutem  geht.  „Zerreissen",  sagt  der  Hitler,  -,k5nnt  Ilir  mich ,  aber 
nicht  gutwillig  hinausbringen".  Da  Hingt  es  in  der  Kirche  zu  brea- 
nen  an  und  er  befindet  sich  in  einem  Flammenmeere.  Alles  stQrzt 
entsetzt  hinaus,  er  aber  sagt,  geschehe,  was  da  wolle,  ich  gehe 
nicht.  Da  schlägt  endlich  die  TOrgeschriebene  Stunde  Rlr  ihn,  er 
bindet  aein  Pferd  loa  und  reitet  nach  Hause.  Hier  fingt  er  merat 
aeine  Tochter,  warum  aie  ihm  naehgelanfen,  atatt  mit  seinen  Rmaigen 
die  Rftnber  ferjagen  so  helfen,  diese  aber  antwortet:  »Ich  weiaa 
nichts  ron  Räubern".  Sie  war  gar  nicht  ausser  Hanse.  Da  befragt 
er  aeine  Fmn  nnd  den  Knappen,  aber  beide  Tefslehern»  das  Haua 
gar  nicht  rerlassen  in  haben. 

„Ha",  sagte  der  Ritter,  nj^tzt  begreife  ich,  dass  dieses  Alles 
des  Teufels  Werke  waren .  um  meine  Busse  zu  stören ,  aber  ich 
hegreife  auch,  dass  der  Beichtvater  Recht  hatte,  mir  eine  lange 
Busse  aufzugeben,  denn  ich  bin  ein  gar  grosser  Sftnder.  Wohlan 
denn,  nicht  zwei  Jahre,  nicht  drei  Jahre,  sondern  bis  an*s  finde 
meines  Lebens  will  ich  bussen*'. 

Dieselbe  Legende  findet  sich  nun  bis  auf  Einzelnes  fiberein- 
stimmend als  mittelhochdentsches  Gedicht  in  sweiRecensieneo»  deren 
eine:  Ain  hefflich  Spruch  Ton  einem  Ritter,  nach  einer 
Weimarer  Handachrift  ▼.Keller  in  den  Erslhlungen  ans  altdeut« 
sehen  Handschriften  gesammelt  (Bibliothek  des  liter.  Vereins  in 
Stuttgart,  Bd.  S5,  Stultg.  1855),  S.  70  AT.  verdffentlicht  hat  Ebenda 
erwShnt  er  auch  einer  Mflnchner  Handschrift,  in  der  dieselbe 
Legende  als  „Der  Ritter  in  der  Capellen"  Torkommt,  ohne  aoin- 
geben,  in  welchem  Verhaltnisse  diese  beiden  Handschriften  zu 
einander  stehen,  und  führt  nach  van  d e  r  Hagen's  Notiz  in  der 
Germania  9.281  als  wahrscheinliche  Quelle  der  deutschen  Legende 
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ein  altfraniosisches  Dit  an,  das  Ach.  Jubi  n a I  in  dem  Nouveau  recueil 
deeontes»  dits,  fabliaux  etr.  (Paris,  1839,  S'!),  Vol.  1,  S.  352  fT. 
Cf  eommeiiee  Le  DU  du  CheraUer  qui  deWat  hermite  TerdffeBtlicbt 
hat  Leider  ist  die  franxO«isehe  Legende  nicht  gani  Tollstindig ,  se 
daas  sieh  nur  veroitttbeo  iSsst,  auch  in  derselben  dQrfte  die  Herah- 
setsoDg  der  Bosse  bis  auf  einen  gani  kunen  Zeitraum  Torgckommen 
sein,  da  gerade  in  der  Unterredung  des  Ritters  mit  dem  BeiehtTater 
eine  Lücke  sich  findet.  Aber  auch  so  zeigen  sich  zwischen  der 
französisclici)  und  deutschen  Darstellung  hei  aller  Obereinstimmung 
der  eigentlichen  Erzählung  so  bedeutende  Abweichungen  in>  Ein- 
zelnen, dass  die  deutsche  Legende  jedenfalls  in  so  lange  als  eine 
eigentbQmliche  Bearbeitung  gelten  muss,  bis  nicht  eine  mehr  damit 
fibereinstimmende  französische  Darstellung  aufgefunden  wird.  Die 
nach  jetst  im  Munde  des  Volkes  erhaltene  oberitalienisehe  Legende 
sehliesst  sich  enge  an  die  deutsche  an.  Wir  mQchten  daher  ver- 
muthen ,  dass  das  Brucbstaek  des  angeblichen  Voll[s]iedes  du  sehr 
medemisirter  Best  einer  italienisehen  poetischen  Bearbeitung  des 
Mittelalters  sei,  die  Tielleicht  wie  so  manches  Denkmal  der  alten 
italienischen  Literatur  dem  auch  auf  diesem  Felde  rege  gewordenen 
Pleisse  des  heutigen  Italiens  ihre  deieinstige  Wiedcrauründung  ver- 
danken wird. 

97.  Von  der  Bäuerinn  aus  Castagnero.  Der  Sammler  bemerkt 
dazu:  „Das  Lied  stammt  aus  der  Zeit  der  französischen  Herrschalt 
oder  der  cisatpiniscben  Republik.  Mit  Sior  Capitanio  wird  hier  der 
Richter  angesprochen.  Wer  das  Lied  gedichtet,  hatte  Localkennt- 
nisse  von  Mantua,  Hinter  der  Hofkirche  S.  Barbara  ist  das  alte 
Gastell  der  Goniaga,  das  som  Theil  als  Geßngoiss  benfitzt  wird. 
Es  ist  aber  durchaus  nicht  so  fdrchterlich.  Orsini  entfloh  Ton  hier*'. 

98.  Der  lingere  Text  ron  der  Bftuerinn  aus  Castagnero  >  die 
kOraere  Variante  Ton  Regina  Muraro  aus  Moatortone  im  Padua- 
nischen. 

99.  Von  einer  Bäuerinn  aus  Barbar;ino. 

Der  Zug  mit  dem  Dorne  kommtauch  rur  bei  Simrock.S.  19G, 
Nr.  102,  Lachen  und  Weinen. 

100.  Von  der  Bäuerinn  aus  Castagnero. 

Im  Deutschen  ist  verwandt  bei  Meier,  Schwäbische  Volks- 
lieder, S.  386,  Nr.221,der  Bauer  und  der  PfafT,  und  bei  Schade» 
Volkslieder  aus  Tharingen,  S.  %90,  Nr.  8,  Überraschung. 
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101.  Von  einer  Bäuerinn  aus  Baritaraoo.  Dazu  bemerkt  der 
Sammler:  „Dass  dieses  Lied  nicht  TOD  einem  Venetianer  herrUhrl» 
dafQr  bürgt  die  Erwähnung  des  Wagens.  Mir  däucht  et  eioe  Setirt 
auf  die  GroMthuerei  der  VeeeUaiier  aef  der  Terra  ferma  zu  aeie". 

102  <!.  Voo  einer  Bftnerinn  ans  der  Valaagnna,  das  Fragneni 
b  au8  Vicensa. 

Gehört  la  der  xablretelieii  Claiiie  ven  Volkaliedern,  die  Hoff« 
menn  Mftrehen  nennt  So  im  Deatsehen  hei  Hittler  Vftgel* 
hoebxeih  Nr.  S.  A40^m,  ebd,  Kifer  und  Fliege ,  Nf. 

608—609,  S.  469  QQd470;  hei  Hoffmann,  achleaiaehe  Vblks- 

lieder.  S.  71,  Nr.  42,  Käferhochzoit.  r)8ni8eh  bei  Nyerup,  Udnlg 
a(  Oanske  Viser  (Kjübenh.  1821,  8%  2  Bde.)  Bd.  2,  S.  104,  Nr.  40, 
Bremsen  og  Fluen, 

103.  Von  Maria  Bit,  verehelichten  Toiiat  aus  S.  Gregaiio  bei 
Feltre,  einer  armen  Bäuerinn,  die  mit  ?ier  Kiiuleni  Ix  tleln  gintr,  um 
bis  zur  Zeit  der  birdäjpfeireife  sieb  und  ihrem  kranken  Manu  daa 
Leben  zu  fristen. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  Sammler  nur  ein  Fragment 
dieser  interessanten  Legende  erlangen  konnte,  die  aieh  ohne  Zweifel 
auf  den  h.  Laurentius,  den  Märtyrer  bezieht,  dessen  Gedfichtnisstag 
auf  den  10.  Auguit  lUit«  Die  Exiatenx  einer  aelehen  Legende  Qher 
aeine  Jugend  und  seine  Wegftthrung  doreh  den  Teufel  wird  fatitigt 
dnrch  eine  Stelle  Yen  Lucias  Mari  neue  Sicalus  (Schott,  Hi» 
spnnin  Uluetrnta.  Francef.  1603.  fei  t.  1,  p.  832):  Hüne  nonnulli 
eujnsdam  Hispaniae  dueis  filium  Ihisse  ferunt,  quem  dnemoki  infta* 
tulum  k  cunis  in  nemus  asportayerat;  sed  beatus  Sixtus  Ponttfex 
cum  in  eadem  provineia  praedicaret.  sub  «fuadam  arbore  lauro  divi- 
uitus  iiiveuiens  euiii,  [.mircnliuffi  voeavit,  el  Ji  i^enti  cnra  [lutriri  ac 
cdoceri  jussit,  quem  juiultum  una  cum  Viceatio  Horaarn  j>er*lii\it  etc. 
Au i  diese  Stelle  beziehen  sich  auch  die  Acta  SS.  Augusti  tom.  If, 
p.  501  und  D  0  n  h  e  t  in  dem  Dictionnaire  des  legendes  du  christiaiiisine 
(troisieme  encyclopödie  theologique,  publ.  par  Tabbö  Migne.  Paris. 
1 858.  8".  tom.  XIV.),  S.  768  IT.,  der  auch  eine  Legendedieses  Heiligen 
in  altfranzdsischer  Prosa  erwähnt,  und  angibt,  dass  in  Spanien  seine 
Legende  noch  gegenwärtig  als  Volksbuch  existirt,  er  führt  eine  Aus- 
gabe derselben  an:  Hittoria  del  mnrtyr  espanol  S.  Lorense«  Madrid, 
1780,  4?  Ich  roi^chto  auch  nicht  hesureifeln,  dass  die  Quellen«  aus 
denen  Lucius  Marineus  seine  Angaben  Ober  die  Jugendgeschichte 
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dieses  Heiligen  «chdpfte,  im  Hunde  des  Volkes  carsireude  Sagen 
waren;  es  wSre  erwOnsebt  gewesen«  das  Fragment  unserer  Samm- 
lung» das  auf  eine  bedeutende  Erweiterung  und  Ausführung  der  in* 
der  Icurten  Notis  der  Hispania  niustrata  enthaltenen  Sage  hinweist, 

mit  der  altfranzösischen  und  spanischen  Legende  zu  vergleichen;  von 
ersterer  ist  aber  blos  die  Existenz  in  einer  Handschi  iii  der  Pariser 
k.  Bibliolhek  ans  tlcm  Kataloge  von  Paulin  Paris  (FjCs  Man.  fr.  de 
la  Bibl.  (Iii  Roi.  Par.  1836-1848.  8"  Vol.  6.  Na.  7208)  bekannt, 
und  letztere  dürfte  wohl  ausserhalb  Spaniens  liaum  aufgefunden 
werden  kdnnen. 
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Akademie  der  Wissenschaften,  kSnigl.  Preuss.  su  Berlin:  Monats- 
bericht. Aiif^ust  —  December  l6tiü.  Januar — Februar  1864. 
Berlin,  1863—1864;  8«. 

Archer,  William  Henry,  Statistical  Notes  on  the  Progress  of  Vic- 
toria, froni  tbe  Foundation  ofthe  Colony  (1835—1860).  Mel- 
bourne; 4^ 

ßolettn  bibIiogriS6co  Espaiiol.  Auo  V«  No.  9.  Madrid,  1864;  8*. 

Gold  Fielda  Statistics  1861.  Melbourne;  Folio. 

K  a  t  n  e  r ,  Victor»  Gedichte  in  siebenbQrgisch-säcbsiscber  Mund- 
art naliat  freier  metrischer  Dhoraetiiuig  in  daa  Hochdeutsche. 
HcnnaDnatadt,  8«. 

Priie  Bsaaya»  The  Victorian  Goremment»  1860.  Hclhonme» 
1861;  8*. 

» 

Programm  des  Gymnaatuna  A.  C.  in  Hennannatadt  für  das 
Sehnljalir  1861/2.  Hermannatadt»  1862;  4«. 

—  des  evangelischen  Gymnasiums  A.  B.  su  Hediasch  für  das 

Schuljahr  1861/2.  Herniannstadt,  1802;  4o. 

—  des  ev^ingt-lischcn  Untei-gyninüsiums  in  Mühlhiicli  am  Sclllusse 
des  Schuljalii  es  18til/2.  Hermannstadt,  1862 -.  4  '. 
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tion der  kaiserlicheo  Aliaderoie  der  WissenscbaftcD  in  Wien.) 
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SITZUNG  VOM  8.  JUNI  lö<54. 


Hr.  V.  Kfirajan  zeigt  als  lUlercnt  der  historischen  Coroinis- 
.suui  Ml,  iliiss  liir  dk's»*lht' eingegangen  sind:  1.  finlthnzarittsf  Behem 
CüdiW  pictunttns  anno  ISOH,  coTitirw/is  privilegin  et  plehiscita 
nrhh  fracoviae ;  b«'sprochen  von  Herrn  Prof.  Dr  f*  (f  ?i !  r  i  c  l»  H  e  y  z- 
munn.  —  2.  Correspoiidenz  des  Pfalzgrafen  Friedrich  V.  und  seiner 
Geinahlinn  Elisabeth  mit  Heinrieh  Mathias  von  Tburn;  mitgetheilt 
von  Hm.  Archivar  Joseph  Fiedler.  —  3.  Die  zweite  Abtheiluog 
d«r  Monographie  über  die  Grafen  von  Ortenburg  io  Kärnten;  von 
Hm.  Prof.  Dr.  Kar  I mann  Ttngl.  — 4.  Beitrige  au  einer  Chronik 
der  arehSologisehen  Fände  in  der  flsterreiehischen  Monarchie;  Ton 
Hm.  Custoi  Kenoer. 

Die  Commiaaon  fOr  Herausgahe  österreiehiseher  WeisthQnier 
erhSit  folgende  Zusendungen: 

1.  Dvreh  den  l&bl.  Landesaosschuss  von  Tirol,  Bericht 
des  hoehw.  Hrn.  Canonicum  Johann  Zwerger  in  Trient,  Ober  in 
der  dortigen  Stadtbiblioihek  befindliche  alte  Gemeiiideorduungeu 
mehrerer  Ortschaften  von  llalii-nisch-TiroI. 

2.  Durch  den  löbl.  L  a  nd  e  sa  u  s  s  c  h  ii  s  s  von  Schlesien, 
die  von  der  Besit7,erinn  des  Gutes  Oibersdorf  in  k.  k.  Schlesien, 
Frau  Anna  Hirsch,  im  Orif^inal  zur  Benützung  niilgetheilten 
zwei  Stöcke  auf  obige  Herrschaft  Bezug  nebiueuder  alter  Weis- 
thQnier. 

3.  Von  dem  Stifte  Klosterneuburg,  Pantliaiding-Protokoll, 
Prinsendorf.  Ebersdorf  und  Maoslrftok  betreffend;  —  und  sechs  Stück 
Panthaiding*Urkunden. 

4.  Von  dem  k.  k.  Beatrksamte  Eisenerz,  Veraeichnisa  der 
hierorts  aufgefundenen,  der  Pfarre  Radmer  gehörigen  Sliftungs- 
und  anderer  Urkunden,  nebst  Abschrift  des  Stiftsbriefes  der  Pfarr- 
kirche St.  Anton  sv  Radmer. 
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Die  Ii  US  all  e  n. 

Ein  Beitrag  snr  slavisehen  HyÜioIogie. 

Von  deoi  w.  M.  Ar*  Vraas  Mikltsleh. 

Der  Christ  feiert  das  Pfingstfest  zum  Aiideukcii  au  die  Sen- 
dung des  heiligen  Geistes,  die  nach  der  Apostelgeschiehte  sieh  um 
Pfingstf'este  der  Juden  /.utrug.  Die  Ausgiessung  des  heiligeri  Geistes 
wurde  an  verschiedenen  Ort  in  auf  verschiedene  Weise  symbolisch 
dargestellt:  zu  Ronen  durch  Flammen,  zu  Orvicto  bis  vor  Kurzem 
durch  Feuer  und  eine  Taube,  Moroni,  Dizionario  52.  87.;  in  vielea 
Kirchen  Rohmens  durch  eine  Taube,  die  man  durch  eine  am  Gewölbe 
befindliche  ()frnung  herabfliegen  iiess,  Otto  von  Reinsberg,  Fest- 
kalender 249.;  in  Rom  durch  eine  von  der  Höhe  der  Kirclie  herab- 
gelassene Rose»  wie  dies  aus  einer  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte 
stammenden  Aufteichnung  hervorgeht:  Dominica  de  Rosa:  statio  ad 
Sanctam  Mariam  Rotundam,  ubi  Pontifex  debet  canere  missam  et  in 
praedieatione  dtcere  de  adventu  Spiritus  Sancti,  quia  de  altitudine 
templi  mittuntur  rosae  in  figura  eiusdem  Spiritus  Sanett.  „Neil*  or- 
dine  XL  de!  eanonico  Benedetto.  seritto  avanti  il  1143."  Moroni,  IM- 
rionario  12.  140.  Von  dieser  Sitte  hat  der  Pfingstsonntag  den  Na- 
men des  Rosensonntags,  der  Rosenostern,  des  Rosenfestes,  der  Blu- 
menoslern;  lat.  pascha  rosata,  pascha  rosarum,  dominica  de  rosa; 
ital.  pasqua  KKsata,  pas([ua  rosa,  domeniea  rosata  erhalten,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  ehedem  alle  grossen  Kirchenfeste  mit  dem  Aa- 
men  pascha  bezeichnet  wurden.  Moroni,  Dizionario  51.  254.  Andere 
meinen,  der  Ausdruck  paseha  rosata  habe  .«leinen  Grund  in  dem  Aus- 
streuen von  Blumen,  das  einst  hie  urui  da  am  Pfingstfeste  Oblich 
war:  Tunc  (beim  Scbluss  der  Missa)  etiani  ex  alto  (Kirchengewölbe) 
ignis  proiicitur,  quia  Spiritus  Sanctus  descendit  in  discipulos  igneis 
linguis,  et  etiam  flores  varii  ad  denotandum  gaudium  et  diversitatem 
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linguarum  et  virtutum.  Columbae  etiam  per  ecdesiam  demittantnr, 

in  quo  ipsa  Spiritus  missio  designatur.  Durandus,  Ratio  div.  off.  VI. 
c.  107.  Kircheiilexikoii,  Freiburg  im  Breisgau  8.  376.  Nach  oiner 
dritten  Ansieht  endlich  soll  der  Atjsdniok  daher  stammeu,  Uass  um 
die  Zeit  des  PfingstlVstes  die  Rnsen  lilührn.  Pascha  rnsata:  ita  pen- 
tecosteii  appellant  Itali,  quod  eo  Tere  tt'iii[)  i  r  k  sae  Horeaiit.  iil  (ra- 
dunt  emscaiii.  Historia  mortis  et  miracutorum  ijCdiiis  IX.  papae  nr.  21. 

Von  Rom  aus  scheint  sich  der  Name  nach  verschiedenen  Läo- 
dern  verbreitet  zu  haben.  Wir  finden  ihn 

I.  In  Italien,  nnd  zwar  ausser  Rom,  wo  das  Pfingstfest  kaum 
anders  als  pasqua  rosa  genannt  wird,  in  Venedig:  pasqua  rosata 
neben  pasqua  de  roazo  bei  Boerio;  in  Piaeenza:  pasqua  rosa  bei  L. 
Foresti,  Vocabolario  piacentino.  Piaeenza  1854.  434. 

IL  In  Spanien,  wo  der  gegenwärtig»  wie  es  scheint,  unbekannte 
Ausdruck  ehemals  Oblieh  war:  ipso  dein  festivissimo  penteeostes  die, 
qui  Hispanis  aeque  ut  Italu  rosarum  pascha  dieitur,  baptizata  est 
Rosa,  Vita  S.  Rosae,  bei  den  Bollandisten  Aug.  5.  902. 

ni.  In  Griechenland.  Es  ist  nftnilieh  daran  nicht  zu  zweifeln, 
dass  der  Ausdruck  fou^dha,  ungeachtet  setner  abweichenden  Form 
und  ungeachtet  er  einen  Gebrauch  bezeichnet.  <len  Theodor  Balsa- 
men um!  Demetrius  Chomatiaiius.  Erzbischof  \on  Buiganeu.  /.u  den 
von  der  kirclie  verbotenen  \ DlksPfst»»?)  zählen,  aus  einem  allerdings 
noch  nicht  nachgewiesenen  laleiui^chen  rosalia  für  Pfingstetj  entstan- 
den ist:  denn  die  abweichende  Form  dürfte  kaum  als  besonders  be- 
deutend erachtet  werden,  und  was  die  abweichende  Bedeutung  an- 
langt, so  hat  man  mehr  als  ein  Beispiel  dafür,  dass  im  Christenthume 
noch  nicht  befe.«itigtc  Volker  mit  ursprünglich  christlichen  Ausdrücken 
heidnische  Begriffe  bezeichnen.  Der  Name  fc>vadhoL  nun  findet  sich, 
so  viel  mir  bekannt  ist,  bei  den  grieehiseben  SchriRstellem  zweimal : 
a)  in  dem  Commentar  des  Theodor  Balsamen  zu  dem  62  Kanon  der 
sechsten  Kirchenversammlung.  Eldcore  y&Gv  irotp«  'Pwfiiaelei^  tig  fiv^- 
f&nv  ro6ruv  jr>j<rlu<  navny^piitw  iThivvit^tpov  x«U  riva  äaffiv«  $ta- 
npdxrta^ctt^  Sntp  xac  iiixp^  reO  vöv  ttapa  rivAiv  dypwr&y  yivtrai  xa- 
rot  rd^  nputrag  r^iiipag  tcO  icawvapiau  |i.i!vd^,  xacrÄ  *Pw/&aCou$  ftc- 
fAvr^jxivMv  rä»v  xakav^v  xoci  rdSv  Xotit&v^  aXXA  ft«  rd  tvivataSva  r^v 
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rd  ayiov  ndü^jat  «brö  xaxi^c  auvi9<&eiocc  ^  r«f^       X'^P^^^  yivö/uLcvoc, 
rä  jS^Sra  xal  rä  ppou/xoX««  iofircec  iaav  ^Xliflivutetl  tu  r*X»  £övT«7fia 
Tüv  ^ti(i}v  xai  (sp&v  xoevdvaiv.  *A3f}vvj9cv  18K2.  2.  450.  6^  In  dem 
Schriftea  iks  Demetrius  riiomatianus  (Avi^nr^tof,  i  äp^^cwrcoxonro^ 
;ra^ij  B&uXyapt'aj,  ö  Xw/utartavo^:),  der  im  dreizehnten  Jahrhunderte 
lebte  und  ein  Zeitgenosse  des  lieUigen  Sabbas,  ErzbischoCs  von  Ser- 
bien, Mar.  Ich  tlieile  die  Stelle  hier  ans  dem  von  Hardt  1.  336— 
beselii  M  lieneii   Münchener  Codex  120.  mit:    m^i  toüv  f(,uaaÄi(*iv 
fol.  225.  Gt  äico  rcO  3^i|ut.arcg  tgO  M&Xiax&G  öfi/xca/uvot  &  ^elva  xat  ö 
rfi  a-yitüTir^  roO  ^£oO  ^xxAiscriqi  apQ9$pan6vTeg  xai  tu»  ;rava* 
Yc(i»rdr(fi  i^fAwv  dcajtorip,  r^  ap^tciROxäic^  iräoi};  Bou^^ydtpi«;,  ifA|>a- 
yc7<;  7«vdfuvo(  retovdi  rt  äftd^^fia  i$iS76p£U9av,  c^ffövrc;  ort  KotkeuQv 
l^ou^  iy  r$  x^Pf  niirw  xparoCvro^,  £     /SouffaXta  ^vofi^crai,  t$ 
f&crec  r^v  irivrnxoon^v  iß^oyMiti  «Ovrayjuiflt  yivca^at  vcttiripwy  xoj  rd^ 
x«rd  x<&pav  xdifiia^  oei)rct>^  ntptip^€9^cii  xütl  ffouyWoc;  ritfc  xai  X^* 
fiaffc  xttl  ß(j3axx<ufii^ocf  «XfAOEfft  xcU  oxiQvcxal';  dox^lftoo^yatf  iyxa* 
Xclff<^ai  $Qpa  netpä  rc3y  ^otxoOyrwv      xlpdoc  «ürdBy,  i^SX^y  xal 
ovrot  xard  rd  itapöy  ^o;,  9uvrd|avr{^  iocuroO^  xai  ftapaoxiudffayrt;, 
7y*  oOr«d  xorä  yjtbpocv  oxi}voßar^9caff(v,     r£).  Jtapdynv  ii  90o  i|  «0- 
r«3v  t(V  fiav^pav  jrpoßdrcüv  dnifipsctxov^  oooyjxivriv  «ffivavrt,  iV.5a  yc- 
vö/J.£VO(  TupC'j^  ä~r,rc'jv  ri>  rr^c  ixa-^o^^jU^  ;,A.ii-^r,^  r.^O'.OTOL^i)^:.''^^  ixft- 

Pctvetv  iv  X^'P^  ^vTeO^JEV  ^tXGvetxi«  r/'^ip^ri  ixiGOv  «UrcZiv,  rji  xat 
£tc  ixd77tyxg  npo&yjäpTirsz.  ^arlco-j  yäp  twv  ;rae7vt|JL6va)v  töütwv,  o» 

fidxatpav  <tXxu(7£,  xai  eiata^ei  raOrnv  xarcc  r&iv  (TnrXäyx^wv  tgS  rCr- 
f  «vro(»  $3cy  oUd^  yup6vou  ri  nipog  piiffoy  roö  <&avdrou  xat  ri;^  fna» 
Xafpa;  ylyovcy,  tü^v»pdv  ydp  äv^pomo^  ri3viQxc,  raOra  oi  catctyt- 
7pafAfA<vo(  dydjpc;  dfniynodiuvoi  eC>;rpw  /lee^fly,  Kpoorplßtrai  ri( 
xai  roOrot;  ct)<dOvis  dfrd  roü  ovft^c^xdro;,  c&f  dyarlroxrai,  dfiapr^- 
fiaroff)  xoci  änrcO^vot  xpfvovrat,  iifyiaJ^M  »a.&cxirfvov  ixxXiiaia- 
orcxd  ^irffita  «p6g  ndJ^cipciv  t&v  ^x^^  atJrAy*  iS  dyfo  ro0  «SFcoO 
itatknolet  r^v  ;rpG9Acvoty  a£>rd»y  ^c|afi<yii  dtd  ri}^  d^toirercxi^^  3t(a( 
|ae7aXct6r«:ro;  xavevcxcii^  rd  xar'  atJroö^  <^xGvö^if;(7ev,  ^3cy  Ip7dra( 
fxiv  ^övou  roöroutf  otJoajüiöjj  xpiviv^at  Äf7y«"  rd  fiiv  yotp  ipyov  roQ 
jövG'j  £Tf|ia  X^'P'*  itsipydvaro^  6  tgütoiv  qs  »jxGnrdc  t'7i  xard  '/j^apay 
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ru7xavouatv,  (o^  Ix  rfStf  ÄXnjvixtJg  frX«Kyij$  xai  |Aidi9?  öpfxdjfwva,  öirofo 
de  ra  AC7Ö]ULCva  ßora  xai  ßpoufiAXia  *ai  «Ora  ^  ra  ^ovadcXi«  »«ti 

frepa  zgjtok;  napanArjCioc.  xat  Tovrwv  evexev  ötmO^uvoi  xpCvovrat  «2»C 

ro  öbiöa5(^«a"^«i  fX€v  tcZ»v  toioOtwv  /Tat/viojv  xa^ö/ou  roOroig  na^r,'^- 

fioXu9fxoü  xoe^^apatv  r£  xai  xapdia^  dvdvii^iv  x.ai  cuccKMaY^QV  rov  rot- 
oOrcu  n:apa;rr(t)|xaro;  x.  r.  X. 

IV.  Iii  Albanien  und  zwar  in  Nordalbaniea  bei  den  Gegen:  rsai: 
n  vor  gniu6het  mas  t  dreien  e  rseiaivet  ital.  tu  esst  ai  digiuna  dopo 
la  domeniea  di  peiitecoste  G.  Bellarmino«  Dottrina  cristiana  tradotta  in 
albanese.  Roma  1845.  56.  Rlai  stellt  für  r»aU,  worüber  man  meine 
Abhandlung  Aber  die  slavisehen  Elemente  Im  ramuniacbeD,  7.  des 
Separatabdruekf),  Tergleichen  wolle. 

V.  Bei  den  Rumänen,  in  denen  das  Wort  von  Griechenland  aus 
gedrungen  sein  dflrfte:  pUcM«»  pUcMM  penteeoste;  K'ksauii 

AH  contio  pentecostalis. 

VI.  Bei  den  Slaven,  und  iwar;  1.  bei  den  SloTenen.  Das  Wort 
findet  sich  nftmlieh:a^fm  AltsloTenischen,  und  zwar  in  einer  serbiseh- 
sloveiiinehen  Handschrift,  die  zwar  dem  dreizehnten  Jahrhundert  an- 
gehört, höchst  wahrijcheiulich  jedoch  aus  einem  sehr  alten,  wohl  bei 
den  bulgarischen  Siovenen  entstandenen  Original  stammt:  ich  habe 
diese  Handschrift  iu  meiner  Abhandlung:  Zum  Glagulita  Lio/janus 
(Denkschrilteu  10.  197— 20i,  Separatabdruck  bes(hrirh<Mi. 
und  mache  hier  noch  auf  den  Lmstand  aufmerksam,  dass  der  tudex 
fol.  82.  eine  Homilie  des  loaHK  npoHKMTfpK  fftApkX^  enthält.  Die 
hier  In  Frage  kommende  Stelle  lautet:  fol.  8d.     TkaK^i  A^"^ 

HA  8il4Tee)'€T44re  «AOKO  Na  pO^-caAHie.  ISUKH  pJSA'kAHKIk- 

uiHn ' BAATOA'kTk  etc.  griechisch:  ti^  ritv  dyfav  frmvjxoarv^v.  rdg 
y%A99ai  9^fupoy  ^(«vtlftaoa  X^P'^  Mentfaucon  3.  794.  bj  Im 
Neuslovenischen»  und  zwar  bei  den  im  westlichen  Ungern  wohnenden 
Siovenen,  den  Nachkommen  der  im  neunten  Jahrhundert  von  Pribina 
und  Kocel  beherrschten  pannonischen  Slaven:  risale  penteeoste;  ri- 
saicek  neben  dem  richtigeren  risall^ek,  risalidak  maios  mensis» 
eigentlich  Pfingstmonat 

2.  Bei  den  Serben.  Das  Wort  findet  itich  nämlich  in  einer  aller- 
band kirchengeselide  enthaltenden  jüngeren,  etwa  aus  dem  siebzehnten 
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Jahrhundert  stamiin  inlen  sei-bisch-slovenischen  Handschrift  in  derBe- 
deutung  eines  heidiuscUeu  Festes :  kk  pv^-caAHMX  K  x  cAMAM.  Die  lebende 
serbische  Volkssprache  hat  den  Ausdruck  rusalje  neben  duhovi  oild 
trojiee  Tür  Pfingsten,  namentlich  lu  den  romanischeni  Einflüsse  mehr 
ausgesetsten  westlichen  Gegenden  erhalten:  rusalje  n.  in  Ragusa.  ru- 
salji  m.  pl.  in  den  Boecke  di  Caltaro.  rusalje  f.  pl.  Deila  Bella.  M..i 
beachte  auch  petdeeetnieff.  mi  recemo  rusalje  in  Zivot  Jezusa  (  bi  ist.i. 
U  Mnecih.  1764.  141.  und  ne^jelja  od  rusa^a  Iii  od  duhova.  Besjede. 

U  Mlecüeh.  1765. 

3.  Bei  den  Russen.  Wir  begegnen  dem  Werte,  allerdings  meist 
in  abweichender  Bedeutung,  in  den  HomiUen  des  CyrUlus,  Bisehefs  von 
Tnrov:  pasEoA,  Mapo^HsÄcr».  WAjfWMHki,  M^arh  houhmhis»  ko- 
HiwHu.  KtcoKKCK-KiH  n^kcHH»  nAACAHM,  ztffom,  t^wkM,  rffCAH, 
HHCK^Ri,  HrpAHKia  Min^A^KHUH,  po^-MÄB  Th.  Bttsl^et,  Istorifo- 
skaja  christüniatija  o04.  In  den  dem  Kiew  Mönch  Nestor  logc- 
schrit'benen  Annalen  lesen  wir  unter  dem  Jahre  6875  (i067):  Hf 

nOI'iUlKCK  W  AH  HCHKf.W-K,  AlJII  Klv  C-KOM'»«»^^  K-fcpO^'HiM-K?  aHlf  RO  KVTO 
O^'C-kpailifTK  «UpMOpHHKUa,  Tw>  K  K.^KpdMli\N?TK  CM,  AH  H?,\MM»»'U' 
CSHHHK».  TO  MI  UCI  AHKCK-KI  AH  »€CTK?  CH  KO  .\MWt'^''^»^^  HAO|'UJI- 
NHIO  KOSk  CHIO  ,VP>KATK,  AP«^'-^"  '^^  "  hlVAHMK^  l'A'pOI-WTK.  I€JKI 
maSAieTk  H4  SAPABMIU  rAaU-k.  H-K  CHAXH  AmaKCA-K  akc  tm  tk  h  ap«V" 
rUMH  npAKlÜ,  ShCOMkCKVMM  AHCTkMH  lip-kKAKAta«  M'KI  OTT.  Kv^PA. 
TpOfBAMH  H  CKOMpAJfU.  re^-*AkMM  H  pe^'CAAkH.  KHAMAITv  Kv^  Hr  PHI4IA 
«p'AAfIMA  H  AieAHli  MMOFO  MHOXCkCTKO,  »KO  OJ-nMXATH  MAMKHv>\-Tk 

Apo^r-k  A^A,  nosepu  A'^i^Mm  ^  k^ca  ei'M'MOiAiMAro  a*a4. 

A  IMpK-kKH  CTOBTk:  «PAA  »1  KTüKAieTh  TOAI^  MOAHTRU,  MAAO  Hfk 

oBptTAWTk  ca  n-K  iMpm^KH.  105.  meiner  Ausgabe.  In  einem  in  der 
kaiserlichen  Offentliehen  Bibliothek  eu  Petersburg  aufbewahrten  I«- 
bornik  des  dreicehnten  Jahrhunderts  finden  wir  in  dem  Commentar 
ZI!  (h  ii  Worten  des  heiligen  Paulus:  K  Ai|M  «4  nop^k  HAIUIH»  AM  A«- 
A\A  c  kAHiHH.  Tv>  'Mt  KT.  cAAR«^*  sosKHio  TROpM  folgende  Stelle:  a 
h:k«  aoa\a  c-kA"«"^*'  ^-^W^  nrpaioTK  po^-cAAHa,  AH  cKOMOpocN  ah 

HKUHHIvk  KAHMK>TK,  HAH  KAKC  CKCpHI|ll  HA^AKCK-Wpv  HrpTw  (fehlt  dW 

Verbiim).  tki  ;Kf  k  k  t  k  «iack  npiK^vA"  rV^A^A  P.  A.  tiaTrovaki,  Opi- 

sanije  s(MMi  nikoiiisej.  Moskva.  1889.  22.  Der  Zlatostruj  enthllt  in 
einer  Absehril!  des  seehzthnt^^n  Jahrhunderts  folgende  Worte:  ,\a 

«1*60  O  CKOMpAC-kX*!^  "       p^-CAAMHy-K.  UH  IK^KpCKO^-  HAA'KAf?KAI|JC^'. 

MHOrA»CA"  "  A*3KA«V  HA«V*V^'  ^pkiiHTi.  worin  das  deu  Hussen  he- 
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kannte  po^'caANia  dam  ihaen  unbekannteD,  von  den  Kirehengesetsen 
im  66.  Kanon  des  obenerwSbnten  seehsten  Concils  gleichfalls  verbo- 
tenen iKnooftoiiicc  gegenQberstebt  A.  Vostokov,  Lexikon  2.  157. 
Der  im  .fahre  1551  eutstanilene  Stoglav  verhietet  in  einer  Abschrift 
aus  ilt'rii  siebzehnten  .lahrhuiHln  i  «las  in  Kiügr  stehende  Fest  mit 
folgenden  Worten!  ^km  o.^ahh  o  ioaHH^K'k  ii  H.iKJMipuM  poj*;k- 

CTKd  X'>^"f"T'<*K«»  H  KOI'<MaKAfHHM  C\-C>,VUTTv  CW  AVvyJKHI  H  IKfHtü  H  ^V'k- 
KHl^hl  HA  HClJillOI    IIAfipOKAHHf  M  UA   KtHMntitf'Kin  rCKOpik.  H  IUI  RfCOK- 

cKNf  nltCHH  H  Ha  nAtacaNHf  h  na  cKaKaNHi  ti  ua  BoroiUfpcKHi  ;^'kaa. 

H  fPAA  HOIIIfc  MMMOXOJVHTk,  TOI'A^  Klk  p'kl^'k  Ck  El AHKNM'k  KpUNAHH- 
fMlk  AKN  EkCHH,  H  ^'MUKAIO*rV  CB  KO^OIO,  H  (1*^4  N4<tM0p^  3A0f- 
TplHtOlO  SEOHHTH»  T0r«\4  OT^X^A»*!^  R**^  A^^l^  CKOn»  H  fiaA^^I^'^')^ 

AKH  Mf0TKH  ©Tii  KfAHKaro  KAoiioTaHH»  Th.  Buslajev,  latorideskaja 
christomatija  818.  In  einem  aerbiseh-sloYeoisehen,  jedoch  aus  einer 
masiseheu  Quelle  stammenden,  in  meinem  Besitse  befiodlicben  No- 
mokanon  aus  dem  siebzehnten  Jabrbandert  findet  sich  in  derselben 
Bedeutung  die  Form  pe^*cAA*WKa:  sk  Tpmi  ski  PAUKk  «i.  CTH^Ha 
MaTACH  (MatthSus  Blastares)  rMroAierk  o  a-fcpHiüxi»  necA%;v^'id' 

l|IHXK  f AAHHNkCKMMk  OBMMAfMk  K  nAfCAHHB  HA  KpaH'kx'k  H  HA  CTkrHC^* 

(wohl  fOr  cTKrHaxik-  ra*"  vergleiche  in  biviis  et  in  triviis  in  der  un- 
ten itii/iifiihrenden  Stelle  hei  Cosmas)  -ruc^HniHnjfK  hau  iio^-(.\\.\KKK.i 
HAH  rA.\coKCA\K  uth'ihhaxk  KiviKn-K-i|if  (richtig  K'kpo^'KMjiHUX'K)  ham 

MC>KOA\  kci'iniC    HAH    vYi^' ^<  '  f"JK\\\K    HCTIMAHHAA^K    KkHHAUK'Tk  (fiir 

kkhha\ak>14IHHX'k)  ham  c«rnHin.\i\M:MHA  na  CTKrnajfk  (hinzuznfögen 

TKOpfl)IHH)fK).  yJKt  TKOpAX'OV  «AAHHH  AP'KAie.  A  HMHU,  QKO^Kf  KM- 
AHMk,  X0HCTHAUkCTHH  ;^iETH  CH<  TKCpfTk  Kk  HAKfMfpHA  ftpa»AHHM- 
HAA  nO  H^KOfM«!*  OBUMAIO  AP^kHieMe)*,  HAH  3KAHHA  f3Kt  (fÜT  m) 
TKOpiTK  Hisi^HH  Rk  A^Hk   KkSIIICflIHA,  ^A  OTk  OHOrO  IJIACTHl  (ntS- 

siseb  ftir  altsloTenisch  cikMACTHie)  ckoi  pACAiorpfTk»  hah  «k  o^nKA^ 

^KtHkCKOy»  MS^'HCHie  OBAAMfTk  Cf  HAH  3KIHU  Rk  M«f  9KkCKe|'  HAH  HA- 
AHMHHKM,  yK09KI  Rk  CTpAHAXIi  AATHUkCKM^k  SAk  OSyKOUlf  TKOpHTH. 
«rkMkX»  CHA  TKÖpilllilHXk  Rk  pASei'M'fc  CBfl|JIHkHkM  SySO  HHSRpUKf- 
HHia,  AlOAfNkl  9Kf  OTkAO^'MfHHie  Hpi^AACTk.  TAKOSKA«  H  .^S.  HpAKHAO 
.8.  CkB^pa  RKSRpAHBfTk  irkpHklAlk  OTKXO.VHTH  HAH  KHA'feTH  pHCTA- 

HHA  KOHkCKAA  HA  ttACX^  HAH  Bk  HHO  RpisAii  29.  Im  Dachovnyj  re- 
gulament.  Moskau  1721.  wird  erwähnt,  dass  in  Kleinnissluml  an  ge- 
heiligle  biinme.  namentlich  an  Eichen,  allerluuul  lLiii\\  mnit  iie  l.appen. 
Büuder  und  Kailen  aufgehängt  werden,  was  mau  daselhsl  das  Opfer 


$92  Mtklotioli 

der  Rusaiki  aeniie.  ( .isnj)is  7.  262.  Der  Azbukovnik  erklart  p«^'c)- 
Ana  durch  »irpw  fKUMu^jüiuecKiH,  AlfXejev  durch  mpa.iMiua  hak 
nrpu  CKOMpanu'iM.ia.  Das  Adjectiv  po^-caAKHx  liiidet  sich  in  Verbin- 
diiiig  mit  Hf^^-kAH  und  bezeichnet  die  dem  Plingstsoimtage  vorher- 
gehende Woche:  iipfcraRit  cia  po^'caAkHic  HfAi^A-k  k-k  Hi^iEAi» 
Chron.  2.  107.  Auch  Safafik  führt  Caaopis  7.  262.  eine  denselben 
Ausdruck  enthaltende  Stelle  aus  den  russi8ck(*n  Chroniken  an.  Bei 
Älex^ev  steht  in  einer  aus  Tatilcev  entlehnten  Stelle  der  Aoadmck 
po^'c^MKaa  ccAMHi^i  mit  folgender  Erklfimng:  pei-cMkoua  cfA~ 
MHi^  neA^Mfl  BaTOHaion^aji  cn  oi-b  Wßjkiui  cn.  orei^b  b  kohwi^ 
eil  AHeMi  TpoHi^HHUifb.  AP^BHie  6aeB0C^0BiMB,  tto  pyeajucB  bjib 
6%eB  vh  seBcxoMi  bba%  ci  pacnyu^eaBuiiB  BJacaioi  vb  rh  abb 
Rasa^B  cfl  vb  «leTBepTOK'fc  eea  eeAMBi^B,  combki  BMeByeioii»  b 
Auecb  Bi>  iipucTOHapo^iif  Hi^Hu^e  tfunaerL  ci»  n^eiuMH  b  tasB- 
BaBfein  B^Hi^eB^  m  6epe3axi>.  Dialektisch  ist  po^-ca<\Ka  gleichbe- 
deutend mit  c(A\HKK,  womit  man  nach  dem  Lexikon  der  russischen 
Akademie  deii  siebenten  Donnerstag  nach  Ostern  bezeichnet,  welchen 
Tag  das  Volk  mit  Gesaug  und  Spiel  hinbringt,  und  desscii  Nu  tue 
nicht  etwa  mit  ckaiHy  familia  zusammeazustellen.  snudern  von  cf;v»iV\k 
abzuleiten  ist,  daher  auch  nicht,  wie  Z.  Paul»  meinte,  zgroma- 
dzenie,  sondern  den  siebenten  (Donnerstag)  bedeutet  und  in  dem 
litauischen  aekmine  fiir  Pfingsten  sein  Ebenhild  hat.  Nach  Vahyle- 
vi^  sind  pyca.iKH  gleichbedeutend  mit  rpoHi^RiB  n'hcBB.  Rusalka. 
Ofen«  1837.  XLX.  Bei  Zakrevskij  509  lesen  wir  pyenJunaB  BeA'hjiB» 
pycaAbvcfli  nejiBVAeBb  cyxift  Hersepn  Ba  TpoBivEOvy  thsbb», 
nocji%  B.«eva4bB0T0.  Rusalienlieder  finden  sieh  bei  den  Weiss-  und 
Kteinrnssen  (bei  den  Grossrussen  seheint  überhaupt  dieses  Fest  un- 
ter diesem  Namen  nicht  bekannt  zu  sein)»  sie  werden  in  der  grflnen 
Woche,  na  seaenoft  boa^jiI,  gesungen  (A.  Hettinsky,  Narodnyja 
jnSnorusskiju  pesni.  Kiet.  1884).  Bei  den  Ruthenen  in  Galixien 
pflegen  Mädchen  am  Vorabend  des  Pfingstsonntags  Rosen  in  Biche 
zu  streuen:  vvicie  wiankuw  na  Uusi  \v  soboto  kleczalna,  wili^  L  Troj- 
cy  czyli  dzien  Rusalek  uzywane  tak  sit;  w  PoLszcze  w  wilia  s.  Jana 
rh.  upoMSzechnilo,  iz  mnuslwo  podobnyeh  zieluitych  \n;iiikow  w  ko- 
scielc  M>ioc-,«  i  svuctojanskimi  /owia  Z. Pauli. Picsni  ludii  (iolskieiro20. 
Ich  theile  hier  die  mir  bekannt  gewordpnen  Hti.saliiMiiiedrr  mit,  im 
Ganzen  vierzehn,  und  zwar  ein  Weissrussisches»  und  dreizehn  klein- 
fussische  (ruthenische). 
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a)  Weissrossiseh. 

Rasala^kü  lemyaiia^ki. 
Na  dub  leili,  kam  hryzK» 
Zvalili  qa,  labili  «ja. 

dit.  7. 

bj  Kleiiu'ussisch. 

1. 

Oj  bizyC  bizyf  krataa  divcynka» 
A  la  nejo  da  Rasa^o^a: 

Ty  posluchaj  mcne.  krasn;i  paiiaucka!  • 

Zahadaju  tobi  try  zahadui  ky, 

Koly  ty  vhadajes,  ja  do  bafka  puseu; 

A  jak  ne  vhadajes,  ja  dd  sebe  vozmu. 

Oj  .sL'u  roste»  da  bez  koreiija? 

Oj  sro  bizyf.  da  bez  povoda? 

Oj  SCO  cvite,  da  bez  v^akoho  critu? 

Kamen  roste,  da  bez  koreiya, 

V^oda  bizyt,  ta  bez  povocja, 

Paporof  cvite.  bez  väakobo  evilii. 

Divcynka  zahadocky  ne.vkadata, 

Rnaatodka  jej«  zalaakotata. 

6it.  7. 969. 

2. 

CuAR^a  pyca^Ka 
Ha  apuBift  6epeaii, 
llpoeujia  pycajixa 

y  «IHOHOK  HaMvroK, 

y  ItjKBWOJft  COpOlOK. 
SChHOWU  DO^pyTKKU» 

AaüTe  Mm  flamrrKy! 
XoTfc  BOHa  xy^euhKa, 
Aa  ad«  6  ÖH.tcHbKa. 

Metiiaskij  309. 

npoBe^y  fl  pycajioHKu  ao  6opy, 
Cam  ji  Bepnyeji  ao  A^^y  * 
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Oft  Koju-x  Mu  pjrcajiowu  opoBOAUJiu, 
U^o  6  AO  nac  «lacro  ne  ioa^mu» 
Aa  Hamoro  »HTem  He  jiaMajiu; 
Bo  Harne  »HTe<iKo  b  KOjioeo<iKf , 
A  namiH  awoiku  y  BMBO«y. 

Metlinaky  309. 

4. 

Ha  rpAHiA  HeAiMH.  na  i  pHwih  ne,\ii.iii 
Pyca.<Khi  cbi^^H.ibi,  eopoMOK  upoebi.ibi, 
l^opoMOK  npocbMU :      ii  Ai*HTe,  ahboiku, 
Mo^oAiB  MouoAKu,  A^ftTe  py6auiK]r. 
CTapeMbKifi  ABAKO  no  ropoAy  xoAe. 
Bbh  ope,  oKopoAe,  KOHonejibBu  cie; 
Mo^OABfl  MO^OARB  no  ABopy  xoAi>ua» 

rojiy6BB  MaHu^a: 

Tyru,  Tyru,  rojiy^u. 

Ha  AIAOBU  KOBODJIH, 

Aa  B^o  6  MBB  Bx  He  6paTb  — 
Bh4Ux  pyK  ue  ApaTbl 

MetliuAij  SM. 

Die  nachfolgenden  Rusalieiilieder  sind  mir  Vorjahren  von  meineni 
verehrten  Freunde,  Herrn  Jakob  Glowackij»  Professor  an  der  Univer- 
sität EU  Lemberg,  mit  Vorrede  und  AamerkuDgen  mitgetheilt  worden. 

eoöpauuxi»  ua  iioropbio  caHoi^Koro  h  BO«ioMbifieKoro  OKpyroBi. 

II  !s  i  IUI  nnjiM  \HkUI  M3<^[)aHhl  H  ;i  \1  H  H  3^^43CL  HOM'ljllI.aeMbt  TÜ/KO  ^^O  COl'O 
HJK'MfHH   IHML^U-iiCTHbl   ftMAH.    HRJUI^V»'   MMeH>eT'l.  HX'J.  p^€a.1bHMH  II-hcHH,  pjf- 

cajbHbiH  cn'biiajiKH.  ohh  noioTca  bo  apeMS  o6xoav^OHiii  nuan  bi>  noiie^-k.ib'- 
mM%  oirrAecirraN^M,  KOTopuA  npa3^HHK%  ejonvn  r  BapoA«  no^i»  »«- 
MeM%  pjrcMbit,  prcaAbHUM  CBimni,  poa^HHM  |>ycajiiiHno  M/^|hJl»  m  pycaiik- 
■mA  DDiieA'bJibHBrb.  n  to  speiu,  KorA»  cBiii^eiiinn  t%  npaYroin»  ^ep- 
KOiRUM'b  TBoparb  no  reruBr  npeAnaeumoiur  n  Tpe6am«x%«  o6xofl^eaie 
riojifi  H  nuio-n»  Ha6oM(HUfl  H'^chh,  »eiiiAHHbj.  ucoöeHHO  A'bnnibi,  7Rpa-> 
cnBi>  R'bHi;aMH  hsi»  poHjiHHHoro  i^H'tiT> ii^oro  ai^iifl  KperTi.i.  Kopyrau  ■  hko- 
Hbi.  iMii,\yi«i^.  aa  Tof»;i;t'('TntM»Hi.iM  b  hoxh^^omt.  h  bt.  iipoMt'H.»TKaxi.  noKnii 
i  HuH  *>a.ibi(uiH  eiilinanKH.  i'o^i'p-rKHHit'  iix  h  iipi*4rTaB.iH«'T'i.  «k^w  to  ^mh- 
H9to  cM^cb  iiu4>6puKeHiÄ  xpHCTian.cKoA  i^epKBH  cb  crapHHHbiMH  npeAaHiflMfl 
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OMeBH,\Hn     HHhIMPCKHMH     H     H  +  KOTOpbIMH     BOCItOMHHaHinMH  HCTOpMieCKIlMM 

^yx'b  M  HaiipaH.it'iiie  roHcb.Mb  pe^iHritiHO-Mnpa.ibiii.i.  iipe^aHie  bowIM  6()M:ifii, 
cjiaBuiMOBie  ero,  iipouieuie  v  6.tai^upacTB0peHie  uuü^^xa,  iiOTpbdHoe  K-b 
ycn^BMUv  ait04ovk  MMunn  eevb  rjuwwuA  npe^^Men  ■  ocRraiM  wutM 
rk»  nliceiib,  Koropno  jim^u  nonikJuuDim  M««qmunii  iqMiMaifteniiA  b% 

srfc  DoaeAiiJifcBKK'»  »eaeiibiä  mau  prcajibBuA. 

8. 

Bbuo^a  OTh  uepicBB  noiori. 

C6opoM'b  nj^ßwb  Mu, 
üojioH'b  HeeeMffc  hu; 
Buxo^xBafi»  ctfope, 
C%  cejift  Ha  EOJie, 
A  erb  no.uiHOiKH 
Ha  i^apHHoäKy. 

A  BM, 

dli  KH.lll.  RH.IH, 

Bora  iipocu.iji, 
A  ^en  6hl  khmt.ih 

Bc^  60XCM  fituu, 

Haum  i^apHHu. 
Hama  i^apiiHa  npenb  nofopaua, 
Cp46«ioMi,  BO^OTOMi  npe«u  «ac-bjiHa, 

CTpAi;OBUll*b  n^pKOWb  SaBO^lOHeHS, 

HcHbiiiH  MeHH  otfropOAveHa. 

6. 

Feft  aa  seauK-b-AeHb,  hh  ciaBUuA  achi» 

CaABiio  A'bBHa  se^eue  bhho, 

CaAH<iio,  cnAiMo»  6017  en  uoabao: 

CnyGTH,  öoxeävy»  Hopuy  mapofiKy, 

HopHy  XHBpoftEy,  ApdÖHoro  aosa»» 

Heft  6u  ex  npiiuo  bhuo  sejiese,  * 

Bä,  BHHOxi  Moe  8e«ieHefiKoe. 

npiiimoB'b  AO  Hen  Tari^eftKO  en : 

Aaft  IUI«  A^aoÜKO,  xot&  rajiyab  bshb. 
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Hb  MPMO  He  aaiu»  aHB  He  npoAua^ 
Bo  Moe  BHHO  6ap8ik  Aoporoe, 
Eapa%Aopom,  aaiiomoe. 

Fei  sa  Be4iiK%>-A^B&»  na  eJiaBHeiiudff  A,t]tb, 

CaAiMo  A'fcBW  sejieBe  nsBO, 

CaAH.ia,  caABJio,  6oiy  ca  mojhjio  : 

CnycTH,  6o]KejiRy,  lopHy  xMapofiRy, 

HopHy  XMapoAxy,  Apoß"oro  ,\07KXfo, 

Heß  6w  cfl  iipia.io  bmuo  aeaeue, 

9h,  KHHOTin»  Moe  He.ieHeAKoe. 

TTpiMiuoBi,  Ao  Heu  MH.ieHhiH  ch: 

/^au  Mu,  MH.ieHha,  xoti.  raaysi»  Buna, 

A6o  A^pMo  Aaii.  ü()n  mh  npo^aH. 

To6i  He  upo^aML,  aoMi»  th  mpmo  aamb* 

Oft  rpdii%HM><^OTa,  ropa  aueoEa» 

A  Ha  Tdft  rop%  i^epsosi^  gtohtk, 

A  vh  t6ä  i^epKOBi^^  sojiOTudf  npecTdjn» 

3a  THiTb  npecTo^tom»  eaM'^  muuff  rocndAb. 

Cam  muui  roendAi»  KnaxteÜKy  «niTaBT», 

KHHxceäKy  HHTaB'b,  nocToiiKy  i  ahaabi», 

3h  a  HKuro  xa  llerponüro. 

KtOHCK  mh  ro  CHOCRTT»  T;im  hu  )ll,HpüCTH, 
A  Öy^CTT»  Tii>n   \K\U  ÜTBiijieHbJll, 

Pau  OTBopeuuM,  uesuo  saMKueue. 

3. 

Kpaesa  A^oäxa  KopyHy  imuia, 
Ü6xb  Bopyrol»  aÖAi>  HepaeHOM), 
9ü  iHBM*  fliBJia»  6ory  ca  MOJBJia* 
Boiy  CB  Mo.ui4a,  r^KO  njiaKaJia. 
MoTosi  TU  BJta^emi,  apacBa  a^boISkoT 
Ün»  aee  a  He  May  rdpao  njiaKaTB, 
Kojifc  MH  Tan^efiKo  a»b  na  ah%  vh  nauA, 
Vbsja  A^isa  Kopyuy  He  aniBJia» 
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Kopyny  ne  Bimi^a,  ymh  en  rbniHjia, 
3Ke  ^  TaT^eftno  no  paio  xo^iiTb : 
He  mtxh  MEt  6ome,  a^oKk/  tum, 

BoacH  Btaoüni* 
9ft  mua,  BBJiH, 
Bora  npocHJiH: 

A  <feit  ($bl  KBHT^H 

Bc-h  6ü<Kn  b-feHbi, 
Bcib  6u}Ku  Bkubi, 
Hamu  i^apnuu. 

911  CKap»iuio  eji  cvhvAe  coHeäKo, 
Cvfarjie  coHeifKO  MR^OMy  6ory: 

He  6yAy>  ^Soxce,  pauo  cxi>,\>KaTii, 

PaHO  CXOAHCaTH,  CB-feTT»  OCR%HaTM, 

Bu  .i.ihi  1  aa^oee  nouacTaiia.ut, 
Bi>  HfAii-iK)  paiio  A|n.fui  py6a.iii, 

A  MM  A<*  .'HMKU  T|riiC;K4l  lljt  hCKit.UI.  — 

Cb+»t»i,  coHeiiKo,  «Kl.  eci.  cu'bTii.io, 

By^y  H  sHai'H,  hkt,  hxt>  KapaTH, 

Ha  TaMTÖiii»  cB^T-b,  ua  cTpauHÖMi»  cyA'b. 

^if  cKapTKH.io  efl  CB-feT.ie  eoHefiKO> 
CB-bT.ie  coHeAxo  auuoMy  6ory: 
He  6yAy«  6oMBp  pano  cioABeam» 
Bo  sjiu  fasAiHB  noBacraBa^H, 
B%  naTHofixy  paHO  xyeiu  cBapjuM, 
A     HB  .iBi^e  aojiy  BBUHBa^ii.  — 
Cb^tb»  coBeftxo,  sas%  teh  cbIitbjio, 
ByAy  '  snaTB,  meh  wpb  sapam 

Ha  TBHTdlTB  esMi,  HB  crpaBiHÖHi»  €yA%. 

10. 

A  Wh  PmiA,  Wh  PmA,  wh  ^jeäAwiA, 
Bdaea  MarliHBa  vh  nowios'li  Aemarb* 

CUHB  BpOAB<Aa>  Wh  MOpt  CKyOB.«a» 
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Bli  M0\\^  i  Kyifa.lH.  El»  pH3M  noBu^a. 

Bii  BbiHFC.ia  ro  Ha  OpAam.  «o^y, 

CoHin.lH  Cn  KT»  HüMV  H  BCt.  CBATUHt 
H  BCb  C'BHTMH,  Ufii  Ay'^'»«»^». 

Ta  CTMH  OHH  paAy  pbahth, 
HK-b  ro  Maem  mu  HaftMeHOBaTH. 
Bk  Hbeu      6f/ifi  Ta  emrruil  Herpo, 
Bdxa  MariiHsa  to  ne  cjuo6HJia» 
He  AosBOJtBJia»  He  (SjiaroeJioBiua. 

A  B1»  l'llM'li.  li-h  FhmIk  H  IipoM. 
(nOBTOpaJOTfc  IH'Vh  h'yiUlCT'b        CVlOUl»:  CU/lTblii  llaii.iu  M  II1>0«|.)  Ha  KOueii'b 
di\  Hbt'il  >Ke  <^yAß  CaMT»  MH.lhUI  lUCUU^b. 

homa  MHTiiHKa  to  ii  c.iK)()H.ia, 
H  A08B0.ui«ia  u  6aarocMOBH.ia. 

11. 

II;^y•rH  no^T.  ropj. 

9h  rope,  rope,  caMi>  th  6dn  ope, 
Bü)Ka  MaTliHKa  uackHn  hochtih 
HactHfl  HOCHTb  H  6ora  npocim: 
3apoAb»  6o3KeiKy>  iiac^HH  Tpoe, 
Hac^HH  rpoe«  ae  eAHasoe: 
nepme  Hac%HR  aejicae  bbho, 
Apyre  HacbuB  apa  BmeHHva» 
Tpere  Hacte«  naxiimifi  jiaAim- 
SejieHe  bhho  ao  ^  in  k^u  dearoil. 
Ha  npHMan^aHbH.  Ayon  o^HiuaubH, 
flpa  nmeHHHKu  na  upocKypoÄKH, 
A  Mü  üi.iH,  Ha  BCeHoni;Hhin ; 
naxuaHiH  aa^aub  kh^haouhku» 

H^TVi  bomIi  jAetu 

9h  BT»  .i"fec"b,  nT>  .i-hr-fe.  Ha  ikuhhoiu^'^, 
TaMT»  TypnaHiiHe  ,v^iB"MKy  cy,\,nTi.. 
CyAHTb  eH,  cy /tßTb,  a^Ki»  eH  »aryÖaTb. 
3.ibiA  TypHBBHHe.  He  ry^H  fiieue, 
BuAa«  Tan^eAKo  (öpaxe&so).  Buiyn»  Bfcmece, 
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BbiKVin,  ubiHLM  t;,  BbiKyiiHTb  Meue. 
TaTu,e»iKo  (opaTcfiKo)  BuumoBi»,  BURyny  m  e. 

dä  vb  Xhe^,  Vb  Ji^ei,  ua  nojuudfii^'b» 
TaiTB  Typ^naiiHe  A^Boftay  cyA'rb» 
Cf       oi*  ejßflVbf  tash  eft  Bftrydarb. 
3.«uft  lypHAHirae,  ae  rytfa  Meae, 
BufiAe  icHJieilKifi,  Buxynfb  BUHece, 
BuRyni  BUHece,  Butcynarb  Hene. 
BuffmoBi»  MH.ieftKiß,  RMKynHBi»  Meue, 

13. 

BoaBptn^uick  m  i^epin«. 
9ft  a     KajiBRi^^  na  MaHaeTup% 
dopefian  Bopan,  CB^ieftan  ropan» 
AbboroAkb  AVBoaaTiH  c^yae6(»iiKB 
Abbohh  ASBORoftKy  npoTHBi  c6opoji]cy. 

Mo.i&Mu  Cfl  6oT\  H  Bc-fe  iiücno.iy, 
Bo  Mbi  H^eMe  cöopoMi»  bi>  AOpory, 
C6opoM%  Wh  Aopory  ao  i^paBoAxB. 
Bo  Mu  enliBaeM'b  BmaTica  cnteaHxa, 
HCe  6iii  Ty^a  ae  aaxoARJn» 
3Ke  6a  Bpo^oa  ae  sa-^aBa^a; 
KaAa  aAeMi  mu,  (Sora  cji%akhi  hu, 
Bora  tjA/iflieh  uu,  6ora  apoeaM'b  mu: 
dasapyH,  Öoate,  ropu,  Aoaaabi» 
Fopbi,  AOJiaau,  aamn  ^apsau« 
7Re  6hl  aaei  ryqa  ae  b&xoah^h, 
3.ibiH  BiiTpüBe  ue  naHOsa^H. 
3apoAn.  6ojKe,  ropw,  A<)**HHbi, 
FopU»  A0.1HHbI,  HauiH  i^apHHM, 
npiil.MH,  6o»veMKy,  TpyA'B.  AoposiceÄKy, 
/Ke  cMbi  o6iMiiiau  ropbi,  a^.iiihu» 
Fopu»  ^oAiuihi,  Mhsm  i^apHHu. 
Hama  i^ipaaa  npev  aotopaaa» 

Cp^6a0Mlb,  BOJIOTOMI  UpW»  BBCtaia, 

Crpdi^oBUM'b  aepoMi  oBBOJioneaa, 
lIcauMa  Meia  o6ropoABC6Ha, 

eitob.  d.  phU.-bitl.  Cl.  XL?I.  B4.  III-  R(t  26 
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■an«*  KWAß  waaek'/(fiuk  ae  msbiMuioeb  emfi  esiraoe  BOCitpeceHie, 
ft  mäk  mliirAfc  MBbnecMiA  ro^OBui  npaa^imn,  nocnHOwieuiiift  «» 

HUM'b  TOpHcecTBOMii  H  npH^HHHbiMH  TOMy  o()pn4aMH  oßxo^HJiocb  ca- 

at^enio  nMHürpa,^HoA  .loaw.  ro.ioHfti^KlA.  E«;  hf  vW-Inn'ftr  ;<nzunebiii0D( 

dass  in  älterer  Zeit  Be.iHKx-^eub  iiiii  ])as(-ha  {^leielilietleutend  war. 

summ  KV.  M'fccTilue  Bbipa^Keiiie,  um.  ttcii,  lu'b  c^xweai^Koro  vseeky,  cTapooujib. 
wsz\  tki. 

M  iipoH..  H  aHa'iHTL  .iH«  T!ä!e  pa'-T'^mie. 

KpecTAHe  UU  UO^iCTHeHHUMy   lludyMi^eHilU  U|)llli4H»H»Tl>  U'h  UHTHUIV 

cmjifcKO,  «0  Bos^epaurioTca  vr%  6ojiuiuix%  po6oT»  esoem  co6- 
cTMnwm  xoMdleTB%.  Oco6eiiMo  atemiyiHu  iie  vj^a/^^m^  ■■  mbwn, 
n  m^Th  6>4hüUkfl  ■«  Tom  ACMfc«  IloAo6Buini  ciioeo6om  npMAHar- 
M»n  ■«  RHKOTopum  eTpiutM%  AVB  B«p«q»bit  cb.  CSbbbu  ■  cb* 
Aiupocui  (b%  4*  8.  B  7.  AeB.)*  'Ro  B«niBa0i«a  iftpBBpBn,  euivni  h 

AHBpOCBTH. 

qF4ÜN»-co<$»S7a.    Cü6uTBeHHu  iiuevK  Hupu^'k :  oA  l'H.Mi>-cu6oTa,  ho  mli  npe^* 

j{phHa  BbiruuapMftaeTCH  4B;rcjiuSHo :  APi>~*>A>  upii-cKaaH ;  pi  noHHTacTca  aa 

Kcuitmuaj  ce^eHi'e  bi»  taHuHKUMi»  oKpya-fe,         cnucaiu»!  niicHH. 

KopyHa,  BM.  Kopona,  atn,  odbtKuoaeHHo  roBopuTca,  KaseTca  upmuiTo  hsi> 

cJiOBfliMtoro  ■•pi«iui. 
meä,  BM.  bmcbI,  a«* 

|q|M«>  BM.  pOXB,  pOBB. 

emptufoit,  t.  e.  «ip9rcoB%,  hb«  cjiiHHiipioro  aap.  expMi^'fc  bh.  crpjcb. 
^l^mta,  ».  iiBpaBoiBB,  i^qwBOWB,  o6ropo»BBB0t  fl*M  bjui  Jim»  bb  bo- 

Topom  c'faioT'b  x.y4)^-i>       Boean  ciiBo;  ep.  bba.  i|Bp%  terra,  Vßft^ 

pycacBi,  napa  jteuieacK-b. 

4.  Bei  den  SlovBken,  die  naeh  verlftaaKchen  Nacbrichten  im 
65m9rer  und  im  Neograder  Comitat  Pfingsten  ntaadtj^  8g.  n.,  in  der 
Zips  und  im  Seröser  Cemitat  rasadla  p1.  n.  nennen,  fan  Statut  Yen 

Murau  vom  Jahre  1585  werden  III.  rusadly  XII.  rusadelne  svätky 
(Pfingsten)  erwiihnt:  nepor^doe  tance,  obzviaste  na  rusadelne  svatky 
podie  stareho  obyceje  kr^le  staveti  etc.  Sveto/jn  1858.  44. 

VII.  Bei  den  Litauern,  die.  wio  St  Mikucki  berichtet,  im  Monate 
Juni  ein  Fest  begingen,  dass  sie  rasos  svente  nannten.  Izvösti- 
ja  1.  115.  Auf  dieses  Fest  scbeiat  sieb  die  naehfoigende  Notiz  su 


Digitized  by  Google 


RtlMliMl. 


401 


beziehen:  Zaraz  po  za  Wilnem  pomifdzy  pasmem  g^r  Pophwami 
nacwanyeli  a  prsedmietfeiem  Rybiszki  leiy  pi^kna  dolina  naiwana 
Rossa.  Tam  si^  w  dxieri  <w.  Jana,  t.  j.  24.  Czerwca,  wi^ksza  ez^i6 

ludnosci  przenosi,  i  od  samego  ranka  do  puznej  nocy  bawi,  a  w  roz- 
pietych  naiiiiotach  i  s/.idasach  wszelkiego  rüdzajii  napoje  i  pozywie- 
nie  znajdii|e.  Co  da^o  teiuu  (»l>r/.Hlinvi  poczatek,  niewiadomo;  to 
pewiui.  zt*  pogaiiskich  si9ga  czasuw.  Moze  doliria  w  pogodiie  dnie 
wiosenne  okrywajaca  sie  ros^,  te  iiazw»^  dala  cihrliodowi.  Kto  wie. 
czy  miasto  Rosienie  aa  Zmudzi  nie  ma  jakiej  stycznoiki  £  podoiinym 
obrzf  dem  Rossy. 

Dies  sind  die  uns  erhaltenen  älteren  und  neueren  Nachrichten 
über  die  RuflaJien  und  Rusalky.  Ich  habe  einige  Notizen  darflber  ab- 
aicbtlieh  Qbergangen,  veil  sie  mir  niebt  Terlfisslicb  encbienen:  denn 
fttr  Terläsalieh  halte  ich  Nachrichten  Ober  Mythologiachea  in  der 
Regel  nur  dann,  wenn  uns  die  mythologische  Voritellttngen  enthal- 
tenden Lieder,  Märchen  oder  Sprichwörter  aus  dem  Hunde  des  Vol- 
kes mitgetheilt  werden,  da  man  in  jedem  anderen  Falle  in  Gefiihr 
gerätb ,  statt  der  volksthtimlicben  Vorstellung  die  Meinung  des  Re- 
richterstatters  zu  erhalten. 

Aus  deu  mitgetheilteii  Narhriehten  ergibt  sich  l'ulgeudes: 
a)  Die  Worte  po^caAH»  und  poi-c.\-\  Kt:  ki  hünp:en  durch  das  griechi- 
sche fo'JTfxl'.ct  mit  dem  lateinisclieii  rosa  zusammen,  bj  Von  den  sla- 
visüheii  V  ülkeni  ist  der  Ausdruck  den  Sluvenen,  Serben,  Weiss-  und 
Kleinrussen  und  deu  Slovaken  bekannt  geworden,  c)  Der  Ausdruck 
bezeichnet  in  älterer  Zeit  stets  ein  Fest,  ursprünglich  wohl  ein  christ- 
lich-kirchliches, das  im  Laufe  der  Zeit  ein  heidnisches  geworden  ist, 
indem  es  wahrscheinlich  mit  einem  in  dieselbe  Zeit  fallenden  heidni- 
schen Feste  verschmolz.  Von  einer  Personifizirnng  der  msalky  bie- 
ten die  alteren  Quellen  keine  Spur.  Die  erste  Nachriebt  Ton  einer 
solchen  Personifiaining  lesen  wir  inTatü^e?,  dessen  unsichere  Aucto- 
ritftt  ohne  die  Beglaubigung  durch  die  weiss-  und  einige  kleinrussi- 
sche Rusalienlieder  uns  nicht  bestimmen  könnte,  seiner  Behauptung, 
dass  sie  Rlr  fiberirdische  Wesen  gehalten  werden,  Glauben  su  schen- 
ken, d)  Die  Rusalky  sind  heutzutage  nach  der  Vorstellung  der 
Weiss-  uud  theilweise  der  Kleinrusseii  überirdische  wciLliche  Wesen, 
eine  Vorstellung,  die  wir  jedoch  für  zietnlit  h  jung  halten  dürfen. 
e)  Von  einer  Beziehung  der  Rusalky  zum  Wasser  enthalten  selbst 
die  sie  personifizircnden  Rusalienlteder  keine  Spur. 


m 
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Mit  diesen  Resultaten  stimmen  die  in  den  alierdiiigs  wenig  sahl- 
reieheD  Schriften  Aber  die  Mythologie  der  Sla?eii  niedergelegten 
Anaichtea  durchaus  nicht  fiherein.  Nach  diesen  sind  die  Worte  ru- 
salia,  rusalky  slarisehen  Ursprungs,  sie  beaeichnen  göttlich  Verehrte 
weibltehe  Wesen,  und  diese  sind  als  Göttinnen  der  FlOsse  und  BSche 
ansasehen.  Der  erste,  der  In  den  Rusalky  nicht  Feste,  sondern  Ober* 
mensehliehe  Wesen  erblickt,  ist  wie  erw&hnt,  Tatil^eT;  ihm  folgte  A. 
von  Kaysarov,  welcher  1804  EU  Göttingen  eine  Art  slaviscber  My- 
thologie litn  jtnspab,  die  sie  zu  iVymphen  und  Najaden  macht.  Dieselbe 
Ansicht  findet  vsich  in  dem  Tjexikoii  der  russischen  Akadeini»'  aiisoje- 
sprochen.  Zakrevskij  JiUii  tizalilt  nach  liantys-Kiuiiriisktj,  dii'  Hii- 
salki  wohiitei)  in  Flü^iüen,  und  du i'ch liefen  von»  Pliiigslsoniitage  an  bis 
zum  Poterstage  Wald  und  Feld.  Kiir  Klu.ssg'öttiimen  hiilt  die  Rusalky 
auch  J.  J.  Hanus:  Slovo  rusaika  samo  ziiamena  püvodne  toiik  co 
pot&^ek,  b^jeslovue  pak  vodnou  paiuiu.  V  sanskritu  je  t.  rasa  vl^a 
Yubec,  litCT.  rosa  je  to,  eo  n  n^s  rosa,  vlaha:  star.  slovansky  je  rusa 
feka;  rus.  je  ruslo  reeiste  h  vir.  Uäj.  Kaleudar  163.  Derselben 
Ansicht  huldigt  auch  Th.  Buslajev  iu  seinem  Aufsatie:  o  cpoAcra^ 
VMA'h,  pycajiorB  ■  oo^iyAHni^ii  cb  n^iiei^iniMH  mmmb  h  lajiKnpiü« 
MS,  abgedruckt  in  dessen  HcTopn^ecKie  o^epnn  pyccKoli  aapoAHoi 
CJOBCCHOCTH  ■  «cKyocTBa  1.231 — 242.  Wer  jedoch  diese  Lehre 
mit  der  ihm  eigenen  omfassenden  Gelehrsamkeit  und  mit  grossem 
Scharfsinn  zu  begrflnden  versuchte,  ist  Niemand  anderer  als  der  aus- 
gezeichnete Kenner  des  slavisehen  Alterthums  P.  ,1.  Safarfk  (Casopis 
ceskehü  Museum.  Iü33.  257 — ZTS.  Slov.  slaro/.  2(it>  der  zweiten 
Ausgabe).  .Ausgehend  von  einem  Zeugnisse  Prokoji  s  von  Caesarea, 
der  um  die  Mitte  des  .sechst imi  Jahrhunderts  schrieb,  und  der  da  er- 
zählt, dass  die  Slaven  Flüsse  und  Nymjdien  verehren  (fsißo-j'ji  k^^x'X' 
fxoO^  re  xfltt  vOjüiya?  x«t  ä/A'  ärra  dai/iövia),  ist  er  der  Ansieht,  un- 
ter den  Nymphen  seien  hier  unfehlbar  die  Rusalky  zu  verstehen,  und 
meint,  dass  wenn  uns  Prokop  ausfiihrtichere  Nachrichten  über  die 
Mythologie  der  Sla?en  mitgetheilt  hfttte,  wir  in  seinen  Schriften  den 
Namen  rusalky  nicht  vermissen  würden.  Er  beruft  sich  femer  auf 
die  oben  aus  Th.  Balsamen  mitgetbeilte  Stelle,  aufweiche  er  apSter  in 
seinen  slavisehen  Alterthümem,  Seite  192  der  sweiten  Ausgabe,  su- 
rOckkommt  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor,  dass  Balsamen  die 
mit  den  von  den  Kirchengesetsen  verbotenen  Volksfesten 
Calendae,  Vota  und  Brumalia  in  eine  Linie  stellt,  und  daher  gleich- 
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falls  als  Terboten  ansieht,  welche  Ansieht  sein  jüngerer  Zeitgenesse 
Demetrius  Chomatianos  theilt  Die  Stelle  giht  durchaus  keine  Veran- 
lassung sur  Annahme,  dass  die  Rnsalia  schon  lur  Zeit  des  seehsten 

Ooncils,  also  gegen  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  iu  Übung  ge- 
wesen seien,  wie  wahrscheinlich  dies  auch  sonst,  ungeachtet  des 
Stillschweigens  des  älteren  Commentatois,  sein  mag;  nur  so  viel  ist 
sicher,  dass  sie  zur  Zeit  Balsamon's,  also  gegen  Ende  des  /wi^lften 
Jahrhunderts,  in  de!»  i^o)  yö^f^ocu  d.  i.  ausserhalb  der  Stüdte  üblich 
waren,  wobei  man  beachte,  dass  auch  die  zweite  der  oben  an- 
geführten griechischen  Nachrichten  dem  Anfange  des  dreiiehnten 
Jahrhunderts  angehört.  Die  Stelle  berechtigt  ferners  ebensowenig  sur 
Behauptung,  Balsamen  habe  dabei  ▼ornehmlieb  die  au  ihren  heidni- 
schen Gebräuchen  surflckkehrenden  SlaTen  im  Auge  gehabt.  Die' 
Stelle  kann  endlich,  was  ich  nur  nebenbei  bemerke,  nicht  dasu  die- 
nen, es  wahrscheinlich  xu  machen,  dass  die  slavischen  Bewohner 
Thraciens,  Mösiens  und  der  Abrigen  den  Griechen  unterworfenen 
Länder  im  siebenten  Jahrhundert  Christen  gewesen  seien,  äafafik 
glaubt  sich  auch  auf  folgende  Stelle  bei  Cosmas  1092  berufen  so 
können:  Bracizlaus  omnes  magos,  ariolos  et  sortilegos  extrusit  regni 
sui  e  medit»,  similiter  liicos  et  arhores.  quas  in  uiultis  locis  C(»lebat 
vuigus  ignobile,  extirpitvit  rt  ign»*  rremavit.  item  et  superstitiosas 
instituliones,  qiins  villani  adlin«   spmipagani  in  penlecosten  tertia  sive 
quarta  tVria  ohservabant,  ofVerentes  lihamina  super  fontes  mactahant 
victimas  et  demonibus  immoiabant,  item  sepulturas,  quae  tiebaut  in 
silris  et  iu  campis,  atque  Seenas»  quas  ex  genttli  ritu  faeiebant  in  bi- 
Tiis  et  in  tririis,  quasi  ob  animarom  pausationem,  item  et  iocos  pro- 
fauos,  quos  super  mortuos  suos  inanes  cientes  manes  ac  induti  faciem 
larvia  bachando  exercebant,  has  abominationes  et  alias  saerilegas  ad« 
inventiones  dux  bonus,  ne  ultra  fierent  in  popnie  dei,  exterminarit 
Honum.  Germaniae  11.  102.  Aus  diesen  Werten  ist  jedoch  eine  Be- 
kanntschaft Cosmas*  mit  den  rusalky  nicht  ersichtlich,  man  sollte 
Tielmehr  aus  der  Bexiehung  des  Festes  su  den  Todten  etwa  an  die 
radunica,  deren  Fest  in  Rjasad  nach  SacharoT,  Pdsni  2.  XXL  Hanifi 
AeHb  genannt  wird,  denken,  und  über  welche  mein  sltslovenisches 
Lexikon  einige  Auskunft  enthält:  allein  auch  dies  geht  nicht  au, 
wril  Wir  nicht  berechtigt  sind,  die  mythologischen  Vorstellungf  n  eines 
sltivisrheji  Vulksstammes  auf  einen  aiulrm  zu  übertragen,  indem  wir 
vielmehr  wissen,  dass  ungeachtet  einer  mehr  vorausgesetzten  als  bis- 


her  wiflsenflchftftlieh  nachgewiesenen  gemeintunen  mythologischen 
Grundanschaoung  im  Spedellen  unter  den  einielnen  slavischen  Volks- 
stfimmen  eine  grosse  Versehiedenheit  herrsehte.  Die  Ansicht»  dass 
die  Rusalky  Göttinnen  der  Flflase  and  Bftche  seien,  hat  SafaHk  durch 
sprachwissenschaftliche,  ans  der  Etymologie  des  Wortes  msalia, 
rusalka  hergeholte  Gründe  lu  sttttsen  unternommen.  Er  spricht  sich 
darüber  folgendermassen  aus:  Dass  die  Rusalky  Göttinnen  der  FlQsse 
und  Bäche  waren,  bezeugt  schon  der  Name  rusalky,  der  Tom  ursla- 
Vischel)  Wurte  rusa,  d.  L  Fluss  abstammt,  das  als  Appellaliv  iiii  jetzt 
nur  hei  den  Ruj'son  in  nislo  sich  erhalten  hat,  welches  u)  iiiuiisa!, 
ft7  Tiefe,  Wirhrl  ht  deutt't;  als  Eigenname  von  l'l  i^si  n  und  von  au 
Flüssen  liegenden  Orten  jedoch  bis  auf  den  heuligen  Tag  fast  bei 
allen  Slaven  gebraucht  wird.  I)ie  Flüsse,  Bäche  und  Ortschaften 
Rusa,  Huseca,  Ras,  Rasa,  Rasenica,  Hasina,  Rasinica,  Raska,  Rjasa, 
Rjasno,  Resa»  Resiiik,  Resica,  Resata,  Risna,  Ros  u.  s.  w.  in  Ländern, 
die  von  Russen,  Potent  Cechen,  Slovaken,  Serben  und  Bulgaren  be- 
wohnt werden,  haben  g^ewiss  von  denselben  Slaven  auch  diese  ihre 
Namen  erhalten.  Die  Wurzel  dieses  Wortes  findet  sieh  auch  in  an* 
deren,  namentlich  alten  Sprachen  in  derselben  Bedeutung,  und  der 
vortreffliche  Kenner  alter  europSischer  und  asiatischer  Sprachen, 
G.  S.  Bayer,  sagt  darQher:  Die  Namen  ra,  ros  kamen  ans  der  Ute- 
sten  gemeinschaftlichen  Sprache  der  Menschen  au  den  Sc}  then  und 
anderen  Völkern  und  bedeuteten  Fluss.  In  der  eeltischen  Sprache 
bezeichnet  ms,  ros  See,  Teich.  Verwandt  ist  das  deutsche  rieseln 
und  die  Worte  rosa  lat.  ros.  Aus  dieser  Bedeutung  des  Namens  der 
Rusiilky  ergibt  sich  ungezwungen  und  klar  ihr  Ursprung,  zu  welchem 
nicht  nur  die  Sache  selbst,  sondern  aneh  das  Beispiel  alltr  alten 
Völker,  welche  die  voi  /.iigliehsten  krälte  und  Elemente  der  wohltb«- 
tigen  Natur  verpHtern  und  ihnen  göttliche  Verehrung  erweisen,  je- 
den aufmerksamen  Forschet  führt.  Es  waren  nämlich  die  Rusalky 
ursprünglich  die  Flüsse  selbst,  diese  wobitbAtigsten  aber  auch  ge- 
fährlichsten Elemente  der  Natur  n.  s.  w.  Abgesehen  davon,  dass  das 
Suffix  Ao  nur  an  Verbal-,  nie  an  Nominalthemen  gefugt  wird,  muss 
▼oriQglieb  darauf  ein  Gewicht  gelegt  werden,  dass  ein  Thema  rnsa 
nnnacbweishar  ist,  und  dass  die  Bedeutuni;  eines  etwa  nach  sprach- 
wissenschaftliehen Grundsfttien  voraussusetzenden  Thema  rusa  als 
Pluss  aus  den  verwandten  Sprachien  nicht  dargethan  werden  kann. 
Dass  das  slavische  rosa  dem  Namen  rusalky  nicht  zu  Grunde  .liegt. 
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dürfte  kaum  eines  Beweises  bedfirfen;  ebensowenig  kann  aus  dem 
dem  slavischen  rosa  identisclieii  litauisehen  rasa  der  Name  rusalky 
abgeleitet  werden. 

Ich  will  nicht  etwa  leugnen,  dass  die  heidRischeii  Slawen  Flfisse 
und  Bfiche  verehrten;  ich  leugne  nur,  dass  sie  sie  unter  dem  Namen 
Hiisalky  verehrt  haben.  Der  Tultus  der  Flösse  ergibt  sich  nicht  nur  aus 
Prokop,  sontleni  auch  aus  einer  Steile  in  der  im  eilften  Jahrhundert 
gesi'lirit  lHMH'U  altsloveniselwn  i'bers«'tzung  des  (iregoriiis  vonNazianz: 
OKTi  P'kK'Y«  r.orMMt*  U.^0MI|..1ITK  H  .SK-kpK  ?KHR<V»lilK  K'K  MieH  WKC  ROPit 

Ha(\un.»/i\  TivkK.Y*  TKOpHTK  zap.  2.  2.  78.,  wenn  die  Stelle,  wie  man 
vermuthet,  wirklich  von  dem  Übersetzer  oder  dem  Schreiber  der  Über- 
setzung herrührt.  Der  russische  Metropolit  loann  im  eilften  Jahr- 
hundert beaeagt,  dass  seine  Zeitgenossen  9Kpsp^  siccm'k  h  boao- 
T^Mik  H  KOAOAfSAM'k.  J.  Snogirev,  Praidniki  4. 1».  Nach  Nestor  ha- 
ben heidnische  Völker  Oberhaupt  Wftldem,  Bämnen,  Quellen  und 
PlQssen  geopfert :  p4i|MNHi6MV  KAäXvamik  M  p'kKiM'k  JK^aj^ef  (»4. 

Hinsichtlich  des  litauischen  Ausdruckes  rasos  ivente  dOrfte  sieh 
folgende  Erklärung  als  wahrscheinlich  empfehlen:  das  Serbische  hat 
ftlr  die  Rose  eine  zweifache  Benennung:  ruSa  und  rosa,  rosa;  in  bei- 
den Formen  ist  es  entlehnt,  nur  ist  es  in  der  ersteren  eine  jüngere, 
in  der  letzteren,  in  Dalmalicn  übliehen  Form  rosa,  rusa  eine  ältere 
Enllehnnnj;  aus  (b'm  riMuaniseben.  Da.s  litauische  rasa  nunscbeinl  da- 
mit identiseli  /.u  sein,  und  so  wurde  rasos  svente  wie  ursprüngiicii 
rosalia  Rosenie.st  IxMieuten. 

Wen  es  befremdet,  dass  der  Name  eines  Festes  im  li',\ui'r  drr 
Zeit  Name  eines  göttlichen  Wesens  geworden  sein  soll,  der  müge 
erwägen,  dass  es  dem  koljada  eben  so  ergangen  ist :  Kolada,  koto- 
romu  praznyk  yefykij  czyniovafy  deksTrija  24;  a  lubo  imo  roide- 
Strom  ehrystovym  i  äviatym  kresceniem  prosvisceny  i  bolrany  poky- 
nuly,  jednakie  nikotoryi  satenyi  paroiatku  bisn  koladi  i  tepor  cyniat, 
poeavsy  od  samoho  rosdestva  prei  vfi  iijata  scho^jafy  ^a  pisny  4pi- 
T^jut,  u  kotorych  i  o  roidestvi  chrystovom  spomyn%|ut»  ata  bolssej 
koladu  bisa  Tychvalqut.  Tam  tei  ua  sehadzkach  sfoich  Tura  i  innyje 
brydkij  recy  vymyslajut,  cobo  ijü  takie  ne  hodyt  i  pysmom  vyrazy- 
ty.  Z.  Pauli.  Pie^ni  lodu  ruskiego  w  Galicyi.  1.  i.  aus  einem  klein- 
russischen  Leben  Wladimir  s  des  Grossen. 
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SITZUNG  VOM  15.  JUNI  1864. 


HeiTT.  K  «  r  a  j  B  D  xeigt  als  Referent  der  histeriscfae n  Commission 
an,  ilasa  dieselbe  eine  AbhandliiDg  Ton  Hrn.  Dr.  Fr.  X.  Krön  es 
sugesandt  erhalten  habe,  anter  dem  Titel:  „QuellenrnSssige  Bei- 
träge zur  Reohtsgi'scbichte  de^  ober-Uftgrischen  Dentschthums*. 

Dieselbe  handelt ; 

I.  Über  ein  GöUniUer  Formelbuch  in  seinem  Cultur-  ond 
reehtsgescbichtlichen  Gehalte,  mit  erläuterndon  Bemerkungen,  or^ 
iLundlicheR  Nachrieblen  über  das  municipale  Leben  des  GrOndner 
Bodens  in  Ober-Uogem  und  mit  besonderer  RQeksieht  aaf  das  Zipser 
Landreeht.  (Mit  Anhang.) 

H.  Über  ein  Rechtsbuch  der  XIII  Zipser  Stiiite  vom 
Jahre  1628. 

m.  Ober  eine  Kasebauer  Handschrift  des  s.  g.  Schwaben- 
Spiegels  —  oder  kais.  Land-  und  Lehenrechtes.  (Mit  Anhang.) 
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^    Handschriftliche  Studien* 
Von  AMrXisiafla, 

III.  Uber  4le  iwd  Wieier  laiMrlftra  dM  IrcTiarl  4*iM«r. 

Unter  den  nicht  lyrischen  Denkmälern  der  provenzalischen 
Poesie  ragt  besonders  das  im  Jahre  1288  begooneDe  fireyiari  d'Amor 
von  Matfre  Ermengau  hervor,  welches  neben  einer  Encyklopädie 
des  damaligen  Wissens  eine  hdehst  aosiehende  Doctrin  der  Liebe 
mit  zahlreieben  AnfQhrungen  aas  den  Liedern  der  Tronbndoura 
enthalt.  Schon  sein  iiedeutender  Umfang  macht  es  au  eioer  reichen 
Fandgrabe  ftr  die  proTonaalische  Lexikographie.  Es  sind  daron 
sablreiche  Handschriften  vorbanden  und  von  einem  guten  Theile 
derselben  sind  bisher  mehr  oder  weniger  umfangreiehe  Proben 
bekannt  gemacht  worden.  In  der  leUteren  Zeit  unternahm 
es  die  archftulogiscbe  GeseUsehsft  so  Basiere,  der  Vaterstadt  des 
Dichters»  das  wichtige  Denkmal  YoUständig  herauszugeben.  Es  sind 
daran  bisher  drei  Lieferungen  (V.  1  ~  13212J ,  anuähernd  die  Hälfte 
des  ganzen  Werkes,  erschienen.  Der  Herausgeber  Herr  Gabriel 
Azals,  uuii  (iti  t  litige  Philolog  Paul  Meyer  zur  Seite  steht, 
benützte  tulgendf  Handschriften. 

A  kais.  bibl.  zu  Paris  fonds  fraij^.  857,  trüber  7226.  3. 

Bf»      Hl»«»    suppi.  franf.  2001. 

^   n      n    m     »   fottds  fran$.  8tf8,  früher  7227. 

^    n      n    n     n      »      n    1601»  frfihcr  7619. 

L  Britisches  Museum,  Bibl.  r<»g.  19.  C.  1.' 

« 
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M  u  6  »  a  f  t  a 


Die  kaiserliehe  Bibliothek  in  Paris  beaiUt  fiberdies  etoe 
prosaisebe  AuflftBong  des  Breviari  —  8.  Germain,  franf.  137  — . 
welche  der  Herausgeber  mit  E  beKeichnet.  Ausserdem  erwfihnt  die 

Vorred«  eine  Harlejanisdie  Hs. ,  eine  andere  lu  Lyon,  eine  zu 
Carj)«'iiiias,  ein»»  zn  St.  Pi'f'^rshurg  und  zw<^i  in  Wien.  Diesen  Nach- 
weisen wären  noch  tolgeiide  hinzuzufügen.  Nach  Hähnel»  Sp.  350, 
enthält  die  von  Rnynonard  im  Lexique  lioraan  I  .^71  beim  Lehen  des 
heil.  Trophinius  erwähnte,  von  Sainte-Palaye  herrührende  [is.  der 
Arsenalhibliothek  B.  L.  f.  Nr.  140  ein  StQck  de«  Breviari.  Überdies 
findet  sieh  in  der  Escurialbibliothek,  unter  der  Signatur  S.  1.  3,  eine 
Hs.  des  Breviari  in  Versen,  und  die  kdmgtiehe  Bibliothek  so  Madrid 
besitst  ein  Exemplar  der  prosaischen  Auflösang»  welehes  aber  den 
Prolog  in  Versen  enthilt.  In  den  Memorias  etc.  TonTorresAinat 
s.  T.  Ermengol  beisst  es  am  Ende:  »Tengo  en  oi  poder  eopiado 
parte  de  cste  Ms.  qoe  existe  en  el  codice  qMe  haj  en  la  libraria  dal 
eottfento  de  earmelttas  desealzos  de  Bareeloua.''  Es  ist  aus  diesen 
Worten  nicht  deutlich  sa  ersehen .  ob  diese  neue  Hs.  das  Original- 
werk  oder  die  prosaische  Aufl5sang  enthalten  habe;  vermutblieh  die 
letztere,  welche,  w'w  Bartsch  (Ebcrt  .s  Jahrbuch  IV  424)  i>emerkt, 
eigeullich  in  catalanisi  h(  i  Sprache  verfasst  ist. 

Folgende  Proben  des  Werkes  waren  bisher  bekannt  gemacht 
worden  : 

Von  Perez  liayor  in  einer  Anmerkung  zu  Nie.  Antonii  \V\U\. 
Tet  (Ausgabe  von  1788)  11  102,  wo  zwölf  Verse  aus  der  Hs.  der 
Esenrialbibliothek,  und  die  ersten  24  aus  dem  Prologe  der  Prosaaaf- 
I5sung  in  der  kdnigL  Bibliothek  abgedruckt  sind. 

Von  Raynouard  im  K.  Bande  der  Choix  (1830)  8.  359,  wo 
blos  1  i  Verse  aus  dem  Prologe,  wahrscheinlieh  naeb  A,  mttgetheilt  sind. 

Von  Dies,  Poesie  der  Troubadours  (1826),  der  S.  218  die 
ersten  20  Verse,  S.  $7  andere  22  Verse  aus  C  abdmekte. 

Von  Raynonard  im  ersten  Bande  des  Lexique  Roman  (1838) 
S.  81 S — 637  fiele  siemlieh  umfangreiche  BruebstQcke.  Er  erwftbnt 
A  und  C;  bei  seinem  Abdrucke  folgt  er  zunächst  A. 

Von  Michel  in  den  H;<pports  uu  mioi.stre  (1839)  S.  145 — 147, 
wo  die  ersten  24  Verse  und  die  10  letzten  aus  L  mitgetheilt 
werden. 

Von  Bartsch  im  Provenzalischcn  Lesobuche  (ISöß)  xwei 
Brucbstticke  nach  L;  das  erste  mit  C  Tergüchen. 
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Von  Ht^n  im  ersten  Sande  der  Gediehte  der  Troubedours 
(18S6)  ein  sehr  langer  Abschnitt  aus  L. 

Von  Sachs  au  verschiedenen  Stellen:  a)  in  deü  Anmerkungen 
zu  seiner  Ausgabe  des  Tresor  de  Pierre  de  Corbiac  (1859);  b)  in 
Herrig  9  Archiv  XXV  (18Ö9)  S.  413— 42();  c)  daselbst  XWI 
(18S9)S.49— 70;  d)  in  Eberl  s  Jahrbuch  II  (1860)  S.  32Ö— ;io7; 
e)  in  Herrig  s  Archiv  XXXHI  (1863)  S.  247— 256.  Jene  Bruch- 
stücke, welche  vom  V.  1 — 3319  der  Ausgabe  des  vollständigen 
Werkes  reichen»  sind  C  entnommen;  alle  anderen  von  V.  3576  an 
sollen  nach  Sach«  bald  aus  A,  bald  au«  C  sein;  sie  gehören  aber  in 
der  That  D  an. 

Letstere  Handschrift  lisat  sieb  an  einem  deutKcben  Merkmale 
leicht  erkennen.  Matfre  gibt  nSmlich  allen  seinen  Venen»  mdgen  s.e 
minnlich  oder  weiblieb  ausgehen,  acht  Sylben.  Dies  war  der 
erste,  welcher  in  den  Altrom.  Spracbd.  (1846)  S.  HO  auf  diese 
EigenthUmliebkeit  aufmerksam  machte.  Er  filhrt  zaerst  die  Slfeste 
Bearbeitung  der  Brandariuslegende  (bei  Mirhel  Hapports, S.  165)  an: 
anch  in  dieser  „liaben  die  weihlichen  Verse  mit  den  männlichen 
gleiche  Sylbenzahl,  aber,  verstilit  sich,  einen  anderen  rhythmischer« 
Gang,  den  trochäischen.  Der  Vi  ihisser  zählte  ;ils(i  i\yv  Sylben,  wie 
dies  auch  in  der  bteinischen  Kirchenpoesie  v(ji  ktiniiiit ,  iuusste  aber 
doch  die  vorletzte,  nicht  die  letzte  betonen,  z.  B.  weibliche  und 
männliche  Verse: 

par  qni  creistrat  let  de  terre 
e  remaadrat  tante  gaerrc 
por  lea  armes  Henri  lu  rei 
e  par  le  eunseil  qoi  ert  en  tei. 

Spitere  Dichter  benOtsten  diese  Einrichtung,  nicht  etwa  ans 
Unbebolfenbeit,  sondern  um  in  das  Eintönige  des  Verses,  der 
sieb  oft  dorch  Werke  Ton  grossem  Umfange  bindurcbsiebt,  mehr 
Abwechslung  lu  bringen.  So  wenigstens  tfaat  uniweifeihafl  der 
Prereniale  Ibtfre  Ermengau  in  seinem  Breriari  d'amor.*  Dieselbe 
Wahmebmang  findet  sich  spater  bei  Bartseh  in  der  Anmerkung  zu 
151.  36  seines  Prov.  Lesebuches:  ^Zu  bemerken  ist,  das  Matfre, 
wo  er  weiblich  reimt  dem  Verse  keine  Sylbe  mehr  gibt,  wie  alle 
anderen  Dichter  tbuo.  Dadurch  entsteht  im  Breviari  eine  Mischung 
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Ton  (sogenannten)  Trochaeen  und  Janobon".  Überdies  machte 
Bartsch  auf  die  Eigenthümlichkeit  der  Hb»  0  aafnerkaain,  derea 
Schreiber,  mit  dieaer  Abweichaog  toq  der  atlgemeinen  Regel  nicht 
eioTeralanden,  fiberall  den^  Fehler  dadurch  su  Terbeasem  aoeht, 
daaa  er  wallen  weiblieh  reiroeoden  Versen  durch  Auareekaog  etne 
Sfibe  anflickt**.  Daaa  der  Werth  einer  Handschrift,  welche  aich  bei 
einer  grossen  Aniahl  ?on  Versen  eine  weno  auch  leicht  so 
erkennende  PSischung  zu  Schulden  kommen  Iftsst,  dadurch  bedeu- 
tend sinkt,  braucht  kaum  gesagt  su  werden. 

Verweilen  wir  nun  noch  einen  Aiigeiihln  k  f)ei  dieser  metrischen 
Eigenthüniiiclikeit  unsere«  f)ichter8,  .«(i  finden  wir  datür  bei  dem 
französischen  Heraiisgeln'r  zuerst  folgcfidt  Likläning:  „Matfre 
donne  une  valeur  reelle  au\  Unaies  u  et  /■  comrae  aux  autres;  niitre- 
ment  dit,  il  n'y  a  pas  dans  son  texte  de  rimes  A^iniaines.''  Bartsch 
(Ebert's  Jahrb.  IV  423)  will  dies  nicht  gelten  lassen,  und  meint 
vielmehr,  Matfre  verfalirc  hier  nach  An  ln;^'ie  der  Lyriker,  ^denn 
der  Vers  mit  weihlichem  Reime,  der  in  der  Lyrik  dem  achtaylbigen 
mit  mftnnltchem  Beiroe  entspricht,  ist  der  achtsylbige,  nicht  wie  in 
der  Epik  der  neonsylbtge*.  Dieser  Meinung  schliesst  sich  nun 
auch  der  Herausgeber  (Introduction,  pag.  CXiV)  an.  Die  Reime 
dfirlten  meiner  Ansicht  nach  den  besten  Anhaltspunct  aar  Bctur- 
tfaeilung  des  Verbftitiiisses  abgeben.  In  der  grössten  Aniahl  der 
Fälle  findet  man  nun,  dass  die  Wörter  mit  weiblichem  Aa^nge 
auch  wirklith  mit  einander  weihlich  reimen,  also  z.  H.  i'scriptura 
mit  Ventura,  Henthlanaa  mit  diibtnnua ,  estada  mit  rreada,  sahia 
mit  deuia  u.  s.  w.  Der  troehäisch«'  l{li\ thmus ,  oder  anders 
ausgedrückt  die  Betonung  der  ungeraden  Sylben,  steht  ausser 
Zweite).  In  einigen  Fällen  jedoch  lindet  man  ein  weiblich  aus- 
gehendes Wort  mit  einem  mftnnlieb  endigenden  reimen;  so  z.  B. 
autres:  res  1213,  comänaen:  ysaam^  planlos :  astronomidt 
4002,  pUmätoi:  $oMrd$  4108 ,  eimi»  (eomputtts):  coniä  (coatinet) 
6326  u.  s.  w.  Hier  ist  der  Beim  nur  dann  möglich ,  wenn  man 
den  weibliehen  Wertem  mftnnliche  Betonung  gibt,  hier  kann 
alao  Ton  einem  Aufgeben  der  weibliehen  Beime  die  Bede  aein 
und  Versen  wie : 

Satdmns  is  lo  plänetas 

Oders 

Le  quala  Jörns,  segon  est  comt^ 
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ist  Jambiselier  Rhytibmai  luaweiseii.  Dass  die  ^roTeolaIen  selbst 
das  VerliSItniss  so  anfTassteo,  erhellt  aus  dem  bekannten  Liede 

Ptire  Cardinais  (Lex.  Rom.  I  460),  wo  der  Dichter,  der  cdbes  mit 
pogu^s,  mi'tre  mit  re  reimt,  sich  über  dieses  setu  Verlabrea  in  lul< 
geader  Weise  ausdrückt: 

Pos  taut  pot  Taler  castier, 

Beif  Toill  qu'  en  mon  vers  sia  mes; 

E  not  aura  mmt  motz  ma$dd9 

«nur  mbinliche  Reime  wolle  er  gebraochen* ;  Tgl.  Dies»  Altrorn. 
Spraehd.  S.  92  Aomkg. 

Derselbe  Fall,  aber  noch  deutlicher  ausgesproehen,  findet 

Statt,  wenn  beide  Heimwörter  weiblich  ausgehen,  wo  also  nur  ihre 
letzten  der  Regel  nach  tonlosen  Svibea  mit  einander  überein- 
stimmen. Da  nun  Reim  ohne  Accent  iiieht  denkbar  ist ,  so  kann  man 
nicht  uiiiliiii,  die  ITrjterdrückung  den  \v'(  ililinlu'n  lleiiiies  durch 
einen«  wenn  auch  falscheD,  roftnnlicheo  aozuerkeanen.  So  z.  B. : 

13%i  Li  döctor  afssi  rispondd 

D*iqo6  petIt  qo*en  ^atendd 
oder  in  folgendem  Verspaare,  welches  ich  dem  noch  uogedrockten 
Theile  des  Werkes  entnehme: 

Es  alogat/  sus  61  cercl6 
amOr  de  ferne  e  de  mascl^ 

Hier  kann  man  wirklich  sagen:  n'y  a  pas  de  rimes  femi- 
nines*'. Solche  Fälle  sind  aber,  wie  gesagt»  selbst  bei  Matfre  nur 
als  Ausnahme  m  betrachten;  die  Regel  bilden  weihliehe  Reime ,  und 
es  findet  eine  Ahweehslang  des  rhythmischen  Ganges  Statt. 

Der  Herausgeber  legte  seinem  Teite  die  Ha.  A  au  Grande;  die 
drei  anderen  Pariaer  Hss.  B— D  (GS  hat  fllr  die  Kritik  oatQrlich 
keinen  Werth)  wurden  bu  Rothe  gezogen»  um  die  Fehler  Ton  A  so 
hessern  und  deren  LQeken  ausaufillldh.  Der  dadurch  gewonnene 
Text  ist  im  Allgemeinen  als  ein  trefflicher  zu  bezeichnen ;  trotzdem 
würdü  die  Büiiülzung  des  Qbrigen  baudschriftlicheu  Materials  an 
mehr  als  einer  Stelle  gute  Dienste  geleistet  haben.  Die  folgenden 
Bhittrr  sollen  das  Ergebniss  eifier  Vergleiehiin^  des  gedruckten 
TIh  iIcs  mit  den  zwei  Wiener  HHtKhchriflen  tnittheiien.  Ich  g*  !»«'  in 
der  iii'gel  blos  Emendationeo ;  nur  hie  und  da  führe  ich  auch  gute 
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Varianten  zu  sonst  haltbaren  Lesarten.  Ich  wiU  Torher  die  Hand* 
ichriften  beschreiben. 

Die  Ha.  Nr.  2563  (früher  Eugenianus  115),  welche  ich  dureh 
F  beieiehne»  iat  auf  Pergameot  in  Folio,  besteht  aus  249  Blättern, 
iweispaltig,  an  40^41  ZeUen  die  Tone  Spalte.  Schrift  dea  14.  Jahr- 
hnodertea.  Bnthalt:  1" — 4''  das  RobrikeiiTerseiebDisa  des  Breriari, 
4*  die  erste  Strophe  des  Liedes  Dreg  de  natura  mit  den  Moaiknoten. 
FOr  die  Ohrigen  Strophen  ist  freier  Raum  gelassen,  aber  niebt  benfltit 
worden,  so  dass  4'— leer  sind.  Die  RQekseite  Ton  B  and  die  Vor- 
derseite von  (j  ehtlidlteii  zwei  grosse  Miniatören  —  CMitus  MB 
Kreuze  mit  Maria  und  Magdalena  und  Clirisdis  als  Salvator  mnndi 
mit  den  Symbolen  der  Evangelisten  — ;  die  Rückseite  von  6  ist  leer. 
Mit  7'  fallet  das  Werk  an.  Die  obere  Hiilfte  dieser  Seite  nimmt 
eine  gro.sse  Miaiatür  ein.  Zahlreiche  Miniaturen  zieren  dann  den 
ganzen  Band,  darunter  auf  Ii**  der  „Baum  der  Liebe".  Mit  248** 
endigt  das  Breviari.  Darauf  folgt  nnmittelbar  der  Brief  Matfre\s 
an  seine  Schwester.  Am  Ende  ?on  anderer  Hand :  nhtud  breviarium 
e%t  (anderthalb  Zeilen  aasgekratat»  worin  wahracheinlich  der  Name 
dea  Besitsers  stand)  empiim  tMote  preeio  .c.  geudatorwn  auri 
eom^iwn  m  eratünum  sa$u!ionim  Cjfriei'ei  JuUte  anno  ^omint 
meceemj,  Meh^a.*' 

Die  Ha.  2583«  (frflher  Hohendorf,  fol«.  42),  welche  ich  nnit  G 
bezeichne,  ist  auf  P^^ament  in  Folio,  heateht  ans  241  RUttem, 
sweispaltig,  zu  41  Zeilen  die  volle  Spalte.  Schrift  des  14.  Jahr- 
hunderts. Enthält:  1'  das  Lied  Dregz  de  natura;  die  erste 
Strophe  mit  Musiknuten;  1*" — 2"  ein  bisher  L:;iii/  unbekanntes 
Sirventes  Malfre'.s,  das  ich  im  Anhange  abdrucken  lasse;  2'— 5* 
Rubrikenverzeicbniss ;  6  ist  leer.  Zwischen  6  und  7  fehlt  ein  Blail, 
den  Anfang  des  Werkes  enthaltend;  7'  beginnt  mit  Vers  127;  die 
Hückseite  von  10  war  für  die  Abbildung  des  Baumes  der  Liebe 
bestimmt,  blieb  aber  leer.  Die  erste  Miniatür  kommt  14'  vor;  es 
folgen  dann  viele  andere,  j«doch  nicht  so  zahlreich  wie  in  F; 
193*— 195*  findet  sieh  vor  dem  Abschnitte  D*amor  de  mascle  der 
Brief  an  die  Schwester  eingeschaltet;  241*  endet  das  Werk;  am 
Schlosse  zwei  lateinische  Schreiberrerse. 

Was  nun  die  BeschalTenheit  des  Textes  betrifft,  so  sehliesst  sieb 
F  in  jeder  Beziehung  eng  an  A  und  B  an.  Sehr  oft  fehlen  die  nftm- 
lieben  Verse  in  allen  drei  Hss.,  ja  eine  Veratellung,  die  in  A  inner» 
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halb  der  Verse  11804—12901  stattfiiidet»  begegnet  aueh  in  F.  Das» 
trotzdem  die  eine  Hs.  eiebt  jon  der  anderen  unmittelbar  abbftngt« 
erhellt  aoa  dem  Umstände,  dass  maneber  Vera  in  A  febll,  welcher 
In  P  Torbanden  ist  und  umgekehrt.  Dieselbe  Bemerkung  ist  schon 
in  Besog  auf  B,  A  gegeoQber,  gemacht  worden.  Alle  drei  Hss.  rol^gen 
▼on  einer  gemeinschaftlichen  schon  lackenbaften  und  in  Verwirrung 
gerathenen  Vorlage  herrflhren.  Aueh  in  ihren  orthographischen 
Eigenthümliihkeiteii  stimmt  F  fast  diirchgehends  mit  A  iiberein. 
Wir  liehen  darunter  hervor:  den  rit  luaiieh  von  //  im  Anlaute  und  im 
An<;laute  statt  y,  dann  von  ieu  tür  iu;  endlich  die  £in8chiebuog 
eifle§  t  Tor  enklitischem  s  •). 

G  schliesst  sich  an  C  (und  D)  an ;  ist  also  vollständiger  und 
filJlt  die  LQcken  von  ABF  aus.  Fast  alle  Varianten,  welche  der  Druck 
ausCanfOhrt,  finden  sich  in G wieder,  eben  so  ist  dieSchreibung  ch  ah 
für  SS»  und  ttf  (nicht  ieu)  C  und  G  gemeinschaftlich;  es  wird  daber 
auch  ftlr  diese  iwei  Hss.  eine  Urschrift  aniunebmen  sein.  G  leichnet 
sich  durch  grosse  Correctbeit  aus;  bemerkcnswertb  ist  jedoch  die 
stete  Verwechslung  swisehen  r  und  s  (z).  allerduigs  swei  Buch- 
stabe!*, die  sehr  ähnlich  aussehen,  aber  lugleich  swei  Laute,  die  oft 
einander  ersetsen. 

Der  Besprechung  der  einseinen  Stellen,  welche  durch  Htlfe 
von  F6  emendirt  werden  können,  möge  noch  eine  allgemeine  Bemer- 
kuitg  über  die  Declinationsrefj;el  vornnjEfehen. 

Dieselbe  findet  sich  im  gediucktcn  Texte  oft  verletzt,  an  fast 
allen  Stellen  aber,  \vt\  (Üls  fjesfhiehf .  bit  tet  entweder  F  od^r  G 
(letztere  besonders  hautig)  oder  beide  Handschriften  zu^leicli  die 
regelrechte  Form.  Die  Betrachtung  der  Keim  Wörter  schliesst  allen 
Zweifel  aus,  dass  Matfre.  dem  man  Überhaupt  das  Lob  grosser 
grammatischer  Correctheit  nicht  versagen  wird,  die  Declinations- 
regel  mit  den  kleinen  Hodifieationen  seiner  schon  späten  Zeit  sehr 
genau  beobachtet  habe.  Die  Schreiber  des  folgenden  Jabrbunderls 
ffObten  bie  und  da,  jeder  an  Tcrschiedenen  Stellen,  diese  Reinheit; 
hier  jist  Eklektidsmus  am  rechten  Orte,  und  aus  den  Terschiedenen 


Die  NotiM  dM  nti.  S.  ZI  in«iiit,  4MMlb«  liade  8Utt  tiiflii  Sa«  a«ilse  t^h. 
Oai  ttiieiBt  mir  nicht  richtig  tu  «ein.  In  dem  einzig  «ngefuhrten  Beispiele 
weni^tiien«  v.i'.i.i  cU  pUtz  jst  il  Oativ,  «nd  nur  «Ina  andare  Sebraibnnic  Hir 
die  gewübalicbe  Furm  iä. 
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Xuttafi« 


Handschriften  überall  die  gute  Form  horauszuwählen  und  io  den 
Text  aufzunehmen,  ist  nicht  nur  gestattet,  aondera  rielmehr  gebottto. 
Nur  beispielweise  wollen  wir  hier  einige  solcher  Stellen  anfahren» 
wo  F6  die  riebüge  Form  hersteliea.  Die  nicht  weiter  beseichneten 
Beupiele  gebören  beiden  Hm.  an;  wo  nor  ^ine  die  engefebeiie 
Form  entbllt,  ist  dies  bemerkt: 

1(62  El  r0peHr$  681  Amor  ei  ^fisetioB.  Aoeb  891  effeeliof 
656  Ii  eariiaht  659  eiperitB  (iraiits)  6  662  bom  oon  pot  anar 
Dieu  711DeifaU  Sil  tot  S19amor8  1231  Dirao  ofeif  1447 
deitaf  no  vezem  1586  del  diable  malvai  1562  sec  so  malvat 
traidor  loTo  Dieu  nulhs  (G  lun/is)  locs  1606  quel  mal  en  Dieu 
no  son  G  1625  en  los  sanka  1887  Atersi  a  la  deitafz  alqus 
ans  .  .  .  reftisatzG  1900  la  voluntntz  es  deitatzF  2269  a  (jran 
companha  2684  aw</e/ loro  3281  s^ir/wrs  pot  estar  3371  rema- 
itro  tufi  Ul^mntanG  3732  lo  'A;/r.<f  fai  408 1  doy  ptorttf/a 
son    4121  A8i  solelha  not  rf^strenhia    5405  ßonazurat  son  Ii  ploros. 

Hier  nur  noch  einige  Falle,  die  den  Beim  betreffen: 
531  (la  doetrina)  Fora  aasai»  tt^/teimu 

Az  WM  d^aut  entendemeni 

So  nach  C;  G  bat  aber  «Tauix  eniendmmt* 
531  Vengua  al  gnaohg  perdorables 

Dun  ralbres  es  mot  lauzables. 

Ebenfalls  nach  C;  G  ah  gang [sj. 

580  (Amor  es)  Plazera  affectios  de  bea 
E  volh  0  deelarar  de  $€ 

Naeb  CiGde  be;  vgl.  595  wo  aneb  Cdebe  bietet  Wenn  dagegen 
596  D  wieder  plaaer  del  bei  liest,  so  bat  6  riebtig  6^. 
1201  El  5.  E9perii  et  ajrtal 

Cum  quese  d^eU  e  nan  ee  res 

FG  Esperitz  und  aytah, 

1952  Atressi  saub  la  dt-itat 

Que  de  ton  camp  Uaira  bltUx,. 

FG  deUaiz. 

2364  Enquarae  dirian  alfU 

Ä  90       ieu  ay  diff  denu. 
So  aueb  F;  C  poyrian  dir  alqus,  6  aber  poyria  d,  Bebltt  man  den 

Sioguldi>  äo  iüt  die  Form  alqus  richtig. 
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d024  Don  eBpeeiakiun  ungH 
Son  apdai  ei  arekangeh* 
Oer  erste  Vei»  naeli  A,  der  iweite  nach  B.  Das  grammatiaeke  Ver- 
biltiiffls  iit  genau  dasselbe;  die  fersehiedene  Ferm  ist  alse  nieM  aa 
dalden.  WQ  w^mtgU, 

Esapehatz  qucl  diable  inahati 

Foro  per  ccrt  an  gel  creai. 
Offenbar  malvat ,  und  so  FG. 

333G  Pero  mot  foro  plus  sahen« 

E  de  plus  alts  «ntendeaieas. 
FG  sahen  und  mit  eutendemen* 

3774  lo  quari  ugne  es  erane  aeaiaat 
Per  aqtutta  praprieUU. 
G  nemnato  und  aquBBia»  proprieiaiz.  So  4371  —4372  en  sos  ^uaU- 
iatz  und  iempratx, 

4002  14  dtmn  ^  vü  planeta$ 
Cum  dito  tastronomins. 

F  planeta  und  astronomia,  da  die  Masculina  auf  a  im  Nom» 
Plur.  a,  nicht  a8,  hai)eo;  Diez  U*  36. 

leb  gehe  nuQ  zur  Bespreebudg  der  einaelnen  Stellen  Ober* 
wobei  icb  aueb  auf  die  ebenerwibate  trefiliebe  Receasion  Bartseb*s 
ROcksieht  nebme. 

60  soplegan 

Quteu  de  lur  dubitncio  .  .  . 
De  doctrina  vcrtadieiva 
Bartsch  Termisst  das  Verbum  zu  qxiien  iind   veimuthet  Do  doctr. 
soplegan  will  aber  den  Conjunctiv,  und  de  ist,  wenn  auch  nicht 
gerade  Oblich,  doch  die  ganz  regelrechte  Form  für  das  Pr»s.  Cooj. 
von  dar.  Der  Text  ist  also  nicht  anzutasten. 

118  Amors  tsIs  e  creü  e  dura*  Wol  wMt  wie  auch  Sachs 
aus  C  druckt. 

144  e  meia 

En  me»  per  so  granpietat^ 
len  e  poäer  e  volmäüt 
Qve  tstt ,  a  ta  iua  konar . .  . 
Bf  etimeeh  de  ia  gern 

Sttib.  d.  phil..iiitl.  CL  ILVl  Bd.  III.  Hfl.  27 
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<|oereB  d'amar  cor  e  ialen 
Parle  d  warnt* 

Wohl  oaehFGiS'm,  aueli  C  M  naeh  Saelu,  der  6^011  drnokl*  «in 
S,  B  and  S  «üd  to  HaadsehriAen  l«icht  an  Terweehaeh.  Qm&rem 
lieaie  aich  grammatiacli  aU  Participium  PrSaantia  aafl&aaen;  iraa 
bedeatet  aber  fuervr  cor  e  iaim?  Man  leae  mit  CFG  iSBi  §m 

iFanutr  e,  e, 

163  Don  sapchatz  que,  lei  te  dto  bei 

Aquo  ven  de  Dieu.  non  de  me. 
So  auch  A;  indessen  scheint  BarlscJi  liechl  zu  haben,  wenn  er  diese 
Terschrobene  Construction  als  Schreibfehler  ansiebt,  G  a  ieu  re  die 
be,  C  nach  Sachs  quieu  re  die  be. 

189  aria  (:ahr'n'a).  Wie  C  so  auch  FG  aviwa, 
200  E  de  morl  hos  ascgura , 
k  r carma  del  cors  partida 
Donans  perdurabla  vida- 
Donam  Hesse  sich  als  Gerundium  aufTassen;  nur  dürfte  dann  das 
t  sa  streichea  sein;  man  wird  indessen  die  Lesart  Ton  CFG  for- 
liehen:  %  fama  A  0.  j».,  donan»  perä,  (daJt  nohU)  «. 

213  9ua  (:0wm)*  CFG  als»  wie  an  sabtreichen  anderen 
Stellen. 

Natura  hat  swei  Kinder:  dreg  de  naiura  e  dreff^de  genj  Jedea 
ven  dteäen  hat  swei  Tdcbter,  e  ieiae  fitren  namMda$  ^km  wem 

amor$; 

318  E  81  tot  se  son  us  Ics  noma,          .  ' 
Diverses  son  Ii  sobrenoms 
De  1(18  filhas  del  drey  premier% 
L'anada  es  del  dezirier  . 

Comu  etc.  •      '  . 

Ich  setze  nach  sofirt'nmm  einen  Schlusspunct ,  und  streiche  das 
Semicolon  nach  premicr.  ABFG  haben  Vanada  ques  oder  quen 
und  der  Herausgeber  emctHiirte  nach  C.  Die  Parallelstelle  aber: 

333  De  las  filhas  de  dreg  de  gene  .  i 

La  premieira ,  qa^  es  naissemens  etc. 
lässt  vermiitlien»  dass  die  Emendation  nicht  nöthig  ist.  Die  ganze 
Stelle  321—341  hat  dureb  die  rielen  Zwischensätze,  welche  die 
Scbreiber  leicht  verwirrten,  gelitten;  dnreb  awei  Uelne  Verbeeae- 
rangen  ISast  sieb  die  richtige  oraprOngltcbe  Censtmetioa  hereteiien: 
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Be  In  fOuu  M  dreg  premütr  tanada  (fu*a$  del  deairier  eamu 
a  UtB  ereaiura§  ,..,,10  qutU dezir  ü an  etcj  m  amor»  de  mtiBete 
ab  ferne,  tmtira  amere  de  «m  ^mu  De  Ute  fikae  de  dreg  de 
gen»  la  premimra  (quee  naieeemene .  •  de  teiz  bee  . .  »,ee»  la 
gualnea  poi  kern  etUver,  a  la  quäl  de  eer  maprueyme)  et  maore 
de  IHeu  e  dapfuegme,  tautr^emore  de  bee  iemperale.  Was  das 
erste  ee  betrifft,  so  ist  die  beslftadige  Verweeiislaiig  zwiseliea  es 
(est)  und  es  ez  et  (et)  bekannt;  hetreffs  des  zweiten  bemerke  ich, 
dasa  der  Beginn  von  V.  340  bei  A  L'umoräf  bei  F  Amurs ,  bei  G 
aber  richtig  E»  am*  lautet. 

31)3  F  qu(t9cu9,  6  aber  quascuHo^ 

364  vi'  (:(wüc)  FG  riV. 

41d  iontia  branc^  es  espiritals 

Loa  autras  brancaa  temporale, 
Wol  l'una  wie  in  G ;  F  Ih'una. 

Die  Liebenden  sitzen  unter  dem  Liebesbaume ;  nm  den  BiStlern 
mnchen  sie  Kränze  (cnpel),  aus  den  Blamen  Stiüiisse  {plnhel), 
J)i^  Biumen  bedeuten  Handlungen,  daber  in  der  Hand;  die  Blltter 
Gedanken,  daber  auf  dem  Kopfe.  Lelitm  BegrOndnng  wird  wie 
folgt  ausgedrOckt: 

445  jff  per  ee  dieeie  aimaden 
Que  faeeon  pinhei  de  lae  flem, 
|mi  ee  mae  deu  msf  1  pariar 
E  mae  ee  dena  d^OMobrar  ete. 
Die  Constmetion  gewinnt  betrftebtlieb,  wenn  man  mit  FG  quar  ee 
mas  etc.  Mit  E  per  so  fängt  also  ein  neuer  Satz  an,  und  der 
Schlusspuiict  luieli  flors  ist  zu  entli  i  nen.  Hamcl  inuss  aus  Versehen 
im  Texte  stellen,  da  ei)en  dieses  Wort      Variante  angeführt  wird; 
A  wird  wohl  wie  FG  das  Ton  dem  Sinne  gi  forderte  pinhei  haben. 

476  IT,  Diaia  tal  a  fruq ,  sitot  no  ses  tau  sfc/iiyn ,  rida  ab 
operatio  no  fay  ab  contemplafto.  Wohl  mit  G  von  e^.  Au  einen 
enklitischen  Dativus  commodi  (nos  es)  ist  kaum  zu  denken. 
4SS       cilh  frng  qnen  Valbre  eetan- 
Vida  perdnrableia  fan. 
Das  abatracte  Nomen  kann  nicht  riebtig  sein.  Vid'en  ist  wenig 
befriedigend.  G  hat  K  perdurabla  ne  ftrn, 

Wi  quer  detas  tut  lafyt.  Aueh  FG  dam  la  tin  Ud»  nnd  das 
war»  wie  Bartsch  riebtig  bemerkt,  nicht  anzutasten.  Vgl.  Diea  II* 
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422.  Andere  BeUpieie  ?on  laua  ((kr  dt»  Mascatliiimi  «imi  3««^ 
6047,  • 


Erklärung  ia  ProM  des  BairniM  der  Liebe.  Wie  eehon  eben 
gesagt,  flieMen  tot  Natura  svei  Oreff;  der  eine  ist  reehts,  der 
andere  links  vem  Beame.  fDe  gua$euj  dTaptesifz]  iregM 
mUaon  ,if.  mmMru  itamor.'  So  ist  S.  19,  6  Z.  t.  b.  m  lesen. 

In  der  2.  2.  r.  u.  besser  als    a^/W  lies  naeh  <iyK<?»^ 

Aoe  iregdegm  entstehen  twei  Liebesarten :  /«  una  es  amors 
äeDieu,  f  miira  e$  am$r$  [de  besj  temporaU.  Die  eingeklammerten 
Werte  febien  im  Texte,  sie  bitten  scliof»  aus  dem  Zusammenhange 
ergSnxt  werden  sollen. 

S.  21,  2  pr enden  ah  celas  verhäz  eUbes;  man  trenne  «49 
(»mit  sich,  zu  sich")  las  vertulz  etc.;  y^I  Z.  i3. 

Z.  8       ny.  rfo«  de  Sant  Jüperit.  Es  sind  doch  deren  sieben. 

PG  richtig  vij. 

Z.  12  E  qni  vol  nver  io  frug  d'amor  [de  mascle  e  de  ferne,  so 
es  a  dir  fr  nmorj  de  donas.  Die  gewiss  niebt  fiberiliisslgen  ein- 
geklammerten Worte  sind  in  FG, 

Dann  weiter  eo9e  gue  ctielha  Im  veriutz . . . «  iroiar  bis  .««T^. 
90  es  a  saber  largueza,  ardimw  ete.  Wm  bedentet  maef  PO  beben 
nitt,  d.  h.  7i'  i  a  (il  en  y  tf«ufera). 

S.  22,  1  e  /MT  so;  mao  tilge  mit  PO  das  e, 

a  Ift  romjM  (l'amor),  nicht  fos. 

Die  hebre  Fran,  die  Liebe,  trlgt  in  sieb  alle  ?ier  Liebesarten : 
Amor  de  Dieu  en  la  eorona,  amer  de  eon  efitn  en  dreg  lo  cor; 
«wer  de  mmde  e  de  ferne  . .  .  poria  escricha  el  [pe,-  amor  de  bes 
temporala  poria  eeerieha  en]  Vautra  pe.  Die  eingeklammerten 
Werte  sind  ans  FG  (nur  hat  G  en  ia  n  pe);  im  Texte  fehlt  eine 
der  Uebesarten,  wodurch  das  Ganze  schwer  rerständlich  wird. 

• 

Ö33  Mas  qnnr  asmtz  p^jriaai  dubtar 

Alcus  aeossiraa  nmzar 

En  las  cnussas  davaut  dichae. 
Deutlicher  in  FG  poffrian  dubtar  nkun,  e  eoenran  muaat  en  ia». 
causa»  etc. 

S40  gratida  speriensa  —  FG  gran  esepeneneia  (:aeumma)* 
^^fi  so  00«        FG  soiis  ofL 
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561  Quar  de  sus  la  tm  ay  ioeadot  Bai'Uch  bemerkte  mit 
Recht,  der  Vers  «sei  um  eine  Sylhe  zu  lang  uod  achlag /oaia  m,  uad 
aa  bat  in  der  That  sowohl  V  als  G. 

K64      9ol  entaidre  t  aaber  —  F  ni. 
1(88  de  6en  diyra  nas  Mm&  —  F  «Mtifv,  6  «lufv. 
69  i  Fif  taai  et  dieha  voiimiüi» 
Quar  at  mei  Aqr  on  wi,  H  piaHh 
fiaehs,  ofeiibar  unrichtig,  laa  in  C  en  nethi  piaiz,  Dia  aayaile- 
tiichc  FOgang  tat  aiemllch  hart;  ale  Ifaat  aicb  laicht  bcaeitigan, 
wenn  man  mit  G  «1  pUUz  liest;  F  Quar  $e  met  aqui  cn 
Ihi  platz. 

601  Ayso  düiicx  es  atnor  tirccha, 

La  qualhotn  doncx  [xinr  e.Tplecha» 
Quez  om  (f  aulrui  </iiau/i//  aia. 
Im  zweiten  Verie  gibt  doncx  keiiicn  befridigeiiden  Sinn;  das  Wort 
ist  olTeubar  aus  Versehen  ans  der  vorhergehenden  Zeile  eingedrungen  t 
FG  richtig  irop.  Jm  dritten  \  erse  fehlt  eine  Sylbe  und  der  Siun  ist 
unvollständig;  recht  scharfsinnig  TennathctC  Bnrtoeb  d'aiUrtii  gaug 
gaug  aja;  FG  haben  d'autrui  be  g.  a.  »die  wnhre  Liebe  (leider 
Qbt  man  sie  selten  aus)  beatcht  darin,  daaa  man  Freude  an  dea 
nndercn  Wohl  habe*. 

606  Die  Bemerkung  Bartaeh'a  iat  trefiUch.  In  F  dBhlen  606  bia 
606;  G  Bei  »om  veu  male  aeeaUL 

642  Quar  ay$ei  a  comanda  ieyhe.  Der  Artikel  aeheint  beim 
letEten  Werte  unerläatlieh;  FG  haben  la  l  Ayiei  o  kann  iweisylbig 
nein;  und  iwer  wie  et  mir  aeheinen  will,  iat  hier  nicht  Bliaien  dea  i 
enguaehmen»  aondern  daa  e  ala  Vertreter  des  inelinirenden  l  aoiu- 
sehen.  Vergl.  7989  Quar  »auhes  gue  sio  (=*  sil)  fatia\  9402  A 
Vamor  de  dieu  sio  sap  far.  In  gleicher  Geltung  findet  sich 
auch  «,  wie  im  N^dii itiizösischen;  wenn  z.  ß.  V.  8410 
nach  A  E  que  §to  fam  ^er  cert  morrem  lautet,  so  hat  G 
dafQr  siu;  oder  11970  E  totz  homn  queo  mi/friria,  G  queu* 
Ein  soIiIk's  u  wurde  in  unserem  Ürucke  oft  verkannt:  V.  9309 
Ab  qaen  fnssa  trempadamens ;  lies  queu  ^wenn  er  es  nur 
thut**;  eben  so  V.  9470  %tten  foMaa  per  wa  ops  aver;  9802 
eilh  ^Wü  fan  receboH  pnga  temporal,  F  quel;  10199  cilh^a^ea 
fan  ad  eeeiea;  10d26  Quar  »e$  duMar  aquäh  qm'tm  fan,  G  queo. 
Wenn  ein  aelehes  u  aicb  an  ein  mit  t  auslautendem  Werte  anlehnt» 
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•0  kann  im  durch  Tertreteii  werden;  daher  kdnnte  man  860  statt 
alst'iec  Orop),  aii9ien  schreiben  «so  finde  ich  es*;  C  hat  mMü* 
Ebenso  3634  t|ulffii  irobaretz  et  iett  de  Tkolonneu;  lies  mnieu 
^  aieeiu  =-  aitei-L  V.  92S2  statt  eegaria  be  «wenii  man  genau 
erwigt*  findet  sieh  in  D  ^»0«  (nieht  fii*imi  wie  im  Drueke) 
eigarda;  d*  h.  quiu  qtd'L  Es  sind  also  A>  ^  m«  in  diesem  Falle 
T5llig  gleich,  sie  entsprechen  alle  der  Formel  t-l;  se  am  uoeh  ein 
Beispiel  anzafOhren  9809  nach  k  E  eio  fay  er  bonaürahi;  6  ifu 
und  F  seiner  Gewohnheit  gemiss  eien, 

656  Das  qite,  welches  weder  A  noch  F  noch  6  bieten,  s(6rt 
die  Syntax:  „Da  J»'der  (Ut  Golt  lieht  den  heih'«fen  Geist  in 
äieli  ii:it  und  da  diese  Frau  die  Liebe  zu  Gott  durslellt*  desshalb 
steigt  in  dieselbe  der  heilifre  Geist  herab**. 

6GS  Ea,  das  uiii^thi^^erweise  eatferot  wurde»  auch  in  FG. 
(i8i  rn  aquela  carücU 

Lur  coratge  son  afirmat  —  FG  aflamat,  eine  gute  Variaate.  • 
683  quant  hom  ditz  que  trame» 

A  no8  lo  S.  E(tperit[%J  et» 

Non  entendatz  lunh  nweemen 

De  luy  ni  lunh  trammudamen 

Ni  ges  quen  logal  le  sta 

El  qual  no  ft$  teia  via» 
Die  Negation  ist  durchaas  uatulftssig :  »glaabt  nicht  er  w&re  an  einem 
Orte,  wo  er  sieh  sonst  nicht  heftnde**;  F  mt  eia;  CG  quel  en 
legal  9ku 

690  Prefeekan^  Gerundiom.  Richtiger  PG  prefeekam,  I.  Plmr. 
Ähnlich  C. 

793  E  iener  jpreea,  reglada,  Fliessender  F  presa  e  r.;  G 
fehlerhaft  prei  ee  r, ;  lies  pree^  e  r. 

799  que  gcut  reglada  la  te;  lies  mit  FG  qui,  absolut  gebraucht. 

807  laoznr«  pn  iZ/tos.  Schwerlich  richtig;  KG  luzars,  das, 
wenn  ich  nicht  ine»  l  uzars  zu  trennen  ist:  „die  Ausführung,  das 
Handhaben**. 

809  (i  (/rru  }>('(i<i  focaretz 

Quant  e.t  rauda,  ijut'  vos  la^relz.  Was  bedenit  t  dies? 
ijies  mit  FG  nons  laizett  „es  ist  schwer  hefsses  Pech  zu  rühren 
ohne  siel)  zu  i)esch(Diereu''.  Vgl.  1728.  C  que  uou»  eacaudeit»  um 
eine  Sylbe  zu  viel. 
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813  Die  Lesart  von  C  Queft  Amont  findet  sieh  auch  mFG; 
sie  gibt  eine  weit  natürlichere  Constructiun  als  die  voo  A. 

818  Ol»  /a  deUf  pmei,  regUtr*  Liea  mit  f^Qfremm  »nnter- 
drflckend^. 

SS$  Der  Artikel  ror  anm  fehlt  aueb  in  FG. 
890  E  memoria  maU  dura*  BarUeb  erklärt  den  Vers  aU 
unrichtig,  da  memoria  nicht  riertylbig  gehranobt  werden  lidnne.  Ich 
bemerke,  dass  P6  mit  A  übereinstimmen,  und  vergleiche 
697  Psr  e$9eniitt  per  poder 
Per  presenHa  per  eaber 
Nach  CG;  in  AF  fehlen  die  Verse.  Vgl.  auch 

1124  Vertut,  gloria,  Verität 
wo  ebenfalls  m  für  zwei  Sylbeu  gilt. 

920  Per  tafit  nois  dem  Ihi  veray  filh.  Bartsch:  „Um  eine 
Syibe  zu  lang,  daher  Ihi  \tT  filh''.  Oder  nach  F  devolh ,  G  devol. 

937  plm  que;  lies  mit  G  pus  gue  und  Tergl.  die  Bemerkung 
Bartsch' s  zu  V.  1909. 

Der  Mensch  darf  nicht  nach  den  Gründen  forschen,  warum  er 
die  Glaubensartikel  annehmen  müsse,  es  sei  denn,  dass  er  es  mit 
Ehrfurcht  thue,  und  mit  dem  Vorsatse,  dass  wenn  er  die  GrOnde 
nicht  finden  kftnne,  er  es  derSebwftcbe  sdnes  Verstandes  susebreibe. 
957  Si  lea  /ay  ab  revereneia 
Ei  ab  aytal  eoueienHa 
Que,  $i  Jioff  tfebei  ia  raeo, 
960  Sia  d^a^al  enteueio 

Que  del  man  lo  defMimene. 
Non  ISsst  sich  Tcrtheidigen;  das  Pronomen  illud  ist  aber,  wenn 
auch  nicht  «nenfbeliriich,  (^oth  wenigstens  zur  Deutlichkeit  sehr 
erwünscht;  C  hat  non  o,  was  allerdings,  wie  der  Hj,'.  henu  rkt, 
eine  Sylbe  zu  viel  gibt;  F6  aber  nou  =  rtol  und  d;is  ist  nach  dem 
oben  beim  V.  642  Gesagten  wohl  richtig.  Statt  trobon  haben  UCGtvoba; 
im  Singular,  wie  alle  anderen  Verha  des  Satzes.  Man  könnte  auch 
troh*on  abtheileu;  da  aber  das  Subject  schon  ausgedruckt  wurde, 
ist  das  unbestimmte  on  wenig  passend.  Die  letzte  Zeile  ist  unver- 
ständlich; lies  d*el  mou  lo  d.  ^von  ihm  rfihrt  die  Ohnmacht  her**. 
998  ligUm  ist  Yon  Bartseh  mit  Recht  angesweifelt  worden ;  F 

1012  eu  pcrseua  UrutUatz  —  F6  perwnae;  vgl.  V.  8.  • 


1015  1(18  dichas  ires  personan  e«»ems  eyuU  Coronas.  So  G, 
wodurch  die  .Sleltü  tleullich  wird. 

1028  Ayti.si)  cz  fera  drecha  fes.  FG  iKN^ra;  F  la  der  Abkür- 
gung  üfä.  Vielleicht  hat  auch  A  dasselbe. 
1060  uaa  mouteza 

D'eacencial  pluralitat 
NoH  pot  caber  en  deüat 
Sehr  zu  beherzigea  scheint  mir  die  Vanante  Ten  6  lunha  m» 

1086  quea  (qaez)  statt  qy^et;  per  so  qw»  9n  Mtat  hom  nom 
er§%€9  quez  aUal  fin  »damit  man  nicht  glaube«  4aae  Dies  auch  in 
der  Gottheit  itattfinde**. 

1101  ugn^  Olia)  wUl  Barlaeh  atatt  nffn^  ka^o.  Mit 
Recht,  da  auch  F6  9ignifia  bieten;  TgL  1107  «^n^jtor. 
Die  heilige  Dreifaltigkeit  Ut  ewig ; 
1111  Quat  Hmn  t9t  emmiMmen  * 
E  868  fi  perdttrablemen 
El  fo  et  er  iis  Dieus  complitz 
Le  Paire  el  Filk  el  S.  Esprit  z 
AV  habeil  E;  der  Druck  setzt  nach  C  el,  ein  hier  durchaus  oopas- 
sendes  Pronomeo.  Die  Ewigkeit  muss  alle  drei  Zeiten  umfassen; 
hier  fehlt  die  Gcgfonwart,  Man  lese  also  mit  G:  Es^  fo  et  er. 

1213  Das  Richtige  scheint  6  zu  bieten  Se  troba  Ö0  us  et 
autres,  d.h.  hei  der  heiligen  Dreifaltigkeit  kann  man  einen  Unterschied 
der  Personen  (tis  et  nutrcs)  erkennen;  es  lieateht  aber  keiner  in 
Bezug  auf  die  Sobstans  (aUao  et  al  res}» 

tTaquHtAtßU 

F  migaii,  G  mffos,  d*  h.  aiga^  wodurch  der  Nominativ  erklärlich  ist 
123i(  en  pura 

ßeitat  mnuiutiura 
Nw  ae  nipremier  ni  derrm. 
Es  ist  wohl  mit  FG  ni  e  sa  la  lesen. 

1240  cum  se  poijria  Irobar 

V  u/m  Luusa  d  antra  nadut 
Que  fm  uitan  tost  crcndn 

V  aaada  cum  sclu  don  mtift^t 
jy ayfal  rrr  tjsemplc  no-s  paj8) 

124Ö  leu  lar  do  tatUott  adubert 
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Bo  e  complüt  veray  ei  seri; 
Del  fwte  vetetz  cte. 

Atteb  trenoe  man  la  nada,  4a  hier  fon  einem  miie  naia,  lireai. 
i^n4e  die  Rede  nieht  «ein  kann:  »wie  aelUe  es  mSglieh  aeiop  dass 
das  Geberene  gleieliseitig  mit  dem  CtobSreeden  entstanden  wlreT" 

Wie  der  Hg.  die  letzten  Worte  Tom  1244  erklirt,  ist  mir  niebt 

deutlich;  ich  rechne  diesen  Vers  noch  zu  der  Einwendung  der 
Gegner  und  lese  hos  payn  „iiälire,  weide  uns  mit  einem  Beispiele*. 
Schon  mit  45  längt  die  directe  Antwort  des  Dichters  an;  nur  isi  mit 
FG  lou8  zu  lesen« 

Enqmrae  diran  Ii  maloat 
Que  non  crezo  la  Trinltst 
Del  filk  fu  del  S.  EtperÜ  . . . 
Tai  apto  que  pren  wuesetiea 
n^iie  que  mU  eomenea; 
Den,  eil  flke  e»  Mpaire  natz* 
So»         äoHcx  e$  eemmemahh, 

Die  Eiuweiiiiiiag  LctnÜt  also  niciit  diti  U  r  e  i  f  a  1 1  i  o^k ei t  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Geistes,  was  keinen  Siun  halte,  soudein  deren 
Ewigkeit.  Lies  mit  G  Ceternitat;  P  laternittUt  was  den  Weg 
des  Fehlers  zeigt. 

m%  statt  fae  haben  FG  fe, 

1289  Donl  dk  tmnuenker  S,  Amhmeff» 

No8  pot  far  qtw  tengenree  [f  aeys].  Das  eingeklammerte 
Wert,  das  FG  bieten»  fehlt  Im  Teite. 
1297  Trenne  qu*el 

1307  Die  Bemerkung  ron  Bartsch  wird  von  beiden  Hand- 
schriften bestätigt:  F  que  nulhs  humnA  entetidemctis,  G  q.  tunhs  //. 
e.  Auch  8494  findet  sich  statt  V liumaual  in  FG  tot  I  huma.  Vgl« 
auch  die  Bemerkung  eu  2ä0ä. 

1336  JfoT  mentura  lal  venra.  Dass  lui  im  Provenzalisehen 
als  eenjnnetiTes  Pronomen  Hlr  den  Dativ  Singular  der  III.  Person 
gelten  kOnne»  beiweifle  ich;  es  ist  mit  ¥  lk*en  oder  an  den  Buch-* 
stehen  der  Handsebrift  sieh  enger  ansehliessead  mit  6  Im  (Uli 
inde)  in  lesen.  Eben  so  8261,  9794»  10188,  103SK,  10370, 
10690  u.  s.  w*  Vgl.  12900,  die  einsige  Stelle,  wo  aaeh  der  Ornck 
Uh  liest. 
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1343  en  qual  gma  <ta  not» 

Lo  filh»  de  Dieu  ei  engenrat* 
Et  e$t  qwU  guiza  proeezUz 
E  Mvat  le  S,  EtperUz 
Horn  nan  deu  voler  edcnUar* 
Lies  HO  not  oder  richtiger  mit  G  natz, 

1405  Sol  Dt'eus  es  doncx  veramen.  Eine  Sylbe  fehlt.  Bartsch 
schlug  vor  iiol  äu'Hs  es  doncx  dicos  v.;  es  ist  hier  aber  als  Verbum 
substanttvum  aufzufassen:  „Gott  allein  hi^  iu  prägnanter  Bedeu- 
tung; vgl.  1373  und  1409.  Lies  mit  FG  verayamen, 

1463  tiM  trobeu  Lies  mit  FG  m  »wenn  msn  findet''.  Vgl. 
1473. 

1557  Statt  pis  mahat  eamü  haben  FG  ian,  was  weit  wirk« 
samer  ist. 

1593  Weit  deutlieher  G  Quar  enans  de  tempe  ha  eavbut  Tef 
qum  que  eab  e  eonogui, 

1688  Trenne  gu'elpe  »als  in  dem  Pusse". 

1690  F  and  G  unterdrOcken  das  erste  et, 

1691  lo  eep»  a  to8  ettrumem 
I  d'aquela  senz  aufftciene. 

Man  wird  Termuthlich  die  Lesart  von  FG  Ad  aqueh  vorziehen. 

flubi'ik  vor  1795.  de  la  presentia  dels  refudatz.  So  überall. 
Presentia  ist  aber  unhaltbar  und  Hesse  sich  auch  ohne  Hilfe  von 
Handschriften  in  presfcljcntm  cmctidiren.  Letsteres  Wort  findet 
sich  tn  der  Tbat  im  Rubriken- Yerseichnisse  von  G. 

1845      Im  mai$  fim  Ii  peeeadwr. 
Quo  Avia  dig,  per  lur  fohr, 
Hi  que  nn^on  neeemtai 

Alquna  de  la  deüat. 

Für  entschieden  besser  halte  ich  die  Lesart  von  CF  ai  ja  (G  aia 
statt  aüa)^  Vgl.  1964,  243<j  iiml  sonst  oft.  Eben  so  würde  ich  der 
ebenfalls  in  die  AntnerLuftg  versviesenon  Lesart  von  C  No  ijne  ^uichl 
als  ob  etc.**  den  Vorzug  geben.  vSie  ist  auch  in  FG  zu  trelTen. 

1905  Diese  Zahl  ist  um  eine  Zeile  tw  spät  angesetzt  worden; 
von  hier  an  sind  also  alle  Citate  um  ^inen  Vers  ungenau. 

1906  per  re  auch  in  FG. 

1909  Statt  plue  hat  G  richtig  pm. 
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Gott  weiss  Torber,  dm  dein  Feld  Koro  berYorbringeii  wird; 
1 956  JOhrttB  tu  donex :  Nun»  quäl  arar 
No8tra9  terra»  i  ni  temenar, 
Si  fa  qid  uiameH  »abia 
Qu*om  »emenar  lo  dema 
E  saub  que  mn  degueg  gitar 
AI  iieus  camp»  blat  ses  semetiar. 
Die  Stelle  ist  gerade/ u  unverständlich.    Es  ist  aber  wie  folgt  zu 
interpungiren.  Du  an  in  ihnen  f^Nous  qua/  amr  nos.  ter..  )ii scm.?" 
—  „Sifa,  que  (so  »acli  (i.   Klint  gui)  isaamcfi  sub'af   (/>(' am 
86171  in  tievia,  e  snnh  que  non  degucs  gitar  ie  (so  nach  beiii«Mi  llss.) 
Heus  Cüinp.^  Ä/a/ etc."   „Ist  es  also  nicht  nülhig  ,  dass  wir  plliigen 
und  säeu?^  —  ^Freilich  ist  es  nöthig,   denn  Gott  wusste  auch» 
dass  dein  Feld,  wenn  unbesäet,  nichts  hervorbringen  würde.** 
Gott  erlaubt,  dass  seine  ErwfthUen  sündigen,  damit 
2046        neirtim  lur  peccai 
Prengon  a  si  humüitai 
Wohl  mit  FG  membran;  G  bat  dann  a  »ä  und  dies  seheint  das 
Richtige  IQ  sein. 

2170  lies  mit  G  les  fotna. 

Es  wird  untersucht,  in  wie  ferne  die  Sflnde  gegen  den  Willen 
und  m  i  t  den  Willen  Gottes  begangen  werde.  Beides  kann  nur  in 
einem  gewissen  Sinne  geschehen:    Qui  vol  penre  largamen 

„volunfat'*  per  „com  an  ff  amen**  ndunc  pot  dire  qucl  peccai 
sc  fan  contra  sa  rolantui .  nim^  contra  cefa  que  Dieus  es  U 
mal  n  'd  pcccat  no<s  fan  ges.  6ie  gesclu'lu  n  imcli  nicht  mit  seinem 
Willen.  Er  hat  nur  jedem  Menschen  fr<  i/  Wahl  gelassen,  Gutes 
oder  Schleclites  zu  thun.  Er  duldet  (sostej  die  bünde. 
2186  Doncx  ysameu  qui  larguamen 

Per  „sostener"  „volunlat**  pren 

Pot  dir  c'om  fay  peccai  e  nuU 

Per  la  voluntat  divinal. 
So  die  Stelle  in  G  (in  F  fehlt  sie  eben  so  wie  in  A)  und  so  nllein 
gibt  sie  einen  deutliehen  Sinn.  Die  Lesart  ?en  C,  welche  man  im 
Texte  nachsehen  mag,  ist  durchaus  irrig. 
2210  A  la  rata  donex  respondam 

En  inial  guia  o  digam  etc. 
A  bat  ;  der  Hg.  setzte  aus  C  o.  Warum  ?  0,  auch  in  FG,|»asst  weitbesser. 


Diew  a  domat  flotte  alkir 
Ä  eageun  Horns  ^olinir 
S  d^eiaer  dezoMietu, 
F6  besser  O;  vgK  2184.  Gben  m  2U1  ff.  «  jiMt^r  . .  deh  menar 
0  M$  olay  t9moju$;  fia  o. 

Der  Herr  schtekt  einea  Boten  in  den  Wtoderem, 
2261  E  dÜz  H  que  lur  fM  dir, 
FG  «»Ml,  tito  raza  (vadat). 

2272  aures.  Wohl  mit  F  aurajt:  G  ami-^^«  mit  einem  Über- 
gange vom  Sint^ülap  zum  Plural;  C  hat  allerdings  aurea,  diese  Hs. 
seUt  aber  gewöhnlich  s  für  fzi  i.  B.  aapias,  plas  u.  s.  w. 

2299  Cauzia,  muss  Perfeet  sein;  a  k&aaie  ein  fiocUticoo  sein; 
indessen  haben  FG  cauzic. 

2303  Entendem  VuumX  linatge.  Nenn  Sylben:  F  mum; 
G  «ma. 

23Ö0  E  per  aquel  gue,  cum  aenoH, 
Se  iene  per  ben  aeoueUuUz , 
llegnet  la  ma  tndkor  ete. 
FG  e  aeguei,  C  e  aeget  schiene  mir  den  Voriug  in  Terdlenea,  da 
die  asyndetische  Ffigung  nieht  ohne  Hirle  tat  und  der  Anedrock 
•eguar  la  via  stets  wiederkehrt. 

2382  Diew  gea  warn  pensdia.  Wohl  mit  FG  noe, 
Gott  sebiekt  ein  (Jngiaek  einer  mir  lieben  Person;  ich  kränke 
miefa  dsrflber; 

2408  Es  contraria  ma  l  uluntatz 
A  .w  quc  ro(  la  dcitntz; 
[Peru  /lins  fofcr.'^  pfazens 
Cur  es  mos  b©s  enteudcyncnstj. 
Die  eingcklammet'ten  Verse  fehleu  in  AF;  der  Text  gibt  sie  nach  C. 
Sie  sind  auch  in  G  vorhanden  mit  den  Varianten  lia  (Uli  est)  und 
Car  ea  boa  mo$  enietuL  Boa  ist  in  der  Thnt  hier  Prftdicat«  nicht 
Attribut. 

2439  Quwr  Dieuß  aquo  gue  md  ae  fay.  Der  Datims  eommodi 
ist  niebt  ganz  passend.  Man  wird  vielleicht  G  Torsiehen :  Hd  aquo 
g,  V,  fay;  Tgl.  den  gleichlautenden  Vers  2474. 

2495  IVenne  gtCea  fag, 

2K14  la  raao  leis  no  aabem,  Note  kann  nitr  fllme  se  stehen ; 
bier  aber  ist  das  Pronomen  noa  gemeint;  man  streiche  das  t. 
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2i»26  Statt  alqi  dia  hat  F  agtf«c  aod  6  ^tiOMiM  dl  Raynou- 
Brd,  welcher  diese  Stelle  im  Lex.  Rom.  s.  ?.  etiakfar  anAkhrt,  hak 
a^eirii  cf.»  übersetzt  aber  „cliaque  joor**. 

2&26  Qu*ui  hom        öo$  penra  ffroM  dans» 
Auiret  jtt'f  s  maU  es  benoHotu, 
Mit  penra  würde  das  Futaram  besser  dbereinstiiiuiieii;  F  bat  er,  er, 
es;  Q  e$t  er,  er;  Raynoaard  flberall  er. 

2Ö57  Greu  sera  que  not  sfe]  meacap.  Das  eingeschobene  t 
vermittelt  die  Enclitica;  wird  letztere  als  selbstständige  Sylbe  behan- 
delt, 80  ißt  das  t  Unzulässig,  also  no  ae  oder  nois  tnefnejscap. 
Letztere  Form  hat  G;  in  F  fehlen  2552—2557. 

2568  nols  oblida  bezieht  sich  auf  gitalque  be;  der  Plural  Iftsst 
sich  also  vertbeidigen ;  6  bat  iodessea  ne  febL;  F  wie  A  tum» 

260S  pueecoH  in  pueeem  zu  emendiren  ist  QberflQssig;  io 
der  3.  Plur.  Terballen  sich  die  Biidangea  an  im  en  beiaahe 
indifferent;  warum  ist  s.  B.  eapcko  in  der  nachfolgenden  Zeile  oder 
puesco  2860  n.  s.  w.  nicht  angefastet  worden?  AFG  pueseen. 

2607        si  Uh  ad  esinendameti 

Noll  veno  dels  inah  que  fagz  an, 
Tomar  litr  al  nearcs  a  dan. 

Durchaus  unverständlich;  m^rea  ist  verschrieben  oder  verlesen  filr 
vieuree  F;  6  hat  viwree  «ihr  Leben  wird  ihnen  su  Schaden 
gereichen**. 

Rubrik  vor  2628:  perque  Dieu»  crtc  e  fe»  M  quant  et* 
DeuaicherFG  me#. 

2634  Quar  ee  io§  iempe  tan  eomplU%.  Sieben  Syiben;  C  (nach 
Sachs)  F6  quar  d  es, 

2648  A  und  C  liaben  E  per  amor  d*eme  fetz  lo  man,  was  neun 
Syiben  gibt;  der  Hg.  strich  E,  F6  E  p.  a.  (To.  fei  mo«. 

2658  Ist  crezet  eine  Nebenform  oder  ein  Fehler  für  cree 
(creavU)l  Das  Wort  kommt  auch  3532  Tor.  Aa  buiJen  Stellen 
haben  FG  creet. 

2664  Et  aquel  a  tantoHt  partii  ( :  devezit). 
Wohl  aquela;  pnriit  und  dcvczit  sind  Fertecte;  Tgl.  eslübUCf  pres 
u.  s.  w.;  CFG  haben  p  artic,  desezic* 

2671  Soleilh  eis  autias  planetas 

Ihl  fuoc,  quez  es  auts  e  Imens 
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AF6  auires  und  das  ist  das  ricblige,  da  Matfire  das  Wort|itoii«ftf 
miniilich  braucht;  auch  beoinunt  der  Artikel  It  Jeden  Zweifel«  hn 
nacbfolgenden  Verse  ist  mit  F6  eauUi  (ealidos)  tu  lesea.  Eine 
AmnerlLong  sagt,  dast  C  quant  liest»  aber  srhon  Saebs  batte  daraus 

quatUfz]  gedruckt. 

2762  per  Vwiraige  ^oe  peseet.  Und  eine  Anmerknng  sagt:  C 

que  pessef.  Das  ist  ja  aber  gerade  die  Lesart  des  Textes.  Wabr> 
seheinlieh  hat  wie  FG  quea,  d.  Ii.  que-a;  uod  que  im  Texle  i>t 
ein  Druckfehler. 

2793  Deutlicher  G  Quet  an  diversas  qualüatx.  Das  Semicttlon 
ist  zu  tilgen,  und  höchstens  diircli  ein  Conima  SU  ersetzen. 

2886       118  locs  Oll  Tagaes  r.  ftülia 
Gea  mens  lieurea  no  aeriu. 
Lies  n'aguea  „wo  es  deren  hundert  tausend  gibe*. 

29S1  FG  richtiger  aeraf. 

2954  ff.  Chcrubin  ao  dih..  cor.,,  «caa...  Genauer  FG  c<w. 

2984  d'ajudar  Us  märe»  sebeint  sich  auf  die  anderen  Engel 
an  beliehen;  besser  FG  nea  autrea. 

Wenn  2888  Ukeearehia  in  Uker*  emendirt  wurde«  so  bitte  anch 
3078,  3105  ihe9,  entfernt  werden  sollen. 

3214  und  3289  Besser  mit  FG  er,  wie  in  allen  anderen 
abalieben  Stellen.  Vgl.  3198,  3206,  3282  u.  s.  w, 

3284  U  (Ikr  ^  (eH  h)  wt  mir  im  ProTenialiseben  nicht 
erinnerlich;  FG  haben  wie  gewöhnlich  eL 

3287  Besser  FG  E  mot  aaben  per  dorn  (G  rfo«)  razos.  Auch 
C  hat  E  in  Beginne  des  Verses.  Doaa  gebraucht  Matfre  fast  iinnier 
einsylbig;  so  z.  B.  315,  7502,  7609,  92Ö0,  9671,  9855. 

Die  Teufel  wurden  mit  den  guten  Engeln  zugleich  erschallen; 
Pcro  mot  foro  plus  sabcns 
E  de  plua  alta  entendemena 
Vua  dela  quela  autrea  e  major. 
Bedeutet,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  dass  jeder  einzelne  von  ihnen 
▼erstftndiger  und  vornehmer  als  die  anderen,  die  guten  Engel»  war. 
Dann  mOsste  mit  FG  qoeih  aiOre  gelesen  and  d^ele  getrennt  werden. 

3347  Auch  FG  de  iar  Creamen. 

3389  Der  Zusatz  von  y  iirt  nicht  nSthig;  weder  F  noch  G 
haben  diese  Partikel. 

3390  Auch  FG  Be  ee,  und  dies  ist  gewiss  Torausiehen. 
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3397  Aueli  PG,  «Uo  6koS  UftadscbrUIeD  gegea  eiae,  ^habeii 
de  mest, 

3442  fan  noa  deaetperar 

Que  deis  mah      piteti  osiar, 

Walirselieinlich  nona  und  mit  dputllcherer  Form  pnseam.  Die  Hand- 
schriften bieten  hier  weaig  Hilfe:  F  non  puesca  eittw,  G  non 
poesem  estar. 

3476  luzihlamen,  eine  veutg  glanbwQrdige  Wortform;  FG 
vixiblomen.  Das  ui  der  Ha  kann,  wenn  der  erste  Strich  etwas 
höher  gezogen  ist.  wie  lu  aussehen. 

3504  Ii  trmm 

Serae  lar  pem  no9  iempian. 
Vielleicht  nur  Drackfehler;  P  Grei^on,  6  Greugon  »erschweren". 

3o84  Don  coi  jwrals  creatura  .  . 

Sapchafz  qua  cors  de  nniura,  ^Cd.per  n*} 

E  forma  han  Ir  ccls  el  mom 
Quex  eü  per  natura  redotis. 

Statt  han  haben  FG  dou;  also  a  cor»  de  n.  €  forma;  don  l.  e. 
el  m.  etc. 

3591  Auch  FG  el  mieg  loc. 

3613  ta  .1.  deeae  aguUo*  Sind  nur  sieben  Sylben»  da  die 
ZUTer  sieb  wit  petUkar  bezieht  und  folglich  mit  «s  au  deutea  ist. 
(Ober  Ut  U9  im  Masc.  sieh  die  Bemerkung  zu  V.  802)  PG  la  «s  es 
deWi  Claus  ed* 

3620  Besser  F  se  dkon;  G  sea  d,,  eine  Verwechslunig 
zwischen  so  (boe)  und  so  (sunt),  das  auch  »m  lautet 

3694  Lies  mit  FG  dels  qaals  f  U8  e»  etc. 

372S  Lies  mit  FG  lo  qnatorien  jom. 

3806  tolk  le?  vielleicht  uur  Druckfehler  lür  Ii. 

3836  Ich  zöge  vorzu  trennen iYbs/70/iAeAS  (et  nobis)  dona  ieaio. 

3907  Trenne  tro  qu'en. 

Die  cursiv  gedruckten  Wörter  nach  3911  wiederholen  die 
Verse  3904 — 3911 ,  sie  beziehen  sich  also  nicht  auf  die  gegenüber 
stellende  Abbildung  und  b&ltea  überhaupt  nicht  aufgenommen 
werden  sollen. 

3918  £  per  eo,  paasaa  sea  at#«fic 

£»  Caprieontu  ei  en  Crane* 
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AFG  tot  utame  (folttitiom).  Anoh  bftben  PG  41«  riebtig»re  Form 
pamam. 

3997  9ol,  wohl  nur  DniekfeUer  fdr  mh. 
4017  Bener  F6  m  iTim  rigiu  m  autn  nmdam.  Mit  Ueiaen 
Abwdehmgea  stUnmen  damit  CD  Qberein;  A  fehlt 

4028  h  dig»  planeia . . .  o^roJi.  eiae  aageaAllige  IneoDgraeu; 

FG  Ii  dig. 

4044  Besser  FG  Obrati,  Gerundium. 

4030  Car  cascu/in  dela  planetas.    So  der  Text  nach  B; 
pUmcta  ist  aber  männ]ieb.  CDFG  quasctia  deU  viipL  A  fehlt 
4094  rii  aytal  aemhlant 

Quos  M'r^i  fc  fer  per  l'azimatä, 
Se  ric«ii  per  lors  natura« 
Las  terrenah  creatura». 
Was  bedeutet  vegz?  CG  quo$  rieg;  D  soll  nach  dem  Hg.  mec 
haben,  Sachs  druckte  aber  daraus  chenfnlls  rieg;  F  ueg^  A  fehlt. 
Statt  rieon  haben  C  riego ,  DG  riegon,  fi  riejont  F  rejo», 
4100  Nebeo  CO  aueh  FG  Pero, 

4118  (Satorniu)  Miels  9e  dUz  en  gas  /Mae 
B  Biels  $e  penh  en  las  imUas. 

FG  vielhs ;  auch  Sachs  dnickl  vieis  ab.  Auch  lies  mit  CDFG  ias. 

41  ol  .So»  Capriconms  et  A^uaris»  Neun  Sylben.  Liee 
Capricor?i8. 

4154  .11.  an«  6  da  mich.  Wohl  ia  hinein  Worte;  auch  haben 
DFG  dem. 

4171  Ia  PhäoMphe»  . , . 

DUsi  qui  en  bii  rerAan  »a^e  ea 
Deu  euer  malt  hee  ete. 

BCDPG  Diiz  que  qui,  lui  r.,  n.  es.  Und  dies  schtitt  nir  das 

Richtige:  Vgl.  Ö098. 

4190  La  tres  platieta.  So  nach  C;  DFG  lo  oder  le  ters,. 

4199  Statt  vengenm  haben  DFG  cengansa. 

4200  ß  üoluJitiüis  se  batalha. 

Es  febil  der  damit  reimende  Vers.  FG  haben  aber: 

E  volontier«  ae  barralha 

Don  ee  äü»  dieue  de  baialha. 
Und  D  die  Verse  ausreckend: 
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Per  qm  e»  dSeA      de  hetaiha* 
Der  Teit  hat  also  hier  nm  einen  Vers  la  wenig.   Von  hier  an  aind 
die  Citate  um  zwei  Verse  ungenau. 

4210  (Jupiter)  Ii  teaifrt.  Wohl  Druckfehler  für  tempra 
von  DFG. 

4251  E  rrehhff  e  malas  vapara 
Encttlfa  In  aoa  calors 
El  comensamen  del  dia. 
Rayaooardt  der  doch  aus  A  seine  Citate  schöpfte»  hat  a.  f.  neUa 
eneatisff  „ob^sse  la  chaleur";  D  enchamia;  FG  encaussa. 

4298  Es  heisst«  dass  D  fadmani  noM  toi  bietet,  und  dech 
dmekt  Sachs  daraoa  gani  richtig  la  luna  no$  ioL 

4322  Eine  Anmerknng  sagt,  dass  von  hier  an  in  C  eine  LOcke 
von  drei  Blittern  Torkommt;  es  werden  aber  io  den  folgenden  Ver- 
sen fortwibrend  ans  C  Varianten  eitirt.  Die  Lficke  findet  sich  naeh 
Sachs  im  Ms.  7226,  d.  h..  nach  dem  Inrthome,  in  welehem  er  befim* 
gen  war,  in  D. 

4331  Eclip»i8  maintaa  vetz  le  fay.  FG  s^,  0  «i.  Die  Stelle  ist 

schlecht  intei  puii^irt. 

ßci  soleilh  melk  que  sapcfiatz.  Fehlt  eine  Sylbe.  DFG 

K  del  8. 

4342  Es  wird  nicht  überflüssig  sein  zu  b'^morken,  dass  m 
Thcbes  es  el  soleilh  colgan  kein  Beispiel  des  Artikels  el  vorliegt; 
vielmehr  ist  el  —  en  lo.  Noch  deutlicher  in  FG,  die  o/  haben. 
Die  Conalructton  teäe$  es  kann  dann  befremden.  Entweder  ist  sie  in 
neutraler  Bedeutung  aufzufassi^n  ^es  ist  lau  beim  Sonnenunter- 
gänge**» oder  man  lieat  mit  Sachs  tebeaet'  atatt  tebesesa.  Dieses 
Abstractum  wflrde  ein  passendes  SeiteoatQck  su  reeplandwTp  ealar» 
cremor  der  rorhergebenden  Verse  abgeben,  und  wie  diese  ein 
AccusatiT  Bu  deua  sein. 

434S  que  so 

Nai  en  »a  eeeleUatio 
Pen  heai  esser  bei  e  leugier» 
Et  en  iotas  res  vimciers. 
Deu  für  die  3.  PIur»lis  geht  wohl  nicht  an.  FG  Deüon  esser  b.  e 
leugier  e  .  .  .  .  viracier. 

4382  esturmens  e  gaus    Wohl  mit  FG  cans, 

SlUb.  d.  phiL-hUt.  Cl.  XLVI.  Bit.  tli.  HfU  28 
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4384       lo  dig  planeta  (  Venus)  per  im 
Btffjtn.  om  nui  plega[t]  nadan. 
Die  Anmerkuog  sagt,  das«  die  beofiUte  Hs.»  A,  atatt  ßhpeHt  ttm 
bietet.  Die  Conjeetur  p/^^ol  ist  auch  sehr  wenig  befinedigend;  nno 
baben  C  (bei  Saehs)  F6  ilbereinstimmeDd  Penk  cm  nui  per  taigw 
naäan,  und  dies  gibt  einea  TortreffÜcben  Sinn. 

4399  Segen  las  asirologias.  Lies  wie  gew&bnlieb  Ist;  so  FG. 

4458  Deutlicher  Gse  an  a  far  eompras  o  vendae. 

4461  No8  tramet  gran  eobeia.  Sieben  Sylben.  F6  eobetexa. 

4590  (la  luna)  Es  per  vcrt  eiifumenada 

Del  soieih  en  una  guia; 

Mas  HOS  autresp  iota  via, 

No  pedem  ges  sa  lumnieira 

Yezer  qaV/i  una  mameira» 
Wo  wlire  der  Gegensatz?  Es  soll  beissen:  »Die  Sonne  beleueblet 
den  Ifond  immer  in  einer  and  derselben  Art;  wir  aber  sehen  es 
versebiedenartig*'.  llan  streiche  mit  FG  die  Conjanellon  qu.  Das 
Comroa  nach  4597  ist  au  tilgen. 

50ß0  (la  luna)  en  alcuua  pari  sia 
A  com  p«pre<»  de  iiuinifird 
ijiu'  nuy  pol  pendre  lumneira. 
Lies  mit  FG  espcR. 

5070  FG  mai  ae  penh. 

5220  Vielleicht  besser  FG  quan  (quantumj. 

5249  (Le  Hcs)  pei  .  . .  mais  far  de  be 
Quel  pauhre»,  fil  maU  a  de  gue* 

Lies  mit  F  gue;  G  quar. 

5260  FG  guen  tenh;  ist  voller. 

5310  Besser  FG  n«ls  (los  gaugz)  restrenha. 

5li28  Es  iiiuss  die  zweite  Person  Smg.  sein;  F  disses  yer- 
schrit'ben  fiir  dhsesrs;  ähnlich  A,  nur  feblerhart  äissel;  G  dichesea. 

5329  Si  eil  morli.  no  »oi  lo  prumiers 
One  mortz  es  ni  serai  derriera. 
Lies  mit  FG,  ai  eu  mori. 

5353  Vielteicbt  wäre  no  vuelJuu  genauer;  vgl.  5366. 

5371  perdtti  aiper  lifras 

Qua penoM  me  meteU  nai  trag. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


lUnJachrifUicbe  Studieil> 


433 


Man  würde  meinen  »dnreh  Wunden**;  der  ongennue  Reim  lässt 
aber  leieht  Verderbniss  vermnthen;  es  ist  in  der  Thet  mit  FG 
naufräff  in  lesen.  Das  Wort  fehlt  bei  Raynonard. 

5373  Remembra  no  so  quc  perdlest, 
Mas  lo  pUnt  f  qu'as  C!<quapiest, 
Per  to  bonastre ,  de  morir. 
FG  ^or;  naeb  plazer  dürfte  ein  Comma  zu  setzen  sein. 
Iii  II  Van  (la  molber)  bona  perduäa 
Qve  pueU  Van  melhor  avuda. 
Eine  onm&fliebe  Consfruction.  Statt  mai  u$  ist  wohl  maitu  zu 
lesen,  und  eine  Sylbe  fehlt.  Richtig  P  B  manh  tan,  6  E  maus. 
Rubrik  TOr  8460 :  de  FeBiela  eemetn)  lies  mit  DFG  eaneia, 

5518  Olli  f(i  vertut  natural 

FebP  a  mak  afeblezia.    I«  6inem  Worte  febla, 

5523  Le  iemp»  qoe  festein  dura 
Del  dt  ff  jom  del  jull  vinte 
Tral  jorn  del  setembre  sinque. 

Es  fehlt  das  Verbutn  des  Hauptsatzes.  Lies  mit  FG  de  l'e. 

Es  ist  die  Rede  von  der  Bildung  der  Kometen.  Die  warmen 
ErddQnste  steigen  in  die  Luft  bis  nahe  an  die  Feuerspbftre,  welcho 

EHCumpren  In  calor  del  Mars 
Ab  In  cnlor  de  F elemen 
Dt'l  /)iiH\  que  (  es  jn  e,^  iysamen, 
K  <juai'  nrt  la  dicha  capors; 
E[dJ  prpn  iestela  m  lugors 
Per  lo  fuoc,  qui  es  resplandens. 

Die  Stelle  ist  äusserst  dunkel ;  nicbt  Tiel  deutlicher  wird  sie  durch 
F,  die  e  par  Vea,  bietet.  D  weicht  gans  ab.  G  macht  Alles  Ter- 
stftndlieh.  Es  ist  ein  Semicolen  nach  ütamen  su  setien  und  au 
lesen: 

E  qitui  urL  la  dicha  impors, 
Apar  eatela  aa  lugors 
Per  lo  fuoc  etc. 

»Und  da  diese  Dflnste  brennen«  so  scheint  ihr  Leuchten  ein  Stern." 
85S3  f\w  de  lor  reeep  aUer 

Seguir  UCwe  lo  eors  de  hr. 
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Die  gewöbnliclie  Verwoclislnnf^'  von  pus  (|ilus)  und  pus  (post),  G 
hat  richtig  pus;  öauhs  hat  auä  D  preyah»  WüUrscheiolich  Terieten 
ß^r  pueysh. 

5563  CttU»a  €9  de  Taitre  smha. 
Es  ist  ja  Ttiii*  von  ciaem  Zeichen  die  Rede;  auf  was  sollte  sieh  amtre 
(des  aberdiee  wohl  auira  lauteD  aoUt«)  bexiebeaf  Lies  tminmihm 
oder  wie  G  mit  genauer  Orthographie  hat  mUret*:  Tgl.  186S. 

$608  Der  CoiyaDetiT  Irode  Ifisst  aieh  rechtferligeB;  F6  fro6«. 

6616  Quo  (quomodo)  in  der  Bedeutung  «»da»  weil«*  aeheiAt 
mir  nicht  sulftsaig;  6  quar,  Leurjaria  ist  eine  Oberladene  Form ; 
das  V  ist  SU  streichen. 

6707  Besser  FG  Quar, 

6787  Nebst  BCD  lassen  auch  FG  den  im  piädicatiren  Verhält- 
nisse unnöthi^en  Artikel  aus. 

5803  minatt  f.renas)  FG  mit  genaueren»  Heime  meua»,  eine 
ebenfalls  vorkoinmi'tHle  Form. 

5851  Le  quals  tcrrenah  jnoremens 

Ades  f  ttgeara  logaU  moU  etc. 

Lies  mit  FG  a'  eiigenra, 

5907  Vielleicht  besser  mit  DG  aes  romp, 
6007  «es  Is  graeia  dioinal 

VerHU*  de  p^a  re  ne  vo/» 
Quar  de  IHm  prm»  «es  fidhemot 
f  et  se  isertui  e  ntduema* 
Die  Kraft f  welche  ihre  Kraft  empßngt,  ist  kein  achöner  Aasdroek; 
ebenso  ungeschickt  wire  frQher  verfttf  und  erat  dann  0  nm$90m$a 
Eoerwfthnen;  endlich  Iftsst  sich  Toi  kaum  reehtfertigeo.  Lies  mit 
F  Tata  wriutt  oa  naUtenoa.  6  weicht  etwaa  ah: 
Qunr  de  Dieu  senes  fnlheiisa 

Totd  vertutz  prcn  nnychensa.  Damit  stimmt  D  üliereiu. 

t>l07  Le  Lcpena  (wohl  LemnsJ  vsi  en  Orien 
El  Ponetis  n&i  cn  Orcidcn. 
Ohne  Zweifpl  mit  FG  nnifs  (naseitur). 

Gl 53  Qut'  Iiis  romp  e  las  desaneia  (:pli(eiaj.  Das  zweite  Ver- 
bum  ist  schwerlich  richtig,  da  der  Vers  neun  Sylben  säblt;  F 
demueia,  wohl  aus  dio-nodaro. 

6192  Nicht  in  fuot  en  Talre  es  mtrada,  sondeni  gewiaa  nach 
FG  en  la  nieu» 
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Zwischen  6806-67  Ternusat  man  in  der  Aufzfthlung  der 
Weelieiitage  die  swei  ersten.  leh  gelte  die  betreffenden  Verse  naeh 
G>  da  sie  in  P  ebenfalls  fehlen. 

Quar  lo  Dimergues ,  so  aapjatz, 

E»  Jörns  de  Solel/i  apelatz 
Seyua  lad  piapriitmcn, 
DU  US  de  Lima  au  nun  pren, 
64S2  Gewils  m  lo  eigne,  da  bisher  nur  vom  Widder  die 
Hede  w^r. 

Der  Sornmcr  dauert  so  lange  die  Sonue  im  Krebse  ist» 
6477  Ei  en  lo  Leo  eUresai 

Et  en  la  Vergi  pueis  fay  sl» 
1^0  eSf  lojom  iieze8et0 
De  Setembre;  pueie  auloms  ve. 
Wie  ist  Dies  sn  Tersteheo?  Lies  mit  6  pueis  ftty  fl  »dann  macht 
es  ein  Ende,  nad  Dies  findet  am  17.  September  statt**.  Naeh  Vergi 
gehdrt  eise  ein  Comma,  und  das  Comma  nach  es  Ist  au  tilgen. 

6600  Is  eoMlka  sez  faüenea 
Isttn  VHS  nuetj  Jörn  dissendtäz 
Bi  Capricomit»  ee  vengut». 

Trenne  e$  im  und  lies  mit  FG  Qnen* 

6816  Auch  FG  Cosfanth;  ygl.  7492. 

GaSÜ  ¥  hat  iiiitiHjr  Ja^mcKt  G  Januier.  Da  das  Wort  immer 
dreisylbig,  Fcbrier  dagegen  nur  zweiaylbig  ist,  so  ist  vielleicht  voca- 
liscbes  u  beizubehaüen.  Haynouard,  der  61)64  ff.  cilirt»  liest  Januer» 

6579  Auch  FG  vh\n*  Eint  Anfange  des  Verses. 

6597  ¥G  E  pari  entre  nueg  e  dia. 

6601  Mars  e»  lo  tert»  mes»  en  lo  qu(d 
La  terra  per  cor»  natural 
Quar  s*en  retsrna  !a  calor 
Comensa  rendre  gran  humor. 

Liest  sieh  Tertheidigen;  weit  wirksamer  ist  die  Lesart  von  FG  Quar 
§en  retomar, 

6682  Ich  bemerke  dass  auch  F6  die  Lesart  toq  BD  haben;  was 
Fer  in  A  bedeuten  soll»  ist  mir  nicht  deutlieh. 

6746  Finden  sieh  andere  Belege  fUr  die  Ferm  firetduraf 
FG  freydura. 

6772  G  hat  die  häufigere  Form  eedUutu 
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6806  E«  ist  quelh  apatMet  tu  sebreiben« 
6906  Eine  gnte  Variante  ist  FG  £  w  qum.  • 

6941  Da  bon  emplauBtf  qui  far  h  9ap, 
Fay  bat  eonira  Mar  de  eap 

De  rozas. 

So  liest  auch  fiuyiiuuard;  FG  aber  Jay  ii«M)  statt  De  bat  G  don. 

6973  ff.  L'erba  .  .  .  Tal«n  contra  cremaäurn,  geht  woh!  nicht 
an:  Raynouard  druckt  im  Lex.  Rom.  1,521  Fo/mi  und  2,500  Valens 
09t  wodurcb  der  Vera  um  eine  Syibe  zu  lang  ist.  Das  Biehtige  ist 
wU  eneonira  er. 

6984  Der  Reim  stellt  sieh  reiner  dar.  wenn  man  mit  F6  iempre 
liest.  Aucb  an  anderen  Stellen,  wo  dieses  Wort  und  deasen  Ableitun'> 
gen  Torkommeo,  Tersetaeo  F6  das  r  nicht. 

7039  Statt  manjar  bat  F  softur. 

7043  Mnrhom,  das  FG  monnora  lesen,  luu.sj»  der  Namen  eines 
Krautes  sein,  und  auf  dieses  bezieht  sich  numt  ch  perilhosa.  Es 
müsste  daher  mit  grossem  Anfanp^shiichsf.iheu  gedruckt  sein,  und 
nach  Sana  kämo  ein  Scklusspunct  oder  wenigstens  ein  Semicolon. 

7147— >48  haben  nach  Matfre*a  System  nenn  Sylhen;  FG  lesen 
genau  so. 

7168  A  crecx,  F  erojp,  6  elosez»  D  teit  »die  Eieraebale*. 

7459  Alte  \h.,  auch  FG,  haben  negroB,  Warum  im  Teite  nitfy- 

ras?  Vgl.  l\.  L>  \.  \{om.  s.  v. 

7502  E  C'Htfe  dnaa  partz  pririetpah.  So  FG.  Die  Conjtjnction 
itoinmt  der  Syntax  zu  statten;  und  doa^  (0  dos)  ist  wie  gew&hntich 
einsylbig;  vgl.  die  Bemerkung  £U  V.  3287. 

7831  Aucb  FG  vaza,  gewiss  die  richtige  Lesart. 

7889  La  §eg<mda  vigors  eg  %em 

Per  quam  conois  cauaas  prezen9 

Corporuls,  et  a  cert  alhir 
D'uHa  cauza  d\iu(ra  coutir. 

Erwähnenswerth  ist  die  Variante  von  FG  £  corporalt  ab  cest  alöir. 

7578  Tvg  Ii  »enietu  ammai 
Am  qualaeon  eognteht 
D'una  eauaa  d^amtra  tirtr. 

FG  iriar  »unteracbeiden,  wihien**. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Handschriftliche  Studie«. 


437 


•  763K  FG  mil  B  Mcmetpretan  bs9  iempm-als,  ohne  Artikel,  wa» 
dem  deliegz  camah  im  nachfolgenden  Verse  besser  entspricht 

7796  Auch  F6  matmerenB,  das  dem  mai  viwn»  des  Teites  weit 
▼orsusiehen  ist* 

7812  Auch  FG  natura,  daa  ahne  genOgendeo  Grund  aua  dem 

Texte  entferiit  wurde. 

7859  qttt  sompnin 

Fuoc  nrden  en  qualquc  ffuia 
0  qnc  la  jus  del  cd  dissenda. 
Der  letzte  Vera  2ähU  neun  Sylbcn;  es  ist  aber  (nil  ^Rlilz", 
ital.  lampo  *u  lesen;  vgl.  Raynouard  s.  v.,  der  ein  anderes  Beispi«.! 
von  Uim8  aus  dem  Rreviuri  anführt.  Wie  man  sieht,  hat  der  Schrei- 
ber TOn  A  (oder  der  Herausgeber?)  m  und  tu  verwechselt. 

7897  E  qui  tompnia  quez  es  cargatz.  Da  in  allen  anderen 
Versen  wmma  dreisylbig  ist,  so  hat  der  Vers  um  eine  Sylbe  au  viel. 
Die  Conjunetion  E,  welche  in  FG  fehlt,  ist  zu  streichen. 

7921  A  hat  Bb  wmniB  nos  evida*  Die  fehlende  Sylbe  au  er- 
setaen  liest  der  Hg.  En  tot;  FG  haben  Et  eU, 

Rubrik  ror  7947:  las  giUe . . .  pueys  qaels  a  formoH.  Uea  mit 
G  im  Rubrikenveraeichnisse  las  g» 

7973  Auch  FG  haben  malautz,  gewiss  die  richtige  Lesart. 

8039—40  FG  E  commenaet  tantoHl  pesmr  iiwpogues  etc. 
*     8130  Es  ist  zu  ioterpuiigireu :  Sabes  qiie  t  u  monstral  que 
fosses  nutz?  qimr  etc. 

8132  FG  Quez  ieu  t'avia  defendut.  Avia  ist  hier  dreisylbig. 

8168  Vimis  ist  vielleicht  zu  behalten,  da  ABFG  es  bieten. 
Wollte  man  aber  das  Futurum,  so  miisste  der  Sprache  von  A  gemäss 
die  Form  vieuras  (vgl.  8186)  an^esetat  werden. 

8191  Auch  FG  per  !•  peecai* 

8241  FGIaslraria/*«. 

8273  Deutlicher  nach  GD0»  no  fo  tan  gram  sas  peeeaiz*  Ebenso 
8278  nach  FG  Quarfo  Mla  sa  folia. 

8290  Die  Etnsehiebung  Ton  wis  acheint  mir  flherflOsaig.  Don 
iui  la  malveataitf  Ieu  vo8  die  que  del  cotselh  de  Fenemie.  So  FG. 

8298  Quan  Dicu  lo  tramet.  Besser  F  la,  auf  gracia  bezügeu ; 

G  Ii 

Rubrik  vor  8387 :  e  del  complimeu  de  peeciU  [e  quez  es  pcc^ 
catij*  Die  eingeklammerten  Worte  sind  aus  Fü. 
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8397  Etiquanis  (levetz  saöer  may  . 
Qu'en  totz  los  peceat»      htm  fagf 
So  6.  F  wie  im  Texten 

Zwischen  8S$2^63  fehlen  loiroU  im  Texte  «h  in  P  tcfatVeree^ 
wodurch  der  geoze  Abichnitk  uoTeretftndlieh  wird.  Hier  folgt 
er  nach  6. 

8559  leu  puesc  dir,  snhui  iu  honor 
Dcl  »ecrct  de  nosfre  Senhor, 
Que  Dieus  ppr  aqucsta  razo 
Sufferlet  la  temptacio 
[Sabens  que  l'homs  fora  vencutz, 
Quar  gea  no  fora  gram  vertut» 
Ad  home  st  temptatz  no  fo» 
En  lunka  guia,  si  fos  bo», 
E  Dieus  poder  Vwsia  douat 
Que  non  eessentis  en  peecai, 
Quar  safijaH  ceri  fue  may$  es  bo 
Qui  irenqua  ea  iemptado] 
Que  eipeeeai  kema  no  fetee 
Quar  esser  temptatz  üo  pogues. 

ie  man  sieht»  ist  der  Schreiber  von  A  und  F  uder  vielnichi*  der 
ihrer  geineiitschafllichea  Vorlage  voo  einem  temptacio  tum  andern 
gesprungen. 

Rubrik  vor  8661.  Nicht  quals  veluUii,  sondern  nach  FQ  quäle 
Tielencia. 

8697  B  letl  doTea  als  repauzar.  Vielleiehf  hat  schon  A  nott. 
da  du  j  wohl  Tor  enclitischem  «,  nicht  aber  Tor  dem  Aeeusatire  / 
Torkommt;  deeem  ist  in  deu  em,  richtiger  en,  anfmldaen*  Also 
mit  P6: 

E  nois  ffr  nos)  deu  en  als  repauzar, 

8744  Jatga  mala  la  premieira.  Lies  mit  FG  jutgam;  vgl. 
8727. 

8788  Man  wird  der  Lesart  von  G  l'entendement  Bo  den  Vor- 
zug geben.  Auch  anderswo  sind  wir  einer  Verwechslung  ?on  S  und 
B  begegnet. 

8872  Besser  nach  FG  ErgulhoB  dexira  rietat.  Der  Geldgeix 
führt  auch  sum  Ehrgeize,  zum  Stolze : 
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QuwMtn  deura  nuutiaB  vetz 
Manar  e  lamar  mondana  .  . , 
Per  80  qu'om  voltmiUrB  U  do 
f  1  piesea  h«B  lamar  per  bo» 

Der  logische  Ztuamoienhang  erhellt  weit  deutiieher  aus  6:  Quan 
Vauzira  lauzar  per  bo.  Der  Geizig;«  wOnschC  als  gut  su  geltes,  weil 

er  weiss,  duss  t>r  dadurch  leichter  Geld  erhalten  werde* 

9020  Auch  FG  eU\  vgl.  9035. 

9081      per  aqttest  dreg  natural 
Aman  ira$htg  ü  ammal 
Mae  loB  aicelt  de  htr  guia. 

So  such  F,  aber  gewiss  unrichtig.  Mau  lese  mit  DG  mtiree* 

9095  Del  dig  filh  de  natura  Bat 
Vo8  aon  80  que  nay  truetat. 

Lies  mit  FG»  auch  mit  D  (bei  Sachs  zu  Pierre  de  Corbiac  S.  49)» 
afuia^  »Ober  deo  erstgebornen  Sohn  der  Natur  —  den  dreg  de  nahtra 
—  genüge  das  bisher  Gesagte** ;  le  eegon  filh  ...  . .  dreg  de 
gene  nenmatz» 

9181  Auch  FG  haben  payre. 

9192  Nach  der  Auiaerkung  soll  iii  D  dieser  Vers  mit  inopria- 
men  und  der  vorangehende  mit  solawen  endigen.  Bei  Sachs  tiiidet 
sich  aber  genau  dieselbe  Stellung  wie  im  Texte. 

9414  contra  mczura  lässt  sich  verthcidigen.  G  hat  dengewdhn"» 
lieben  Ausdrucli  otUra  m.  F  contra  natura, 

9417         guel  deleehart 

Es  dampnabeU  e  non  laistfi« 

Zu  trennen  in  Vanxare  oder  nach  G  Vuzars. .  Vgl.  die  Bemer- 
kung zu  V.  807. 

9435  Deutlicher  wäre,  wie  auch  anderswo  gedruclit  wurde. 
De  8St  e  de  ssa  mainada. 

Alles  Wils  man  thue,  solle  zu  hehren  Gottes  geschehen.  £$ 
werden  nun  die  yerschiedeuen  Diaciplinen  aufgesahlt. 
9456  QuaeeuB  Aoms  gue  leirag  apren 
0  de  eanlar  o  de  legir  .  . . 
B  »i  apren  de  metgia 
Fnica  o  tirurgia  ... 
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9471  E  $i  uk  decretaU  o  Ms 
Deu  cosstrar  ab  se  meteU 
Qitez  el  o  fay  etc. 
Wie  man  sieht,  istatf  (audit)  so  leseo. 

9595      Ut  fiziquaU  teieHcia 

IHix  per  eert  ^ o^aa  ettineneia  (TG  ati.) 
Es  verma  medieina» 

Die  Präposition  am  ist  hier  unstatthaft:  F  quez,  G  quc. 

9G12  Wuriirn  ist  liier  äalieg  geblieben,  während  es  8774  in 
delieg  emendirt  wurde? 

9656  Deutlicher  6  so  qi^a  sa  boca  »oairap, 

9658  Lies  mit  FG  f  ai  mnh. 

9685  Cel  que  per  sobredejunar, 
Son  €ora,  per  sobredevelkar 
i  aitn  numieirOf  trebaiha. 
O  auira  kann  kaum  sweisylbig  amii;  aach  i»t  autra  manieira  abaoliit 
gebraueht  nichts  «reniger  als  Qblich;  man  lese  mitFG  ouiramameira^ 
ein  bei  Matfre  sehr  hSufiger  Ausdruck.  Auch  Raynouard,  der  im  Lei. 
Rom.  5,480  die  Stelle  citirt»  hat  ouira  fnanieira,  Bemerkenswerth 
ist  auch  die  Variante  Ton  G  Son  eer$  o  per  eohreveihar,  das  die 
asyndetische  Fügung    und  die  etwas  seltsame  Form  develhar 
auluebt. 

9097      qui  be  la  (almorna)  vol  far 

En  U  eis  la  deu  comensar 

Aman  may  se  que  ses  vezh. 
Die  Lesart  tou  CDF  ensi  verdient  den  Voriug;  G  ist  verderbt  En 
lui  la  deu. 

9746  Trefflieh  ist  die  Variante  von  6 :  •  monestaH  seerefamen. 

9766  Es  reimt  mit  es  in  gleicher  Bedeutung;  überdies  ist 
die  Construction  siemlich  schwerliilag;  G  liest: 

Et  apres  ditz  que  magers  bes 

Bs  castiar  publicamen. 
9769       niais  val  nafra  d'amtc  * 

No  fay .  c .  baizars  denemic. 
BCDF  No  fay  feahs;  G  wohl  aus  Versehen  frey,  Raynouard.  der 
far  seine  AusxOge  im  L  Bande  des  Lei.  Rom.  ebenfalls  A  benfltst 
haben  soll»  liest  fengs. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Ilaiidsctiriniicbe  Studica. 


441 


9773  Et  ttl  paubr0  dar  manjar*  Sieben  Sylben.  ¥G  dar  » 

9779  Lies  Quar  et  mai  »je  mehr«.  Aueh  Raynouerd  bat  hon, 
9893.  Vielleicht  besser  DBCh  6: 

Doncx,  quio  (=  qui-l,  eiosylbig)  pot  far,  dm  volutUier»  alber- 
gar etc. 

99ß4  Cobrau,  wahrscheifiiieh  Druckfeliler  für  coftrtfJl. 

9970  Per  sc  ist  wohl  nur  Druckfehler  statt  per  ao,  das  in  P6 
und  aucii  bei  Rayn.  zu  fiudeu  ist. 

10085  E  non  deu  negus  aver  cum.  Nach  ABC  und  F;  es  »uai 
aber  neun  Sylben.  D  E  get  n,  d- hom  a.  c;  wieder  neun  Sylbeo. 
G  richtig  E  nen  deu  hom  aver  cnra. 
10097  Besser  mit  FG  El  desplazer. 

10100  ff.  peeeador  quifetz  mal,  e  puei%  »e  fay  Mtterrar  cum  si 
ü'en  devlaa  mIvot.  F6  devia* 

10144  Aueh  ¥G  0  en  tnUra  guiz'ajudam 

10194  Der  Vers  soll  nach  der  Anmerkuog  in  ABC  fehlen;  im 
Teite  aber  beisst  es,  es  wftre  C  entnommen;  seil  wohl  D  beissen.  In 
F  fehlte  der  Vers  und  wurde  Ton  einer  Hand  des  XV.  oder  XVI.  Jahr- 
hunderts nachgetragen ;  er  findet  sich  in  6. 

10222  les  soleilh  precioa  ist  wohl  nur  Druckfehler  statt 

lo  880l. 

10229  JJe  fai  a  home  drechurier 
E  recobrar  ras  bon  loguier* 

Ohne  Zweifel  n*aä  —  ne  ree^braras, 
10288  Mcs  als  in  Einern  Worte. 

10270      gut  dorn  m  per  amor 

Alnwnia  ul  paubre  frachuran^ 

Mas  qunr  n«ls  ml  ostar  denan 
iLÖnnte  sieh  zwar  auf  den  Bettler  bezii  lieii.  der  nicht  fortgehen  will; 
besser  seheint  mir  nach  BDF6  loa  oder  loii  (itluro  sibi). 

10293        atmama  mos  valria 
Hc  $e$  querre  la  faria 
Lies  mit  FG  qnl  8.  q. ,  absolut  gebraucht  „wenn  man  sie  thot  ohne 

darum  ersuclit  zu  werden.**  Nach  valria  ein  Comma. 

10314— lö  Auch  FG  haben  lauzory  und  das  ist  jedenfalls  das 
Richtige. 


10469  (Oieus)  peeeatt  perdona 

Eis  bes  qtiom  fai  gazardona 
E  perdurable  ffatardo 
Tramet,  ad  (tijuclx  que  mal  so 
Per  drechura  gran  aturmen.' 

Der  Sinii  itt  deatlicb,  die  Conatroetion  aber  angomein  hart  Man 
leae  mit  6  goaMtdona  Atperd,  gast,  t  tram,  aqueU  que  m.  wper 
dreeknr' a  gr,  a(.,  oder  wenn  man  irameire  mit  dem  Aeciuatife  der 
Sacke  und  dem  Datire  der  Person  vorsieht:  a  ceU  gue  tmU  to  per 
dreehuta  g,  o/. 

10622        emage  de  meialk  .  .  . 

Quet  (].  qn'et)  en  betttial  figura 
0  divlat  creatura. 

BFG  d^wnana,  ohne  Zweifel  die  echte  Lesart. 

1071 7  Fliessender  liert  6 :  ^ 

Aisii  mexei»  creza  quascus 
ftue  Vcmages  no  porta  plus. 

i0788  Besser  cel  qo'i  snffcrtct ;  G  quey. 

10801  FG  se  vi  denan;  das  Pert'ect  ist  auch  rorzuzieheo. 

10872  (Ii  sanli)  aman  no9 

E  de  nottres  be$  an  plazer 

Bas  proeuro  matdi  e  aer  • .  . 
10877  Sis  amoMäBio  de  befor, 

Hesse  sieh  rechtfertigen,  indessen  kann  der  Dativ  (nobis)  leich« 
ter  alt  der  Accosatir  (iiia  bona)  vermisst  werden;  daher  seheint 
die  Lesart  TOn  F6  EU  den  Voriug  sa  verdienen.  Im  lotsten  Verse 

dann  ist  Eis  eatschieden  falsch;  man  lese  mit  FG  Ena. 
10908  FG  dia  (:sia)  stall  diga. 

10977       gitascus  deu  Dieu  mag  onrar 
E  maU  tsner  e  maU  amar* 

Vielleicht  nur  Druckfehler  für  temer,  das  F6  bieten. 

Man  mnss  Gott  danken  f&r  die  von  ihm  empfangenen  Wohl- 
thalen; 

11039  Quar  descomissen  seria 
E  vilas  que  do  jaria. 

Bester  FG  qui  nou  (—  ml)  faria» 
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11248  T«  keiMbs*  naeg  edia.  Sind  nennSyibeii;  GTobmeho; 
▼gl.  11244»  S2,  58  u.  8.  w.,  wo  Oberall  von  MS^borcben*«  nicht 
Ton  „sogoen**  die  Rede  ist 

11343 — 50  lese  ieb  oaeh  G  und  toterpnagire  so; 
toten  €  de  griä 
Im  tieu  sang  nom  honaturat. 
Benezetx  doncx  generalmens 
Dieu  tota  manieira  de  gern 
Et  en  tot  iemps  .  .  , 
Et  en  tota  creafura ; 
E  a'nvetz  per  avcntura  etc. 
Auch  wären  11362  und  67  die  deutlicheren  Formen  et»  und 
dressatz  vorzuziehen. 

11426  Quam  la  lamor  de  Dieu  espanda. 
Neun  Sylben;  man  nfthme  denn  Elision  zwischen  Dieu  und  eepmda 
an,  was  kaum  gestattet  sein  wird.  G  liest  Umor  Dieu* 
11487  G  liest:  Alfoyem. 

In  der  Rubrik  nach  11308,  die  sowohl  in  P  als  in  G  su  lesen 
ist»  bericlitige  man:  fe»  mdhae  statt  ten  und  escrutes  statt 
eeeeuiee. 

11376  Nebst  BC  aaeh  FG  entendi;  eben  so  11603. 
Von  dem  öle  der  Barmheriigkelt  heisst  es: 
11613  El  mortal  veri  del  Satan 

Encansm  e  restrenh  en  tau 
Que  nui««  pot  ges  a  sa  guia 
Temptar  ta  fort  quo  voiria* 
Lies  mit  FG  ?ious. 

11717  Nebst  BCD  auch  FG  Per  la  fior  prenäem  lo  ßlh  iieuj 
gewiss  die  richtige  Lesart 

11781  ff.  core  ist  hier  Überall  zu  cor  zu  bessern. 
11807  no  pot  a  nulh  for 

Aquel  faU  Juzieu  que  Tag  mor 
Intrar  ab  sos  iniquäaiz 
Ei  regtte  del  eeL  —  Lies  lag, 
11883  (T.  interpqngire  ich  so:  ^ 
Uflde  Juzieu  tum  an  fe 
Ni ereto  (tönern  eeeegat 
Eh  eeneiaeer  la  teritai 
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E  parüi  de  Dien  lo  paire) 
B»»er  vengui  lo  Saltfaire  ete. 
Die  Bibelstelle  Gen.  49, 10 :  »moh  ayfarHur  icepirum  de  JmAa 
. . .  ionee  veniai  gui  n^iHenduB  eU^  wird  folgenderweiie  flbenetit: 

11899  Nm  er  teU  le  pelfst»  Meit 

Ni  fürs  rcfftmeng  als  Juzietu» 

So  es  a  dir  scnhorin^ 

Entro  que  ceh  rrtifjntz  sia  etc. 

Ebenso  S.  419,  Z.  2.  Es  ist  offenbar  in  einem  Worte  potestadieuä 
sUAt  poiestadius  (letztere  Form  in  6)  sa  leseo»  gleichsani  paieaiaH- 
vus;  ein  subslantivirtos  Adjectiv. 

11979—^0  Dieu  dk...  del  ^frofeia  Mahdtia.  Weil  besser 
G  peL 

S,  416,  Zeile  7  d^aquda;  [elaj  le  Mzara  la  tetia;  des  eioge- 
klammerte  Wort  aus  G.  Die  nächste  Rubrik  lies:  notfra  dana  fo 
mastrada  a  Mayse»,  dano:  Moyse»  vene  al  jmcg  [de  Bleu  (heb  et] 
aparee  etc.;  die  eingeklammerten  Wdrter  ebenfalls  ans  G. 

12172  Nebst  BCD  aaeb  PG  Ista  vergis  preema;  gewiss  daa 
Richtige.  Im  vorangehenden  Verse  hat  G  estatu 

12473  Joseph  l'cspos 

De  la  Virgis  fo  sobre  bos 

Lies  mit  G  fabrei  Tgl.  12478  Jheeu  CriMt  ua  lo  mon  faigat 
avMT. 

12517  und  18  sind  Terstellt;  ebenso  in  F;  G  bat  sie  in  richtiger 
Ordnung.  Die  Stelle  ist  demnaeh  so  lu  lesen  und  su  interpungiren: 

don  fo  moifraf 

Que  mtlhs  homa  non  den  mal  faire 

iS'i  dar  trebalh  a  m  maire ; 
E  scs  dulde  noin  tau  hin 

Quex  et  que  mnudat  aria  (so,  nicht  mit  AF  elcomotidat) 
Quez  am  onre^  fort  sos  pairos, 
A  sa  maire  fo»  engoysso». 

12551  Besser  G  ^ue  de  peeeat* 

1279J^  Tro  V&k  ae  el  eel  monittda.  Es  ist  lan*  w  sebretben. 
Monlar,  sowohl  intransiti?  als  transitir,  wird  nimlieh  hier  immer  tod 
der  Partikel  ne  hegleitet  So  12708  Fen  motUef,  oder  mit  FG  Ion  m.; 
und  12817  intens        la  n'a  mmiai» 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Haudsctiriftliche  Studien. 

12773        gwuBt,  eoroi  h  aem  cor» 
Del  montmen  tut  defar$ 
0  trag  en  fo  wm  sabem  ret. 
Besser  F6  qtto  ni  quoras  «wie  und  wann**. 

12787       quex  dcu  creire  fermanun 
Quez  cl  la  sobciranamen 
En  sa  fi  mnis  Dien  lionrada  etc. 
DG  que!  am  ohne  el,  welches,  da  das  Subject  nachfolgt,  niüssig  ist, 
und  mit  dem  Conjunctive  wie  im  anderen  Nebensätze,  V.  12792. 

12843  Don  sembla  quel  «  aWa  moniat.  Vielleicht  nur  Druck- 
fehler für  ata  aja. 

Iüid20  Ela  mostra  saa  tetinoi 
PrecioML»  ab  que  noiri 
Sam  preeiot  filh  atrewi, 
Ctsalfn  Ba  verffinUai, 
Mao  wird  gewiss  mit  6  co$ervan  Toniehen. 

Die  JStelle  129S3  ff.  dfirfte  mit  6  so  sn  lesen  sein: 
Per  qu'ieu  $ot  eere  e  Boe  gareoi 
(E  ^^mea  a  Dieue  que  sia  boe 
Sers  sietts,    si  ito  boe*  eeeals 
Plassa  Uli  que  no  sia  mala) 
Prec  la  maire  depietat 
Quez  ela  etc. 

12963  statt  d'ome  hat  6  de  me,  und  beide  Lesarten  lassen  sich 
rechtfertigen;  129ti0  ist  aber  mitG  entschieden  M  cum  statt  si'  cum 
zu  lesen. 

13011  Man  sclireibe  und  interpungire: 

Ni  n  cor  regit'  peccndor, 

Ses  gracia  de  nostre  Senhor, 

No  val  castiar  ni  sermo»* 
13063        deu  Horn  las  gern  prezkar, 

Non  ges  am  cor  de  difamar, 

Mae  ab  vera  eampateh 

Et  ab  aital  eeitriele« 

Que  vuelha  peeeait  e  fohrB 

Maie  pereeguir  quel»  peeeaden ; 

%*is  hem$  tei  Iwme  deu  amar, 

Mae  9oe  peeeatz  deu  azvrar. 
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Lies  mit  F6  eiUeneh»  Statt  q'u$  bester  mi  G  guar;  Aems  bleibt 
dsan  wie  gewöhnlich  aebestimmtes  Sobjeet  ohne  Artikel. 
13129       ayiaU  omet  äoMmn  90 
Au      auns  so  eimpanho 
Que  whrß  sem  cap  (wia  ete. 
Q  Aun  que  vi  so  eompanhof  und  Dies  seheiat  das  Richtige  in 
sein ;  er  sieht  die  Fliege  tnf  dem  Kopfe  des  Geffthrten,  und  indem 
er  die  ovsie  tddten  will,  versetzt  er  dem  letzteren  einen  tödllichen 
Schlag. 

13167        menhs  cruzel  110  seria 
Qtii  leu  tot  penionaria 
'    Que  l'autres  que  tot  f'alhimen 
Punira  trop  aspramen 
So  A;  den  letzteren  Vers  ToUiumschco,  wird  asplejramen  gedruckt, 
alle  Hss.  haben  aber  «ispr.  ohne     Vergleicht  man  |9«rifefiarta,  so 
sieht  man  gleich  dass  pimiria  (Tiersylbig)  10  lesen  ist  So  haben 
«neb  FG. 

13189  Per  mieg  lo$  fni  webl  peh  »bei  den  Haaren.* 


ANHANG. 

Von  MatlVe  liniieiigaii,  dem  Verfasser  des  Brevijtri,  ist  bisher 
nur  das  Lied  Dregz  de  natura  etc.  abgedruckt  worden,  und  zwar 
zuerst  durch  K.  Bartsch,  Prov.  Denkm.,  dann  durch  G.  Azais 
im  Bulletin  de  la  socidtö  arch^ologique  de  B^ziers  II  s^rie,  2.  livr.« 
ann^e  1859.  Im  letzteren  Abdrucke  findet  sich  eine  Tornada  Ton 
drei  Versen,  die  bei  Bartsch  fehlt  und  die  icb  nach  G  hiehersetse: 
ilmof  s  e  nMma  wma 
Que  grazueo  ma  conto; 
Pueii  quis  vuelha  lam  reprenda, 
Daas  Matfre  andere  Ilionelieder  gedichtet  hat,  erhellt  a  ns  dem 
Brefiari  selbst,  denn  im  PenlhoB  tradai  Samar  fährt  er  Tier 
Strophen  aus  drei  seiner  Lieder  an  (Mahn,  Gedichte  I  191,  205, 
216);  6  enthalt  flberdiefl,  wie  oben  erwähnt,  ein  Sirrentes.  das  mit 
scharfen  Wurlea  die  Laster  der  Kleriker,  der  Fürsten  und  der 
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Reehtsgelebrten»  apeeiell  der  Riebter,  geistelt  Dasselbe,  im  gleichen 
Tone  gehalten,  ja  mit  den  nSnlieben  Reimen  Terseben,  wie  das  Lied 
Dregx  etc.,  ist  bisher  weder  in  einer  der  bekannten  Liedersamm- 
lungen, noch  in  irgend  einer  Handschrift  des  Breviari  nachgewiesen 
worden.  Ich  glaube  daher  den  Freunden  der  provenzaltscben  Poesie 
einen  l^leinen  Dienst  zu  erweisen,  indem  ich  das  ROgelied  hier  cum 
Abdrucire  bringe.  Manchen  ernten  Rathscblag  bei  der  Behandlung  des 
Textes  verdanke  ich  der  Gulc  meiner  geehrten  Freunde  Bartsch, 
Mahn  uad  Puul  Meyer. 

Ai^iso  es  sirventes  lo  qual  fetz  Mut  Cr  es. 

Temps  es  qu'iea  ino  ten  eipwda 

Et  ab  bon  enteDdemco 
Lo  mal  que  vei  far  repreodii 
ül  hiasino  e  Tespaveii; 
Mas  la  fort  vei  (jne  s'abranda 
C  creh  «I  plus  de  la  gen 
Qtt»  DO  Mi  eontra  eui  teads; 
Pero  qoar  mait  d'ard  aas 
Uaa  clerc  a  de  lual  raio 
10  Elb  gran  laahor  elb  bailo  , 
Mi  plaia  qua  cootr*  ala  daalaoda. 

La  malvaatal[a]  aa  lan  granda 

Dels  ciergues  generalmen 

Qu'cn  |>oyri'  om  far  Icgenda 
io  K  r|n;i«cMn  jorti  vai  crpichen; 

yiii  (.Miti'-  1  II  \n\  ooinanda 

0  ptulatura  (im-rcn, 

0  dignilut  0  prebcada, 

ProD  trabara  p«r  argan 
20  Mata  qne  pal  aen  Salamo, 

D'Ulpiani.  da  Plato, 

N1  per  vartota  a  qaaa  teoda. 

Eaquar  aoa  vendut  a  raada 
Per  elera  Ii  aaah  aagraman; 
2S  Sim  eofaa  qua  Diau  offenda » 
Sin  batai,  a*iau  molhcr  prao. 
Cor«  ses  autra  demaada 
*  Qu'  a!  preiro  denicrs  preiea 

O  »i  dir  niessa  enprenda 
Sitab.  d.  pkiL-hist.  U.  ILVl.  Bd.  III.  IlfU  39 


30  Per  Virma  d«  mal  ptnii; 

Qui  aichils  ven  p«r  ratP 

Ab  Dafan  pz  Ahiro 
Cove  que  porcio  preoda. 

B  d*  «]•  w  nouC  MieolpaMla 
SS  Cbreia»  quar  mtl  detpan 
Lo  patremoni  •  la  renda 
Qtie  Cri(z  gazanhftt  panden; 

yiii'x  vol  sa  grassa  tru&nda» 
Bos  manjars.  bei  vestimen, 
40  Hl'!  hosdal ,  mm  a  fazenda 
De  caritat  no  «'iiton; 
Dan  m'albir  qu'cs  ses  perdo, 
Qiiar  ilb  goataabo  dt  qoo 
Puoca  d*ifciik  loa  tseoaiprend«. 

4»        Li  «^ran  senhor  d'autra  banda. 
Setglar  qiiez  .in  rc^tmen, 
llaiiri.'tn  gratis  ops  d'eincnda, 
Qiiai"  <i»u  x  met  tot  son  enteii 
Co  pucsc'arer  pro  viaDda, 

SO  Arne«  at  aur  at  argen 
Del«  paubre«  per  offerenda, 
Soamea  lalban  o  tolen , 
E  per  avcr  ooaizo 
Detiro[n]  occisio 

85  0  qua  l'ua  T  autr' eaeoiehanda. 

Juige  o  bailo  sea  gaoda 
E  eoaselhier  eiebaaica 
Prendo,  qui  que  lor  esteada, 
A  reieoat  et  a  presaa ; 

fiO  Adoncs  rove  qua  a*eacanda 

Drecliurn  per  lin  covrn, 
£  quar  uon  es  quiu  ilofVmla 
Kill  caslic  los  nr.iU  peiiden, 
Poilon  aver  .sospt-iso 
65  Uli  eih  senlior  «otz  cui  so 
Quel  diabrea  ilera  loa  peada. 

DIeus  qup  tot  be  fareoiaaada 

E  viur'  en  Ixin  ebluiiien 
K  (10  trolta  quiu  aprenüa 
70  Ni  fassal  coniandamen» 

3^  hf\%  jthümfu». 
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Ans  y  mef  quascus  bantnd« 
E  sicc  son  arol  (alen 
K  non  ntrobn  quilh  renda 
Se  en  karitat  arden, 
75  Hai  paor  qu'esla  sazo 
Ab  gran  tribuiacio 
A  tot  !•  moD  o  car  iviid«. 

Taot  em  lug  mal  •  pauc  bo 
Que  li  Tus  de  be  aomo» 
80  L*autra  dits:  «Tu  eia  fmenda.* 

Cocelhs  PS  de  Sn'nmo, 
Qiie  ijuasciis  hom  d'espero 
Laiehi'l  mal  e  qucl  be  prenda. 
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SITZUNG  VOM  ZZ.  JUNI  1864. 

Ueih'iige  zur  KemUniss  der  neuperaischen  Dialekte* 
II.  Kannän^t-Dlalekt  der  Kurdenspraehe. 

Von  Dr.  Prffdrlrh  Hüllrr, 

Opcnt  der  allKemeiacii  SprachwiMentchafl  an  der  Wivner  Uaiterailil. 

(▼•Wiegt  IB  Htt  ntraaf  m  i.  Jdii  1M4.) 

Bio  Abweicliungei),  welche  die  Spracbe  der  Karden  gegen  das 
Neüpersische,  sowohl  die  Schriftsprache  als  aoch  die  verscliiedenen 

Dialekte  desselb.'n,  diirliietet ,  sind  nicht  nnhedeiitend ,  —  anderer- 
seits sind  aber  ;iuch  die  Aiuilichkeiten  zwischen  Leiden  Sprachen 
derart,  dass  .lede.ruiann,  der  sowolil  in  ihnen  als  in  d*'n  and'M-en 
ci'änisehen  Sprachen  einigermassen  btMvandert  ist,  die  ganz  naiie  Ver- 
wandtschaft beider  unmOglich  verkennen  kann.  Und  zwar  schiicsst 
sich  das  Kurdische,  wie  von  einer  durch  schrifUiebe  Darstellung 
wenig  ausgebildeten  Sprache  im  vorhinein  zu  erwarten  steht,  mehr 
an  die  Dialekte  als  an  die  Schriftsprache  an,  obwohl  es  hinwiederum ' 
Manche«  aufweist,  was  als  entschieden  alterthQmlich  bezeichnet 
werden  muss. 

Hieher  gehSrt  ▼ornehmlich  die  .Erhaltung  des  Unterschiedes 
zwischen  YA-i  und  Vdw-%  majhU  und  nta'rüjf,  welcher  fich  bekannt- 
lich im  Neu  persischen ,  wenigstens  im  westlichen  Persien,  ganz  und 

gar  verloren  hat.  Man  vergleiche:  «Vr  „Löwe",  neup.  ^-u*  fserj, 

pii  »vor*,  neup.  ^  (pei),  m^s  »Sc\ia('',  neup.  JL»  (mH),  r4 
^Btrt",  neup.  ^Jjj  (res),  kör  „blind",  neup.  ^^^Ao;9'  ^ß'-  «rm. 
iw  (fn^irj*  9^^^  »Ohr«,  neup.  x^^Cgds),  allb.  ■»f^*'9»  (gaosha), 
tld$t  «Freund",  neup.  Cwj^  {döstj,  xdr  »Kraft'*,  neup.  j^j  (z6r), 
allb.  t^->>^  (zdvare).  ruz,  rö  »Tag**,  vgl.  neup.  Jjj  (ruz)^  ailb. 
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^9^^  (raodöj,  b^id  »wasche',  neop.  ^  (bi'io),  bi-dqU  »unver* 
nQnftig*  —  ncup.  Jä*^  (b4-&ql).  Tgl.  PHrel^  (bi)  ohne  (Spie> 

pel,  Pärsij^ramm.  85).  pdst  „Fell"  =  neup.         (p6st).  Dabei 

fimlon  sich  ;i!)cr  schon  Spiii  eri  der  jüngeren.  .Aussprache,  t.  B. :  sept 
^weiüs",  ncup.  Jui-*  (itipc^dj ,  altbaktr.  -"rw»0*  (f^tUlaJ,  komii 

„BQflTeh,  neup.  ij^^^  {gdmii),  nivrü  »HUtag**  «=  neup. 
(nimrdz),  mt  nScbaf»  (47,  48)  =  neup.        (mes).  Ebenso 
findet  sieh  manche  Form,  welche  fn  ihrem  ganzen  Typus  ein  filteret 

Gepräge,  als  die  ilir  cnt-^prechendc  neupersische  darbietet.  Z.  B. : 
sing  „Ilrusf*  =  neup.  Ci.^  (si/iahj  steht  der  Pehlewi  -  Forin  ■jj'd 
(^sitiakj  nälier  als  die  neupersiscbet  eben  so  die  Formen  ndvik 
»Nabei",  H^k  «Ei**  gegenüber  den  neopersiflchen  loU  (näfah), 
AiU.  {khäyahj  etc. 

DaL:*'^^cn  theilt  die  Sprache  mit  den  neupersischen  Dialekten 
jene  L;in(/.ersforunw^.  besonders  im  Auslaute,  welche  die  fthnedies 
hedeulond  herah<;i'l;(»nuiieneu  Formen  der  neupersischen  Schrift- 
spraciie  hein;i!ie  Ins  zur  Unkenntliclikeit  zcrniltet  li;«t.  Dazu  kommt 
die  Schwifchung  besonders  des  a-Laütes  in  e  und  i,  welche  wir 
schon  in  der  modernen  nenpersischen  Ausspraclie  vorbereitet  und 
auch  im  Ossetischen  durchgeführt  Toründcn,  während  das  lange  d 
— >  roerkwnrdi:]:  genug  —  gegenüber  dem  Ossetischen  (=  6}  und 
den  neupersiscben  Dialekten  (■>  6,  ü)  sich  als  solches  in  seiner 
Reinheit  behauptet  hat.  Man  vergleiche  zum  Beweise  dessen  fol- 
gende Formen: 

A/r  „er  mnchte«*,  ncup.  ^j!^  (kavd),  eh  „wenn**  =  neup. 

(agarj,  ker  „Messer"  =  neup.        {kdrdj,  genim  »Weisen« 

neup.  ^Xf  Cffandum),  gd  „er  sprach**  »  neop.         (gufi),  /odv 

„er  ass**,  neup.  Jjy>^  (kfardj,  dd  „er  gab«     neup.  (dddj, 

idl  „bilter«,  neup.  ^  (talhh ).  M  „Freöde**  =  neup.  ^  b  (M), 

Sih'id  „Schwur-,  neup.  XSj^  (aaugaiidj,  ra  j^aufrecbt**  =  neup. 

frdttj  etc. 

Über  diesen  Ähntichkeitcn  und  Unähnlicbkeiten ,  welche  dem 

Kurdisehen  eine  MiUelslellung  zwischen  der  neupersiachen  Schrifl- 
.•«praehc  —  älterer  Periode  —  und  den  heutigen  Dialekten  zuweisen. 
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bat  dasselbe  gewisae  tautliehe  EigenthQmliebkeiteß»  die  dasselbe, 
ibgesehen  Ton  TerschiedeDen  Formea,  die  wir  im  Verlaufe  der 
Untersuchung  anmerken  werden,  als  ein  selbstständtges  Idiom  bin- 
steUen.  Diese  sind : 

L  Neigung  sur  Aspiration  im  Anlaute,  z.  B.:  kdsH 
^»Knocben*,  neup.  i>\ji^\  usiukhFän,  altb.        (a^a),  ahind. 

astkit  gr.  oazi^^v,  haap  „Pferd**,  neup.  ww-i  (aspj,  uitbaktr. 

w 

C^fpa),  kindik  oder  Atii^  «ein  wenig"  =  neup.  ^Jui  (andakj 

hingh  j,Honig",  neup.  C/^^  (angubin),  hivi,  auch  tvi  MHoffnung**. 

neup.  Ju«)  (otnM),  auch  bei  Fremdwörtern,  z.  B.:  helbdt  »gewisSp 
sicher*  (nicht  wie  Lorch  II.  95  angibt  „?ieUeieht*';  denn  so  erfor* 
dert  es,  abgesehen  Ton  unserer  Vergleichung,  der  Sinn  des  Satzes, 
besonders  48:  «sicher  musst  du  ans  deiner  Hfthle  herauskommen**) 

s=  arabt  AÜ  1  (al-baltahj,  kinda^  lehinda  (o4,  47  etc.)  =  arab. 

Xs-  finäa).  In  den  Formen  heiif  «acht",  het^Ag  »Holz«',  kommt 

schon  im  Neupersischen  CJJ^  {hast),  {hezam),  gegenüber 
von  altb.  |-^*»«  (aHtan)  und  --«»rs*  (^aegmaj  tlie  uuorganische 
Aspiration  im  Anlaute  vor.  . 

II.  Verwandlung  des  m,  seltener  n  in  lo  <}* 
„Hoffnung",  neup.  Ju*l  (6med),  havin  „Sommer«.  Tgl.  altb.  -c-o» 
(hamaj,  arm.  i»Jmm.ti  (umahij,  h§o  j^zusammeu",  neup.  ^  (hamj 
xh  «Silber**,  neup.  ^  f^im),  dgv  »Antlitz''  («Blund*?  wie 
Lerch  angibt),  neup.  ^rJ  (äunj,  arm.  fäemj,  gdv  «Schritt* 
neup.  ^^Cgäm)»  duv  »Schwanz"  =  neup.  ^3  (dum),  fdv  «Auge**, 
neup.  (öaim)  (durch  Assimilation  des  an  «atr  „iSanie** 
=  neup.      ^Jtain^,  n/p  «Mitte",  neup.  ^  ^it/rn^,  altbaktr. 


•)  DieM«  m»rkVttr<lig^eI.Rutg^iels  telttfint  auch  d*iB«IAci  tu  kennen,  s.  B.t  fMMiük 
(Zeilachr.  f.  Kunde  d.  Itorgent.  IV.  M6)  OSffel  =  ^J^y\S^  d«iuw  »OetEcbi«  (ibid. 
407)  =  nevp.  «rm.  f^4<C    Oberbaapt  finden  «icb  swieeben  den  Knrden- 

Idionen  (betondcre  den  9>tli«hen)  nnd  dem  Balicl  nanebe  interewaol«  Berabrang«'- 
pttneCe>  wie  ieb  nil  Nicbafern  niber  darlegen  werde. 


* 

B«itrig«  zur  KenntiiiM  der  nevp«rs!tcli«a  Diklekt». 
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(naema)t  mivan  „Gast**  =  neup.  üU««  fnuhmdnjt  zdva  «Scbwie- 

gersohri**,  neun.  Juij  (äumdäjt  p§v  „zusammen**  =  neup. 
(baham),  berdv  «»ttisammen"  =  neup.  ^ j»  (barham),  pivd  «er 
niass**  =  ncuj».  ^j^,  mäziind.  &Us*  zcvisltm  „Winter**,  np.  Ow-»^ 
(zamiatdnj,  aUh.       (zima),       (tima),  aeläv  MGruss**  =  arab. 
^X»  (saläm)  (Jii^  baäv  „Kopfkissen**  =  neup.  0^1 

(bdlitij,  bii'U  „Nase*,  neup.  ^  (bini).  (Cbt  r  das  schlusshafte  Z 
Tgt.  p^öl  46.  =s  neup.  (jpilau)  Pilay),  toau  ^/ioni^  »Has- 
san" =  arab.  j-o-  (hasan )  etc.  fn  Betrt- ff  von  n  =  te  vgl.  auch 
Baiuci;  äaf'  «Munü''  (Las^eu,  Zeit^chr.  f.  K.  d.  Murgeul.  lY.  468) 
s  neup«  C>U^  (dühän)  mit  Ausfall  des  A  in  der  Hitte. 

Ich  {^elie  nun  im  Folgenden  zu  einer  kurzen  Darlegung  der 
Laut-  uud  Fiirtnenlelirti  des  Kuriiiaiiiii  -  Diidrktcs  übiT,  die  zum 
grössten  Theilr  1 1  .  Ii  den  von  P.  Lerch  in  Petersburg  publicirteu 
Teilen  geaibeitel  ist. 


A.  Laiitlebre. 

1.  Vocale. 

Dt^r  Vocalismns  des  Mitlelpersiselien,  wie  er  aueh  in  der 
Bezeichnung  der  neupersischen  Schrift  zu  Grunde  gelegt  erseheint, 
bestand  ans  fülu^endoii  Lauten;  a,  d;  i,  i;  u,  u;  r.  ö;  di,  du, 
wo/u  noch  das  kurze  ß  ah  ein  geschwächtes  kurzes  a  zu  rechnen 
ist,  d.  i.  aus  0  rosp.  7  einfaclien  L:jiiten,  2  offenen  und  2  geschlos- 
senen Diplitiioiig«Mi,  zusammen  1  0.  resp.  1 1  Lauten. 

Das  Kurdische  steUt  diesen  Lauten  15  gegenuhcr,  weist  also  in 
dieser  Richtuiig  einen  grosseren  Reiclillium  auf.  Dieser  entstammt, 
wie  aueh  anderswo,  einer  Schwäcliunj;  der  Laute,  wolihe  sich 
überall  im  Verlaufe  des  Lebens  einer  Sprache  geltend  macht.  — 
Diese  kurdiseben  Laute  sind:  a,  d;  €,  §*  i}  h  i»  J*  tt,  4*  %t  o,  6, 
ai*  au. 

Wir  wollen  im  Folgenden  jeden  derselben  einzeln  beiraebten 
und  dabei  vor  allem  andern  auf  die  neu  persische  Scbriftspraebe 
Und  die  älteren  erüniseben  Dialekte  Racksicbt  nehmen. 


4ü4 
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a  entspricht  älterem  a  uod  hat  eich  meist  in  eiaer  geschlesee- 

nen  Silbe  behauptet«  x.B.:  azmän  «Himmel",  nenp.  ö\x^\  (dsmdn), 

allb.        (agmmj,  haap  »Pferd**,  neup.  w^-l  (asp),  altb.  -o** 

C^gpa);  haß  »sieben**»  neup.  hafl»  »Itb.  {«to««'  (haptanh 
hditi  »Knochen",  altb.  (ofta),  eltind.  oithi',  es  kommt  aber 
auch,  jedoch  schon  mit  i?  wechselnd ,  in  nielit  gesclilo.ssener  Silbe 
Yor,  z.  B. :  harln  „Sommer'*  =  altb.  -»fi-ey  (  liamaj;  die  Foi.nen 

verhalten  sich  zu  einauder  wie  neup.  O^j  (zaminj  »Erde«,  und 

altb.  ^  (Ir^fffui^;  Aa3;tfr  »tausend neup.  jijJb  (hazarj»  altbaktr. 
-•V^-o'  Chütaüra). 

a  entspricht  zunächst  altem  dt  z.  U. :  üv  „Wasser",  neup. 
%^\(äb),  altb.  -ti^  C^O»  (dpimj,  tänim  »ich  weiss", 

neup.       (ddnam)y  ddil  ^Seele**»  neup.  j'^  (y^^O-  —  ^" 
meisten  Fällon  ist  es  jedoch  wie  im  Neupersischen  diircli  den  Ein- 
fluss  des  Accenls  (darüber  Tgl.  besonders  meino  Bei  trüge  zur  Laut- 
lehre der  neupersischen  Sprache.  II.  S.  6)  aus  älterem  kurzem  a 

herTorgegangen,  x.  B.:  aitmän  »Himmel",  neup.  üU^I  (dmSn), 

altb.  J«6*»  ((tniiiiii).  hnx(u-  „lausend",  neuji.  jljA»  (hazdrj ,  altb. 
-•^}*'(*»tv  ( haiuina).  —  In  anderen  Fällen  ist  (iie  Länge  des  a  als 
Krsalzdchiiung  für  einen  von  zwei  auslautenden  abgefallenen  Con- 

sonanten  wie  im  neup.  JU        »Jahr"  »altb. 

altp.  iharda  su  betrachten,  e.  B.:  iäo  „Au^e"  »  neup.  |*la^ 

(dasmj,  altb.  \'*(f^fi  (vashinanj.  Die  kurdische  Form  ist  durch 

AsaimilatiüQ  des  i  an  das  m  xu  erklären.  itU  »bitter*",  neup.  ^ 

(ialkh)»  gär  »kalt",  neop.        (sard)^  altb.  -^{^»"  (parita)* 

C  Dieser  Laut  ist  eine  AbsehwiielitinLr  (Verkürzung)  des 
besonders  vor  einer  betonten  langen  Silbe,  z.  II.:  gerdn 

»schwer",  np.  ö]^  (gardn),  erxdn  »billig",  np.  C^rzdn), 

zemun  „Zunge",  neuj».  o'^j  (zubanj,  berdz  „Schwein",  neupers. 

S$  Cq^^^'^)*  (wurdzj,  altb.  ^»l-i^  (tardza).  Ferner  in 
einsilbigen,  auf  einen  Consonanten  schlicssenden  Worten,  s.  B.: 
her  Jeder"  «  ne  up.  ^  (har)^  altbaktr. -»»W  (hauma),  kes 


Beitrüge  cor  Kenntnijt  4«r  neuprnisrben  Dinlvlite. 

Jemand"»  neup.  ^  (kat),  Tepgl,  altb.  -»ri.--^  (kag^da),  zer 

„Gold«  —  neup.  jj  (zar),  ulth.  *^  (zaiiij,  aber  auch  in  eiii- 
silbigeu  Formen  mit  doppelconsotiuiiti^  auslautender  Silbe,  z.  B.: 
«warm"  »  neup.      (garm)f        -»n*^»^  (garima),  altind. 

gharma,  tend  „wie  viel",  neup.  J^i^  (^and),  »Hb.  t^*»p»  (tfvat}. 

Nebst  ciiicr  AbscbwScbung  des  a  stellt  oben  e  aiicii  t'ine  solche 
des  »  und  «  dar,  z.B.:  ite »das»", neup.  ^  (kihj,  vgl.  altind.  ib*->m, 

/fl<Wr  »Zell«,  neup.  (öddir),  altind.  6htä(ra,  te  „du**,  np. 

y  O''*  jetzt  ittf^,  altb.        (tacaj,  äekdn  »Bude",  neup.  c)!^^ 

Cdukdn),  arab.  (dukkän). 

e  Dieser  Laut  ist  eben  so  wio  der  vorhiTgehende 
zunächst  eine  Abscbwächuug  des  a,  und  zwar  am  häutigsten 
im  Anlaute  einsilbiger»  mit  einem  Consoaanten  8chlie9sender 
Worte,  X.  B.:  ik  Mwenn",  neup.  ^\  (agarj^  §%  »icb**,  aitbaktr. 

(mim) 9  altind.  ahom,  gr.  gm  »wir**,  neop.  U  (iml^, 
osset.  Max,  altind.  aimäkamf  es  kommt  aber  auch  im  Inlaute  ein- 
silbifrer,  auf  einen  Consonunten  schliessender  Formen ,  wie  r»,  vor, 
z.  V). :  ht_  m  „alle**  —  iieup.  ^  {harn ).  ki_'r  ,,K*?el**,  np.  (khurj, 
altind.  khara,  tQii  »Kürpcr^S  ueup.  ^  (tattj,  aitbaktr.  >i«r  (tanuj, 
deAg  «Kampf'  »  neup.  Jl»»  d^^)' 

Neben  einer  Abschwichung  aus  a  stellt  ^  gleich  dem  e  (und 
dem  hebr9iseh>ätbiopi9cbcii  ^)  eine  solche  aus  n  dar,  z.  1).:  fmr 

„Leben**,  :tr;ih.  (  ima'J,  zd/nj  „Ki;i<  "  =  neup.  y\j  ftdnu), 
altb.  >Uä»  (zruft),  altind.  ydnu.  In  dem  Worte  (A  ü  „buser  Geist" 
=  neup.  y  J  ^Jrr^  —  altb.  -»»w^  (duevaj  ist  das  «  als  eine  Ver- 
kürzung des  4  wie  in  dem  armenischen  f^t.  (dH)  zu  betrachten. ' 

^  Dieser  Laut  euti^piielit  altem  i'  als  Ijuun  von  /  oder  dem 
neuper-sisclit  ii  soj^enannten  Jti-i-ma(jhi)h  z.  B. :  j>Vr  „Li'»we**,  neup. 

(svr),  TurM*  ^^-^  (i<n'),  r4  »Bart",  neup.  Jijj  (res),  altb. 
-»(jgjo-^  {raeshaj,  p  «  »Tor-, .  neup.  yjiu  (p^ij  (Lercirs  p^sQ  ist 
wohl  un zweifelhaft  p^i-a  zu  schreiben;  a  s  t  wie  im  MAzandarAnf, 
vgl.  d.  BeitrS^re  I.  S.  i3),  viellcicbt  mS^  «Schaf**,  neup. 
(mi-^)  r  altb.  --^w*»«  (maasha),  Lcith  schreibt  wi^;;. 
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Neben  dieser  Geltiiuji^  als  e  liat  dieser  Laut  noch  eine  zweiti», 
iiämlifh  die  eines  alton  ,i  —  Der  VüiKaiif,%  weicher  dieser  Laul- 
erscheiiiung  zu  Grunde  iiegt,  wird  voti  den  neupersischen  Gramma- 
tikern Imahh  pfcnannt  (vgl.  den  Scholiaslen  zum  Iskaoder-Nämeb 
in  Spiegel  s  Chrestom,  p.  62)  und  hat  in  dem  Übergange  des  a 
in  ö  und  ü  io  anderen  persischen  Dialekten  ein  Seitenstaek.  Ffille,die 
hieber  gehören  sind:  mnEi**,  neup.  iX^  (Tikdyah)»  Peblewf  ym 
{khdyakj,  k^r  „Messer**,  neup.        (kuräj.  dertlz  „lang**,  neup 
(dtrd»),  nSd  «Befehl**  «  neup.      (mhädjf  ji^ni^^ Gebet** 
—  Dcwp.  jl^  (namdz^r^^We^",  neup.  *b  (räfi),  p(l„Fü>s\  neup. 
l  (päj,       (pdij»  altb.  --öl-o  (pädhaj,  r^z  »Kopf«*,  arabisch 
(ra*9),  neup.  rät  gesprochen. 

i  entsprichl  vorer5?t  allem  i,  z.  B:  tinim  „ich  erndte''  =  neup. 
ia>>  f^ijtnm),  altb.  »j^p»  (cinuj,  ailiud.  dindmt,  hi  „wer",  neup. 
(^A'/A^  vgi.  aUind.  ki-m.  In  den  meisten  Fällen  jedoch  stellt  t  eine 
Abschwächung  aus  a  dar,  was  nichts  anderes,  als  eine  fortgesetste 
Schwächung  von  e  ist,  z.  B.:  Ünim  «ich  sammle«*,  »fjitm  »Ich 
weiss^  feWm  «ich  mache  =  neup.  ^  {cfnamj,  ^^\^  (dänam), 
(kimam),  welche  Formen  heutsutage  im  Netipcrsisehen  öiiUm, 
ddnim,  kum^m  gesprochen  werden,  hi/ig,  hhulik  „wenig"  =  neup. 
Jj^l  (andakj,  belind  „lioch",  neup.  jJi^  (öalandj,  Aim  «gleich- 
falls*^ s-neup.  ^  (kam);  kir  «er  machte«*,  neup.  >f  (kard),  kirn 
„gering"  =  neup.  ^ (kam).  Daaeljen  stellt  auch  i  eine  Vcrkin  zuitg 

TOB  tt  dar(darch  e),  z.  B. :  ginim  «Weisen** »  neup.  ^X^(gandum)^ 
welches  aber  vielleicbt  richtiger  ginpn  su  schreiben  sein  dörAe. 

1  entspricht  zunächst  /,  z.  B. :  dl  .,er  sah",  neup.  ju  j  (did), 
geria  „er  waiub^rtp",  neup.  ^  ((jardkl),  nir  „Milch",  urup.^-C» 
C^^r)f  altind.  kshira.  Vor  n  nnd  m  (respect.  auch  p)  stellt  es  den 
alten  Laut  S  (Guna  von  i),  dtir  hier  in  dasselbe,  wie  im  Neuper- 
sischen,  fibergehen  musste,  dar;  z.  B. :  de-binim  «ich  sehe",  neup. 

(binam),  «Ith.  {wten),  4//it*«61aube**«=ncup.  (din), 
altb.  --iKj^  (daenaj,  nie  «Miltu*',  neup.  ^  (mm),  altb.  -»«jo-i 
(naemaj*  In  der  Form  $epi  «weiss  «  neup.  x*^  (sipddj,  altb 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


^ffKä'tti'»  (cpaeta)  ist  ein  Obergang  zti  der  neuen  Aussprache  sn 
bemerken.  Gleich  dem  d  bildet  SQch  (  Ersatsdehnung  f&r  einen  in 

Verlust  geralhenen  Consonanten;  z.  B.:  t8§ü  ^lieute  Nacht"  « 
neup.  (im-M),  tml  „dieses  Jahr  =  neup.  Jl^l  (im-sdl). 

Es  ist  hier  zunäciist  Assimilylion  des  771  an  s  uuii  dann  Aufhubiini^ 
der  ConsonantverdoppiuDg,  vor  welcher  die  Spruche  überhaupt  eine 
Scheu  hat,  ansunehmen. 

f  ist  ein  Susserst  liurzer  Laut,  der  dem  Hebrftiscben  aekibd 
fihnelt,  z.  B.:  dqif  „yersiAiid"*  ^  urdh.  Jij^  {äql),kaOirstän  „Kirch-- 
bof**  vgl.  arab.>ä  Cjo^r^.  Er  ist  wie  §  and  i  eine  Schwächung, 
des  «,  z.  B.t  hezßg  «Holz-,  neup.         (Tiizam),  altb.  ••«»»» 

(aepna),  hindik  „wenig**  =  neup.  jjj^l  (andak),  (ritt  aber  ia 
den  meisten  Fällen  als  Schwächung  Ton«  auf»  z.  B. :  bhU  »Ziege**, 
neup.  (hwO*  »i^l^-  ^  (buza)  —  das  Verhältniss  beider  Formen 
zu  einander  ist  wie  in  dem  Worte  Aavin  (siebe  oben)  zu  erklären;  — 

„Dieb", neup.  ^j^(duzd),  A\\h.b^^(duzddoJ»pir  „liruckt;", 
neup.        CpAl},  di&lektiseh  ^j*  (puräj,  altb.  >y(Ho  (pirituj, 
d^nya  „Welt«  =  arab.        (dunya),  rlm  „Lanze"  =-  arab. 
(^nimhj, 

a  kommt  nur  als  Verdumpf ung  des  a  nach  1^  (x)  =  altem 
SV,  nach  neuerer  Aussprache  vor,  z.  B.:  /o  ^seihst"  «  neup. 
(^Afac[>, heute      gesprochen,  /o  »Schweiss**,  neup.  j;^  (kkfai), 

altind.  so^tfn,  ^0«  „gut",  neup.  (khfaQ.  Pärst -•tfi^^. 

heutzutage  /'os-  f^esprochen. 

O  entspricht  altem  6  (d.  b.Guna  von  «)  und  dem  iieupersisehen 
sogenannten  Vdv-i  magkül,  z.  B. :  ^oA  nOhr",  neup.  C9^0* 
altb.  -»^»(s  (gaosha ),  döst  ^Freund",  neup.  Jw»^.>  (döst),  altpers. 
dausid,  komiii  „Büffel**,  neup.  J^^^  ((juiaeij,  altb.  ir^  (gdoj, 
röz,  rd  «Tag«,  neup.  frdz),  altb.  (raoöd).  In  dem  Worte 
»6r   „rolh",   noup.  (su r hh ),  Aih.  ■^'^iy^*»  (rukhrn)  SQ,\mi\i 

6  =  altem  u  Ersiit/dctmunj;  iur  dca  verloren  gegangeneu  End- 
consouanten  darzustellen. 
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u  eaUpricht  zuoichst  altem  u,  x.  B.:  kutd  »wo?"  —  neup. 
(higa),  kuit  „er  (5dtete**»  neiip.  Cji^  (häit)*  vgl.  altb.  «r**öJ>5 
(kushaUiJ  «er  tödtct",  </ui7  „Schweif**,  üeup.  (dumj,  altb.  -»c»^ 
(duma)t  nvik  wOeuD",  jieup.  (huh),  allb.  ^nntfaii^,  altiiid» 
navan»  sust,  „er  wusch",  neup.  J-^w  (^sust)  vuii  allb.  kh.shtni. 
Eben  so  tritt  u  wie  im  Neupersischen  mit  g  im  Anlaut  an  Stelle  der 
alten  Laufgnippe  va,  vi  auf,  x.  B.:  gur  nWoIf,  tieop.  ^ ^  (pirg), 
altb. --jVil?  {^Pt'/frAoy,  altindogerm.  varka,  gul  »Rose**,  neup.  JS 
armen,  (ward),  gunf  »SQnde^  (Lorch  schreibt 

gune)*  neup.        (gunäh),  armen.         (wnas),  ältere  Form 

vind^a. 

Daran  reihen  sich  jene  Fülle,  in  denen  u  aus  altem  a  und  / 
verdumpft  erscheint,  z.  ß. :  6{iA<2r  »FrQbÜDg^  neup.  (IfriAdr^, 
altpersiseh  vahara,  altindisch  vasantaf  patM  »Baumwolle**, 
neup.  (panbah),  (luve  „Quecksilber",  neup,  hyj  (ziottlij»  Huse 
»Flasche,  Glas**  »neup.  (iUah)<). 

A  entspricht  altem,  so  wie  auf  erdnischem  Gebiete  entwickele 
tem  ii,  i,  D. :  //<  „Stuck'*  =  neup.  w»y>-  (cuöjf  dar  „weil",  neup. 
j^i>  (dür),  zä  »ra^ch**,  neup.  JjJ  ^»ii^f^,  eben  so  altem  d  vor  m 

und  n  wie  im  Ncnpersischen,  z.  B.:  r&n-  „Butter",  neup. 
(röghanj,  altb.  (raoghna). 

IJ.  Dieser  Laut  stellt  eine  Schwfichang  Ton  SIterero  u  dar  und 
dies  am  hSufigsten  Tor  r,  «.  B.:  pwr  „viel**,  neup.  y  '(pnr)  „voll*', 
vgl.  allb.  >^>^ü {jjottr«^,  altind.|)uru,|}|jr« „frage**,  vgl.  neup.  O-X—j^ 
(pursfdanj»  altb.  »^^(pirig)^  zeru  MBIategel**,  neup.jlj  (zalu)» 
ÄMT  „blind**,  neup.  jiy  ( /'  y.  iisifh  der  Jüngern  Aussprache  kiir.du&men 
jfFeind",  neup.  ^yt^^  (duimanj*  altb.  >»|m*€^»^  (dvimainyn),  gr. 

>)  Vgl.  den  mn;ek«Meii  Fnll  im  BriAi^t,  w«  I  •It«n  il  enUprirbl,  itr    neup.  3 
fllMr;.  ZUfbft.  f.  K.4.  M.  IV'.  S.  470,  6iV/iit  =  neup.  (büdahj,  ibid.  430. 


.  y  i.u  .  l  y  Google 
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IL  Gonsonanten. 

Was  die  Consonanten  des  Kurmängt  anbelangt  (die  den  Fremd- 
w(^rtera  angehörenden  Laute  werden  dabei  nicht  berflcksiehtigt), 
so  stellt  sich  die  Übersicht  derselben  *)  folg^ndermassen  dar: 


ll*««atta«  Lii«t« 

D«n«rla«t« 

Sp;raiiton 

Nitale 

MMBi 

r  Laut 
tfMid 

UMOd 

ilMin 

itaan 

Piulf iir.ll  .  . 

Ä- 

9 

n 

h 

n 

Palatal  .  .  . 

t 

d 

y 

Lingual    .  . 

i 

Dcntiil  .  .  . 

t 

d 

S 

X 

n 

Ir 

Lftbial  .  .  . 

y 

b 

f 

W,  V 

m 

Ich  will  nun  jeden  der  Laute  einzeln  betrachten. 

k.  entspricht  altem  k,  z.  B. ;  kevük  „Taube**  =  neup. 
(kab6tar)t  aUind.  ifcaji^/a;  ^f/MTochter",  mäzandar&n.  ossetisch 
^lare,  ÄTs  „Joiuaud",  neup.  ^^(/uisj,  i\Uh.  -»j««-^  (ka^-t^aj,  kemt!r 
„Gartel**»  nwp.jS^ (kamarj,  aitb.  -»W)  (kamaraj;  ki  »wer**, 

neup.  ^ (kih),  A*ifr  M Hobe,  Arbeil**,  fii^w^.     (kdr).  —  In  manchen 

Fallen  entspricht  es  älterem  oder  doch  in  früherer  Zeit  auf  eränisehem 

Gebiete  eatwickeltem  kh,  z.  ü.:  ket  »t^sel"»  neup.jsL  (khar), 
altind.  khara;  kiria  ^er  kaufte**,  neup.    ^  (Kkirid)^  allb.  •Ait 

m 

(khrij,  altiud.  Ari,  kt^nia  »er  lachte**,  neup.    jJ>.  (khandidj. 

m 

g  entspricht  altem  g,  k  (neup.  a),  x.  E.:  gä  »Stier,  Ochs** 

neü]^.  j\j  ((ßdo),  altb.  ^<:q,  (gdo),  altind.  gö^  ^'i/w*/«  „Weizen**,  « 
neup.       (gandum),  vgl.  Mnd.gddhüma,  gerdn  (»schwer*^,  neup. 

'o\j  (gardn),         alttnd.  gurut  girt  »er  nahm**  =  neup.  Jj»^ 

fgirißt),  vjj^l.altl).  «x^^^^(v;  (gcrew},^\\\\\A.grht  gi'bh,  aifiy  „Brust**  = 
enup.  (stnahj  aber  Baluci  sinagh  (Zeitschrift  f.  K.  d.  M,  IV. 
468).  Daneben  entspricht  es  im  Anlaute,  wie  im  Neupersischea 


*}  Wob«i  ich  mich  »ii  «(«•  in  meinen  Beitrigen  aur  Lautlehre  lU'i  NeuperaischCD,  II. 
8«yeb(n«  SelienM  b»Uea  ttiiil  die  von  Lerch  angewandte  TrMMcri|ilion  beib«« 
ballea  will. 


460  Ar.  Fr.  Malier 

(?gl.  meine  Beilrftge  lur  Lautlehre  des  Neupersisclieo,  I.  S. 
ftlterem  9,  s.  B.:  gur  „Wolf"  —  nenp.  ii J  (gwg),  eltb.  -»^vik 

(vihrkajw  altiiul.  vt  ka,  (jul  „Rose"  =  ueup.  ^ (gul,)  i'^rh 
fward);^ —  guni  ^Süode^  (Lercb,  ^n4*  schweilich  richtig)  — 
neop.  armen*  tfbmm  (whob),  —  vielleicht  auch  gefia 

„er  wandelte**  =  neup.     ^J^CgardidJ  —  altind.  vrt. 

K  entspricht  neupersischem  ^  und  iat  unter  denielben  Bedin- 
gungen wie  dieses  (siehe  meine  Beitrige  zur  Lautlehre  des  Neu« 
persichen.  I.  S.  6)  entstanden.  Z.  B. :  Mäni  MHaus"  =  neop.  Juld 

(khdnah),  RSk  „Ei**  =  neup.  khäyah)  — ist  hier  das  kh  =  h 
etwa  unorganisch  und  die  Form  »  Atya  aniusetsen?  —  Letzteres 
ist  sicher  der  Fall  in  dem  Worte  £jr|  «BSr**  neup,  (khinj, 
armen,  «»ff  f  %rth),  ossetisch  ape,  altind.  fkMha*  Die  Formen 
»Schwester",  Häv  „Schlaf"»  welche  Lorch  also  schreibt,  dürften 
wohl  besser  ^oä/lg,  /äv  geschrieben  werden. 

g  küinint  zieinlieli  selten  vor:  es  entspricht  neupersischen  ^ 
altbaktrischem  ^und  ist  wie  diese  beiden  Laute  zu  betrachten, 
z.  B.  :^  gaüri  „Gurgel*',  vgl.  latein.  gtUa  Ton  gft  g^z  „h'm"  neup. 
Sty  (ga%idan) :  ^erm,  jgrm  Mwarm*  ^  neup.  ^jfgarm),  altb. 
(garima)  aber  altind.  gharmtL 

X'  Dieser  L  iul  eulspriclit  gleich  dem  neiiporsischen  der 
allen  Lautgiuppe  av»  wOA'on  h  tzten  >  (v)  in  dem  meistens  darauf 
folgenden  a,  welches  den  Cbergaug  zu  dem  in  neupersischen  Dia- 
lekten rorkontmenden  4  bildet,  eine  deutliche  Spur  seines  ehe- 
maligen Daseins  hinterlassen  hat,  s.  B.:  /aN;i  ^Schlaf**  oder /ao 
(Lereh  schreibt  Mv)  neup.  <^U^  (khfdb),  altb.  *^^»ist 
(iotfnajt  armen.  ^««Ir  (^un),  altind.  wojpna;  —  « selbst*",  neup. 
^jsi-  (khfad)  vgl.  altind.  sPAjf* am,  altb.  •»»»^••öfs»>t^{<jft('paithyaj ; 

—  Xo  jfSckweiss'',  =  ueup.         (kh^ai),  altind.  9v4da»  armen« 

^ffm%  fjirt'n)  s  qÜ-r-n,  Xod$t  „tr  wollte''  =  nenp.  wm^I^ 

(khFdsf),  /odr  «er  ass"  =  netip.  ^jj;^  (kh^ardj  —  altb. 

CfaraitiJ,  »er  isst",  »er  las*     neup.  Jüj^  (kkFänd)  » 

altind.  tvan;  —         »Schwester**  (Lerch  schreibt  Hoi^}  » 


Beilrig«  cur  KtnaCnim  d«r  Q«ap«ribel«B  Dialekt«. 
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Deop.  jJ^lj;^  (khfdharjf  «Ub.  (Wi«i!L  ^ifMAor^^,  alÜDd.  «m»ar> 

h  entspricht  wie  dasneuper.sische  a  aheiu  s,  z.  B.:  hazdr  „i'AM- 
send<*  »  nenp.  jljJ^  (hazärj,  «Itb.  -«V^oq^  ('AasaAra^»  altiod. 
9aha9ra,  —  hnflt  „sieben**  «  neup.  Cak  (haft),  altb.  |«<feH»0' 

(^Aa/^toii^,  aitind.  saptan;  —  /t^r  «jeder,  alles"  neup.^  (harjp 
altb.  •»»>1i«*fy  (haut9a)f  aitind.  9arva;  ^  him  »gleicbfails^  A^m 
«alle*  SB  neup.     (kam),  altiod.  mnnii,  —       „trockeD*.  a  neup. 

^i^^  (khnik),  altl).  -"')-x>>ü'  (hus/ca),  aitind.  ^ushJca  (=  snshka). 

Bekannt  und  bereits  im  Vorhergeliendea  er&rtert  ist  die  Nei- 
gung de«  Kunnängi  bei  Tocalischem  Anlaute  ein  unorganisches  k 
anzuaehmen,  Ton  welcher  Erscheinung  sich  in  allen  erAnisehea 
Spraeben  einzelne  Spuren  Torfinden  (vgl.  in  Betreff  einer  jeden 
dieser  Sprachen  meine  einzelnen  Beiträge). 

Gegenflber  dieser  Oberwueherung  des  Hancblautes  wird  in 
einzelnen  Fftllen  im  Inlaute  derselbe  ausgeworfen,  z.B.:  iär  «Tier*» 

neup.  {cihdr),  Ma'^'^^o''^  (dathwarij,  fei  „yi^f^^g*'»  neup. 

(iHhäJ,  p§v  «.zusammen'',  ber^v  j^zusammen,  in  Eins**  » 
neup.  ^    (baham)  und  (barham)^  ii^d  „Befehl,  Aus- 

spruch* »  neup.       (nihdd):  —  auch  in  Fremdwörtern  wie  dta^ 

»öl**,  —  arab.        (duhn),  —  Hieher  sind  wahrscheinlich  auch 

jene  FSlIe  zu  beziehen,  in  denen  A%  g,  gh,  in  der  Mitte  zwischen 
zwei  Vocalen  ausgefallen  ersobeint,  wo  der  Ausfall  duicli  fort- 
gesetzte Aspiration  des  Lautes  unJ  endlich  auch  Verlust  des  Hauch- 
lautes herbeigeführt  worden  ist.  z.  B. :  meS  ^Fliege**  =»  neup.  ^jS^ 
(magiu),  Fehle w!  mö  (makh$}t  altb.  *igs^  (mM$h%)f  aitind« 
makihikd;  —  r^n  „Butter",  netjp.  jt>  (roghan),  altb.  »\^^ 
(raoghna);  —  »6ild  nEid"*  =  ueup.  (taugandj. 

h.  Dieser  Laut  stellt  ein  ichwacfaes  n  dar  und  ist  mit  dem 
indischen  Amismra  zu  vergleich en.  —  Er  'findet  sieh  sowohl  vor 
Gutturalen  (und  zwar  da  am  hSufigsten«  was  mich  auch  beweg  ihn 
hieher  zu  setzen),  Palatalen  und  Dentalen,  als  auch  alleinstehend  im 
Anslante,  und,  hier,  wie  es  scheint,  ausschliesslich  nach  langem  o. 


J^QZ  Müller 

s.  B.i  heziiig  »HoU«  =  oeop.       (hixam);  —  Ati^  .eia  weBig" 

=  neup.  ^J^  \  (andakj  ;  —  teüg,  „euge**  =  neup.  (iangj ;  — 
«1*4^  «Brust*  »  neup.  *^  (tSnak);  —  iei^l  »Gabel''  ^  neup. 
J ( cangAl) ;  —  haüd  „schön** ;  —  heländ,  pezdtidn^r  kochte**, 
Tgl.arab.     und  neup.  J^i  •djirf„Eid'*,  =  üeup.  oik^  (Bougand); 

—  ddA  „Seele* »neup.  OU.  (gan),  deddAn^thn^^neup. 

(danddn),  nüil  „Brot"  =  neup.  (nan);  —  vgl.  aber  *i^enna/i» 
bardn,  ^obän, 

i  entspriebt  wie  das  neupersische  ^  älterem  s.  B.:  täp 
»Auge*"  =  neup.  (MinJ,  M.  {'»iQ^'f»  (öosli^manj,  Mad. 

dakth-us;  —  ßeiria  ,»er  weidete**  »  neup.        fdartdj»  M>, 

W  (^cnrj;  —  term  ^lluul"  =neup.  ^j^-  (earmj,^  ulliiid.  varman; 

—  t%  »was**  —  neup.  ^  (dUi),  Tgl.  altb.  •»««"•r*  (öa-hifa) 

(öa-lmdi),  iinim  „ich  erndte*      neup.  ^is^  Cdinam),  altb.  *•» 

(di),  altind.  <f».  —  In  der  Form  ^it  „er  ging'-  =  iieup,  s:*(8ud) 
ist  /  »  armen.  9  und  ossetischem  1^  aufzufassen  (ossetisch  AayH), 
die  anderen  Formen  z.B.:  «V  »du  kommst"  =»  neup.  j^y«  (iavdj 
a^dadnef  schickte*.  Tgl.  altb.  altpers.  Btyu  bieten  das 

regelmässige  s. 

i|  eutspricbt  ueupersischeui  ^  und  geht  wie  dieses  sowohl  auf 
altes  §  als  auf  altes  y  znrOek;  z.  B.:  4^A  „Seele*  =  neup. 

(gofi),  ijciiy  „Kampf"  =  ueup.  j)*»-  (y(uigj,d(}  „Gerste**,  neup, 
(6^^)*        -*>^>C:  (yava),  aliind.  yava;  vgl.  griech.  Qia^  — 

M  „Ort*  =  neup.  (gdi);  ddt  „Joch*  neup.  Jj».  (guft) 

ultli.  (ijnüiiij  \ou  y«.  —  Iii  dern  W  orte  (Idr  „Ähih  == 

neup.       (bärj,  scheint  das  anlautende  d  =  altem  v  (vgl.  aliud. 

vdrd),  wie  in  der  neupersischen  Form        Cf^O  n^ViS9*  —  altb. 
(vdidhi),  arm.  /    beurtheilt  werden  zu  mOssen. 

y  entsprielit  dem  neupcrsi.schen  y  untl  liiit  mit  diese  m  di*  selbe 
Geschichte  durchgemacht  (vgl.  meine  Beiträge  zur  Lüullt  lin>  <les 
Neupersischen  1.  S.  21),  z.  B.:  yek  „eins**      neup.  %^  (y^J» 


R«llrige  tnr  KcmliiiM  der  aciipcrtitehe»  Ditl«kle. 
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Fehle wt  (aiwak);  —  /o/  »Sch weiss**  »  neop.  (Tthfai), 
altind.  sveda;  piod  ^er  mass**  =  iteup.  ^ys»  (paimudj,  vgl.  armen. 
fmmun/_(pai'mel)  »erxSfalen"»  wie  oenp.  i>-^y^  und  altb.  ««v^o 

fpnith  md),  —  In  den  Formen  »y^  „Löwe*  =  «Vr,  neup.  jC» 
(sn  ),  sjff'tr  =  sur,  ;irm.  «0/7»  fsifr),  erseheint  y  als  Begleitet*  des 
vorliLM'geh  ii'li  II  4  zum  Zeichen  der  gegen  i  sich  nei:;i mlt-n  Aus- 
sjiinfhe  de.sselbeii,  welches  in  maocben  Fällen  direct  für  dasselbe 
eiutriU  (vgl.  unter  z  und  z). 

i  entspricht  neupersischem  ^  und  ist  eben  so  wie  dieses 
entstanden  (rgl.  meine  Beitrfige  sur  Leutlehre  der  neopersiselieik 
Sprache  I.  S.  17),  2.  B.:  id  »Freude**  »  neup.  (add)  und 
altpers. :  ^  ^  M^Y?  ff  O^V^^O»  —         «sechs**  =» 

ueup.  ^jl^  (aadj,  altb.  io«»^<6'  (khahvaa);  ^  ddr  MLöwe**  neup. 
^  (sV^^,  sTr  «Milch«  =  neup.  jC.  (Vrr>,  altind.  ifcsArm;  —  ^ 

„er  wuseli"  =  neuji.  w^:.  (^ust),  altb.  khshud. 

In  einigen  Fällen  entspricht  «  neupersischem  «  nnd  altb. 
t.  B.:  de-sautUe  »er,  es  brennt",  neup.  (sdkhiahj,  altb.  rtM* 

C(^id)t  altind.  —  ««r  «Sehwert"  =  armen.  (^ur),  allb. 
•^«^H*  ffuwrij  Ton  altind.  ptiM;  —  Ifö/  „dieses  Jahr*'  neup, 

JL«!  (imsdl),  altb.  -*e^i^**  ((^aridhn),  und  altind.  fara«/  „llerbst**. 

i  eiilsprieht  neupersischem  j ,  nULiklrisrhem  «*»  und  ist  ebenso 
wie  diese  ents(;imien.  —  Im  Neiiper'^i«'c1n'n  k(»nmit  dieser  Laut 
bekanntlich  verhältnissmässin^  selten  vor,  hantiger  im  Parsf.  —  Das 
Kurmängi  barinonirt  in  dieser  Beziehung  mit  dem  letzteren  Dialekte, 
ja  gebt  in  manchen  Fällen  sogar  über  denselben  hinaus,  x.  B.:  ie 

„ans",  neup.jl^a«^,  Pärst      (H)  oder   ^»  (f**)*  »ltJ>-  -"'^o' 

(h(ua),  —  icir  „oben*"  =  neup.  ^«a^</r^;  —  «V«  „Weib"  = 
neup.  ö^ftan);  rdi  »Tag",  neop.  P^**«^  (r^)* 

peiAiid,  „er  kochte*,  vgl.  neup.  fpatad), 

^er  ktn'iil"  und  altb.  >^j^(w*«ö  (pucaitij. 

Iii  den  Formen  de-kuiim  „ich  tödte**  =  ueup.  (kudarnj, 

dümin  »Feind**  »  neup  (duiman)»  altb.  *m|mc^^  (iutk^ 

maiuyu )  stellt  ^  eine  Herabsetxung  des  s  dar  (vgl.  dasselbe  anter  z). 

SiUb.  d.  pUI.-hiU.  a.  XLTI.  Bd.  lU.  HR.  3O 
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i  entspricht  nenperaiseliem  o  und  wie  diesei  altera  I,  s.  B. : 

td  »Fieber*,  neup.  «-^U  (ioh);  —  tAri  „duokel",  neup.  jX^^U 
(iärUO:  *-      »bitter"  —  iieop.  ^  {talkhj;      tgAg  «dOnn«  — 

neup.         (tang)t  ten  „Körper**  »  nenp.  ^  (ianj,  altb.  M*r 

(tanuj,  alUiid*  ^anu;  »du*  »  neup.^  04)»  *^^*  OwhO 
altind.  /ava;  —  ^m^a  »er  fttrehtete",  neup.     J  {tartSd),  altb. 

/^r^f.  —  In  dem  Worte (tt-r)  „satt**  =  neup.>-i  (aerj,  Pärsf 
1^  ^««VJ  alelit  ^  ßiüe  Abplattung  eines  filteren  ^  dar. 

d  entaprieht  wie  nenperaiaeh  ^  aewofal  alCem  (nnd  doreh 
Herabaetaung  auch  #)  als  auch  —  wiewohl  nicht  so  oft  wie  daa 
Neopersische  Siterem  z,  respeclive  A,  ghf  z.  B.:  dä  «er  gab*  = 

neup.  ^\<>  (dadj»  vgl.  altb.        i^dj;  —  ddr  »Baum**«  altind. 

il^ni,  neup.  C<*^j>  (dirakhtj;  —  dgh  »tehn**,  nmp^i^fdak), 

altb.  (d(t<;(in) ;  —  r/^/v/  „Sclmicrz**,  neup.  JjJ»  (dard), 

armen.  «»/»«»«/Jt^  (trtmilj  „sicli  grameo**  —  äeäun  »Zahn**  ==  neup. 

uiJ^^  (danddnjt  Tgl.  altb.  ^{'•v^  (duntdno)»  Vend.  Ii.  <for 

^Thör**,ne«p.  j.>("rfarj,  //^«rtS  „Belrug**      neup.  g>;->  (dardgh}, 

altb.  (Jraogha),  altind.  r/rwÄ;  —  r/^/v't  ^lung**,  neup.  j^j.i> 

(dirdz)»  altb.  -»^|^  (dar^ffhaj  ^£^-^5  (drdyöj,  altind.  dtrgka;  — 

if4r  »weit*,  neup.  j^^.»  (</«r^,  altind.  lA^a,  d$Mi  »Hand",  neup. 

^w.)  (dast),  allb.  (za^ta),  altiud.  —  ^/f?V^a  „Meer**, 

neop.  U^^  (daryäj  —  altb.         C^rayd),  dü  »Herl«*  «  neup. 

(dil),  alth.  <in«*i^{(  ^MreifAa^^,  allind.  hrdaya-m  (vgl.  weiter 
unten  unter  z). 

s  ents|)richt  neupersischnm  altbaktrischem  '  und  ist  eben  so 
wie  diese  Laute  entstanden  (vgl.  meine  fieitrftge  anr  Lautlehre  dea 
Neupersiseben  1.  S.  14),  x.  B.  s«  »Hund*'  =  neup.  (iOf). 
altind.  ^an;  —  Md  »hundert"     neup.  ju  ^sail>,  altb.  -"t«» 

(gataj,  griecb.  e-xarov;  —  sdr  »kalt"  —  neup.        (tardj,  allb. 

^t^^'i^iitt),  iäl  »Jahr",  neup,  JU  ^aif/^,  altb.  •»i^ll'i»  (foridku) 

—  «fr  „llaiipt"  =  neup.  ^  altb.  -•^•»  (^ara)t  griech. 
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ndpa;  —  9epi  j^weias**  neap.  Jl^  (npSd)^  «Itb.  -<»vn»«o* 
fepaeta),  «Itind.  ^^te. 

Ä  entspricht  neupersischem  j,  altbaktrischen»  ^  (vgl.  meine 

Beiträge  zur  Lautlehre  des  Neupersischen  I.  S.  12),  z.  B.:  zdn^ 
»Knie'*  «a  neup,yl>  (zdnüj,  griech.  j^vu;  —  zer  itGuld'^sKneap. 

jj  C^ar),  tUk.        (zairi),  vgl.  griech.  yjpoa^:  xer  j,|^elb**  ™ 

neup.        zarä),  altb.  -«»»«j«»^ (zairita),  altind.  harUa; — sor  MKraft" 

—  nettp.jtjj  Cßdrjf  alfb.  (^«»>^  (xdvarijf      «tchnelt**  =»  neup. 

In  manchen  Fällen  hat  dns  Kurdisehe  im  Anschlüsse  an  die 
osteränischen  Dialekte  das  z  da  bewahrt,  wo  die  westeräniscben 
Dialekte  ein  d  an  Stelle,  desselben  bieten,  t.  B. :  tänim  «ieh  kenne*' 
=  neup.       (dAium)t  altb.  -»V^  (ind),  altind.         —  z&va 

^^Schwiegersoho**  =  neup.  .>Ub  (ddmddj,  altind.  gdmdlar;  —  «<?r 

«Hen**  V  neup.  ^i/t/^,  altb.  feir^^^^^^J* 
In  mancken  Pftllen  ist «  eine  Herabsetsung  aus  «•  i.  B. :  pez  «Klein« 
Tiek**  altb.  v^o  Cp^}f  «Itind.  pafu,  lai  pe««;  ikem^n  „Him- 
mel** =  neup-  ol^\{a8mdn),  altb.  J*c»«  (apnan) ;  —  «it?  »Silber** 
a-  neup.  ^sfflt^,  —  Dies  findet  aucb  iu  fremden  Wörtern  statt 
z.  B.:  qux  Mweiblicbe  Sckam«  »  arab.  ^^(kussj  —  rf*  »Kopf* 
=  arab.  ^  \j  (ra'sj,  pers,  gesprochen  rda* 

In  dem  Worte  «/ifc  »Baueb,  Eingeweide"  s  neup.  ^  (aikam) 
ist    mit  2  (das  aus  «  berabgesetzt  ward)  verwechselt 

n  entspricht  gleich  «enpersisehem  «,  altem  n,  z.  B. :  luin 
»Brot**,  neup.  (nän);  armen,  "l^-^  fnkan)  =  nakan,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  neupersiseh-kurdi^chc  Form  einen  Guttnral  in 
der  Milte  eing*-bfls«t  bat  (vgl.  damit  die  balAciscbe  Form  naghM 
bei  Lassen.  Z(»itsebrift  f.  Kunde  d.  Morgenl.  IV.  S.  464),  —  näv 

„Name",  neup.      (mim),  altind.  ndman;  —  neh  „neun",  neup. 

Cnuhjp  altb.        (navan);  —  7i§rm  »weich",  neup.  (narm), 

vergl.  armen.      /i  (nurb ); — nemiz  »Gebet"  »  neup .  j  Ir  (namdz 
altb.  ^(tt  (nimö)  Thema  O'i^'cn  (nemaüh),  altind.  namas»  —  nto 

30» 
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MMiUe**,  neup.  (9ämh  altbaktr.  «(lO*!  (wwma);  nhik  »nahe", 
neup.  «^Jy  (nazdik)t  altb.  -^«i  (nazda),  Mnd.  naddha. 

P  und  I.  Diese  heidcn  Laufe  ciitsprerhen  den  noupersischen 
j  und  ,J  Hill)  stimmen  -auch  sonst  mit  ihnen  überein  (rgl.  meine 
BeitrSge  zur  Lautlehre  des  Neupersischen  I,  S.  19),  Hvr  dass 
altea  r  Dicht  ao  liftufig  wie  im  Neoperaiacben  io  /  Obergeht,  i.  B. : 
rät  räsi  „gerade**  =s  neup.  «ImhIj  (rdat)^  allp.  r<2(^a;  ri  »Weg* 

ap»  neup.      (ruh),  alib.         (rathnj ;  ru^  roz  »Tag**  —  neup. 

jj}  (rdz),  altbaktr.  \f!^^  (raoöd);  rävi  „Fucha"  =  neup. 
(rdbih),  oaael.  d)^65l  (ruboi);  pdnü  „Seite,  Rippe**  =  neap. 
^  fpahfu),  altbaktr.  »»Ao  (piri^i);  pir  „Braeke**,  neup.  Jy 
(pul),  allb.  >^iho  (piretu). 

IfV  »Lippe**  =  neup.  wJ  (labj;  lükg  »Beiu"  =  neup. 
(Ung);  belind  „hoch**  =  neup.  Juli  (bakmd);  gul  »Roae**  = 

nenp.  (gulj,  armen,  «/«y»^  (ward);  ml  „Jahr**  =  neup.  Jd 
(•dl),  altb.         (foridhaj,  alün«*.  farad  »Herbst**. 

p  entspricht  neupersisehem  i^,  altern  p,  t,  B.:  pantr  »Klae**, 

neup.  jrC,  (pauirj,  pdrsü  ni^ippe**!  neup.  jly  (pahluj,  altbaktr. 

»f^(e  (piriffu)^  allind.  perfUt  p§%  »Kleinfieh"  (|lot)t  altbaktr. 
»»»o  (pacn),  latein.  pecu,  per  „Flagel**,  neup.^  (p"0*  •Ubaktr. 

-»'-^-0  (paiara),  gr.  nrepov,  pe  „Kusa**,  neup.  ^^U  (päi),  altbaktr. 

-*«^o  (pddka);  perti  „er  fragte**  =  neup.     ^  (pwr^d),  altb. 

*J^iö  (p^rec),  nUin(f,  praM,  pir  „Brücke**,  nenp.  (pul),  alt- 
baktr. ><?t^{o  (peretuj,  pur  »viel",  altb.  »^>^ö  (pöwuj,  altiiid. /7f<ru, 
gr,  7:oa6, 

h  entspricht  neupersisehem  wi  und  entstammt,  so  wie  dieses, 
sowohl  altem  b,  als  —  im  Anlaute  —  altem  v,  s.  B.:  bdr  »Last** 

neup.  j\j  (bärj,  attiod.  bhdra;  berä  „Bruder**  =  nenp.  jjK> 
(btrAdar),  altb.  {^-r^  (hrdfare),  aliind.  hhrdtar;  bazi  „Falke»« 
=«  neup.  i^jl^  (bdzij,  -Min.  p*»»fk  (bazij ;  öd,  bah  »Wind**  =  neup. 

(bddj,  altbaktr.        (vdta);  bar  An  »Hegen*'  =  neup. 

(bdidn),  al Ib. (r«r«^;         „Si  liueo"  =  ueiip.  ^ y  (barf)* 
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altb.  -»^M  C^afra);  bcräz  »Schwein**  »  iieup.jij;j  (wuräz), 
(gwri»),  altbaktr.  (vardza),  altind.  varähOf  armen. 

^imirff«>,  6ffA4r  „FrQhling'^  s  neup- jV  (bihar),  Hitpera.  voAifra» 

aitiiid.  vüsauiu. 

t  entopricht  neuperaiacbem  altbaktrischem  &  und  ist  eben 
80  wie  dieae  ana  aUem  p  entitanden  (vgl.  meine  BeitrSge  aar  Lauf- 
lebre  dea  NeaperaUebeo  I»  S.  19).  i.  B.:  fitr'e  «breit*,  neap.  ^1/ 
ffaräkh)f  firmdn  »Befebl"  =  neup  O^v^  (farmän)»  altind. /»ra- 

mäna,  ;irni.  s/'MNAr'fe  (hramunj,  MerLwüriiig  i.st  /<?rl'  „er  flog" 
=  neup.  -Xj^  (parid)» 

V«  Dieser  Laut  bat  im  Kurdiseheo  eine  viel  veiiere  Yerbrei* 
tiing  ala  in  d«r  neuperaiacben  Sebriftsprache»  indem  er  hier  einer- 
aeila  an  Steile  ein»  alten  m  (woAlr  ieh  bereita  au  Anlagg  der 
Abbandlang  Belege  angeftlhrt  habe)  tritt,  audererseita  wie  in  den 
neuperaiacben'Dialekten  (vgl.  Mdaandardniaeber  Dialekt  S.  9  ff.)  aua 
Slterem  b,  ja  aelbst  p  abgeachwäebt  erseheint.  Senat  stimmt  9  mit 
dem  neupersischen  ^  überein,  z.B.:  do      .c^ser".  iieiip.  (uöj, 

altb.     (dp),  ifp  »Lippe**  =  neap.  ««J  (lab);  dvi$  »schwanger** 

^  neup.  v>— >1  fdbutfan),  ^ap  „Schlaft,  neup.         (khFdb),  alt- 
baktr. "»i^-CL  (^afnaj,  altind.  svapna;  sev  „Nacht**  =  neup.  «—vi» 
{sabjf  altb.  («O'tjb«^  (khshapan) ;  gavdn  »Hirt",  ievän  daaselbe, 
vergt.  neup.  o\»^v^  (gdobdnj  and  OtS»  (iubdn)  nnd  armen. 
(-pan). 

m  entspriobt  neupersiüchem ^  uuii  altem  m,  z.B.:  iiiaA  »Uonat, 

Mond**,  neup.  sU  ^m<^A^,  altbakir.  ff*«  (mäj,  altind.  nu^aiij'  mtfr 

„Schlange"  =  neup.        (mar),  altbaktr.  •>'»>^*»i'(mairya) ;  mrs 

»Schaf      neup.  ^JLm  (mätj^  9\th»''(^jn»i(inae9ha);  »Wein** 

SB  neup.  ^  (wai),  altb.  »Qi(»c  (madhu) ;  miro  „ Ameise''  sm  nenp. 

jj^  (m6r),  altbaktr.  *^'^-6  (mnoinj;  mdn  jjFijegC*  =  ueup. 
'(magm),  altb.  (makhshi). 

Ein  GegenstOck  au  der  Erscheinung,  wo  wir  v  an  Stelle  eines 
alten  m  auftreten  aehen«  bieten  jene  Fllle,  in  denen  m  an  Stelle 
eines  alten  9  oder  b  auftritt,  x.  B.:  mUg  »Wald**  —  neup.  Al» 
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fMiak);nptfm  »niedrig«',  Tgl.  neup.  ^^(mHk};temäA  »Zonge« 

Ä  neup.  ö\*j  (zabdnjt  altb.  fhhvaj* 


Was  die  Lautgejetie  anlaiigt,  in  Betreff  deren  datKordisdieTon 
der  aeoperaiflcheii  Sehriftsprtelie  abweiclit,  eo  lassen  ateb  jene  der 
Consonanten  am  besten  unter  drei  Gruppen,  der  E*rweicbuag,  Asai- 
milatiou  und  Abwerfking,  lusammenstellen. 

1.  Causottaateaerwelckoag. 

Ober  du  Allgemeine  dieser  Ersebeinnng  Tgl.  Boller^a  «Gonso- 
nantenerweicbung**  und  Ober  das  Speeielle  meine  »Beitrftge  war 
Kean^iss  der  neupersischen  Dialekte  I,  S.  9  ff."«  FSlle  daron  finden 
sieb  lllr  alle  Organe  Tor. 

Gutturale  fresp.  Piiliit.ile) :  de-sauule  „er  brennt**  =  neup. 

(säklUah-odtJ,  fer'e  Mbreit"      nen]f,  (fardAhJ, 

Linguale.  Uieber  gebdrt  die  lierabselaung  des  a  su  I  (Tergl. 
unter  i  und  y). 

Dentale,  kiria  „er  kaufte**       6Xj>- {khiiulalij,  ycria  „er 

wanderte**  »  neup.  h^^j^  (garäidah),  pikud      neup.  h^a^ 

(öaff&nah),  teria  „er  weidete**  »  neup.  fdar(dah),  tertfm 

..er  erschrack**  »  neup.  ^J>^Jf  (iarsidah).  Diese  Formen  setzen 
MiUelformen,  wie  khiri'a,  gerri'a  (durch  Assimilation  des  an  n 
Tgl.  unten)  teri*o,  iertCa  Toraus.  ü^/imi  »ich  esse  nicht**  «  neup. 

(na'kkFwram)  p  do^/m  »du  isst*  —  neup.  iSj^(Würi), 
Hieher  gehOrt  auch  die  Herabsetzung  des  s  su  «  (? gl.  unter  c). 

Labiale.  Duhiu  gehört  die  Herabsetzung  des  j9  (resp. /*)  und 
6  zu  V  (siehe  unter  o). 

XL  AsiiaUatiaa. 

Diese  ist  sowohl  progressiT  als  retrograd  •  und  iiat  das  Bigen- 
thOmliehe,  dass  sie  immer  aufgehoben  wird,  ebne  eine  Reeompen- 
sation  (mit  geringen  Ausnahmen,  z.B.:  Uev^  ivdl,  tdv  etc.)  imVoca- 
lisfflus  für  sieb  eintreten  zu  lassen. 


Btitrife  tar  KenntnU»  der  neupersischen  Dialekte.  469 

Progressiv.  So  dürften  zu  erklären  sein:  dvit  »er  warf**  = 
neup.  «I^i  (dvMiJ,  kdi  »er  kann*  =  kdmi.  Tgl.  np.  Jul  ^dma<0 

und  be  „komm*  —  neup.  j^L  (biy-di),  ez  tSne  „ich  komme*  = 

I       +       (dyamj,  §z  bSm  »ich  werde  kommen**  =  b  ^\ 

(dyam)f  (äv  »Auge*  =  neup.  (öasm)  aus  (anm  entstanden 
(vergl.  lialuc?  cham,  Zeitsclirift  Air  Kunde  des  Morgenl.  IV.  467), 
deddA  „Zahn**  =  oeup.  i>\Sti  (danddnj^  altb.  (dantdnoj, 
Yeod.  U. 

Retregrad:  geria  »erwanderte*  »  op.  AJ^jJ^fgartUdah)^ 

merim  „ich  starb''  =  neup.  {murdamj,  birin  »sie  trugen''  = 
neup.  j^J^y  (bwdamdjt  kinia  »er  lachte*  =  neup.  aJujCo^  (kkan- 
didah),  g§nim  „Weiten*  «—  neup.  ^XS  (c/andum),  nixih  »nahe* 
SS  neup.     J»^  (nazäikjf  dezi  »er  stahl**  =»  np.  a<J»>>  (duzdidj. 

III«  ihwetfiiug* 

Anr  »er  machte"  =  neup.  jj^  {kardj;  ib^r.» Messer**  = 

neup.  Jt>^  (ltdrd),  §6  »er  sprach*  =  neup.  C^iS'  fguflt),  me 

»mein**  =  neup,  ^^^^  (manj ;  ^ur„Wulf"  =  neup.  l^j^  (gurg); 

X^dr  »er  ass*      neup.  .^y»*  (kk^ardj,  tdri  »finster*  s  np.  JÜ^^U 

ftdrtk);  da  „er  gab**  =  nenp.        f<Wrf^;  rferaii  „Lüge**  «  np, 

(dardghj,  dd  »gestern**  ^  neup.  ü^j  J  (^o^^»  r<if  »Bart*  = 

neup.        ('rt^/^.  id  »Preude*  ss  neup.  i>b  (idd),  ta  »Hund*  ■> 

neup.       0^9)*  ^^P^  »weiss*'  =  neup.  Juw  (iipSd)^  sor  »roth** 

.s=  neup.       (kurkh);  %er  »gelb*  =*  np.     (xard),  xA  »schnell* 

=  neup.       (zud) ;  rä  „.iiifrcciil**  -  -  neup.  v^l_;  (rdstJ. 

In  maneheit  Fällen  tritt  für  den  abgefallenen  Censonanteu 
Ersatxdehnung  ein  (vgl.  .unter  d). 


In  Betreff  der  Vocale  sind  twei  Erscheinungen  zu  bemerken, 
die  ich  unter  den  Beseichnungen  Zusammensiehung  und  Dehnung 
tusammenfasse. 
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I.  luABmeiiieboBs. 

Sie  begleitet  meisten«  die  EnreichoDg  der  CeDaoDaDteo,  i.  B.: 

not  „neunzig**      neop.  Jji  (nuvad) ;  nözd^h  ^oeunzeho**  =sneap. 

*^j\y  (mväzdaJiJ,  z4r  »obeu  =  neup.  yj  (zabarj,  d4t  »Joch" 
s  neQp.  (i^ft);  nfd  »Befehl**  ^  neap.  (mkdd):  p§9 
»lusaiDmeo**,  ber§ü  dasselbe  »neup.  ^  (baharnj,  (öarhamj. 

II*  Behitig. 

Diese  ist  in  den  wenigen  FfiUen,  In  welchen  sie  za  belegen  Ist, 
eine  Folge  der  aufgehebenen  Assimilatien  oder  des  Abfalls  eines 

Coiisonauteu  (vgl.  unter  ä  und  i). 

B.  Formenlehre. 

i.  Nomen. 

Ais  Zeichen  des  Plurals  treten  hier  äil  und  (e  (selten)  auf» 
I.B.:  ievdHdA  „die  Hirten*«  (S.36),  mffrüäA  »die  Menschen**  (S.9)» 
duimenäA^  »die  Feinde"  (S.  20);  denauräiH,  »die  Thiere*'  (S.  20), 
mezini^  «die  Grossen**  (S,  99),  rud»  «die  Tage«  (S.  10);  oxmAndnt 
»die  Himmel**  (S.  14),  kdatMA^  »die  Knechen*'  (S.  3),  keliieif 
»die  Bftnber«'  (S.  36),  ievinUf  »die  Hirten**  (S.  36). 

Dabei  ist  la  beraericen,  dass  jene  BesehrSnkong  des  aof 
belebte  GegenstSnde,  wie  sie  besonders  in  der  neoperatsehen 
Schriflsprache  sich  geltend  macht  (vgl.  Mirza  Ibrahim,  p.  22  CT.) 
im  Kurdischen  nicht  streng  eingehalten  wird. 

WuH  das  zweite  der  Pluralsnffixe  te  anlangt,  so  identlficire  ich 
es  mit  dem  von  Beresin  {Recherches  sur  les  dialcctcs  persans 
S.  122  tr.)  im  östlichen  Kurdischen  aufgeführten  Suffix  b  and' 
halte  ieh  es  mit  dem  osaetisehen  PluraUeiehen  tha  und  dem  nea» 
persischen     fikr  ?erwandt*). 

*)  Id  B»lraf  iltM»  SuflliM  stimB«  ich  «it  Spiegel  (Höfer'«  Mbdirilt  I.  220)  gegen 
Bopp  (vgl.  Granm.  I.  4S0)  Aberclii.  DaM  aar  8pi«g*rt  AoBiebl  «Ii«  riehfige  müi 

kann,  erhellt  besonders  aus  dem  Personnl-ProBOMIMI  der  aodcnlM  CrlBitellM 

Sprachen  (tgl.  meine  ALbsHtHnriij  ihu  iilipr). 
*}  Daroacb  scheint  Bopp's  AuMclit  vgl.  Urnium.  i.  4SI  bericbUgl  werden  nüs««B. 
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Was  nun  die  Casui  anlangt»  so  stimmen  sie  mit  denen  der  neu- 
persiscben  Dialekte  Qberein. 

Der  Genitiv  wird  iniltelst  der  Iijatat  umschrieben ,  welche 
suvi'ultl  als  /,  als  auch  als  e>  ja  sogar  a  <)  auHritt,  z.  B. :  äqil-i  bah 
tune(S.  5  ),  im  mleket-i  /odd  (S.  6),  mcrü-i  /odä  (S.  6),  irnäm-i 
guH(J-e  mc't/i  (S.  ß),  'zß-c  uierH-dil  (S.  9),  zm-a  '/o(Jä  (S.  12J, 
mdl-a  /o(Jä  (S.  13),  mäl-a  rüoi  (S.  4Ö),  pist-a  qartiU  (S.  47). 

Als  Zeichen  des  Dativ-Aeeusativs  dient,  wie  im  Neupersiselieii, 
ra,  filr  den  ersteren  Casus  auch  he  nenp.  a»,  welche  beide  aueh 
Tereinigt  werden  kSnnen  fhe. .  .ra)  und  nebstdem  kommt 
fQr  den  Aceusatir  das  angefügte  a  *)  vor.  Jedoch  können  beide 

Casus  auch  ohne  alleHilfspartiicel  ausgedrUeitt  werden,  z.  B. :  laük-ra 

(8.6),  fjf  fjdh-ra,  (S.5),  bc  lauk-ra  (S.  ^j),  bc  /odd-rn  (S.G,  12). 
le  ser-i  /oe  (S.  8),  le  mdl^a  /odd  (S.  13),  fe  rr  (S.  29),  meil-a 
(S.  1 3).  bazär-a  (S.  1 9),  biWü-a  (S.  2ö j.  lauk  (S.  6 j.  deldl  (S.  34), 
jar/a7  (S.  46). 

Der  Local  hat  im  Kurdischen  seine  eigene  Form,  nämlich  das 
Suffix  «fa,  mit  dem  meist  das  PräGx  de  (de  . . .  da)  verbunden  ror- 
kommt«),  X.  B.:  de  ägt-i  k^ikie-da  (S.  21),  de  dvS-da  (S.  14), 
de  rie  tfi-da  (S.  23),  de  bdz-a  ti^da  (S.  19). 

Das  SufBx  da  halte  ich  fflr  tOrkisch  (a.>),  während  ich  das 
Prälix  de  nicht  sicher  zu  deuten  weiss. 

Das  Adjectivura  wird  mit  dem  Substaotivum,  dem  es  nachfolgt, 
mittelst  der  Idäfat  verbunden,  welche  wie  beim  Genitiv  des  Sub- 
stantivs unter  der  Form  i,  e,  a  vorkommt,  z.  B. :  qaüy-i  mezin  (S.  6), 
ItWA-a  dududA  (S.  8),  bgrSi-a  ^tj&k  (S.  10),  4ir-a  germ  (S.  13), 
'kiigi-^^niS.%\). 

Zur  Steigerung  der  Adjectivformen  bedient  man  sich  des  Suf- 
fixes tcr  für  Comparativ  utid  Superlativ  =;  ueup.  y ,  z.  B. :  putuk- 
ter  (S.  11).  riud-ter  (S.  21  ).  sirln-ter  (S.  92),  quici-ier  (S.  94). 
Die  Form  (av-ln  tiir  den  Superlativ  scheint  das  l^urdiscbe  nicht  zu 
kennen  (vgl.  auch  Cbodzko  a.  a.  0.  307  ff.). 


*|  V^.  ChedskQ  im  JourMl  eefailiqm  ISST.  I.  S.  SOS. 
*)  Vgl.  Cliodslio  a.  e.  O.  p.  SS4. 

S)  Chodsko  «.  a.  O.  p.  304  hat  •',  z.  B. :  kor-i 

Ciiodsko  a.  a.  0.  p.  SOi  hat  <^ . . .  d«  (a.  tt. ;  ^  kor-de,  le  korekan-dcj. 
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Die  Numeralia  des  Kurdischen  siod  folgende: 

1.  yek  6.  Ses 

2.  du  7.  hafl 

3.  neop.     (Hk)  &  ü^mV,  oeop.  (hmk) 

5.  jNlflA  10.  d§k. 


11.  yiljIcdS^A  3a.  9t 

12.  duäi^üsdih,  neup.  A^jl^J       40.  /e/,  neup.  Jy>> 

13.  sezdeh,  neup.  /'f^'^^S^« 

14.  idrdeh  "  ^''^^ 

15.  pdAzdSh 

16.  «ilfM^4 

17.  Aj/Td^A  ÖO.  wo/,  neup.  .>y 

18.  hMdh  100.  «arf,  ««rf 

19.  nM^h,  neup.  *.>j|y         ^^O.  Adwir,  hetär,  /«ir. 

20, 

Die  Ordinalzahlen  werden  Ton  den  Cardinalien  durch  Anfagung 
des  Suffixes  iil*)  abgeleitet  (gegenüber  neap.  um);  fflr  ^der  erste** 
wird  yoA  nngewendet;  dM  im  Armeniscben  und  Neuperstselien  Tor- 
kemroende  Thema  »aAA  seheint  im  KormAngt  nieht  forsukemmen. 

Die  Ausdrücke  von  „der  zweite**  ab  lauten : 
^der  EWfitf"  (htdMil; 
„der  dritte"  sesuin; 
»der  ?ierte**    iardüt  Cbodako:  c>j4j\f^ 

„der  fünfte**     peAdM,  Chodzko: 

„der  sechste"  semtl; 
„der  siebente*'  heßdtl  etc. 

An  die  Zahlenausdrfleke  ist  das  segenannte  O  J»>^  aniu* 
schliessen,  das  im  Neapersisehen  S  laatet  und  bakannüieh  dem  alten 
Ansdrueke  fdr  neina"  entstammt  (Spiegel,  Parsigramm.  S.  59). 


>)  Chodxko  a.  a.  0.  p.  SOS  fuhrt  -umün  aU  Snfßx  an,  das  ich  als  WeiterbildaDg  de« 
Suffixes  -um  mittelat  neup.  -dn  halte  (vgl.  über  Au  Soffix  -an  die  Beitrüge  T«a  Knka 
«ad  8chl«Iek«r,  M.  III.). 
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Im  Kurrnfto^f  wird  statt  desselben  das  Sufüx  ki,  ke^  ik,  k 
gebraucht»  t.  B.:  m^-ih*  (8,  9,  10),  rütfi-ki  (21),  rd-kt  (8), 
^-tJt  (18),  //sme#-tft  (20),  deroA-k  (14),>  rivi-k  (21), 

(22). 

Augenscheinlich  ist  (lleses  Sufüx  nichts  aniieres  als  eine  Ver- 
stümmelung des  Zahlendusdi  iickes  yak  —  Pelilewf  "Jr^^  faiwak) 
und  im  Grunde  mit  dem  neu^ersischen  Jd-i  wahdat  ideati^ich  (vgU 
Cbodzko  a.  a.  0.  p.  306). 

Das  ProQomeD  personale  lautet  1«  Pers.  singul.  49*»  das 
dem  altb.jc^'  fazim),  altmd.  akantf  entspriebt,  aod  meii,  mm,  m0 
entspreebend  denn  neup,  (man),  altbalitr.  ••pi  (mana);  Plonl: 
fm.  §me,  emi,  das  dem  persischen  ^  f^^)  —  •Itbaktr.  cf^Ef 

(ahmdkim)  viel  näher  steht  als  das  ihm  entstpreehende  neupersi- 
schc  U  (md), 

II.  Fers,  sing.:  tu,i§^  neop.  y  (id),  PArstV<S^ (M),  alt- 
baktr.  (tata);  plural.  hm  (Lercb»  13,  30),  das  too  den 
bekannten  Formen  der  modernen  erftoisehea  Sprachen  gänzlich 
ahweicht  <)* 

III.  Pers.  sing.:  wU  t'<iy,  ««.  t'«.  ev,  Sva,  dcaya^),  alle  Formen 
nichts  anders  als  die  neupersische  Form  ^\  (öj,  ^ßji  C^Oy  ^^^^^  *^ 
föij,  entsprechend  dem  allbaktrischen  Thema  umr.  Der  Plural 
daron  lautet  regelrecht  wdna,  väna,  wShrend  sovohl  das  Neu- 
persische  ab  das  PIrst  hier  den  Plural  eines  andern  Stammes 
(neup.  ö^^,  PArst  t*^0  <iil)*t>luiren.  Doch  scheint  des  PArsf  den- 
selben Stamm  auch  im  Plural  au  Terwendeo  (Spiegel ,  Pärstgramm. 
S.  65). 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  eigent- 
lichen Nomens  gar  nicht  ab.  Der  Genitiv  wird  wie  dort  durch  die 
Ifjfifat  umschrieben,  und  die  anderen  Casus  werden  durch  dieselben 
vorgesetzten  oder  angef&gten  Partikeln  gebildet,  e.  B.:  dU-i  me  (5), 
dii'i  mi»  (fi),  qavr-e  mm  (7),  mm  (13),  n^^t  /f  (9). 


Höflich,  ha»  Ava  nÜ  jaaM  SImim  ivdter  Panoa  taMBaMUaft,  dar  i^m 

armenischen  ^nCqo)  —  hvo ,  «ro,  zu  Crund«  liegt,  falls  sieb  nicht  ein«  VwiaiU« 
lun^'  mit  dem  -AHitMrhchen  jutkmdkem,  JuiiM  oMckmwM  \ju»»n  viri. 
3j  Vgl.  Cbodzko  8.  B.  0.  p.  319. 
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bfräi-u  t§  (li)t  divi  m  ((^),  tdv-i  wi  (8).  tu  imdm^i  gund»e 
me^  (6)*  b^ff-i  imTjI  (33). 

mära  (6, 34),  tira(V),  be  merd(%y,  be  terd  (19)»  zmerdi^Z), 
wira  (20),  be  min  (34),  me  (aeeas*  6),  t§  (accus.  47),  de 
ärgun^e  md-da  (13),  wi-da  (10)  etc.  ze  mdra,  Dativ:  ^  idra  (47). 

Das  Pronomen  reeiprocom  oder  reflexiTum  lautet  im  Kurmäng! 
^0,  /öe,  /6vet  offenbar  aus  dem  neupersischen  (khrud)  durch 
Abfall  des  schliessendon  ä  entslandcMi  (Chodzko  a.  a.  0.  313). 

Das  Relativ -lüteiTOgativum  lautet  wie  im  Neiipersiscltor;  für 
belebte  Weaen  ki,  för  aubelebte  H  (Cliodzko  a.  a.  0.  316  u.  3li0). 

II.  Verbum. 

Was  Hau  den  wichtigsten  Redetheii  jeder  Sprache,  das  Verbum 
betrifft,  so  tritt  besonders  in  demselben  das  enge  Anschliessen  des 
Kormäiigi  an  die  neupersischen  und  in  einigen  Puncten  an  die 

mittelpersischen  Dialekte  offenbar  zu  Tage.  Es  finden  sich  im  Gan- 
zen dieselben  Bildungen  vor,  die  wir  im  Nachfulgendeu,  insoweit 
sie  sich  belegen  lassen,  vorführen  wollen. 

Es  sind  dies  IDIgende  Teüjjiora:  Pra.seus,  Aorist  I.  und  II,, 
Perfectum,  Plusquamperfectum,  erzählender  Aorist  und  Futurum. 

Davon  können  Präsens  und  beide  Aoriste  entweder  einfach 
oder  unter  Vortritt  der  Partikel  ^  gebildet  werden;  der  a  weite  Aorist 
xudem  noch  unter  Vortritt  der  Partikel  welche  beide  im  Torber* 
gebenden  Aufsatze  näher  er&rtert  worden  sind.  Das  Futurum  bekommt 
wie  im  Neupersischen  die  Partikel  s_^,  A^. 

Dazu  kommen  noch  folgende  Nodi :  Conjunetiv  und  Imperativ. 
Beide  können  wie  im  Neiipersischen  noch  die  Partikel  A»  Tor  sich 
nehmen. 

Darunter  ist  besonders  der  xweite  Aorist  als  eigenthQmlicfa 
benrorsuheben.  Derselbe  besteht  im  einfachen  Pkirticipium  perfeeti 
ohne  das  Determinatirsuffix  -ka  und  ohne  jegliches  Hilfsxeitwort. 

Es  bleibt  sich  also  die  Form  durch  alle  Personen  in  beiden  Zahlen 
gleich.  Eine  damit  übereinstimmende  Bildung  besitzt  das  Neu- 
persische nicht,  wohl  aher  das  Pnhlewf  in  seinem  von  Spiegel  soge- 
nannten ersten  Präteritum  (Spiepjel,  lliizvareschgramm.  S.  112  ff.), 
welches  bekanntlich  schon  in  dem  Altpersischen  der  Keilinschriflen 
•eine  Wurzel  hat  (vgl.  Spiegel,  Keilinschriflen  S.  169). 
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Die  Peraonalsuffixe»  mittelst  welcher  die  Verbalformen  gebildet 
werden»  sind: 

Singnitr:  Plural: 

1.  Person:  -m,  -me,  a«up.  -am,  'in,        neup.  -im, 

2.  Person:  -t,  »  "in,  niu,     „  -Sä, 

3.  Person:  -e,  a,        n    -od.  -in,  nin,    »  -and* 

Davon  sind  die  Suffixe  der  ersten  und  zweiten  Person  sing., 
welche  diiu  iiouporsischen  -am,  -6  entsprechen,  von  selbst  klar 
-a  der  dritton  Person  ist  aus  ad  durch  Abfall  des  schliessenden 
d  cntstariden ;  -in  der  ersten  Person  plur.  entspricht  neup.  -im. 
Zur  Krkliiriing  des  -im  in  d«'r  zweiten  Person  plur.  vergleiche  man 
die  in  den  neupörsischen  Dialekten  vorkommende  Form  -ind  = 
neup.  -id,  woraus  es  durch  Abfall  des  d  ebenso  entstanden  ist,  wie 
-1»  in  der  dritten  Person  aus  dem  neupersischen  ^and,  -ind* 

Mit  denselben  stimmen  auch  die  Formen  des  Verbum  sub- 
slantirum  Qberein,  von  denen  ich  einige  sur  Erläuterung  her 
setxen  will: 

Singular.  1.  Person:  f«^o^^'-i  ardim  7,  §%  ierzime  kSjJ'^  ^7, 
ez  p^lükim  1 7. 

2.  Person:  tu  t,i  rind-i  21,  na/sin-i  (jOi)  21,  tu  kie  7. 

3.  Person:  r^Hd-e  17.  bfs'-e  33,  tenie  47,  he^pe  (=  U  4. 
>  =  J^l)  3. 

Plural.  1.  Person:  

2.  Person:  hun  sei  merünin  36. 

3.  Person :  beUndin  32,  hf^in  3,  4,  da  det-da-nin  3. 

Ober  das  Specielle  der  Bildung  der  einzelnen  Formen  braucht 
wohl  nichts  gesagt  zu  werden,  da  dieselben  von  den  neopersischen 
principiell  gar  nicht  abweichen.  Ich  lasse  daher  eine  Übersicht- der- 
selben mit  den  nothwendigen  Belegen  begleitet  folgen. 

Präsens,  a.  einfach. 
Singular.  1.  Person:  ilünsneup.  ^(kun-am)  17,  n^nam  a 
neup.  ^\^^  (na-dänam)  38,  dim     neup.       (dikam)  19, 
ndxum  s  neup.  ( naMfaram)^^ ;  ränim  »ich  sitae''  48. 

2.  Person:  ht  »du  bist**,  1 1  —  neup.        (buvS);  ndbt  bist 
nicht"  15. 
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3.  Ferson:  m^odze  «  neup.  (na-khfdhad)  18,  xane  8. 

nSzd»€  35  »  neop.  J^l«>  ^iMjuuf^  nähere  28  — «  nenp.  J^j,^ 

(na-biuadj  ndterse  33  =»  neup.  Ju<i/u  (na-tarsad)  büye 

32,  33  B  neup.  (buvad). 
Plaril.  1.  Person:        22.  A^V«  3,  38. 

2.  Person:  ftim  «tfiitft  —  neup.  jJ  b  fddnSd)  4. 

3.  Person:  ib»  33  »  oeup.  (kwumdj  vs  gdrin  33  =  neup. 
jJjyjli  {bd%gankmd) 

6.  mit  der  Partikel 

Singular.  1.  Person:  de*k(m^  9  —  neop.  ^{haumj,  du-üm 
13  »  neup.  ^ ^  (i&yam ), äe-mhmtß  =»  neop.  ^ U  ^^RdlNMl^. 

2.  Person:  rfe-Ä'  19  ==  neup.  Jfc.>  fJiÄ^J  de-bi  21  =  neup. 
i^Tji  ßuvS),  d^-gh%9t  di-^eti  29  —  neup.       (giri^):  — 

3.  Person:  do-^odze  5,  18  «=  neup.  jaI^  (khfdhad)  d^-kiHt 
23,  de-fMe  7  —  neop.  J Jk:9;i.  (khmuhd)  di^meH  1  i  »Mif. 
AA*  (mtrüä),  de-ndne  13  »  neup.  JuU  fmdnad),  de-ferik 

33  =  neup.  J^j^/  (farOsadJ* 

PI  u  re  I.  1*  Person :  de-km  9  -=  neup.  ^  (kunkn);  —  de^biim  2, 

„wir  reden",  de-binin  4  =  neup.  ^  (bintm). 

2.  Person :  da-pertin  =»  neup.        (punidj  Beresin. 

3.  Person:  de^n  18  neup.  JüT  (kunand)  d^-^käni»  18  * 
neup.  (karnnd). 

Aoflst  I.  o.  einfach. 

Singular.  1.  Person:  |iiffi  12,  24     neop.        (iudam)^  bim 

30  »  neup.  ^      {budamj,  mdrim  30  —  neup.  (mufdwtt)* 
girtam  9  »  neup.  (girittam), 
2.  Person,       22,  A/tet  23,  nahÄH  23  —  neop. 
dmadej,  dit 2a  ^i^X^(did4hgiriai^  =  titujf.^^j(girisuj, 
iau'uidAdi  42  -=  neop  Jia^j^  {edklUO- 
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* 

3.  Person :  n§r§9(a  18  »neop.     J,  (na-raft),  r§v(a  19  »  neiip. 
(raftj,  kenia  7,  9  =  neup.  J^  X^  (khanäidj,  giria  8  = 
neup.  Mf ^ Cgirut),  jntrda  26     aeup.  Juu>^  (purttdh 


Plural.  1.  Person: /e/»i»  6  =  neup.  ^J^(iudim). 

2,  Person:  

3.  Person:  kirin  3Ä  «  neup.  S»^f  (kardandj»  hirin  36  =  neup. 

(huräandj»  girtin  18,  36  —  neup.  Juui»^  (giriftandj, 
din  22  neup.  oIai^  (tUdand);  /odrin  22,  38  »  neup. 
•^'-^-'i*^  (khfardütidj,  feria)\  20  =»  neup.  (paridand), 
iertUm  25     neup*  Jü  juiy  OarHdand), 

b,  mit  der  Partikel  ^. 

Singular.  1 .  Person :  di-gertam  24  =  neup.  ^    •>J^  (gardidam). 

2.  Person :  

3.  Person:  tfti-/«  20  =-  neup.  J^::!  (^^f«^^,  di-geria  6  =  neup. 

^  •^J  (gardidj;  di-gri  9  *=  neup.  ^j(giristj. 
Plural.  1.  Person:  

2.  Person:  

3.  Person*  di-iferian  19,  21,  di-kSrin  19,  30,  ifit-/iS»  16,  di- 
ferim  24. 

c.  mit  der  Partikel  U. 

Singular.  3.  Person:  h§^4  —  neup.  (Hd)  17»  22. 
Plural.  3.  Person:  hp^bin  «  neup.  jJj>^  (budand)  23. 
Aorist.  II.  einfach. 

Singular.  1.  Person:  uiff  ne-dt  6,  fln«  ibi«r  39,  —  mi»  Air  9,  tne 
dd  20,  21 ;  —  mtf  k*Mtind  17  (wahrseheinlicb  von  arab.  Oj») 
mtf  ^  19. 

2.  Person :  ig  di  7,  29;  —     ifcir  9;     hät,  t§  xodr  39. 

3.  Person:  kir  16,  17,  ^o'  17,  dd  17,  ibitif  18.  peni  9,  27,  f/^« 
21,  r§^d  40.  mir  30. 

PJural.  1.  Person:  me  zodr  22. 

2.  Peraun:  Aw«  14. 

3.  Person:  girt  18.  ^öas/  22.  g6  14,  25,  ifcir  37. 
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b,  mit  der  Partikel 
Singular.  1.  Person:  me  do-xodti  19;  —  me  de-Hr  !?•  —  min 
du^MSt  14,  —  min  n§-de-^ri  29. 

2,  Person:  /e  do-/odii  12. 

3.  Person:  ifo-^  29,  ^<;.^iV/  29. 
Perfedum. 

3.  Person  sing.:  kirie  lö  =  iieup.  (kurdah-usl J,  dizie 

15  »  neup.        » (d&%didah'aH)* 
PlisiiMifeffectM. 

2,  Person  stnpf.:     begdta  n§  de^bu  12     neup.  ^s^x* 

'  yu/iiiJi  na-öiiä^J. 

3.  Person  sing.:  rt^nisif  bu  21  ««neup.  J»^  ALli  (niiasiak  bM} 

nw&nibu      neup.  :>y  iUlju. 
Xrtikleider  Asrist. 

3  Person  sing. :  dai  20,  27  =  neup.  ,5  dddej* 
Fntaraa. 

SinguUr.  1.  Person:  bi-kuHm  17,  6^*-iiSm  13,  be^fsnium  18,  6r- 
6intm  22,  be-bim  18. 

2.  Person:  60-6tm  29,  flj«^^*  30. 

3.  Person:  bo^zodze  10,  b^tf  11. 

Pturnl.  1.  Person:       be-bfu  22,  ^*  6j-|tfifii  2K,  be^nm  38. 

2.  Person:  

3.  Person :  bl-tinin  28. 
Cenjmctlr. 

Singular.  1 .  Person :  b^-keria  34. 

2.  Person:  

3.  Person:  ek  fn-yri  21,  ek  bi-ke  21,  eit  6o-/rftf  26. 
Plural.  1 .  Person :  §k  £m  hiUnin  13. 

2.  Person :   

3.  Person:  sk  k^vin  22.  £k  bi-kin  23. 
ImperatiT. 

SinguUr:  b^-dd  6,     22,  mi-ke  22,  «t-^/ 10,  bi-Ü  13,  Ao-^Je 

26,  me-ferse  41. 

Plural:  Ai7i  24,  6/-A;»fi  31,  m^-iersin  28,  6j-^tfi  37 ;  be-^ikme  13. 
Der  Infinitir  lautet  wie  ira  liIxandAränt,  x.  B. :  a^niii  =-  nenp. 

uwb  (ddnütan)  90,  ibV/n  —  neup.        (kardan)  90.  6irtii  — 
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»eup.  c>Jk|<  (burdanj  90,  hilämu  =  aeup.  i>J^^  (hiUn^idan) 
90  ete. 

Mit  diesem  Paradigma  stimmt  auch  —  abgresehen  Ton  der 
geringeren  Vollständigkeit — das  TonChodtko  im  Journal  asiatique 
1857,  I.  aus  dem  Dialekte  Yon  Soleimantyyeli  gegebene  im 

Ganzen  ii.ierein;  der  Unterschied  zwischen  beiden  besteht  darin, 
dass  die  transitiven  Verba  in  den  vom  rarlieipiiiin  perfecti 
abgeleiteten  Formen  die  Verbalfurra  nicht  als  Composifion  des 
Verbum  substantivum  mit  einem  Nomen  ageuUs,  somlern  mit 
einem  Nomen  actiunis  darstellen,  mithin  in  dem  Pailicipium  per- 
feeU  die  passive  Bedeutung  festgehalten  erscheint.  Es  fallen  daher 
die  Verbalsuffixe  mit  den  Possesirsaffixen  susaromen.  Man  Ter- 
gleiche: 

kho(trd-em  (p.  327},  kijrd-ym  (p.  332),     brin-em  (p.  311), 

khoarä-ett,  «  kyrd-ylt,  biiu-ett, 

khoard-e,  kyrd-i,  brin-i, 

khoard-imd,  kyrd-ymaue,  brin-tnanct 

khoard-dtdf  kyrdy-täne,  hrin-taue, 

khoarä-yä,  kyrd-ydne,  briu'iaue. 

Die  Furm  bedeutet  also  wortlich:  „mem  Gegessenes,  mein 

Gegessen  —  worden  —  sein",  „von  mir  Gethanes,  mein  Gethan 
—  worden  —  sein**,  und  stimmt  mit  dem  tiirkisclu  n  bestimmten 
Perfectum  (^J'^jy^^j^^)  wie  säcd-im,  säc-d-in,  säo-d'i,  vgl. 
kitdb-imt  küdb-in,  kitdö'i  etc.,  vollkommen  Qbereio. 

•  Was  die  Bildung  des  PassiTs  betrifft,  so  stimmt  das  KurmAngt 
schön  mit  dem  P4rst  und  Ossetiscben  xusammen.  • —  So  wie  dort  ist 
eine  reine  Passivfurm,  wie  sie  das  Neupersiscbe  besitzt,  noch  aicbt 
recht  entwickelt  und  das  PassiT  wird  vom  Actir  nur  durch  die 
passire  Bedeutung  des  Participium  perfecti,  welches  bekanntlich 
sowohl  passive  als  active  Bedeutung  in  sich  vereinigt,  unterschieden. 
Im  Ganzen  scheint  e.s  ,dnT  seilen  vorzukomua  n ,  sonderu  iicber  ^ 
wie  auch  anderswo  —  umschrieben  zu  werden. 

Beispiele  dafOr: 

kiri  bu  »  neup.  19,  ngksütldim  =  ^jjSt^i 

22,  deittü*uie  =  C^Uj^^j^  kirim  kerpii  » 

Sitib.  d.  pMUUil.  Cl.  XLVI.  Bd  III.  Hfl.  31 
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30,  qotik  deferdi  »  34.  gz 

Sehliesslieh  sei  no«h  der  aus  fremdeji  Sprachen  herObeiyenoin* 
menen  und  lu  kurd»cheji  gestempelten  Verbs  {(edaclit.  —  Sie  lehnea 
«leb  nicht  an  die  neapersijehen  Bitdongen  in  t-^an  {o  Jktf»  etc.)» 
sondern  an  die  Pehlewt-Bildangen  in  an^ian  (vgl.  SpiegelHas- 

reschgramm.  S.  93)  an.  Dieses  ~afi  wird  im  Präsens  und  den 
clainit  zusammenhängenden  Furmen  in  -i/i  verwandelt,  z.  B. :  kafeldnd 

(von  arab.  «Ji»),  bi-qafeline,  habdtld  (tod  arab.  w«».),  be-kapini; 

—  heläi^d  (von  arab.         rasdAd  (von  arab.         luud:^  (tob 

arab.  ^^^>*)t  weleddtld  (von  arab.  jJ^). 
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Diu  LiühiTung  iler  ieiden  Yue  und  des  Landen  Twhao- 

sien  durch  Hau» 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Aigwt  fflfMaUr. 
C7«r|»lagt  IB  dar  tttsng       18'  Aprtt  1M4.) 

Zu  den  grSsstentlieiU  ron  flQdlichen  Fremdländern  bewohnten 
und  Ton  Han  lange  Zeit  nicht  unteruorfenen  Gebieten  gehörten 
nebst  den  im  Allgemeinen  noch  veit  nnzugängliclieren  Länderstre- 
cken des  Südwestens  die  sogenannten  beiden  Yue,  von  denen  das 
eine  als  das  sQdliehe»  das  andere  als  das  östliche  Yue  in  der 
Geschichte  besonders  vorkommt. 

Das  sQdliche  Yue,  im  Ganzen  den  heutigen  Landschaften  Kuang- 
tung  und  Kuaiig-si  entsprecbriid,  war  schon  durch  Thsiii,  welches 
;tus  dem  Gebiete  desselben  drei  I^andschiiflen  bildete,  erobert 
wordon,  WA  dctii  Aufstände,  der  den  endla-hen  Sturz  von  Thsrn 
zur  Folge  halle,  l»c'\verki.teiligte  aucli  der  ,»Berubitrer*'  Tho,  Statt- 
haller  einer  der  drei  erwähnten  Landschafli'ii,  seine  lilrhebuni;  gegen 
Tlisin  und  warf  sich,  indem  er  die  a^wei  übrigen  I/and'^cliafteii  mit 
der  seinigen  (Nan-hai)  vereinigte,  in  dem  Lande,  welches  von  ihm 
die  Benennung  ^dus  siidliehe  Yue"  erhielt,  zum  KTuiigc  auf.  Von 
dem  „Beruhiger**  Tho  bis  su  dessen  letztem  Nachfolger  xählte  man 
in  dem  sild liehen  Yue  filnf  Kdnige. 

Das  üstlicbe  Yue,  ursprGnglich  Min-yue,  d.  i.  das  von  dem 
Volküstamme  Min  bewohnte  Yue  genannt,  entsprach  der  heutigen 
Landschaft  F$>ku*n.  Die  Könige  dieses  Landen,'  Narlikommen  des 
berfihmten  Königs  Keu-tsien  von  Yue.  waren  durrb  Tlisin  abgesetzt 
und  deren  Land  in  eine  Landschaft,  Namens  Min-tscbung  verwan- 
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delt  worden.  Han  berücksiih tilgte  jedoch  nach  seiner  Erh^'hung', 
dass  die  zwei  aiigesetzten  könige:  Wu-tschü  und  Vau  ihm  zur 
Besiegung  Htang-ya's  behilflich  gewesen,  aad  ernannte  zuerst  Wa- 
tschü  zum  Könige  von  Min*>yue,  hierauf  Yao  zum  Könige  ron  Tung- 
hai.  Das  Land  des  letsteren  heissf  sonst  auch  Tang-ngeu,  d.  i.  das 
dstliehe  Ngeu»  welehes  eigentlich  der  Name  der  H4uptstadt 

Nachdem  auf  Wu-tschfl  und  Yao  mehrere  Könige,  deren  Zabl 
indessen  nicht  angegeben  wird,  gefolgt  waren,  masste  sich  Yfl- 
sehen,  König  von  Min-yue ,  die  Gewalt  Ober  simmtUche  Gebiete 
des  Ljnides  ;in  und  wurde  von  Hau  als  König  des  ostliclien  Yue 
aiii  i  kartiit,  wobei  er  übrigens  den  alles  Einflusses  beraubten  König 
des  östlichen  NVpu  neben  sicli  duldete. 

Ausser  Min-yue  und  dem  östlichen  Ngeu ,  welche  vereint  das 
östliche  ,Yue  bildeten,  wird  noch  ein  Land  unter  den  drei  verschie- 
denen Namen  „Ngeu-lö,"  i,das  westliche  Ngeu*"  und  ^das  westliehe 
Yue**  in  der  Geschichte  aogefttbrt.  Bei  diesem  Lande,  Ober  dessen 
eigentliche  Lage  sich  durchaus  nichts  Nftheres  bestimmeD  Iftsst  wird 
selbst  eines  Königs  ESrwihnung  gethan,  welcher  jedoch,  allem  An- 
scheine nach,  nur  ein  Unterkönig  gewesen,  auf  ähnliche  Weise,  wie 
es  in  dem  südlichen  Yue  auch  einen  Unterköoig  ron  Thaang*(J  ge* 
geben  hat. 

Fast  gleichzeitig  mit  den  Unternehmunp^en  ^egen  die  sfldlicheo 
und  südöstlichen  Frenul^a  lncte  beschäftigte  sich  Han  mit  dem  in 
seinem  Nordosten  gelegenen  fremdländischen  Tschao-sien.  Dieses 
Land,  dessen  Name  allgemein  mit  demjenigen  Korea 's  für  gleichbe- 
deutend gehalten  wird,  ist  jedoch  nicht  das  heutige  Korea,  son- 
dern entsprach  damals  der  nordwestlich  von  diesem  Lande  gelegenen 
heutigen  Landschaft  Sching-king  nebst  einem  Tfaeile  von  Tsehing-te 
oder  Je-ho,  ingleichen  einem  kleinen  Theüe  des  östlichen  Pe-tschMi. 

Auf  diesen  Gebieten  hatte  sich  H uan,  ein  FiBchtling  aus  Han, 
niedergelassen,  und  nach  Eroberung  von  Tschae-aien,  Tsehin-pan, 
Lin-tschfln,  Schin-han  und  anderen  Lüudern,  welche  er  unter  dem 
gemeinscli;if tl i(  heu  Namen  Tschao-sien  vereinigte,  sich  daseiest  zum 
Könige  aufgeworfen,  in  welcher  Eigenschaft  er  von  Han  anerkannt 
wurde.  In  Tschao-sien  zählte  man  im  Ganzen  drei  Könige,  unter 
welchen  Yeu-khiü,  ein  Enkel  des  Königs  Muan,  der  letzte. 

Aus  den  Angaben  über  die  Lage  der  später  durch  Han  iUi 
Tschao-sien  gebildeten  vier  Landschaften,  Ton  denen  Qbrigens 
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Tscbin-paD  und  Lin^tsehlia  noeli  tu  den  Zeiten  der  frflberen  Han 

wieder  aufgelassen  und  in  Hiuen-thu  und  Lo-Iang  einverleibt  wur- 
den, lässt  sich,  indem  man  hierbei  noch  Liao-tunp:  berücksichtigt,  der 
Umfang  dieses  Konigslandes  einigermassen  bestimnien,  was  jedoch, 
da  die  verscliiedenen  Ausleger  in  den  wenigen  eingeschalietcn  Be- 
merkungen bisweileo  eioaader  widersprecheo,  nicht  ohne  Schwie- 
rigkeit ist. 

In  Uiuen-thu,  weiches  aus  dem  frOheren  Tschin-pan,  aus  Bruch- 
stocken  ron  Tschao-aien  und  einem  kleinen  Tbeile  des  Hiung-nu* 
Landes  gebildet  wurde»  befanden  sich  nach  der  Zfiblung  von  Han 
f&nfandrierugtausend  sechs  Thttren  des  Volkes  und  tweihnndert 
einandswaniigtamend  acbthnndert  tänfbnd?ierzig  Seelen.  Unter 

den  Flüssen  dieser  Landschaft  war  forerst  der       Liao,  der  auf 

dem  gleichnamigen  Berge  Liao  in  dem  Kreise  ^  |^  Kao» 
beu-li  entsprang  und  sieb,  nachdem  er  im  Südwesten  den  Kreis 

Liuo-sui  in  Liao-iung  erreicht,   in  den  grossen  Liao 
ergoss.    Ein   anderer  Fluss  des  Kreises  Kao-keu-li  ist  der 

^  ^  Nan-su,  der  im  Nordwesten  jenseits  der  Versperrangen 
von  Han  rorOberströmte, 

Der  Fluss  |^  Ma-tbse  befand  sich  in  dem  Ki'eise 
^  ^  S  Si*khai«ma  und  ergoss  sich  im  Nordwesten  in  den 

Yen-iian.  Der  letztere  Fluss  ergoss  sich  seinerseits 

im  SQdwesten  nächst  dem  Kreise  ^  ^  ^  Si-ngan*ping  in 

Liao-tung  in  das  Meer,  nachdem  er  iwel  Landschaften  bewisserf 
und  in  seinem  Laufe  zweitausend  einhundert  NVeglängen  zurückgelegt 
Die  fiandschaft  Lo-lang  bestand  aus  dem  Gebiete  des  ursprüng- 
lichen Kunigslandes  Tsehau-sien.  Die  durch  Han  vorf^^enoiiuiiene 
Zählung  ergab  daselbst  zweiundsechzigtausend  achtliuudert  zwölf 
Tlifiren  des  Volkes  und  vierhundert  sechstausend  siebenhundert 
achtundvierxig  Seelen.  In  dieser  Landschaft  waren  drei  Uauptfldsse : 

der  To,  LiS,  dessen  Name  auch  durch  ^i|  Ct^  wieder- 
gegeben wird«  und  der  j^|  Sau,  welche  sich  suletzt  au  einem  ein« 
sigen  Flusse,  dem  Lie,  vereinigten.  Nach  einer  anderen  Angabe 
entsprang  der  Fluss  Lie  in  dem  Kreise         ^  Tüo-lie,  auf  dem 
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GeMr^e  Fcii-li  in  Lu-Iang  und  ergoss  Mi,  mvlilem  er 

dea  KreU  Niea-ti  in  Lo4aDtf  erreicht,  in  dtts  Me«r. 

Die  Streeke,  welche  er  in  seinem  Laufe  larQekle^,  betrftgt  acht- 
hundert swantig  Weglingen. 

Der  Fluaa         Pei,  der  einst  die  Länder  von  Han  uuti  Tächao- 

aien  schied,  ergoss  sich,  nachdem  er  im  Westen  ^  Tseng- 

ti,  einen  Kreis  von  Lo-lang  erreicht,  in  das  Meer.  Der  Flnss  ^Tai 

strftmte  nach  Westen  und  ergos.s  sich  in  ^  Tai-fang,  einem 
andern  Kreise  von  Lo-Iang,  in  das  Meer. 

Han  versuchte,  sobald  es  die  Macht  besass  and  sich  ihm  eine 
schickliche  Gelegenheit  cur  Eiamiachoog  darbot,  die  Eroberung  der 
oben  genannten  beiden  Yoe  und  des  Landes  Tsehao*8ien.  Die  Ver- 
anlassung aur  Einmischung  war  bei  dem  sQdlicben  Tue  die  Tödtung 
des  Kölligs  Hing  und  der  Gesandten  von  Han  durch  den  Landes- 
gehiifcn  Liü-kia,  wodiii-fh  der  von  diesem  Küiii^'e  iie.ib.sielitigte 
Aiischluss  des  L.niiles  an  ll;iu  vereiieli  wiinh'.  In  dorn  östlichen  Y'iie 
war  König  Yü-sciu'u,  in  Tschao-sien  Kr»nig  Yen-kliin,  der  erstere 
uns  offenbarer  Feindseligkeit,  iler  l«  lztere  durch  die  treulose  Ge- 
waltthat  eines  Gesandten  gereizt,  in  das  Gebiet  von  Hau  eingefallen. 

Die  Eroberunp^  SL'ltist ,  Ober  welche  die  Einzelheiten  in  dieser 
Abhandlung  enthalten  sind,  erforderte  indessen  die  grosste  Kraft- 
anstrengung von  Seite  Han*s,  dessen  Heere,  besonders  in  Tschao- 
aien  Öfters  geschlagen  wurden ,  wfibrend  die  völlige  Unterwerfung 
fiberall  nur  in  Folge  von  Empörung  im  Innern  des  feindlichen  Lan- 
des zu  Stande  kam. 


Das  siidiiche  Tae. 

Tschao-tho,  der  xuerst  in  den  entlegenen  Gegenden 
des  SQdens  eine  selbststSndige  Macht  grOndete  und  sich  König  des 
sQdlicben  Yue  nannte,  war  ursprünglich  ein  Bewohner  des  Nordens 

und  in  Tschin-ling.  einer  Stadt  von  Tschao,  geboren. 

NachiJeni  Tlisin  sänimtliclie  Königsläiider  einverleibt  hatte, 
drang  es  auf  s«'in»Mi  fclri»lHM  ii'if>s/.iiirt'n  nncli  in  die  bisher  mit  dem 
Nuuieu  ,äL  ^l^ljy  Vang-yue  belegten  Frt  indgebiete,  unter  welchem 
Namen  das  spätere  sfidliche  Yue  verstanden  wurde,  weil  dasselbe 
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in  Yang,  einem  der  neun  Land>triilie,  mbegrilTen  war.  Thsiii  bildete 
aus  diesen  Gebieieii  drei  Laiiüschuftcn,  welche  die  Namen  Knei>lin 
(Wald  der  Zimmtbäiune),  Nan  •  liai  (das  sttülicbe  Meer)  und  Siang- 
kifln  (Landsclitift  der  Elephaiiten)  erbieltea.  Dortbin  entsandte  maa 
die  Menschen  des  Volkes,  welche  sich  eines  Verbrechens  schuldig 
gemacht  hatten»  indem  man  sie  bei  den  Besataungen  Dienste  Ter«> 
richten  und  unter  den  Blngebornen  des  Landes  wohnen  Hess. 

Dreizehn  Jalire  später,  zu  (U u  Zeilen  des  Alllialters  des  zweiten 


d.  i.  Statthalter  der  Landschaft  Nnn-bai  t&dtUeb  und  berief  Tschao 


InNan-bai,  m  sieh.  Er  sagte  lu  diesem  Folgendes:  Ich  habe  gehört, 
dass  Tschin-sching.und  dessen  Genossen  Unruhen  erregt  habon. 
Die  Gewaltigen  und  Begabten  sind  aufgestanden  gegen  Thsin  und 
bewerkstelligen  unter  sich  ihre  Einsetzung.  Die  Landschaft  des 

sOdlicben  Meeres  i&t  ah^elegen  und  fern,  es  ist  zu  fürcbteo,  dass 
die  Streitkriille  der  Kiiiilfer  Iiier  einfüllen. 

leli  wüüte  in  lieweguii^  setzen  die  Kriegsiu.ifhi  und  al>sciilies- 
sen  den  neiieji  Weg  2),  daiiiit  icli  <;«  rüstet  st-i  und  erwarten  künne  die 
Fürsten  derijünder.  Aber  es  ereignete  sieh,  dass  ich  heftig  erkrankte. 
Überdies  hat  Pan-yü*}  den  Rücken  gedeckt  durch  Berge  und  unzu- 
gängliche Gegenden  von  Norden  nach  Süden,  von  Osten  nach 
Westen  auf  einer  Strecke  von  mehreren  tausend  Wegliingen.  Es 
besitzt  in  aienilieh  beträchtlicher  Zahl  Menschen  des  Mittellandes, 
welche  sich  gegenseitig  unterstfitzen.  Hier  kann  man  ebenfalls  als 
der  Vorsteber  eines  ganzen  Landstriches  bilden  Königsländor  und 
Landschaften.  Unter  den  ältesten  Aufgestellten,  die  sich  hier  hefin- 
den,  ist  keiner  l»ei;;d)t  genuff,  dass  ntan  mit  ihm  zu  liathe  gehen 
kuiiule.  Desswegeu  lierieT  ich  dich  zu  mir  und  iiiachte  dir  die  Mel- 
dung. —  Mit  diesi'n  Worten  verabfolgte  er  Tsehuo-lu  ein  Schreihen, 
worin  er  diesen  beaufiragte,  die  Geschäfte  eines  Ueruhigers  der 
Landschaft  Nan-hai  zu  führen. 


*)  Das  spalere  Si'in- Im  Im'ii    welilios       Iimitii^e  rioei-tsclicu  iu  Ko«n|f-l(IIIJ. 
*)  Der  nach  Yue  fiiliit'ude  \N  eg,  welchen  ihsin  aiig^eii-gt  Lnllf. 

3)  Paa-jrü,  da«  beutige  Kuang-Ucheu  in  Kaang-tung,  war  die  WauitUtadl  der  Lanü- 
•cliaft  IfM-Inl. 
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Als  JiD-ngao  starb,  schickte  Tsebao-tho  sofort  bosdiriebeae 

Holzplatten  ombor,  dureb  welebe  den  Besatioiifren  in  den  Doreh- 
wegen  von  Hung-pu  »).  |||        Yang-san  «)  und  ^§ 

Iloane^-klii  •)  die  folgende  Weisung  zu  Theil  ward:  Die  Kriegsmacht 
der  Räuber  wird  olsbald  eintreffea.  Möget  ihr  die  Wege  Terscblle»» 
ben,  die  Streitkrafle  rersammeln  und  euth  vertheidigen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  Hess  jedoch  Tschao-tbo  alfanfthHch  sämmtUche  von 
Thsin  etogeselzte  Gerichtsbeointe,  indem  er  ihnen  eine  t)betintjang 
der  Gesetie  nachwies,  hinrichten  und  Übertrug  die  Gesehifte  im 
den  Landschaften  und  Kreisen  seinen  Anhtngem »  Ton  denen  eioi^e 
dauernd»  andere  nur  vorläufig  angestellt  wurden. 

Nach  der  enditchen  Vernichtung  der  Macht  ron  Thatn  richtete 
Tschao-tito  seine  AngriflV  gegen  Kuei-Iin  und  Si;iu^-kiüii,  verleibte 
diesieiben  meiner  Landscliaft  ein  und  be.woi  k.stelligte  seine  Ein- 
setzung als  Künig  Wu  von  dem  südliclien  Yue.  Dadurch,  dass  er 
sich  noch  bei  seinen  Lebzeiten  den  Kdoig  Wu  nannte,  trat  er  in 
Widerspruch  mit  den  Einrichtungen  des  Alterthums. 

Um  diese  Zeit  war  der  Allhalter  Kao  ron  Htn  bereits  aqr 
WOrde  des  Himmelssohnes  gelangt,  da  er  jedoch  fUr  das  Mittelltnd 
sich  Hohen  und  Beschwerden  zu  unteriiehenhatte^  liesser  Tscbaootho 
unbeachtet  und  dachte  nicht  daran ,  ihn  zn  bestrafen. 

Im  eilften  .Inbre  seiner  Lenkung  (19G  vor  nns.  Zeitr.)  schickte 
der  Aliluiltir  Kao  den  r.u  Gesandtschaften  verwendeten,  durch  die 
Gahc  der  Hede  ausgezeichneten  Lo-ku  mit  dem  Auftrage, 

Tscbao>fhü  eine  Abdrucksmarke  zu  flbevgeben  und  ihn  als  König  dea 
sQdlichen  Yue  ansuerkenneo.  Als  Lo-ku  in  Yue  ankam  und  vor  dem 
Beruhiger  Tho  erschien,  aasa  dieser  mit  ausgestreckten  Fflssen  und 
»  hatte  das  Haupthaar  in  Gestalt  einer  Mörserkeule  zusammengeknflpft. 

LS-ku  redete  ihn  mit  folgenden  Worten  an:  Du,  dem  ich  stehe 
EU  Fflssen»  bist  ein  Mensch  dtot  mittleren  Landes»  die  Grabstitten 


t)  nie  (itfgenil  des  lieotigeo  Naa-Dgan  io  Kiang-ai. 

•)  Das  heutige  gleiclinamige  Yang-san,  afidlieh  von  Lien-tsclieii  in  Kimn^-Jung. 

nie  eigeyUicbc  Lage  vou  Uoaag-khi  ist  dem  Verfasser  niclil  lickuuut  geworden* 
Die  drd  Uer  geatanteB  Orte  bebndra  sich  iodMi  linBilicb  ia  der  Landtdikfl 
K«ai>7anf,  wtich«  ibrerMlUi  4i«  Gugwd  Sw  beBÜg««  Sebao-toebtn  im  Rvuig-Iamf 
und  standen  mit  Ss6-boei,  welches  in  J>-r  Mihe  der  llauptstedt  Pao-yü  gelegen  nsd 
heutiges  Tkk«»  ein  iit  den  Kreiee  Sehatf-kbiOB  gehörender  Uaterkreie,  im  Ver- 
biaduBg. 
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deiner  nahen  Verwandten  und  deiner  BrQder  befinden  Bieh  in 
Tscbin-ting.  Jetzt  hast  du,  dem  ich  stehe  au  Füssen •  rerlengnet 
die  Angeborenheit  des  Hfminets  <)  und  abgelegt  die  Hfltse  vnd  den 

Gflrtel«).  Du  willst  mit  dem  winzigen  Yue  dich  dem  Himmelssohne 
gleichstellen  an  den  Wiiiiehalkeii  und  »uftreten  als  feiDdliches  Land. 
Das  Unglück  wird  dich  alsbald  erreicl)pn. 

Thsin  hatte  sich  verfehlt  in  seiner  Lenkung,  die  Lelu  iisfürsfcn, 
die  Gewnltigen  und  Begabten  hatten  sich  in  Gemeinschaft  erhoben. 
Allein  der  König  von  Hbd  drang  zuerst  in  den  Durchweg»  stfitate 
sieh  auf  Uien-yang.  Hiang-ts!*)  erftlllte  nieht  sein  Versprechen,  er 
bewirkte  die  eigene  Binsetaong  vnd  wurde  obergewaltiger  K5nig 
des  westlichen  Tsu.  Die  Lehensf&rsten  schlössen  sich  ihm  an,  es 
Iftsst  sieh  sagen:  er  besass  die  grösste  FOlle  der  Maeht  Dessen 
ungeachtet  erhob  steh  der  König  von  Han  in  Pa  und  Schji,  er  geis- 
selte  und  schlug  mit  Gerten  die  Welt  und  bedrohte  die  Fürsten  der 
Lehen.  Sofort  verhängte  er  Strafe  über  Hiang-yü.  Binnen  fünf 
Jahren  hatte  alles,  was  innerhalb  der  Meere,  Frieden  und  Huhe. 
T)ie<ts  ward  nicht  durch  die  Kraft  der  Mensehen,  es  ward  durch  den 
Himmel  begründet. 

Der  Ilimmelssohn  hat  gehört,  dass  du,  o  Gebieter  und  Kdnig, 
dich  sum  Könige  aufgeworfen  hast  Ober  das  Bildliche  Yue  und  nicht 
geholfen  hast  der  Welt  strafen  die  Grausamkeit  und  Widerrecbt- 
lichkeit  Die  Heerfahrer  und  Lande^gehilfen  wollten  hinObersenden 
die  Streitkräfte  und  bestrafen  dich,  o  König.  Der  Himmelssohn 
bedauerte  die  hundert  Geschlechter,  di«  erst  unlängst  Mühsal  su 
ertragen  hatten  und  Leidrii,  und  er  gönnte  ihnen  einstweilen  Uuhe. 
Er  schickte  mich,  dt  n  Dicm  r,  damit  ich  einhändige  dir,  o  Gebieter 
und  König,  eine  Abdrucksmarke,  eiu  getheiltes  Abschnittsrohr  und 
in  Verkeiu*  trete  als  Gesandter. 

Für  dich,  o  Gebieter  uod  König,  ziemt  es  sich,  dass  du  hinaus- 
ziehest au  den  Vorwerken,  nordwärts  kehrest  das  Angesicht  und 
dich  nennest  einen  Diener.  Willst  du  aber  mit  dem  neugesrhaffenen 
noch  nicht  gesammelten  Tue  unbeugsam  Terharren  «n  diesem  Orte, 
80  wird  Han,  sobald  es  davon  die  Besteigung  hört,  ausgraben  und 

W«il  er  «lern  Land«  eciner  Vlter  dn  liackcn  g«kclirt  «ad  gegen  «eine  BlvtovW' 

verwandten  ttichl  ^eweaeo. 
*)  D.  i.  die  Tracht  dei  MiUttliiiBde«. 
^)  Hi«iig-UT  ist  Uiaog-|ä. 
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▼erbrenneo  Ussen,  o  Gebieter  aad  Ktoiß,  detae  VorTahreii  and  die 
HeDBeben  deinea  Hauses  in  ihren  GrSbern,  TollstSndig  aoarotleD 
dein  Geschlecht  und  die  Verwandtschaften  deines  Stamrobausea. 
Es  wird  heissen  den  Heerföbrer  einer  Seite  befehligen  eine  Menf^^ 

Ton  zehnmul  zehnlausend  Kriegern  und  herabblicken  auf  Yiie.  D.inii 
wird  Yue  sofort  tüüteo  den  Kiinig  und  sieh  ergchen  an  Han,  wie  trian 
umdreht  die  Han<i. 

Tschao-lho  i  i  hob  sich  jetzt  erschrocken,  setzte  sich  auf  geiie- 
mende  Weise  nieder  und  entschuldigte  sich  gegen  Lo-ku  mit  den 
Wurten:  Ich  lebe  inmitten  der  Fremdiäuder  lange  Zeit.  Ich  habe  so 
siemltch  vergessen  die  Gebrfiucbe  und  deren  Aasdruck. 

Hierauf  fragte  er  den  Gesandten:  Wer  ist  weiser  •  ich  oder 
Stao-bo,  Tsao-tssD  und  Han-sln?  —  Lo-ku  antwortete:  Du,  o  K&oig, 
acbeinst  weise  zu  sein. 

Tschao-tbo  fragte  wieder:  Wer  ist  weiser,  ich  oder  der  erha- 
bene Allhalter?  • 

Lo-ku  antwortete:  Der  erhabene  Alll>al!i'r  erhob  sich  in  Fuiig 
und  Pei,  strafte  üi<s  gi  ausameThsin,  züclitigle  das  gewaltige  Tsu.  Er 
brachte  tlir  die  W«  Ii  zu  Stande  den  Nut/.en,  nahm  hinweg  denSciiaderi. 
Er  setzte  furt  die  Beschäftigung  der  fünfAllhalter,  der  drei  Könige. 
Er  gab  ihre  Einrichtung  der  Welt ,  er  stellte  ziireeht  das  mittlere 
Land.  Die  Menschen  des  mittleren  Landes  zählt  man  nach  zehn- 
mal Zehntausenden»  das  Land  hat  im  Umfange  zehntausend 
Weglfingen.  Die  Wohnsitze  sind  die  fruchtbarsten  Gegenden  der 
Welt  Die  Menge  der  Mensehen,  die  Wagen  und  SSnften»  die 
zehntausend  Din^e  zeuge»  von  Qppigern  Woiilslamt.  Die  Lenkung 
bat  ihren  Ausgang  von  einem  einzigen  Hanse.  Seit  Himmel  und 
Erde  sich  von  einander  gcireiiui,  i^t  dergleichen  noch  nicht  vor- 
banden gewesen. 

Jetzt  l)etriigt,  o  König,  die  Menge  deines  Volkes  nicht  mehr 
als  einige  Zebiitauseude,  und  es  sind  durchaus  südliche-Fremdlander. 
Sie  wohnen  auf  unebenem  Buden,  zwischen  den  Bergen  und  dem . 
Meere.  Dein  Land  ist  ähniieh  einer  Landschaft  von  Hau :  wie  kanuMt 
du,  0  Kdnig,  dich  gleichstellen  wollen  llan? 

Ober  diese  Worte  lachte  Tschao-tho  und  sprach:  Ich  bin 
nicht  aufgestanden  in  dem  mittleren  Lande,  desswegen  bin  ich  hier 
König  geworden.  Gesetzt  ich  hätte  gelebt  in  dem  mittleren  Lande, 
was  hätte  mich  gedrängt,  nicht  so  gross  wie  Hau  zu  werden? 
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Der  König  fand  Qbn'i^cns  an  Lo-ku  ^n$is(!8  Wnbt^efallen.  Er 

Inhicll  ihn  durch  iiichiMTc  Monate  bei  s'wh  und  trunk  in  sein«*r  Ge- 
seilsch.ift  Wein,  wubei  er  s;i<;tt':  In  Yue  gibt  es  niclils,  ilas  ver« 
diente,  tinU-r  uns  besprooht  M  /u  worden.  Wenn  wir  so  laiiL'«'  li'hcn, 
mögest  du  komuiea  und  mich  lu^iicb  hören  lassen,  was  icU  nicUt 
gehürt  habe. 

Der  König  scbenkte  hierauf  Lu-ku  Perlen  und  Edelsteine  im 
Wertlie  von  tausend  Gewichten  Goldes  welche  Gegenstände  in  einen 
um  oberen  und  unteren  Ende  offenen  Sack  gebunden  waren.  Ausser 
den  in  dem  Sacice  enthaltenen  Gaben  scbenlLte  er  ihm  noch  weitere 
tausend  Gewichte  Goldes. 

Ld-Iiu  ernannte  endlich  Tsehao-tho  tum  Könige  des  sfldtichen 
Yne,  indem  er  ihn  hewog,  sich  einen  Diener  zu  nennen  und  zu- 
pleich  die  ihni  von  llan  pesfeliten  licdingungen  anzunehmen.  Der 
König  sollte  näinli«  h  liie  hundert  Stämme  von  Yne,  welche  sich  auf 
seinem  G«  bi<  te  niederlassen  würden,  zum  Fried<*n  verhalten  und 
ihnen  nieht  erlauben,  die  södüchen  Gegenden  von  liun  zu  beunru- 
higen. Im  Norden  sollt«  Tschang  -  scfaa  *  ein  damaliges  Lehen  Yon 
llan,  die  Markung  bilden. 

Nach  Abschluss  des  Vertrages  kehrte  Lo-ku  nach  Han  lurOck, 
wo  ihm  der  Anhalter  Kao  seine  Tollste  Zufriedenheit  bezeugte  und 
ihn  zu  einem  Grossen  der  grossen  Mitte  ernannte. 

Zu  den  Zeiten  der  K5niginn  Kao  stellten  die  Inhaber  der  Vor- 
stehei  jimter  die  Bitte,  dass  an  den  niich  Yne  führenden  Durcliwegen 
der  Handel  mit  eisernen  Get äthschaflen  verholen  werden-  möge. 
Dies  verdross  den  König  Tho,  und  er  sagte:  Der  erhobene  Ällbalter 
Kao  hat  mich  eingesetzt  und  eröffnet  den  Verkehr  durch  Abge- 
sandte  und   mit  Waaren.   Jetzt  gibt  die  Königinn  Kao  Gehör 
Terteumderischen  Dienern,  sie  macht  Ausnahmen  hinsiehtlieh  der 
Fremdlftnder,  hemmt  und  unf erbricht  die  Zufuhr  der  Geräthschaften 
und  Waaren.  Dies  sind  gewiss  die  AnschlSge  des  Königs  von 
Tsohang-scha«  Er  will,  gestQtst  auf  das  mittlere  Land,  augreifeu 
und  vernichten  das  Land  des  sadtichen  Meeres,  es  sich  einver* 
leiben  ,  dar(.ber  als  Künig  herrsdu  ii  utid  sich  dies  zum  Verdienst 
rechnen. 

Köni«>rTseliao-1ho  stellte  8;eh  jetzt  selbst  (  160  vor  unser.  Zeifr.) 
auf  eiiie  hi>here  Ehretistufe  und  nannte  sich  Wu,  Allbalter  des 
btjdcuä.  Hierauf  entsandte  er  eine  Kriegsmacht,  welche  die  setueu 
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Harken  snnlehat  gelegenen  Stftdte  toh  Tidiang-selia  angriff  iiiiil 

einige  Kreiae  dieses  Landea  eroberte. 

Die  Königion  Kao  entsandte  den  Heerführer        ^  Tscheo- 

tsao»  Lebenafiirsten  von  |{^  Lung-la  lom  Angriffe  auf  da« 
aQdUelie  Yue.  Die  eben  eintretende  Hitse«  verbunden  mit  Feuehtlg- 
Iteit,  erzeugte  in  dem  Heere  Terderbliche  Seuchen,  und  die  Kriega« 
mftoner  waren  ausser  Stande,  die  Gebirge  zu  fiberschreiteu. 

Nacli  einem  Jalae  (18()  vor  uus.  Zeilr.)  slaib  die  Köuigiiui 
Kao,  vorauidie  im  Süden  stehende  Kriegsmacht  zui iickgezogen 
wurde.  König  Tlio  hraclite  es  theils  durch  den  Schreclieii  seiner 
Waffen,  theils  durch  Geschenke,  welche  er  an  Min-yue  und  das 
westliche  Ngeu,  letzteres  auch  ^  Lo  genannt,  flberaandte,dab.'Q, 
dasa  diese  L&nder  Besatzungen  aufnahmen  und  zu  ihm  in  ein  Ver- 
hsltaiss  der  AbhSngigkeit  traten.  Auf  diese  Weise  gebot  Tsehaa<- 
tbo  ttber  eine  Lftnderstreeke,  welche  ton  Westen  nach  Osten  sehn* 
tausend  We^läng^en  mass.  Er  fuhr  jetzt  in  einem  mit  einem  gelben 
I)ychc  versehenen  \\  agen,  an  des.sen  Imker  Seite  eine  aus  i'  edera 
vertertigtc  Fahne  angebracht  war.  lliedurch  bekundete  er,  dass  er 
die  äusseren  Einrichtungen  mit  Hau  gemein  h  iho. 

Unterdessen  erlicss  der  Allliaiter  Hiao-wen,  nachdem  er  die 
Ton  schweren  Leiden  heimgesuchten  Lande  beschwichtigt,  gleich 
im  ersten  Jahre  seiner  Lenkung  (179  Tor  uns.  Zeitr.)  an  die  Lehens* 
forsten  und  sSmmtliche  Fremdläader  eine  VerkQndung,  worin  er 
ihnen  anzeigte»  dass  er  aus  Tai ,  dem  er  bisher  als  LehenkSotg 
Torgeslanden,  herbeigekommen  und  zu  der  WOrde  des  Himmels« 
sohnes  gelangt  sei.  Indem  er  dies.that,  wollte  er  zu  ?ersteben 
geben,  dass  die  fernen  Gegenden  nicht  den  Schrecken  der  Waffen, 
sondern  WohUiiaten  in  Fülle  you  ihm  zu  ei  warten  liätten.  Iri 
Gemässheit  dessen  bestiuniite  er  für  die  in  Tscbin-ting  heGndiichen 
Grabhügel  der  Altern  Tschao-tho's  eine  ans  mehreren  Häusern  be- 
stehende M^tadt  der  Bewachung'',  wo  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres 
die  Darbringung  für  die  Geister  der  Verstorbenen  stattfinden  sollte. 
Zugleich  bescbied  er  die  Neffen  Tschao-tho'a  zu  sich,  ehrte  sie 
durch  Verleihung  Ton  Ämtern  und  beschenkte  sie  reichlich,  wobei 
er  sie  auf  ungewöhnliche  Weise  begflnstigte. 


Dm  Wort  jJM  Liü  bat  io  die««i*  Yerbiuduagr  dtu  Laut  Lu. 
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Hierauf  fragte  der  Allhalter  seinen  Landesgehilfen  Tsehin-ping, 
wen  man  vohl  zu  der  Stelle  eines  Gesandten  fUr  Yue  beftrdern 

l{önne.  Tscliin>ping  sagte»  dass  Lo-kii  zu  den  Zeiten  des  früheren 
Allhalters  als  GesiuulttT  nach  Yue  geschickt  worden.  Der  Himmels- 
sohn beschied  Ln-kii  /ii  sich  und  erniinnle  ihn  als  Grosspn  dfr  p^ros- 
sen  Mitte  mm  Gesandten  für  das  südliche  Yue,  wobei  er  ilun  eiuea 
einladenden  Gesandten  als  Genossen  in  dem  Amte  zur  Seite  geh. 

LS-ku  warder  überbringendes  folgenden,  nn  den  König  Tsehao- 
tho  gerichteten  Schreibens:  Oer  erhabene  Alihalter  erkundigt  sich 
sorgfältig  nach  dem  Könige  des  sadliehen  Tue,  er  ist  fiber|us  geqattU 
im  Herzen,  mOht  sich  ah  in  seinen  Gedanken.  Ich,  der  Himmels- 
sohn, bin  der  Entsprossene  des  Seitenhnuses  des  Allbalters  Kao.  Ich 
ward  yerstossen  in  die  aaswSrtigen  Gebiete  und  nahm  in  Empfang 
das  nördliche  Gthage  m  Tui.  Die  Langen  des  Weges  sind  weit- 
gedehnt  und  fern,  verschlösse ü,  vei  tltckt,  beschwerlich  und  dunkel. 
Ich  hübe  noch  kein  Sclireibeii  hinübergeschiekt. 

Der  erhabene  Aiihalter  Kao  iiess  zurück  die  Schaar  seiner 
Diener,  der  erhabene  Allhalter  Hiao-wei  gelangte  zu  seiner  Würde. 
Die  Königinn  Kao  überwachte  in  Selbstheit  die  Angelegenheiten. 
Sie  hatte  zu  ihrem  Unglflek  eine  Krankheit,  die  täglich  Fortschritte 
machte  und  nicht  abnahm.  Desswegen  handelte  sie  verkehrt  und 
grausam  in  ihrer  Lenkung. 

Die  Mitglieder  des  Geschlechtes  LiO  bewirkten  Verftnderungen, 
man  brachte  daher  Verwirrung  unter  die  Gesetze  und  war  nicht 
fähig,  allein  die  Dinge  zu  gestalten.  Man  wähltu  den  Sprössling  eines 
anderen  Geschlechts  zurn  Nachfolger  des  erhabenen  Allhalters 
]li:io-hoei.  Nachdem  im  Vertrauen  auf  das  Stammhaus  und  das 
Heiligihnm  der  Ahnen,  auf  die  Kraft  der  verdienstvollen  Diener 
jene  bereits  zur  Strafe  gezogen  worden ,  konnte  ich ,  der  Hinimels- 
sohn,  weil  sonst  die  Könige,  die  Lehensfürsten  und  Angestellten  der 
Gerichte  nicht  bestätigt  worden  wären,  nicht  umhin,  mich  einsetzen 
zu  lassen. 

Als  ich  jetzt  gelangt  zu  meiner  WQrde,  hörte  ich,  dass  du, 
0  König,  Obersandt  hast  dem  HeerOihrer,  Forsten  von  Lung-Iu,  ein 
Schreiben,  worin  du  forschest  nach  den  befreundeten  Brüdern *) 


)  Die  firüdpr  T^cluio-tho  s  werden  herreundote  Bruder  fraannt«  weil  »ie  aieh  uater 
deu  ScbuU  VOR  Han  ^eslvUt  kalteu. 
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und  bittest»  (!a.«5<  man  von  dem  Kampfe  abstehen  heisse  die  beiden 
Heerftihrer  in  TaehaDg'sefaa.  Ich»  der  Himmelaaohii»  iiiesa  in  Folge 
deines  Schreibens,  o  KAnig»  tod  dem  Kampfe  abstehen  den  Heer- 
flibrer,  Fürsten  Yon  Po-yangt)*  Was  die  befreundeten  Brüder 
betrifft,  welche  sich  in  Tschin-ting  befinden»  so  habe  ich  bereits 
Leute  entsandt,  die  sieh  su  eriLundigen  haben  hinsichtlieh  der  Liebes- 
den  und  zu  sehniücken  die  GrabhOg^el  von  deren  Vorfahren. 

In  früheren  Tii(i^t>n  liahe  ich  gehürt,  dass  du,  o  Küiiig,  aus> 
gesandt  hast  die  Streitkräfte  gegen  die  anliegenden  Gegenden«  wo 
sie  plünderten  und  Unheil  stifteten  ohne  Aufhören.  Um  jene  Zeit 
hatte  Tschang-scha  davon  su  leiden,  die  sOdlicheu  Landscha(Wn 
aber  noch  mehr.  Ist  es  auch  dein  Land,  o  König,  vftre  es  dena  PSr 
die  Dauer  allein  dabei  ImVortheil?  Es  werden  gewiss  in  grasser 
Anxahl  getödtet  werden  Kriegsmflnner  und  Krtegsrolk,  verwundet 
Tortreffliche  HeerfDhrer  und  Angesf eilte  des  Heeres.  Dass  die  Gst- 
tinnen,  welche  Witwen  werden,  die  Sr>hne,  welche  Waisen  werden, 
die  Väter  und  Mütter,  welche  vereinsamen,  Euröck«  i  Mutj^en  einrn 
einzipren  Menschen  und  vet  iieron  deren  zehn,  ich,  der  HimmeUsohu, 
bringe  es  nicht  über  mich,  dies  zu  bewirken. 

Ich»  der  Himmelssohn,  wollte  xurechtatellen  die  Lande,  die 
sich  in  einander  sehieben  gleich  den  Zähnen  des  Hundes,  ulid  ich 
fragte  desshalb  die  Männer  der  Gerichte.  Die  MSnner  der  Geriebte 
sagten:  Die  Scheidewand,  welche  aufgeführt  der  erhabene  Allhalter 
Kao,  ist  die  Erde  von  Tschang-scha.  Ich,  der  Himmelssohn,  kann 
dicss  nicht  eigenmächtig  ändern. 

Die  Männer  der  Gerichte  spiaehen:  Erlangt  n»au  das  Gibitt 
des  Königs,  so  ist  dies  nicht  genug,  um  sich  dadurch  zu  ver- 
grösser n.  Erlangt  man  (iie  Guter  des  Königs,  so  ist  dies  nicht  genug, 
um  sich  dadurch  zu  bereichern.  Was  südlicli  v<hi  (Kmi  Berggipfeln 
der  unterworfenen  Gebiete,  nj5ge  der  König  in  Selbstheit  ver- 
walten. 

Dessen  ungeachtet  fuhrst  du,  o  König,  die  Benennung  eines 

Allhalters.  Wenn  die  beiden  Anhalter  zugleith  eingesetzt  sind, 
ohne  dass  sie  durch  den  Gesandten  eiues  einzigen  Wagens  mit 


U  De  Hserfahrcr,  FOrat  voo  P&-y«ii(f  ist 
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einander  verkehrten,  sa  wird  um  ihre  Wege  gcstrilten.  Streiten 
und  nicht  iTachg«  ben,  der  Menschliche  hat  hiermit  nichts  zn  thun. 

E»  ist  mein  WunBeb,daa«  wir,  o  König,  jeder  für  unsern  Theii,  uns 
enbehbgon  des  Unnvithe«  der  vorhergegangenen  Zeiten.  FQr  immer, 
▼on  jetst  angefangen,  mögen  wir  verkehren  durch  Gesandte  wie  vor- 
mals. Desswegen  hiess  ich  Lo-ku  in  achnellem  Laufe  enteilen  und  ver- 
künden dir,  0  König,  meine,  des  Himmelssohnes,  Meinung.  Mögest 
du,  0  König,  ihr  auch  beipUliehteu  und  nicht  plündern  und  Unheil 
Stil  ton. 

Mit  SiMdoiifädcn  j^pfilttorto  Kli'idor  «  rster  (liittiiii»;  fÜnfzipf, 
mit  Seidenfäden  gefütterte  Kleider  nattlcrer  Gattiiiii^  dreissig,  mit 
SeidenHiden  gefütterte  Kleider  letzter  Gattung  <)  zwanzig  werden 
übersendet  dir,  o  König*  Es  ist  mein  Wunsch,  dass  du,  o  König, 
Gehör  gebest  der  Stimme  der  Freude,  beruhigt  seist  bei  Kummer, 
dass  du  fortbestehen  lassest  und  um  ihr  Wohlergehen  befragest  die 
benachbarten  Länder'). 

Als  Lo-ku  mit  diesem  Schreiben  eintraf,  fdrehtete  sich  der 
König  des  sfldlicben  Yne.  Er  verneigte  sich  tief  vor  dem  Gesandten 
und  enlschiiUliglt  iicli,  indem  er  den  Wunsch  äusserte,  die  glän- 
zende Verküiuiuii«^  des  Himmelssolines  zu  ompl'angen,  für  die  Dauer 
ein  Diener  des  Gesetzes  zu  sein  und  den  gei>Qbreuden  Ehrenzoil 
darzureichen. 

Hierauf  erliess  er  in  seinem  Lande  eine  Kundmachung,  worin  er 
sagte:  ich  habe  gehört:  zwei  Starke  werden  nicht  in  Gemeinschaft 
eingesetzt,  awei  Weise  leben  nicht  neben  einander  in  dem  Zeitalter. 
Oer  erhabene  Allhalter  von  Han  ist  ein  weiser  Himmelssohn.  Von  nun 
an  verzichte  ich  auf  die  WOrde  des  Alihalters,  auf  das  gelbe  Wagen- 
dach  und  die  aus  Federn  verfertigte  Fahne  zur  Linken. 

In  dem  Schreiben,  welches  er  jetzt  an  Han  richtete,  nannte 
er  sich  «leii  grossen  Ältesten  dir  sihllicliea  l^'rcmdlander ,  den  alten 
Mann,  den  liiemM-  Tho ,  und  gehrauchte  den  Ausdruck:  ich  sterhe 
in  Dnitkelheit  und  verbeuge  mich  zweimal.  Den  IlimmeUsolm  nannte 
er  in  seinem  Sehreiben  den  erhabenen  Allbaiter,  denjenigen,  vor 
dem  ich  stehe  unter  den  Stufen. 


i)  nie  hier  «r»itHit«ii  GalUtai^eii  t\nA  »»eh  der  .M«»3;c  wi  DtvMigkeit  der  SeidcnfSdeo 

versfhipilt'n, 
*>  Ü.  i.  das  datiiche  Yae  and  N(ea>iv. 
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In  sei  ner  Antwort  schrieb  er  tl«  m  Himmeissohne  Folgend**»- 
Fch  der  alte  Mann  ein  eliemaligoi  A[iL,'t'steIlter  von  Yue.  I)er 
erhabene  Allhalter  Kau  beglückte  und  bescherikte  mich,  den  Die- 
ner Tho,  mit  einer  Ahdrucksmarke  und  ernannte  mich  aum  Könige 
des  südlichen  Yue.  Er  hress  mich  versehen  die  Stelle  eines  »Uüwir- 
tigen  Dienm  und  reehtxeitig  einschicken  die  GehOhr  lies  Zoliea. 

Als  der  erhabene  Allhelter  Hi&o-*hoei  so  seiner  WQrde  ^e- 
laogte,  brachte  er  es  oieht  Aber  sich,  eine  Unterbreehang  eintretea 
IQ  lassea.  Dasjenige,  was  er  mir.  dem  alten  Manne,  als  Geacbeuk 
Terlieb,  ist  Oberaus  vieles. 

Die  Königinn  Kao  blickte  in  Seibstheit  herab  auf  die  Verwen- 
dung zu  den  Geschäften.  Sie  zog  iu  iLie  .N;iiic  kleinliche  Männer 
und  glaubte  rerleumderischen  Dienern.  Sie  machte  Ausnahmen  hin- 
siclitlicli  der  südlichen  Fremdlünder  und  erliess  einen  Befehl,  woriu 
es  hiess:  Man  gebe  den  sfidliclicn  Fremdlündern  und  dem  auswär- 
tigen Yue  >)  keine  eisernen  Gerätbe  für  den  Feldbau,  keine  Pferde, 
Rinder  und^Schafe.  Solltet  ihr  etwas  geben»  so  gebt  ihuea  mftnoliehe 
Thiere,  aber  keine  weiblichen. 

lebt  der  alte  Mann,  wohne  Inden  abgeschiedenen  Gegenden.  Die 
Zahne  meiner  Pferde,  Rinder  und  Sehafe  sind  bereita  lang  gewor- 
den Wenn  ich  die  Darbringung  für  die  Geister  nicht  einrich- 
tete, 6ö  beging  ich  ein  todeswördiges  Verbrechen.  Ich  hiess  den 
Vermerker  des  Inneren:  Fan  3),  dun  Bcruhiger  der  Mitte :  K;io  *),  den 
obersten  Veimerker  Fing  s),  im  Ganzen  drei  Häupter  von  Gesaadt- 
schaften,  emporreichen  ein  Schreiben  und  Entschuldigungen  vor- 
bringen hinsichtlich  meiner  Vergehen.  Aber  keiner  von  ihnen  kehrte 
lurOck. 

leb  hörte  ferner  als  GerQcht,  dass  die  Grabhagel  dea  Vaters 
und  der  Muttor  des  alten  Mannes  serstört  worden,  dass  meine  BrQder 


t)  Wdl  «In  ifidllübe  Y«e  itm  MitMhiide  nicht  «DterworfeB  ir«r»  MMt  M  das  aasirir- 

tijie  Yito. 

*)  Die!(i>  Thiere  »iud  bereits  gealtert. 

*)  jij^  Fao.  Der  (ietchlechlitMine  dinet  nitd  d«r  befden  svnicbrt  «rwihntra  MiMfr 
wird  niehl  geiiMiil. 

4)  '0^  K.O. 
»)  ^  Fing, 
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unJ  tlie  Seilcngeschlechter  meines  Stammhauses  veruilhfilt  wurden 
zur  Hinriehtun«?.  Die  AiiLTi  sJellteii  und  der  Landt'si^eliilfi'  gingen 
hierüber  niil  mir  /n  Hailic  und  sagten:  Jetzt  liraclileii  wir  es  im 
laueren  nicht  so  weit,  this.s  wir  emporgerichtet  werden  durch  llan. 
Nach  aussen  babeu  wir  nichts,  wodurch  wir  uns  erhöhen  und  uiUer- 
seheideo  könnten.  —  Desswegen  veränderte  ich  raeine  Benennung 
nod  ttiante  mich  einen  Allhalter.  Ich  waltete  als  ÄUhalter  fiberoiein 
eigenes  Land,  ich  wagte  es  nicht*  der  Welt  Schaden  xuzunigen. 

Als  die  erhabene  Königino  Kao  dies  hörte,  sOrnte  sie  heftig. 
Sie  tersehnitt  und  entfernte  das  Rohrbrett  des  afidiichen  Tue,  sie 
bewirkte,  daas  die  Gesandten  nieht  mehr  Terkehrten*  Ich,  der  alte 
Mann,  Yennasa  mich,  tu  Terniuthen,  dass  der  König  ven  Taehang- 
aeha  mich  Terleumdet  habe,  Desshalh  wagte  ich  es,  aussusen- 
den  die  Kriegsmacb*  und  ansugreifen  dessen  seitwftrts  liegende 
Gegeiideii. 

Zudem  sind  die  Länder  des  Südens  niedrig  und  feuclit.  Unter 
den  südlichen  Fremdlärjdern  gibt  es  im  Westen  das  westliclie  Ni^imi, 
Dessen  Volksmenge  ist  zur  Hälfte  verkommen,  doch  der  Gebieter 
des  Landes  ha(  n^ich  Süden  gekehrt  das  Angesicht  und  nennt  sich 
einen  König.  Im  Osten  gibt  es  Min-yue.  Dessen  Volksmenge  beträgt 
einige  Tausende,  doch  der  Gebieter  des  Landes  nennt  sich  ebenfalls 
einen  König.  Im  Nordwesten  gibt  es  Tschang-scha.  Dessen  Volk 
besteht  sar  Hälfte  aus  Preoidländem,  doch  der  Gebieter  des  Lan- 
des nennt  sich  ebenfalls  einen  König.  Ich ,  der  alte  Hann ,  wagte  es 
daher,  unhef^igter  Weise  mir  ansumassen  die  Benennung  eines 
Anhalters.  Ich  that  mir  dabei  nicht  im  Geringsten  etwas  au  Gute. 

leb,  der  nHe  Mann,  habe  erobert  ein  Gebiet  von  hundert  Stftdten, 
Von  Osten  nach  Westen,  Ton  Süden  nach  Norden  hat  es  im  Umfange 
mehrere  t;iiist'nd  bis  zehnlausend  N\  eglimgi  n  Diejenigen,  die  um- 
gürtet nnt  Fanzern,  sind  hundert  ZehiUauäende  und  darüber.  Duss 
ich  dessen  ungeacl)tet  nach  Norden  gekehrt  habe  das  Angesicht  und 
als  ein  Diener  huldige  Han,  warum  ist  dies?  Ich  wagte  es  nicht, 
ihm  den  Rücken  zu  kehren,  und  zwar  meiner  Vorfahren  willen. 

leb,  der  alte  Mann,  wohne  in  Yue  neunundvierzig  Jahre.  In 
der  gegen wArtigen  Zeit  halte  ich  in  den  Armen  einen  Enkel.  Dass 
gieiehwehl,  sei  es  heim  Aufstehen  am  Urdhen  Morgen,  sei  es 
beim  Schlafen  in  der  Nachts  wenn  ich  mich  niederlege,  ich  keine 
Ruhe  finde  auf  meiner  Matte,  wenn  ich  esse»  mir  nicht  bebagt  der 
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Geschmack,  ihm  nu  in  Aupe  nicht  blickt  auf  die  feinen  mannig'' 
fachen  Farl  on,  mein  Ohr  nicht  lauscht  den  Kliingeii  der  GIocLjmi  und 
der  Trointneiii,  es  ist»  Weil  ich  es  nicht  dabiu  bringe,  huldigen  im 
kdonen  Han. 

Jetzt  hast  du,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  dich  meiner 
erbarmt  und  liessest  mich  wieder  unoehmeo  die  alte  Benennung. 
Dn  iSssest  mich  verkehren  durch  Gesandte  mit  Han,  wie  ehemals. 
Wenn  ich,  der  alte  Hann,  sterbe,  werden  meine  Gebeine  nicht  Ter- 
derben.  Ich  verlndere  die  Benennung  und  wage  es  nicht,  als  An- 
halter aufsatreten.  Ich  habe  ehrerbietig  nach  Norden  gekehrt  das 
Angesicht 

Durch  den  Gesandten  biete  ich  als  Geschenk  weisse  Rundschei- 

ben  ein  Paar,  phasisehe  Vogel  eintausend.  Hörner  des  Nashorns 
zehn,  blaue  Muscheln  f uiifinjndert,  Holzwürmer  des  Zimmthaumes  «") 
ein  Gefüss  voll,  li  Leade  jdiHsi.sche  Vögel  vierzig-  Paare,  Pfauen  zwei 
Paare.  Ich  sterhe  in  Dunkelhoit  und  verbenge  mich  zweimni,  indess 
ieh  meine  Worte  zu  Ohren  bringe  dem  erhabeueu  Aiihalter,  dem- 
jenigen, Tor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen. 

Lö-ku  kehrte  hierauf  nach  Han  zurOck  und  beriel  tete  zur 
grossen  Freude  des  Allhalters  Hiao-wen  Ober  den  Erfolg  der 
Sendung. 

Tscbao-tbo  nannte  sich  noch  zu  den  Zeiten  des  Allhalters 
Hiso-king  einen  Diener  von  Hau  und  schickte  Gesandte,  welche  so- 
wohl im  Frühling  als  im  Herbst  an  dem  Hofe  erschienen.  In  seinem 
eigenen  Lande  bebarrte  er  indessen  bei  seiner  Anmassung  hinsicht- 
lich der  Benennung,  wSbrend  er,  wenn  er  an  den  Himmelssohn  Ge- 
sandte scliickte,  sich  einen  Köiu'g  nannte  iiud  nach  Art  der  Lehens- 
fürsten die  Befehle  von  dem  Hofe  einholte. 

König  Tsehao-thü  sUirb  im  vioitcn  Jahre  dos  in  die  Lenkung 
des  Anhalters  Hiao-wu  fallenden  Zeitraumes  Kicu-yiieii  (137  vor 
uns.  Zeitr.),  was  gerade  siebenzig  Jahre  nach  der  Erhebung  von 
Hau,  und  dem  zu  Folge  er  ein  Alter  von  hundert  Jahren  erreicht 

haben  soll.  Nach  dem  Tode  Tschao-tho^s  wurde  dessen  Enkel 

Hu  lum  Könige  des  südlichen  Vue  eingesetzt. 


<}  Diese  Würmer,  welclie  dns  Holt  de»  Zimmlhaumes  verzehren,  haben  einen  gtwift- 
haftaa  fiaaeliaaek.  8i«  irar4c«i  im  Honig  eingemaebt  and  gegeasaa. 
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König  Hu  hatte  das  dritte  Jahr  seiner  Einsetzung  angetreten, 
ils  (13$  vor  uns.  Zeitr.)  ^|]  Ying,  Kdnigvon  Min-yue»  eine  Kriegs- 
macht ausrOstete  ond  im  Soden  die  naheliegenden  StSdte  des  N;ich- 

barlandes  angriff.  König  Ifu  übcrscliickto  durcli  eine  Gesiiiulfscliaft 
dem  Hfmmclssoiine  ein  Seliroihen,  worin  er  sagte:  Die  heidon  Yuo 
sind  in  Gemeinschaft  DiiMx  r  des  Geiiagcs,  sie  dürfen  nichf  eigen- 
mächtig Slreitkrlifti;  ausrücken  lassen  und  einander  angreifen. 
Jetzt  hat  das  östliche  Yue  eigenmächtig  Sireitkräfte  aiisgerOstet  und 
ist  eingefallen  in  mein  Land.  Ich  wage  es  nicht»  Streitkräfte  aus- 
rücken zu  lassen,  nur  der  tiiminelssohn  m5ge  in  einer  höchsten 
Verkandung  dies  befehle». 

Der  Himmelssohn  liess  der  Handlungsweise  des  Königs  des 
sQdlichen  Tue,  der  seine  PAieht  als  Diener  des  Gesetzes  gewissen- 
haft erfallte  und  an  den  Verträgen  festhielt,  volle  Anerkennung  zu 
ThetI  werden.  Man  entsnndte  hierauf  zwei  HeerfQhrer:  den  Ta- 
hang  (Vorsteher  des  Verkehrs)  »[y^  2£  Wang-khuei  und  den 

grossen  Vorsteher  des  Ackerbaues  ^  9^  ^^Han-ngan-kue  zum 
Angriffe  auf  Min-yue,  von  denen  der  erstere  aus  der  Landschaft  YQ- 
tschang,  der  letztere  aus  der  Landschaft  Kuei-ki  mit  seinen  Streit- 
kräften hervorbrach. 

Diese  Kriegsmacht  hatte  noch  nicht  die  Gebirge  Qberschritten, 
als  Vü-sclien,  der  jüngere  Bruder  des  Königs  Yuig,  seinen  König  und 
älteren  Hnider  löiUete  und  sich  der  Maeht  von  Han  ergab,  was  zur 
Folge  hatte,  dass  Han  die  Feindseligkeiiea  eiostelite  und  Yü-schea 
als  König  von  Min-yuc  anerkannte. 

Han  schickte  hierauf  ^  ^  Yen-tsu  <),  den  späteren  Statt- 
halter von  Kuei-ki,  als  Gesandten  nach  dem  südliehen  Yue^  damit  er 
diesem  Lande  die  Absicht  des  Himmelssohnes  verkOnde.  Hu,  der 
König  des  sQdlichen  Yue,  neigte  das  Haupt  zu  Boden  und  antwortete 
dem  Gesandten:  Der  Himmelssohn  hat  ausgesandt  die  Kriegsmacht 
und  gestraft  Min-yue.  Selbst  durch  den  Tod  kann  ich  diese  Wohl- 
lliut  aiclU  vergelten. 

Der  König  schickte  jetzt  seinen  zur  Nachfolge  bestimmten 
Sohn  ?^       Yiog-tsi  nach  Uaa,  damit  derselbe  in  die  «Leib- 


*)  Ycn-Un  ist  in  4«r  Abbta^lnngi  «Zwei  S(iiUb«lter  4«r  LaiHlteliaft  Kvci-ki«  Gegen- 
etaod  flnei  beiond^ren  AbAchoitte«. 
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wache  des  NsclitlBgera«  eintrete.  Zugleich  forderte  er  Yen-fsn  xor 
Abreise  auf,  indem  er  ngte:  Da«  Liand  ist  erat  nnlfiiigst  toq  PfOii- 
derern  heimgesucht  wordeu.  Höge  der  Gesandte  sich  auf  den 
machen. 

Kduig  Hu  war  indeesen  Tag  usd  Nacht  damit  heechaftigt, 
Gegenstände  f&r  die  Reise  einpacken  eq  lassen ,  indem  er  bei  dem 

Himnielssohne  zum  Besuch  erscheinen  wollte.  Als  Y«-»-tiU  iibgereist 
war,  machten  die  grossen  Würdcnfiäger  dem  Könige  Hu  gegen  die 
Reise  Vorstellungfu  und  sagten:  Man  hat  eine  Kriegsmacht  auf- 
gfchoten,  iHii  zu  strafen  Yiug.  Es  ist  auch  ausgezogen,  um  Schrecke« 
eiuzullöäseu  dem  sQdliclien  Yue.  Zudem  liat  unser  früherer  Kunig 
ausgesprochen»  das«  er  dem  Himmelssohne  diene.  Die  bestimmte 
Zeit  Tersaumte  er  nicht,  den  Gebräuchen  leistete  er  GenQge,  er 
kennte  aber  nicht  dasu  verleitet  werden,  dass  er  mit  Werten  der 
Freundscbeft  eingetreten  aum  Besuch  nn  dem  Hefe.  Wenn  er  mm 
Besuch  an  dem  Hofe  eingetreten  wäre,  so  wire  es  ihm  nicht  mnhr 
möglieh  geworden  heimsukehren.  Dies  wäre  das  Mittel  gewesen, 
das  i*and  su  Tcrlleren. 

In  Folge  dieser  Warnung  schfltste  König  Hu  eine  Krankheit 
Tor  and  ersebien  endlieh  gar  nieht  an  dem  Hofe  Ter  Han.  Nach 
zehn  Jahren  indessen  wurde  der  König  wirklich  von  einer  schweren 
Kniiikheit  iM  l  illcn,  wornuf  der  zur  iXachtblge  bestimmte  Sohu  Yiog- 
tsi  mit  EriauliiilHH  von  iiaii  in  die  Heimat  zurückkehrte. 

König  Hu  .starb  und  erhielt  nach  seinem  Tode  den  Namen  König 


Wen.  Sein  Sohn  Ying-tsi,  der  hierauf  zum  Könige  eingesetit 
wurde,  hatte  nichts  Eiligeres  su  tbun ,  als  die  Abdrucksmarken  in 
Tcrstecken,  aufweichen  seine  beiden  Vorgänger  sich  die  Benen- 
nungen „Allhalter  Wn^  und  „Allhalter  Wen''  angemasst  hatten. 
Zur  Z«it  als  Ying-tsi  sich  in  Tschang*ngan  befand ,  hatte  er 

sieb  daselbst  mit  einer  Tochter  des  Geschlechtes  KUieu  aus 
Han-tan  Tcrmählt.  Er  hatte  Ton  dieser  einen  Sohn  Namens  ^  Hing. 

Nachdem  Ying-tsi  König  geworden,  sendete  er  nach  Han  ein  Schrei* 
ben,  worin  er  sich  erbat,  dass  er  die  Tochter  des  Geschlechtes 

Khieu  zur  Königinn  erheben  und  deren  Sohn  Hing  zu  seinem  Nach- 
folger bestimmen  dürfe. 

In  Han  schickte  nutn  indessen  zu  wiederholten  Malen  Gesandte 
nach  4c'm  südlichen  lue  mit  der  Aultorderung.  dass  der  König  au 
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dem  Hofe  des  HiminelMohnes  erscheine.  Yiog-tsi  hielt  tber  noch 

immer  viel  auf  das  ihm  als  König  zustehende  Recht  Ober  Leben  und 
Tod  und  war  überdit  s  von  eigenwilliger  Siunesait.  Er  iürchtete, 
dass  er,  wenn  er  einmal  an  dem  Hofe  erschiene,  sich  verpHiehten 
mösste,  sich  nach  den  Gesetzen  von  Han  zu  richten  und  das«  or 
dann  den  fjehensfiirsten  de<5  Intiern  gieichge-^teilt  sein  würde.  Er 
schQtzte  daher  unabänderlich  eine  Krankheit  vor  und  erschien  dem- 
nach niemals  an  dem  Hofe  von  Han.  DafiQr  schickte  er  seinen  Sohn 
>^  Tbse-koDg.  damit  derselbe  in  die  Leibweehe  des  Ntebt- 
lagen  eintrete. 

Ying-tsi  erhielt  naeh  seinem  Tede  den  Namen  K5nig  OJ]  Ming 
und  halle  zum  Nachfolger  seiiien  schon  früher  eingesetzten  Sohn 
Hing,  dessen  Mutter  mit  dem  Range  einer  »grossen  Königinn**  be- 
kleidet wurde. 

ßie  „grosse  Königinn"  hatte  zn  der  Zeit,  als  sie  noch  nicht  an 
Ytng-tsi  vermählt  gewesen,  mit  einem  aus  Pa^ling  gebQrtigen Manne« 

Namens  ^  ^  ^  ^  Ngan-kne-aehae-ki«),  geheimen  Um- 
gang. Nach  dem  Tode  Yjng-tsi's,  im  vierten  J;ilire  des  Zeifr;uiraes 
Yuen-ting  (113  vor  uns.  Zeitr.)  schickte  Han  liiesen  Ngan-kue- 
schao-ki  in  das  >.udl(che  Yue,  damit  er  den  Konig  Hing  und  .die 
«grosse  Kuttiginn"  auffordere*  an  dem  Hofe  des  Himmelssobnes  au 
erscheinen. 

Zogleieb  erhielten  der  als  seharfsinntger  Redner  berflhmte 
mit  dem  Amte  eiaes  »YorstelloDgen  maehendeo*  GreseeQ  bekleldeto 
$       Tsehnng^kiOn  >)  und  noeh  Andere  den  Anftrag,  das  Be> 

gehren  von  H»n  in  Worten  auseinander  zu  setzen,  während  der  als 
muthiger  Kriegsmann  berühmte  ^  Wei-tschin  und  noch 
Andere  dnsu  beitrageo  sollten,  dass  dies  mit  Entschiedenheit  ge- 
aehehe.  Ausserdem  lagerte  der  mit  der  Stelle  eiaes  Beruhigera  der 
Tieihwaehe  bekMdete  |^  j^.       Ln-pS-te*)  an  der  Spitie  eioer 


*)  Tschung  -  kiiin  iitt  in  d>>r  AI>Iihiii1I(iii);  :  ,Üie  BttVOrSDgteB  de«  AlitmUtir«  Hiao-wu" 

Gegenatand  eiae»  besonderen  Abschnittet. 
*)  Ober  La«p6-to  tind  la  d*r  AbhMdtoapt  »M«  HwrflUiMr  Wd-biaf  Mi  H<-kUi- 

rlag*  «iaig«  bmoHder»  Naebrichica  colbaltea. 
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tüsammengeEoge&en  Kriegamaehl  in  der  Landschaft  |^  ^  Kuei» 
yaog  i),  wo  er  auf  die  Gesandten  wartete. 

König  Hing  stand  noch  in  sehr  jngendlichem  Alter  und  die 
«grosse  Königinn"  war  eine  Eingebome  des  Hitti^llandes*  Als  jeixt 
Ngan-kne-sehao-ki  in  dein  sQdliehen  Tue  ankam,  ernenert«  er  «einen 
geheimen  Umixang  mit  der  Koniginn.  Den  Bcwobnem  des  Landes 
blieb  dieses  kein  Gohciiiuiiss.  und  viele  waren  desshalb  der  Mgi*o&^cn 
Königinii**  nicht  /.ugethaii. 

Dio  „üro'^se  K'önlj^'inn'^,  welclio  sich  fürchtete,  da.ss  ein  Aufruhr 
cntsleiieii  kttiine,  und  deren  Wiinseli  es  überdies  war,  in  der  Macht 
Ton  Hau  eine  Stutze  zu  haben,  redete  dem  Könige  und  den  beson- 
ders begOiistigten  Wrirdenträgern  zu,  dass  von  ihnen  in  Ilnn  das 
Ansuchen  um  den  Anschluss  an  das  Innere  gestellt  werde.  Sofort 
Oberreiehte  man  durch  die  Vermittlung  der  Gesandten  den^  Hirn* 
melssohne  ein  Schreiben,  worin  man  bat,  dass  der  K&nig  unter  die 
Zahl  der  Lehensfilrsten  des  Innern  aof genommen  werde  >  dass  der- 
selbe in  drei  Jahren  einmal  an  dem  Hofe  des  Himmelssohnes  er* 
scheinen  dQrfe  und  dass  es  mit  den  Dorchwegen,  d.  i.  den  Zoll- 
schranken an  den  Markangendes  Landes,  sein  Abkommen  haben  mdge. 

Der  Uimmelssobn  willfahrte  dieser  liitte.  Er  yerlieh  ä  J& 

Lid  -  kia »  dem  Landesgehiifen  des  südlichen  Yne  •  eine  silberne 
Abdrucksmarke,  dem  Vermerker  des  Innern,  dem  Beruhiger  der 
Mitte  und  dem  grossen  Zugesellten  einfache  Abdrncksmarken,  wäh- 
rend die  Qbrigen  WOrdentrSger  des  sOdlichen  Tue  in  dem  Lande 
selbst  gewählt  und,  ohne  dass  sie  ron  Han.die  Abdrucksmarke  mit 
dem  breiten  Bande  erhalten  hatten,  eingesetzt  wurden.  Zugleieh 
beliihl  der  Uimmelssobn  die  AbscbafTung  der  bisher  in  dem  süd- 
lichen Yue  noch  üblichen  jilteii  Strafen,  wie  das  Brandnurken  mit 
Schwarze,  das  Abschneiden  der  Nase,  wogegen  die  Gesetze  von 
Han  einf,'efiihrt  werden  sollten.  Siimmtliclie  Gesandte  hatten  die 
Weisung,  in  dem  Lande  zurückzubleiben,  um  dasselbe  niederzuhal- 
ten und  die  Geiuüthcr  daselbst  zu  beruhigen. 

rnterdessen  richteten  der  König  und  die  „grosse Koniginn**  das 
Gepftck  Air  die  Reise  her  und  Tcrsahen  sich  mit  bedeutenden 


i)  Kuei-jaog  eutsprk-til  dür  Gegend  des  tieuligeu  gleicLuamijjou  Kuei-yaug,  Krei» 
UMg-Uebcu  in  Hti'kmiig,  und  des  KreiiM  SdiRo-tacbeii  I«  KMBf-t«ng. 
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Geldmitteln ,  deren  sie  fOr  das  Erscheinen  am  Hofe  zu  bedürfen 
glaubten. 

Der  Landesgehilfe  Liü-ki:i  war  ein  schon  bejahrter  Mann,  der 
bereits  bei  dem  dritUn  KihiiKe  dns  Amt  eines  Landesgehilfen 
bekleidete.  Die  Mitglieder  seines  Stammhauses  und  seiner  Seiten- 
geschlecbter  standen  TermAge  ihres  Amtes  in  grossem  Ansehen,  und 
Uber  siebenzig  derselben  waren  älteste  Angestellte.  Seine  Söhne 
waren  sSmmtHeh  mit  Königstöchtern,  seine  Töehter  hingegen 
sSmmtlich  mit  Königssöhnen  oder  jQngeren  Brlldem  von  Königen 
▼ermält.  Sein  Stammhaus  war  mit  dem  Könige  von 

Tbsang  -  U  i),  der  sich  selbst  den  Kindesiiamea  Thsin- 
wang,  d.  i.  König  ron  Thsin,  beigelegt  hatte  «),  verschwägert.  Oer- 
selbe Mar  in  dem  Lande,  wo  er  wohnte,  ein  Mann  Ton  grosser 
Wichtigkeit  und  genoss  das  Vertrauen  der  Bewohner  Ton  Yue, 
unter  welchen  viele  seine  Augen  und  Ohren  waren.  Oberhaupt 
war  er  bei  dem  Volke  mehr  beliebt  als  der  König  selbst. 

Als  der  König  an  den  Himmelssohn  das  Sehreiben  schickte, 
rieth  Ihn  Liö-kia  inehrnials  von  diesem  Schritte  ab.  Der  König  gab 
ihm  indessen  kein  Gehör.  Von  diestni  Augenhiicke  dachte  Llü-kia 
an  Abfall;  er  meUiete  sich  zu  wiederliolten  Malen  kraak  und  hatte 
auch  keine  Zusanjmenkünfte  mit  den  Gesandleii  von  Han.  Diese 
Gesandten  wurden  bald  auf  ihn  aufmerksam,  waren  jedoch  in  ihrer 
Lage  ausser  Stande,  ihn  zur  Strafe  zu  ziehen. 

Auch  der  König  und  die  »grosse  Königinn"  besorgten,  dass 
Liü-kia  mit  seinen  Anhängern  ihnen  in  dem  Unternehmen  suTor- 
kommen  und  losschlagen  könne.  Sie  machten  daher  einen  Entwurf, 
dem  zu  Folge  sie  LiQ-kin  und  dessen  Anhänger  gleichsam  unter 
dem  Einflüsse  der  Gesandten  mit  dem  Tode  zu  bestrafen  gedachten. 
Um  diesen  Zweck  sn  erreichen,  teranstalteten  sie  eine  gesellige 
Unterhaltung,  zu  der  die  fremden  Gesandten  und  die  grossen 


*)  D*r  Aulet&t  noch  vorkoromemlc  T*ch:io-kunn»,  ein  Lehenkönl?  <!•'»  südlichen  Yue, 
«ler  mit  Ki'nij,'t»n  dieses  L«ii<lfs  fJpn  flcHchlechtsnamfii  T.cti  ni  fjemcin  liHtle. 
Tli>:in{;-U  wurde  spiiter  eine  Luntischntl  voti  Hun  uiiil  entspruclt  dfii  («egeudeo  des 
heutigen  Ping-Iu  tu  Kuang-si  und  Tscbau-kliing  in  Katog-tung,  die  MmiDUicb  im 
NordweAlao  det  alt«n  Paii«j{l  g«l«gea. 

*)  Die  Füreten  de«  «bemalig«!!  Ttchao  fülirtoii  gUicli  den  Firtlen  ron  Thstn  dea 
Ge»rhl<>(htsnamen  Yin;;,  was  den  K*inig  von  Th»ai>g-r,  des^eu  Haus  «nt  Tseheo 
sUnmle,  bcwog»  aieii  den  Kiedesnamea  »König  voa  Thtin"  beixolegen. 
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Wflrdeuträger  geladen  wurdeo*  2u  der  bestimmtea  Stunde  machtea 
die  Geladenen  ihre  Aufwartung  und  tranken  auf  ihren  Sitiea  Wein. 

Der  eine  AnfBhrerstelle  ta  dem  Heere  heUeidende  jflngere 
Bruder  Liö-kia'a  hefand  sich  an  der  Spitse  etaer  Kriegaachaar 
anaaerhalh  des' k5ntglichen  GebSudea.  Als  der  Wein  allaeitig 
herumgereieht  wurde,  sagte  die  « grosse  Königinn "  zuLiu-kia:  Wenn 
für  das  südliche  Yue  der  Anschliiss  an  das  Innere  bewerkstelligt 
wird»  so  ist  dies  der  Nut/ t  u  dos  Landes.  Warum  aber,  o  Landes- 
gehilfe und  Gebieter,  erregt  dies  deinen  Verdruss  und  hallst  du  es 
für  keinen  Vortheil?  —  Durch  diese  Worte  wollte  die  Königinn  den 
Unwillen  der  Gesandten  erwecken.  Die  Gesandten  schöpften  indes- 
sen Argwohn;  sie  hielten  sich  gegenseitig  fest  und  hatten  schliess- 
lich nicht  den  Mutb,  mit  ihren  Gedanken  berrorcutreten. 

Als  LiQ-kta  in  den  Blicken  und  in  der  Auffassungsweise  der 
Anwesenden  etwas  Fremdartiges  bemerkte»  Tcrliess  er  eiligst  den 
Saal.  Die  »grosse  KOniginn**,  ror  Zorn  ausser  sieh»  wollte  nach  dem 
Austretenden  mit  einer  Hellebarde  stechen,  ward  aber  tou  dem 
K5nige  zurflckgehalten.  Nachdem  Ltfl-kia  das  königliche  Gebinde 
verlassen,  bcgsih  er  sich  unter  dem  Schutze  der  um  seinen  jünge- 
ren Brtider  versaiiiiiielten  Kriepsleute  in  sein  Haus.  Daselbst  gab  er 
sich  U\v  krank  und  wellte  wpf'pr  bei  dem  Könige  noch  bei  den 
Gesandten  ferner  erscheinen.  Er  bereitete  vielmehr  im  Gebeimen 
einen  Aufstiuid  vor. 

Der  König  hatte  eigentlich  nicht  die  AHsichf,  seinen  Landes- 
gehilfen  mit  dem  Tode  lu  bestrafen.  Lia-kia,  dem  dies  wohl 
bekannt  war,  x9gerte  aus  diesem  Grunde  durch  mehrere  Monate 
mit  der  Ausftihrung  seines  Vorhabens.  Bios  die  »grosse  KSnigtan" 
war  Willens,  LiQ-kia  und  dessen  Anhfinger  hinrichten  au  lassen,  es 
fehlte  ihr  aber  an  Macht,  um  dies  bewerkstelligen  au  können. 

Der  Himmelssohn  erhielt  Kunde  von  diesen  Verhältnissen  und 
schob  die  Schuld  aut  die  Gesandten,  denen  er  Feigheit  und  ünent- 
schlossenheit  vor\v;;i  f.  Zudem  war  er  der  Meinun»,  dass  der  König 
und  die  „q^rosse  kuniginn*'  ihren  Anschluss  an  Han  bereits  zu  Stande 
gebracht  und  dass  Liü-kia  allein  Unruhen  errege.  Er  glaubte  daher, 
daas  es  sich  nicht  der  Mühe  lohnen  werde,  einen  Feldzug  lu  unter- 
nehmen, und  er  war  gesonnen,  blos  sweitausend  Krieger,  welche 
ehuang  -  tsan  befehligen  sollte,  in  Yue  dnrflcken  an 

lassen. 
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Tschuang-Uan,  von  der  UriausfQhrbarkeit  eines  solchen  Unter- 
nehmens flherzeugt,  weigerte  sich,  dem  Befehle  zu  gehorchen, 
indem  er  sf>iach:  Wenn  ich  in  friedlicher  Absicht  hinziehe,  so 
genftsreti  einige  Mann.  Wetiii  ich  aber  in  kriegerischer  Absicht  hin- 
ziehe, 80  reichen  zweitausend  Mann  nicht  btOy  um  etwas  aus- 
s«ricbteii. 

Dier  ans  ima  Kroiae  ^  Kiä  io  Ying  -  taelmea  ataniiiieDde 

tapfere  Kriegsmann  Han-tbafen  -  tsieu  ,  der  ehemals 

Laridesgehilfe  des  Königs  ?on  Thsi-i»;in  gewesen,  erhob  sich  jetzt 
plötzlich  und  fq)rach:  Es  ist  das  win/.igt*  Yue,  man  hat  überdies 
die  ZnstimnuHig  des  KQnig'S ,  und  blos  der  Lnndosgehilfe  Kia 
steht  im  Wege.  Es  ist  mein  Wunsch,  zu  erlangen  tapfere  Kriegs- 
mSnner  dreihundert,  ich  werde  gewias  eothaopten  Kia  und  die 
Meldung  bringeo. 

Der  HimiDelaaohii  atetite  jetzt  Haiiotliateii-taiea  und  |^ 
Khieii-15,  den  jüngeren  Bruder  der  »grosaen  Kftniginn*  an  die  Spitze 
fOB  zweitauaend  Kriegern  und  hieaa  aie  die  Harken  von  Tue  tlber- 
aebreiten.  In  dieaem  Angeoblielre  bewerkstelligte  Lifl-kia  aeioen 
Abfall  und  Hess  in  dem  Lande  Folgendes  verkünden:  Der  König  ist 
von  Jahren  jung,  die  „grosse  Königinn"  ist  eine  Eingeborne  des 
miti Irren  Landes.  Sie  treibt  flberdies  mit  dem  Gesandten  üngebühr- 
lichkeiten.  Sie  will  eigen niarhtig  hewerkslelligen  den  Anschlnss  an 
das  Innere,  zu  sich  nehmen  siimmtliche  Kostharkeiten  des  früheren 
Königs,  eintreten  und  sie  überreichen  dem  Himmeissohne,  um  sich 
bei  ihm  einzuschmeicheln.  Sie  wird,  von  einem  grossen  Gefolge 
begleitet,  abrelaen,  eintreffen  in  Tschang-ngan,  daselbst  gefangen 
genommen  werden  und  sich  loskaufen  unter  der  Bedingung»  daaa 
sie  eine  Magd  werde.  Sie  wfthlt,  indesa  aie  'loakommt,  als  ihren 
Theil  den  Nutzen  einer  Stunde,  ohne  Rtlckaieht  zu  nehmen  auf  die 
Lündesgötter  dea  Geachleehtes  Tachao  und  in  ihrem  Sinne  bedacht 
zu  sein  fllr  die  zehntausend  Gesehlechlaalter. 

Lfi-kia  atellte  aich  sofort  mit  seinem  jüngeren  Broder  an  die 
Spitze  von  Bewaflfneten,  mit  deren  Hilfe  er  die  Königin-Mutler,  den 
Köllig  und  sämratiiche  Gesandle  von  Hau  ühei  üei  und  tödtete.  Nach- 
dem er  hierauf  den  „König  von  Thsin"  in  Thsang-Ü  so  wie  die  zu 
Yue  gehörenden  Landschaften  und  Kreise  von  dem  Vorgef'aiienen 
benachrichtigt«  setzte  er  Kien-te,  Fdraten  von  ||g  ^ 
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ScliM-yang,  den  ältesten  Ton  einer  Gemahlinn  aus  Yue  geborenen 
Sohn  des  Königs  Ming,  lum  Kdoige  ein. 

Unterdessen  war  die  von  Han-tbsien*tsieo  befehligte  Kriegs- 
roacht  in  Yne  eingedrungen  und  hatte  einige  kleine  Stftdte  ireg* 
genommen.  Yue  eröflTnete  jetzt  der  Maeht  Ton  H an  in  gerader  Rich- 
tung die  Wege  und  erlaubte,  dass  man  ihr  Lebensmittel  infBbre, 
wobei  es  die  Absieht  hutte,  den  Feind  tiefer  in  das  Land  zu  locken. 
AU  diu  Kri<';^'j.iii;irut  vo»  Hau  nur  noch  vierzig  Weglängeu  von 
l*an-yü  ciillVi  nt  w  ;ir.  führte  Yue  einen  plötzlichen  Schlag  gegen  Han- 
thsien-lsieu  iiiid  Kliieii-h"»,  die  sammt  ihren  Kti.  gern  Ycrnichtet 
wnrdeii.  Yiie  schickte  hierauf  Leute,  welohe  die  iu  einem  verschlos- 
senen Umschlage  enthaltenen  Beglauhignngsmarken  der  Gesandten 
von  Ilan  bei  den  Versperningen  niederlegten  und  eine  Menge  Iflgen- 
baf^er  Worte  vorbrachten,  indem  sie  sich  wegen  der  begangenen 
Obel f baten  entsebaldigten.  Zugleich  TorsSumte  man  nicht.  Streit* 
kr&fte  SU  entsenden  und  die  der  Gefahr  ausgesetzten  Orte  zu  bevrachen. 

In  Han  erwog  indessen  der  Himmelssohn,  dass  Han-thsien- 
tsieu  durch  seinen  Feldzog  sieh  zwar  keine  Verdienste  erworben, 
dass  er  aber  auch  bei  den  Spitzen  des  Heeres  der  Vurdcrsle  gewesen. 

Er  ernannte  daher  dessen  Sohn  Yen-nien  zum  Lehens- 

filrsten  von  Tschitig-ngan.    Hinsichtlich  Khieu-Io  ward 

in  Erwägung  gezogen,  dass  dessen  ältere  Schwester,  die  Königinn- 
Mutter,  vor  allen  Anderen  den  Ansehluss  an  Han  gewQnsckit  habe« 

Der  Himmelssohn  ernannte  daher  Kuang-te,  den  Sohn 

Khieu-io*s,  zum  Leheosflirsten  Ton  Lung. 

Han  Tcrktlndete  hierauf  eine  allgemeine  Verzeihung,  wobei 
gesagt  wurde:  Wenn  der  Himmclssohn  unansehnlich  und  schwach, 

fahren  die  Fflrsten  der  Lehen  die  Lenkung  durch  Gewalt,  tadeis- 
werthe  Diener  i-trattMi  nicht  die  Mörder.  Liii-kid,  ku  u-le  und  deren 
Aiihönjjer  h;«b»  n  sieh  cinpört  und  ihre  PJiisetzung  bewirkt  imin  kiim- 
merten  Simu^s.  D-  r  Bel'elil  erging  an  die  Menschen  von  Viic,  teruer 
an  alles,  wus  südlich  von  dem  Strom  und  dem  Hoai,  an  ein  Heer  von 
zehnmal  zehntausend  Menschen  auf  gedeckten  Schüfen,  auszuziehen 
•  und  sie  zu  strafen. 

Im  Herbste  des  fünften  Jahres  des  Zeitraumes  Yuen-ting  (112 
vor  uns.  Zeitr.)  hielt  der  mit  der  Stelle  eines  Beruhigers  der  Leibwache 
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bekleidete  Lu-pu-te»  jetzt  zum  Heeriührer  vou  '^/^  Fö-po 

«raaiiot»  seioen  Auszug  aus  Kuei-yang  und  scbiffte  den  Fluss 

lloang ')  abwiii  ts.  Der  mit  der  Stelle  eines  den  Lehensstufen  vor- 
liesetzten  Beruhigers  der  Hauptstadt  bekleidete  Yang-po 
jetzt  zum  Heerführer  der  gedeckten  Schilfe  ernannt,  hielt  seinea 
Auszug  aus  der  Landschaft  YQ-tscbang  und  scbiflfte  die  Gewiksser  von 
;|||  Hung-pu  t)  abwärts. 

Zwei  angesehene  Mftnner  fon  Yue,  welche  Tordem  tn  Han 

übergegangen  und  Ton  diesem  mit  Land  belehnt  worden  waren. 

hielten,  der  erstere  zum  Heerführer  tom 

^  Ko-tscliuen »). 

der  letztere  zum  Heeriilhrer  von         ~|%  Hia-lai    ernannt»  ihren 

Auszug  aus         ^  Ling-Iing       Von  ihren  Streitkrftften  sehillte 

ein  Theil  den  Fluss  Li  •)  abwärts,  wahrend  ein  anderer  Theü 

tu  dem  Lande  Thsang-U  eintraf.  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  der 
LebensfUrst  von  ^'y  j]j|b  Tscb*hi-I,  der  ursprangltch  ein  Ein- 

geboraer  von  l  ue  und  de&öea  iNaine         1,  den  Auftrag,  mit  Hilf<^ 

eines  aus  den  begnadigten  Verbreebem  der  Landschaften  Pa  und 
Scho  gebildeten  Heeres  die  Streitkrftfte  des  zu  den  sQdwestliehen 
Fremdgebieten  gehörenden  Landes  Ye-Iang  aufzubieteo  und  mit 
seiner  gesammten  Macht  den  Strom  Tsang-ko  hinabzuscbilTen. 


*)  Dieter  Fl««f ,  der  ia  der  Laudschefl  Koei-j«ng  «oliipiiugt  uad  in  leiDen  Leiife 
de«  ia  der  Nib«  von  Pm-ji  gelegene  8»e*boei  errttiebl,  wird  «outl  meb  der  Flute 

Kliuaiig  ^'«nnnnl. 

^)  Uuug-pa,    sebou  früher   eiomai   nls   der   Nainu   «ioe«  Gebi«tet  vorgekommen, 

befend  eieb  in  der  Leodecheft  YB-Ucheof . 
*)  Ko-lecbMn  bat  di«  Bedeuteng  »Sebiff  der  Hakeninnsen**.  B«  wird  angegeben,  d««c 

ilie  Rewobner  vod  Yue  io  dem  Waaser  (wohl  nur  durch  Untiefen)  die  Schiffe  anderer 
Leute  auf  dem  Kücken  trafen.  \*.i\n  \  liattcii  n'if  niu-h  von  den  drachenübnlichen 
Kiacheo  Schaden  se  liesorgen ,  weüsliulb  sie  unter  «lie  ücbiffe  Hakenlaaseo  legteo. 
Von  diesen  Sebifen  bitte  der  Reerfubrer ,  seine  Benennung  erhaltea.  Bin  anderer 
Analeger  verwetat  jedpeb  nnf  ein  gewistea  Buch  U^tte-eil.  In  dieaem  Bncbe  werden 
^Schiffe  der  llnkenlanaen*  erwlhntt  nlmiieb  SebiSI»,  d«rnn  Lndnng  Srbildn  und 
lbkenl.'in/-Pn  sind. 

Hia-iui  bedeutet  „die  .Stromsi-hnclk'  hinMtf^chilTiMid- . 

Lin<^-Iin^  ist  die  (iüjjfiid  des  heutigen  Kuaii-ja«/ ,   Kreis  Kiiei-Im   iu  KuHiig  si. 

)  Der  Fluss  I>i  berand  «ich  auf  dem  Celiiete  Lin;;-Iin^'  und  führte  nach 
Kuang'tia,  w«lcbe«  die  Gegeud  de»  heuligen  Tacliao-kbing  in  Knang^lnng. 


c 


Digitized  by  Google 


Or.  PfUniler 


Die  verscliiedetien  Ton  Han  ausgesandten  Heere  sollten  t9W 
Pan-yQ,  der  Hauptstadt  des  sGdliclieii  Yue,  ihre  Vereinigung  bewerk« 
Btelligen. 

Im  Winter  des  sechsten  Jahres  des  Zeitraumes  Taen-ting 
(Iii  vor  ODS.  Zr.)  stellte  sicli  der  Heerfiahrer  der  gedeckten  Sebife 
an  dte  Spitze  seiner  auserleseoen  Krieger  und  erbeutete,  nacMea 

er  den  Eng  weg  Tsin-kiä  überwältigt  und  das  Gebiet 

/j^  Schirmen  erobert,  das  auf  den  Schiffen  von  Tne  beSail- 

liebe  Getreide.  Bei  dieser  Gelegenheit  drftngte  er  vorvlrto  wmä 
erdröckte  die  vorgeachobenen  Streitkrille  von  Yue.  In  dieser  Lage 
erwartete  er,  einige  zehntausend  Krieger  ans  verschiedenen  Tbeile« 

des  Landes  Yue  befehlieenil,  den  Heerführer  von  Fo-po. 

Der  Heerführer  von  Fo-po  hatte  sich  iinlpüseri  an  die  Spitze  der 
begna«ligtt*n  \  eibrecher  1,'oteIIt,  traf  jcfidch  ,  du  er  einen  w  eiten 
Weg  xuriickzulegea  liatte,  nicht  rechtzeitig  an  dem  bestiinmteu  Orte 
ein.  Als  er  endlich  seine  Vereinigung  mit  dem  Heerführer  von  FÖ-po 
bewerkstelligte,  veWägle  er  über  etwas  mehr  als  tausend  Krieger. 

Beide  Heere  logen  jetil  gemeinschaftiieh  weiter,  indem  «Ue 
gedeckten  Sebiffe  die  vorderste  Stelle  in  dem  Znge  einnahmen«  Als 
diese  Macht  voo  Nan  vor  Pan-yQ  erschien,  schlössen  sieb  Kieii*te 
und  LiQ-kia  in  die  Stadt  ein  und  beschränkten  sich  auf  die  Vertbei- 
digiing.  Der  Heerfflhrer  der  gedeckten  Sebiffe  wiblte  einen  Ar 
den  AngriiT  geeigneten  Ort  und  nahm  seine  Aufstellung  an  der  sQd* 
östlichen  Seite  der  St.idt,  wahrend  dtr  lieerfiihrer  von  Fo-po  an 
der  nonlw(*<tli<*lu'n  Seite  der  Stadt  seine  Aut'steiiiing  nahm. 

Sobald  ü(!i'  AIk  iid  (iuiik*  Itp,  rirhfpte  der  Heerführer  der  gedeck- 
ten Schiffe  einen  ungestümen  Angriir  gegen  die  ihnen  gegenüber- 
stehenden Streitki  äfte  von  Y'ue,  schlug  dieselben  und  steckte  sodann 
die  Wälle  der  Stadt  in  Brand. 

Was  den  HeerHlbrer  von  F^S-po  betriffit,  so  bitte  man  in  dar 
Hauptstadt  von  Yue  swar  von  dessen  Ankunft  Kenntniss  erhalten,  da 
aber  die  Nacht  angebrochen  war,  wusste  man  nicht,  wie  saUreich 
dessen  Krieger  seien.  Der  genannte  HeerHIhrer  errichtete  ein  festes 
Lager,  von  WO  er  Boten  ausschickte  und  die  zur  Unterwerfung  geneig- 
deii  angesehenen  Mäüner  von  Yue  zu  sich  heschied.  Er  verlieh  hierauf 
tenjenigen,  welche  ihre  IJnleivvert'ung  anzeigten,  Abdrucksmarken 
mit  dem  breiten  Baude,  wodurch  die  Ernenouog  dieser  Manner  zu 
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LehenifQnteo  aosgesproclieii  wurite.  Zogleieh  erltobte  er  flmen,  io 
die  Stadt  zurlleksukebren,  wobei  er  ibnen  aoftrug,  auch  Aodere  in 
seinem  Namen  in  das  Lager  zu  beseheiden. 

Als  jetzt ,  wie  oben  erzählt  worden .  der  Heerflihrer  der  ge- 
deckten St' hl  UV  noch  iti  dersoLben  Nacht  die  feindlichen  Werke  mit 
grossem  Uii^'t\stijin  angriff  und  verbrannte,  kanten  die  zur  Uiiterwer- 
i'nug  j^rneigten  Manner  in  Eile  zurück  und  li  ati»n  in  das  feste  Lager 
des  Fo-po.  Nuch  vor  Tagcsuui)ruch  kündigten  alle,  welche  sich 
innerhalb  der  Mauern  von  Pan-yfl  befanden»  dem  Fö-po  ihre  Unter* 
werfung  an. 

Lifl«kin  und  Kien-le  betten  eich  nocb  in  der  Nacbt  mit  einigen 
Hunderten  ihrer  Anbänger  auf  Sebiffe  gefldehtet  und  waren  auf  dem 
Heere  in  westlicher  Riehl  ung  forlgesegelt.  Der  Fo^po  fragte  die  lo 
Han  übergetretenen  Hftnner  und  erfuhr  von  ihnen  den  Ort,  wohin 
sieh  Lifiokia  begeben  hatte.  Er  schickte  sofort  Leute  zur  Verfolgung 
aus,  welche  diesen  Landesgehilfen  von  Yue  einholten  and  ti'idteten. 
Auf  gleiehe  Weise  ward  auch  Kit  n-te,  der  König  des  südlicheu  Yue, 
zuletzt  von  den  V»*rfolgi'rn  eintreholt  und  getödlet. 

Derjenige,  der  den  König  Kien-te  in  seine  Gewalt  bekam,  war 
der  in  den»  Heere  des  Fu-po  die  Steile  eines  lliao  beUetdeade  Vor- 
steher der  Pferde         ^  Sn^hung.  Dieser  AnfQh^er  wurde  zum 

Landesfnrsten  von  \.^^  Uai-tschang,  einem  in  der  damaligen 
Landschaft  Tung-lai  gelegenen  Gebiete,  ernannt. 

^|]  Tu-khi,  ein  mit  der  Stelle  eines  Leibwftchters  beklei- 
deter Emgeburner  von  Yue,  bekam  den  Landesgehilfen  Liü-kia  io 

seine  Gewalt  und  wurde  zum  LebenfOrsten  von  Lin  -  tsai 

ernannt 

!)t  Tscliao-kuang,  Konig  von  Thsang-U,  ein  Ver- 

wandter des  Hauses  des  sOdlichen  Yue,  ntit  dessen  Königen  er  den 
Gescbleehtsnamen  Tsebao  gemein  hatte  9»  ^'*i^t  sobald  er  die  An- 
kunft des  Heeres  von  Han  erfuhr,  zu  dieser  Macht  Obergetreten  und 
wurde  zum  Lehensliirsten  von  Sui-thao  eruauut. 

*)  Ttchao-kuRM«^  i»l  dfrsrll)«»  Koiii^'.  «lor  ^ioli  den  Kiinlesnamen  Thuin-wang  .König 
von  Tbain<*  beigelegt  halte  und  der  oheu  aU  mit  dem  Laodeagebilfea  Liü-ki« 
verichwSgert  angefübrt  wurde. 
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^  ^  Sse-tiog,  der  in  den  Dienateii  des  sadtichen  Yue 
stellende  Befehlshaber  TOn  Khie-yang  <),  hatte  sich  eben- 

falls an  Uan  ergeben  und  worde  sunt  Lebenefiirsten  Ton 
Ngan-tao  ernannt. 

^  PY-fhsifl,  HeeHUbrer  von  Yoe,  der  sich  mit  seinem 
Kriegsheere  an  Han  ergeben  hatte,  wurde  zum  Lehensfürsten  ?oo 
Jj^  Liao,  einem  zu  Nan-yang  gehörenden  GeMete,  ernannt 

^  ^  Khiü-ung,  Statlhaller  von  ^y[^  Kuei  -  lin  ■)  in 
dem  sOdiichen  Yue,  hatte  dem  Lande  Ngeu-Io  den  Willen  TOn  Han 
TerkOndet,  in  Folge  dessen  mehr  als  vienigmal  zehntausend  Ein- 
webner  ?on  Ngen-ld  ihren  Übertritt  zu  Han  beverkstelligten* 
Dieses  Verdienstea  willen  ward  Kbid-ung  zum  Lehena(ilrsten  von 

y^Q  Siang-tscbing  ernannt. 

Die  Krieger  des  Heerführers  der  «Schiffe  der  Hakeulanzen«*, 
des  Heerführers  von  Hia-Iai  und  die  durch  den  Lehensfürsten  von 
Tsch"hi-I  ausgesandfcn  Streitkräfte  von  Ye-lang  waren  noch  nicht 
nach  Pan-yü  hinabgezogen,  als  die  Eroberung  des  södlicben  Yue 
bereits  eine  vollendete  Thatsache  war. 

Uan  bildete  aus  dem  Gebiete  des  sfldlieben  Yue,  indem  es  sich 
dasselbe  eioTerleibte»  die  neun  Landaebaften  ^        Tan  -  ni, 

H  ^  Tscbtt-yai,  ^  ^  Nan-hai.  jj^  ^  Thsang  -  ü, 

^  Yo-Iin.    ^1  ^  Ho-pu,  ^  ^  Kitto-tschi,  ^ 

Kieu*tsebin  und        Q  Jc-nan. 

Lu-pÖ-te,  Heerführer  von  Fo-po,  wurde  fiir  die  von  ihm  verrich- 
teten Thateu  durch  die  \  ergru^^sci  img  seines  Leliens  belohnt. 
Yang-po,  HeerfUhrer  der  gedeckten  Si  hille,  wurde  in  Betracht,  dass 
er  die  Spitzen  des  Feindes  zerbrochen  und  die  testen  Stellungen 

erobert,  zum  Lehensf&rsten  ton  ^  ^  Tsiang-llang  ernannt. 


i>  Kkie-fftBir  ««r  ein  Kr«*«  S«r  »pH»  febildel««  Laii4i«Ji«||  NM-bai.  (iMselbe 
tBtoyrJcht  dem  heullpen  t^l-'^chiuimi-oii  KhiL'-vim^..  welche»  »leb  io  geringer  Goi- 
ffrnang  wctUIcb  Ton  der  HaapUUdi  des  Kr«i«e»  Ttebaa-tteben  in  Kamig-fang 

bi*fiiide(. 

*)  Oai  heutigr  gleiehnmniKe  Kuei-Iin  in  KuRofr'-u. 
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In  item  sOdlicheii  Tue  zShIte  oiaD  im  Gauen  fttaf  Könige, 
unter  welchen  der  Deruliiger  Tko  der  erste.  Das  Land  hatte  drei- 
undneunzig Jahre  bestanden»  als  es  in  Folge  der  oben  erzftblten 
Ereignisse  lu  Grunde  ging. 

lli-joe,  geaanit  its  litliche  Yoe. 

Die  Voi  Alliren  des  Königs  |^   JüE  Wu-tschü  von  ^  |^ 

Mio-yoe  und  des  K&nigs        Yao  Ton  y4i}  ^  Tung-hai  in  Yue 

waren  Nachkommen  des  Königs  Keu4sien  ron  Yue.  Als  Tbsin 
sSmmtliehe  Ton  ihm  eroberten  Länder  dem  eigenen  Lande  einver- 
leibte,  wurden  diese  K5nige.  welche  den  Geschleehfsnamen  des 

besomloreu  Seitengescbleclits  U^^^'j  Tseu  führten,  abgesetzt  und 
behielten  nur  noch  die  Benennung  von  Gebietern  und  Ältesten.  Deren 
Land  wurde  in  eine  Landscbafit,  Namens  [|]  |^  Min-tsehung  rer- 
wandelt. 

Als  die  nc'UL'r.stüiuUnenLehensrürsten  sich  gegen  Thsin  empör- 
ten, traten  Wu-tschü  und  Vao  au  die  S{»itze  der  Bewohner  von  Yue 

und  stellten  sich  unter  den  Schutz  ü-nui  s,  Befehlshahers 

von  1^         Po-yang,  desselben,  dem  die  Benennung  Landesf^rst 

von  Po  beigelegt  wurde.  Die  beiden  ehemaligen  Küuige 
schlössen  sich  hierauf  an  die  Lehensfiiraten,  indem  sie  bei  der  Ver- 
nichtung des  Hauses  Thsin  mitwirkten. 

Uro  dieselbe  Zeit  hefasste  sich  Hiang-fQ  mit  der  Einsetzong 
der  LehensfQrsten^  wobei  er  es  unterlies8,,Wu-tschQ  und  Yao  zu 
Königen  zu  ernennen.  Die  beiden  MSnner  standen  aus  diesem  Grunde 
nicht  auf  der  Seite  Ton  Tau.  Als  spftter  der  König  Ton  Han  gegen 
Hiang-yü  in*s  Feld  zog»  stellten  sich  Wu-tschfl  und  Yao  an  die 
Spitze  der  Bewohner  von  Yue  und  leisteten  Hnn  Hilfe. 

Im  fünftcii  Jahre  der  Einsetzung  von  llan  (202  vor  uns.  Zeitr.) 
wurde  Wu-tschö  wieder  zum  Könige  von  Min-yue  ernannt,  wobei 
ihm  das  Gebiet  der  früheren  Landschaft Min-tscbung  mit  der  Haupt- 
stadt        Ye  *)  verliehen  wurde. 


*|  Y*'  ist  lias  spiitere  Hou-kuan,   welches  seiiierteiU  in  4er  Gefcnd  der  HiertolMdt 
da»  iieutigen  flreieee  Fd^Ucheu  in  Fö-Ue«  wer. 
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Im  dritten  Jalure  des  AlJhtlters  Hiae-fceei  Tor  me.  Seitr.) 
erwog  Han  naebträglich  die  Verdienste,  welebe  sieh  Tae  au  den  Zei- 
ten  des  Anhalters  Kao  erworben.  Dabei  wurde  gesagt:  Tae,  Landes«^ 

füist  von  Min,  hat  der  Verdienste  ?iele.  Sein  Volk  ist  mit  Leich- 
tigkeit uns  anhänglich  geworden.  —  Demgemäss  wnrd  V;io  zum 
Könige  von  ^  Tung-hai ,  d.  i.  dem  Lande  des  östiicheii 

Meeres»  ernannt  und  ihm  ^  Tui^-ngeu  *)»  d«  L  du  ftstUebe 
Ngeu,  snr  Hauptstadt  bestimmt.  Bei  den  Zeitgenossen  biesa  er 

jedoch  allgemein  :  König  von  Tung-ngeu. 

AufTsea-yao,  den  genannten  ersten  König  von  Tung-ngen, 
waren  bereits  mehrere  Könir»e  gefolgt,  als  sich,  im  dritten  Jahre 
des  AllhiiUers  Hiao-kint^  (154  vor  uns.  Zeitr.)  die  Empörung  des 
Königs  Pi  von  ü  ereignete.  König  Pi  verlangte,  dass  Min-yue  sich 
flun  auscbliesse.  Dieses  Land  nahm  Anstand»  seine  Kriegsmacht 
gegen  Han  ausrücken  zu  lassen  nnd  nur  Tung-ngeu  entschied  sich 
fQr  den  Anschluss  an  U.  Nach  der  Niederlage  Ton  U  erhielt  Tong- 
ngeu  Geschenke  von  Uan,  in  Folge  dessen  es  den  König  Pi  auf  dem 
Gebiete  Tan4u  tödten  liess  *).  Dieser  Bereitwilligkeit  verdankte  es 
Tung-ngeu,  dass  es  nicht  sur  Strafe  gezogen  wurde. 

Kiü,  der  Sohn  des  Königs  von  U,  wtir  indessen  nach 
Min-yue  geflohen.  Um  sicli  an  Tung-ugen,  welclies  seinen  Vatergetödtet 
hatte,  zu  rächen,  suchte  er  fortwährend  Min-yue  zu  einem  Angriffe  auf 
jenes  Land  zu  hereden.  Erst  im  dritten  Jahre  des  in  die  Lenkung 
des  Allhalters  Hiao*wu  fallenden  Zeitraumes  Kien-yuen  (138  vor 
uns.  Zeitr.)  entsandte  Min-yne  eine  Streitmacht»  welche  die  Haupt- 
stadt von  IVing^ngea  belagerte.  Dieses  Land  schickte  eine  Gesandt- 
schaft an  den  Himmelssobn  mit  dem  Auftrage»  von  Hin  Hilfe  nu 
begehren* 

Der  Himmelssohn  wandte  steh  in  der  Angelegenheit  an  den 
Thai  -wei  {grossen  Beruhiger}  Tien-fen.  Dieser  \\  üi  dentrager  ant- 
wortete im  Wesentlichen:  Wenn  die  Menschen  von  Yue  Überfälle 


*)  Tung^-iigeu  isi  dm  spüttre  Yuog-niny  da*  heutige  Yuug-kia,  w«lcb<^*  tctcl«r« 
In  nnailtollHirtr  Wb»  S«r  Hauplatadt  Rrsbat  WM-tMlw»  Im  TaeU^tay. 
Dm  UbS  Tttog-og««  ladaMra,  ancb  T«ag^tei  |«a«iat,  tag  in  NoriM  vot  Mbi- 
yue  uikI  entsprach  d«i  lieati^a  Kraitaa  Waa-tachaa»  Twk*Ji«>laeh«a  aaS  Thal- 

f^eheu  in  Tich^-kiaog. 
•)  Das  Nähera  über  diaae  fiieigai«««  findet  aivli  io  der  Abhandluiig :  .Oer  Abfail 
daa  KSBifa  K  voa  U« 
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ioaflllnren  und  gegen  eimmder  lossehlageo»  §o  ist  dies  nur  ihre 
Gewehnbeit.  Es  lohnt  sieh  nicht  der  Mdhe,  dass  man  desswegen 
belSstigt  das  mittlere  Land  und  aussiebt ,  ihnen  Hilfe  la  bringen. 
—  Diese  Meinung  widerlegte  der  die  Stelle  eines  Grossen  der  Mitte 
bekleidende  Ten-tsu  und  seigte,  dass  nnn  dem  aogegriffenen  Tbeiie 
zu  Hilfe  kommen  müsse. 

Der  Himmelssohn  entsaiiiite  hierauf  Veu-tsu  mit  dem  Auftrage, 
die  StreilLiiiTtc  ijpr  Landscliaft  Kuei-kt  aufzubieten,  sich  auf  dem 
Meere  eirizu.sehillen  und  dem  bedrängten  Lande  zu  Hilfe  zu  eilen 
Min-yue  Martete  indessen  die  Ankunft  des  Heeres  nicht  ab,  sondern 
AOg  seine  Streitkräfte  früher  aus  Tung-ngeu  zurück. 

Der  König  von  Tung-ngeu  stellte  jetzt  die  Bitte,  mit  seinem 
gesammten  Volke  nach  Han  auswandern  su  dürfen.  Die  Bitte  wurde 
gewfthrt,  die  Befölkerung  Ton  Tung-ngeu,  welche  jedoch  naeh 
einer  Angabe  s)  wenig  mehr  als  nerzigtausend  Köpfe  zShlte»  ging 
sn  Han  Ober  nnd  erhielt  Wohnsitie  in  dem  iwisehen  dem  grossen 
Strome  und  dem  Ho«  gelegenen  Lande. 

Im  seehsten  Jahre  des  Zeitraumes  Kien-yuen  (13K  Tor  uns. 
Zeitr.)  riebtete  Hin-yue  einen  Angriff  gegen  das  sQdliebe  Yue.  Das 
letztere  Land  hielt  sich  an  das  dem  Himmelssohne  gegebene  Ver* 
sprechen,  indem  es  sich  nicht  getraute,  eigenmächtig  eine  Kriegs- 
macht auszusenden,  sondern  das  Vorgefallene  in  Haa  meldete. 

Der  Himmelssohn  entsandte  den  Vorsteher  des  Verkehrs 
Wang-khuei  und  den  grossen  Vorstelier  des  Ackerbaues  Han-ngan-kue 
als  Heerführer,  von  denen  der  Erstere  aus  der  Landschaft  Vu-tschang, 
der  Letztere  aus  der  Landschaft  Kuei-ki  seinen  Auszug  hielt.  Diese 
Maeht  hatte  noeh  nicht  die  sQdiiehen  Berghohen  Oberstiegen.  als 

Ying,  König  von  Min-yne,  ebenfalls  KriegsrOlker  aossebiekte, 

mit  denen  er  an  den  unzugäogUchen  Steilen  seines  Landes  VV  ider- 
sland  zu  leisten  gedachte. 

Unterdessen  ging  ^    ^  YQ-schen »  der  jangere  Bruder 

des  Königs,  mit  den  SeltenTorwandten  des  Stammhauses  su  Rathe 

und  sagte  zu  ihnen:  Der  König  bat  eigenmächtig  ausgesandt  die 


t)  Ytm-Un  itl  in  d«r  Abhiadlang!  ,Zw«l  Stettlwlltr  4w  Lud«elntt  Kwi-ki- 

rirg^eostiind  eioes  besonderen  Abschnittes. 
*)  Mach  diMi  zfitberechtienden  BlnHfr»  dci  Ssc-kl. 
SiUb.  d.  j.b.l.-bi»l.  Cl.  XI.VI.  Od.  III.  Hfl.  33 
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Streitkrifle  und  nleht  uro  Erlaoboiss  gebeten,  desswegen  rOcken 
die  Streitkrifte  des  Himmelssohnes  heran  und  rerhängea  die  Strafe. 
Die  Streitkräfte  von  Han  sind  zahlreich  und  gewaltig.  Wenn  wir 
fiir  den  Augenblick  so  glücklich  waren,  sie  zu  besiegen,  so  werden 
sie  spater  heranriieken  in  noch  grösseren  Mengen.  Erst  nach  der 
Verwüstung  des  Landes  werden  sie  ablassen.  VVemi  wir  jetzt  den 
König  tödten  und  uns  entschuldigen  bei  dem  Himmelssohue,  wird 
der  Hirnmelssoho  die  Feindseligkeiteo  einstellen  lasseo  und  das 
Land  Märe  dann  gesichert.  Gibt  er  uns  kein  Gelidr^  so  kämpfen 
wir  mit  aller  Kraft.  Siegen  wir  niehl,  so  Torlassen  wir  das  Land 
und  gehen  in  die  See. 

Slrorotliehe  Verwandtschaften  waren  mit  diesen  Worten  ein- 
Terstanden^  in  Folge  dessen  KOnig  Yiog  mit  Lanzen  erstoohen 
wurde.  Man  schickte  hierauf  einen  Ahgesandten,  der  das  Haupt  den 
Königs  dem  Heerftihrer  Waag*khoei  flberhrachte.  Dieser  Heerfilhrer 
sagte:  Die  Ursaehe,  wesshalb  wir  hergezogen  sind,  war  die  Bestra- 
fung des  Königs.  Das  Haupt  des  K5nigs  ist  angekommen,  ohne 
dass  wir  gekäripft  haben,  ist  es  gefallen.  Ein  grösserer  Yorlheil 
ist  nicht  zu  erreichen.  —  Er  hielt  daher  bei  einer  schicklichen 
Gelegenheit  unler  seinen  Kriegern  Hurnlschiui  iiiid  meldete  das 
jöng>te  Erriunii^s  (leiii  Heere  tJt's  grossen  Vorsteliers  des  Ackerbaues. 
Zugleich  schickte  er  einen  Gesandten  mit  dem  Haupte  des  Königs 
Ying  an  den  Uimmelasoba,  dem  er  auf  diese  Weise  sohteunigst 
Berieht  erstattete. 

Der  Himmeissohn  befahl  in  einer  höchsten  VerkQndung  den 
beiden  Heerftihrern  die  EinsteUuog  der  Feindseligkeiten.  Uinsieht- 
lich  der  tu  treffenden  Verftigungen  äusserte  er:  Ting  und  die 
Obrigen  waren  die  Urheber  der  bösen  That.  Bios  Tseh^heu»  6e<- 
bieter  Ton  Tao  •  der  Enkel  Wu-tsehQ*s ,  hatte  an  den  Ansehlftgen 
nicht  theilgenoromen. — DerHimmelssohn  sehickte  demnaeh  den  An- 
führer der  Leibwächter,  damit  er        Tsch*hen,  den  Gebieter  Ton 

Yao  i)«  Könige  einsetze.  Dieser  Enkel  Wu-tschü's,  der  die 
Darbringiing  für  die  Landesgotler  von  Min-yue  fortzusetzen  hatte, 
fiihrle  der  Bestimmung  dos  Himmelssohnes  gemäss  die  Benennung 
König  Ton  ^  Yue-yao ,  was  auch  abgekOrat  durch  König 
Ton  Yao  ausgedrfickt  wird. 

t)  Of«  Bea«iinmf  Ym  itl  von  aiaar  BMI  •attabat. 
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Yfl<*8ehen,  der  sich  durch  die  Tsdtung  des  Königs  Yiog  in 
ADsehea  geseist  hatte,  flbte  die  höchste  Gewalt  in  dem  Lande  und 
Tiele  unter  dem  Volke  wurden  seine  Anhinger ,  so  dass  er  zuleixt 

die  Anmassung  halte,  sich  zum  Könige  aiifzuw  erfcii.  Der  König  von 
Yao  war  ausser  Stande,  der  Volksmenge  m  gebieten  und  seinem 
hechle  Geltung  zu  ver^jchafTen. 

Als  der  Hiniinelssohn  dies  erfuhr,  war  er  der  Meinung,  dass 
es  sich  nicht  der  Muhe  Johne,  um  Yü-schen's  wilien  nochmals  ein 
Kriegsheer  in  Bewegung  zu  setzen.  Er  äusserte  über  diese  Verhält- 
nisse Folgendes:  Ytt-scbea  hat  mehrmals  mit  Ying  sich  au  Aufruhr 
Terseb woran,  aber  später  war  er  das  Haupt  derjenigen,  welche 
Ying  cur  Strafe  sogen.  Hierdurch  blieb  das  Heer  ron  MQhsal  Tcr- 
schont  —  Oemgemftss  eraanote  er  Yü  -  sehen  tum  QCönlge  des 
Östlichen  Yue  und  hiess  ihn  mit  dem  Könige  Ton  Yao  einen  gemein- 
schaftlichen Wohnsitx  haben. 

Als  im  fOnften  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-ting  (112  Tor  uns. 
Zeitr.)  das  sütliicije  Yue  sich  empörte,  richtete  Yü- scheu  au  dea 
Himnielssohri  ein  Schreiben,  in  w^elchem  er  sicli  die  Erlaubniss 
erbat,  sich  mit  achttausend  Kriegern  dem  Heerführer  der  gcticclvteti 
Schiffe  anschliessen  und  an  dem  Kampfe  gegen  Liü-kia  und  dessen 
Genossen  theilnelirnen  zu  dürfen.  Mit  seiner  Kriegsmacht  in  Khie- 
yang  <)  angelangt,  redete  er  sich  auf  einen  Seesturm  aus  und  zog 
nicht  weiter.  Er  suchte  jetzt  sich  nach  beiden  Seiten  hin  sicher  au 
stellen  und  schickte  insgeheim  einen  Gesandten  in  das  sQdlicbe 
Yue,  mit  welchem  Lande  er  auf  diese  Weise  ein  Einrerstftndnisa 
unterhielt. 

Nachdem  Pan-yü  durch  Han  erobert  worden,  war  Ytt-schen 

noch  immer  nicht  eingetroffen.  Yang-p5,   der   HeerfDihrer  der 

gedeckten  SchilTe,  scluckte  jetzt  durch  einen  Abij;esaiidteu  au  den 
Himmelssohn  ein  Schreiben,  worin  er  um  die  Erlaubniss  bat,  sein 
Heer  zum  AngrifTe  gegen  das  östliche  Yue  führen  zu  dürfen.  Der 
Himmelssühn  zog  in  Betracht ,  dass  die  Kriegsmänner  durch 
Austrenguagea  erschöpft  seien  und  verweigerte  seine  Zustimmung. 


•)  la  Kbie-yftn^,  einem  an  ien  Ufern  des  Meeres  gelegenen  Kreise  der  späteren 
Landtchaft  rSaii-hai,  w«r,  wie  in  dem  Abschnitte:  ,Ü«s  südliche  Vue"  augegeben 
worden ,  der  in  den  Üienalea  des  «iidticben  Yue  stebeade  S*«-tiog  der  Befeble« 
lMli«r.  OerMlIw  «»«b  rieb  >»  Han. 

33» 
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Indem  er  Wafienrube  gebot»  biess  er  die  niederen  Anführer  mit 
ihren  suaammengezogenen  Heereaablbeilnngen  in  der  Gegend  des 
Gebirges  ^{\^  Mei-ling  >)  im  Yfl-tsehang  inrQckbleiben  nnd 
seines  Befehles     wärt  ig  sein. 

Yü-sclieii  Imtte  erfalii  cMi ,  dass  der  Heerführer  der  godeckten 
Schüre  um  die  Ueslrafiing  des  üstlicheii  Yue  gcheten  hatte.  Da  jetzt 
ein  Heer  von  Ilan  nahe  dt  ii  Marken  des  Landes  iuifgeslellt  war,  so 
schien  es  nieht  zweirelhaff,  «hiss  diese  Streitmacht  bald  zum  Angriffe 
fibergehen  werde.  Yü-schen  zögerte  daher  nicht  länger  und  ent- 
sendete noch  im  Herbste  des  Jabrc<i,  in  welchem  das  sudliche  Yue 
yernicbtet  wurde  (III  Tor  uns.  Zeitr.)t  ein  Kriegsbeer  mit  dem 
Auftrage,  die  Zugftnge  des  Landes  gegto  Han  zn  Tertheidigen. 

Unterwegs  erhielten  die  HeerfBrer  ihre  Benennnng,  wobei  ^ 
Tsea-ii«)  und  nocb  Andere  xu  Ueeri^abrern  von  yH  ^  Tbfln^an» 

d.  i.  HeerflDhrem«  welche  Han  Terschlingen,  ernannt  vnrden. 

Die  Macht  des  Sstliehen  Yne  drang  sofort  in         ^  Pe-sehs, 

VVu-lin,  ()r(e,  \\  elclie  sich  in  der  Landschaft  YQ-tschang 
befanden,  in  das  Gebiet  des  Gebirges  Mei  -  ling  und  tödtete  drei 
Hiao-wei  (niedere  Ueerfübrer)  Ton  Han.  Um  diese  Zeit  hatte  Uan 

den  grossen  Vorsteher  des  Ackerbaues        ijj^  Tscb*hang-t8ching 

nnd  1^  Tsch'hi,  den  ehemaligen  LehensfQrsten  tou  i|>|i|  ||j 

San-tscheu,  einen  Sohn  des  Kl^nigs  ^  Knng  Ton 
Tsebing-yang  *),  mit  dem  Befehle  Aber  die  gegen  To-scben  zu- 
sammengezogenen Streitkräfte  betraut.  Beide  Mfoner,  welche 
nicht  den  Muth  haften,  den  Feind  anzugreifen,  zogen  sich  zurfick 

und  nahmen  aa  tinem  sicheren  Orte  eine  Stellung  ein.  DiesLlLeri 
wurden  wegen  Furcht  und  Zaghaftigkeit  in  Anklagestand  versetzt 
und  hingerichtet. 

Naeli  diesem  Erfolge  liess  Yü  -  sehen  die  zum  Gebrauehe  des 
Allhalters  Wu  bestimmte  Abdrucksmarke  schneiden»  wobei  er  sich 

*)  nieiei  Gebirge  lag  zwiiehea  den  LMd^ebafteii  Tl-Uebaaf  und  K«ei-ki»  also  in  der 
Nib«  d««  Sstlicben  Ym. 

nie  KSoiga  von  Mio-yue  füfiii  r  ,  wie  früher  angegeben  worden,  den  GescblechU- 
nRmcn  T«en.  Der  hier  «rwShuie  T»«tt-tt  war  dahar  cJ»  Varwandter  da«  Jidaif* 

liehen  Hsiuses. 

S)  König  Kuog  ron  Tscbing-jaug  war  ein  Nackkornme   dea  Königs  Tao-boei  von 
Tat,  der  aaiiiamiU  «i«  Sofen  d«a  AllhalUnra  Ka«  gawcaaii. 
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eine  höhere  Raogstufe  anmasste  und  sein  Volk  durch  eitle  Worte 
tauschte. 

Der  Himmelssohn  entsandle  den  die  Stelle  eines  HeerAihrers 

von  Hung-h;ii  i)  bekleidenden   =^         Han-yue  mit 

dem  Auftrage,  sich  in  ^  4^   Keu-tschang  *),  einem  Gebiete  der 

Landschaft  Kuei-ki,  einzuschiffen  und  auf  dem  Meere  von  Osten 
gegen  das  feindliche  Land  Törsugehen.  Yang-po,  der  Heerführer  der 

gedeckten  SchifTe,  hielt  seinen  Auszug  ;ius  \\  u  lir).  /(^y  'j^^ 
Wang- wen- scliü,  der  Beruhrger  der  Milte,  hielt  seinen  Auszug 
aus  der  Gegend  des  Gebirges  Mei-Iing.  Die  beiden  Lehensfürsten 
foo  Yue:  der  UeerfObrer  der  Schiffe  der  Uakenlanzen  und  der 
HeerfUhrer  Ton  Hia-lai«)  hieUen  Ihren  Auszug  aus  j^p  Ju- 
ye  und  Pe-scha  in  Yfi-tschang. 

Im  Winter  des  ersten  Jahres  des  Zettraumes  Yuen-fung  (110 
Tor  uns.  Zeitr.}  drangen  sämmtliche  Heerführer  in  das  Gebiet  des 
östlichen  Yue.  Dieses  Land  sandte  seine  Kriep:svölker  im  Allf^e- 
meinen  mit  der  Bestimmung  aus,  dass  sie  au  setiw  er  zu<i:ui<;lii  lien 
Stellen  Widerstand  leisten.  Der  „im  Norden  umherwiinilelnde'* 
Heerführer  eriiielt  indessen  den  Auftrag,  sieh  in  Wu-lin,  wo  die 
Macht  Ton  Yue  früher  eingedrungen,  zu  vcrtlieidigen.  Dieser  Heer- 
föhrer  schlug  mehrere  dem  Heere  des  Heerführers  der  gedeckten 
Schiffe  zugetheilte  Hiao-wei  und  tiidtete  die  ältesten  Angestellten 

Ton  Han.  ^  Yuen-tschung-ku  aus  ^  Tsien* 

thang*),  ein  Krieger  in  dem  Heere  des  Heerführers  der  gedeckten 
Schiffe,  that  sich  jedoch  in  dem  Masse  hervor,  dasserdem  „im  Nor» 
den  umher  wandelnden**  Heertuhrer  in  einem  der  nachfolgenden 
KSmpfe  das  Haupt  abschlug,  fttr  welche  That  er  zum  Lehensiarslen 

?on  ^        Yfl-ni  ernannt  wurde. 

iJie  Kriegsvölker  des  Heerfillircrs  der  gedeckten  SchifTe  waren 
indessen  noch  nicht  ausgezogen.  £he  die  hier  erzählten  Ereiguisse 


')  Oi«  Bedntoop  ran  itnng-h$A  itit  Dm  MMr  qoer  6b«rMlMii<l. 

Kivi-tsclian^ ,  dam«!*  ein  Krei«  der  Lnndsebafl  Kiiei-ki ,  entspricM  (Ter  Ge{;«o4  4ci 
liciilif;»'!!  Vtn  iiicl  Tl.se-kl»i,  Nehenkn'i^tMi  di-s  Ki.-ises  Niii;,' - |mi  in  Tsilie-kiiOg. 
Oiekclhen  sioi)  in  dem  Ahnrlinitle:  „hit»  südiiche  Yue"  « urgekumiueu. 
*}  Tsien-thang  ist  das  heutige  gleichuamigc  Tsieo-tliang,  welches  in  unmittelbarer 
NSlia  d«r  ll««ptaUdt  dm  Kr«i*M  ÜM^-tMliett  in  Ttchl-kiaog  gelegen. 
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eiotraten»  befand  sich         ^  U-yaogt  ein  Eingebonier  tob  Yu€ 

und  rennaliger  LehensfDrst  Ton  ^^jj  Yen»  in  Han.  Dieae  Maeht  hless 

ihn  später  nach  Vne  zurfickkehreii  und  trug  ihm  auf,  dem  Könige 
Vu-schen  den  Willen  des  Hiaimelssolines  zu  verkünden.  Yü-schen 
gab  jedoch  dessen  Worten  icein  Gehör.  Als  jetzt  Han-yue,  der  Heer- 
führer ron  Hung-hai,  in  Yue  landete,  empörte  sich  U-yang  mit  Hilfe 
Ton  siebenhundert  Kriegern  seiner  Lehensladt  und  überfiel  das  auf 
dem  Gebiete  Ton  Han  stehende  Heer  Ton  Tue« 

U-yang  gesellte  sieh  hierauf  au       Kgae,  einem  Elngebomeii 

des  dstliehen  Yue  und  ehemaligen  Laudesfarateu  tob 

Kien-tsehing,  und  sog  mit  diesem  au  dem  Könige  ^  ^  Khifl-ko 
von  Yao.  Die  drei  Männer  hielten  eine  Beralluing,  worin  sie  zu 
folgendem  Schlüsse  gelangten:  Yü-schen  ist  der  Urheber  der  losen 
That,  er  bedroht  und  bewacht  uns.  Jetzt  ist  die  Kriegsmaclit  von 
Han  eingetroffen ,  sie  ist  zahlreich  und  gewaltig.  Es  ist  ruthlicb» 
dass  wir  Yü-schen  tödien  und  uns  unterwerfen  den  Heerfflhrera. 
Dann  können  wir  noch  immer  so  glQeklieh  sein  an  entkommen. 

Dieser  Verabredung  gemftss  tddtete^  die  drei  Männer  den 
König  Yo-sehen  und  ergaben  sieh  mit  der  gesammten  Volksmenge 
dem  Heerftthrer  tob  Uung-haL  Das  östliehe  Tue  war  somit  unter- 
worfen. 

Han  erlheilte  hierauf  an  die  Minner,  welehe  siir  Unterwerfting 

des  Landes  beigetragen  hatten,  Belohnungen.  Vorerst  wurde  Khiö- 

ko,  König  von  Yao»  zum  Lehensfürsten  tob 

ernannt  und  ihm  sehntausend  ThflreB  des  Volkes  tugewiesea.  Ngao. 
der  ehemalige  LehoBsfOrst  tob  Khien*tsehing  in  Tue,  wurde  cum 

Lehensforsten  Ton  Khai-iing »)  ernannt  und  ihm  zweitau- 

send Thoren  des  Vol  kes  angewiesen.  U-yang,  der  ehemalige  Le- 
hensfiQrst  tob  Ten  in  Tue,  wurde  zum  LehensfOrsten  Ton  /j^ 

Mao-schi      ernannt   und   ihm  eintausend  Thoren  des  VoliLes 


*)  Diaim  Lthmliratonlhm  Mmd  tieh  nt  den  Oebi«la  Ton  Lte-koii. 
')  DWne»  Lea«iifarttosUMMi  befioa  «leb  Mf  Im  Gebiete  rott  Tbii-ruf  im 
ThM-nm* 
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zugewiesen.  Die  drei  hier  erwähnten  Männer  hatten  das  Verdienst, 
den  K5nig  YQ-schen  in  Gemeinschaft  enthauptet  zu  haben. 

Han-yue,  der  Meerfahrer  von  Hung-h;ii,  wurde  xam  Lebensfarsten 
Ton  ^        Ngan-tao  ernannt.  /jTg  ^^ij  Lieu-f5»  ein  Hiao-wei  in 

dem  Heere  von  Hung-hai,  wurde  zum  Lehensfursteii  von 
Liao-ying  ernannt.   Der  zuletzt  erwShnte  Lieu-fo  war  ein  Suim 
des  Küiiigs  von  Tsching  -  yang  und  ehemaliger  LehensfQrst  von 

[fi  i/^  Hai-tsehang.  Eines  Vergehens  willen  in  Anklagestand 

versetzt,  wurde  er  seiner  Lehensstufc  verlustig  und  begleitete  das 
Heer  in  dem  Feld/ü|j:c  ^es^en  das  östliche  Yue,  wo  ersieh  gar  keine 
Verdienste  erwarb.  Seine  jet/  ;;!'  1>(  theihing  mit  <  uiem  Lelica  er- 
folgte nur  in  iiaciisicht  auf  seine  Verwandtschaft  mit  dem  ötamm* 
baose  der  Uan. 

^  To*kiOn,  ein  Heerfabrer  des  ftstlichen  Tue^  hatte  bei 
dem  Erscheinen  der  Streitmacht  von  Han  sein  Heer  Terlassen  und 

war  zu  iian  fibergegangen.  Er  wurde  für  dieses  Verdienst  zum 

Lehensfarsten  von         jbE  Wa-si     ernannt  und  ihm  eintausend 

Thoren  des  Volkes  zugewiesen. 

jp|  Tso-heang>thting      ein  ehemaliger  HeerRihrer 

des  Landes  Ngeu-lo,  hatte  den  König  des  westlichen  Vü  3}  ent- 
hauptet und  wurde  für  dieses  Verdienst  zum  Lebensfürsten  Ton- 

Hia-fu     ernannt,  wobei  ihm  siebenhundert  Thüren  des 

Vuiküä  zufielen. 

Bei  Erwägung  der  hier  erzählten  Ereignisse  sagte  jetzt  der 
Himmelssohn:  Das  östliche  Vue  i.st  voll  Kngwege  und  enthält  viele 
unzugäng-liche  Orte.  Die  Bewohner  von  l\lin-yue  sind  von  Gemütlis- 
art  heftig  und  bekundeten  mehrmals  ihren  Waukelmutb.  —  in  einer 


Dieses  Lebeiifuritenlhum  befand  sich  auf  dem  nel  feto  <l(>r  Lnn<].«chuft  Kiiei-ki. 
ia  dem  Verzeiclini*»«  der  Lehensfürsten  vuu  iUu  beisst  dieser  JUaan:  Uoany- 
tbnnif,  Bctrfibrvr  der  Liakco  in  Ngeu-iS. 
*)  Bis  Land  «da»  wwUieha  YS*  wird  nw  bei  dar  Belebimip  dieaes  MaMaa  arwibnC, 
dar  Ifane  jedoch  an  drei  verschiedaiieii  StaUaD  gleichmässig  vorgefunden.  E# 
kumu  biar  nnr  daa  waaUicbe  Yua»  waa  mit  de»  waaUiebea  Nfa«  uad^'geu-IO 

flal«bbad««t««d,  i^naiat  aaia.  Eba«f-bi  tagt  itdaaiaa  bei  de«  W«rte  ~^|^ 

Khan,  dasa  da>«albt  «Im  aadere  BaadaMnf  von  Yne« 
*)  Die««»  LebenfBratenUmm  befand  aicb  anf  dem  Gebiet«  von  Nan'jrang. 
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hdehtten  YerkOndung  ward  den  Angestellten  des  Heeres  eefort  be- 
fohlen, sftmmtlMie  Einwoliner  des  Sstliehen  Tne  um  ihren  Lende 

wegzuführen  und  ihnen  in  dem  zwischen  dem  grossen  Strome  und 

dem  lloai  gelegenen  Lande  Wohnsitze  anzuweisen.  Das  ösliiche 
Yne  ward  in  Folge  dieser  Yerfiigung  eine  menscheuiccre  Einöde. 

Ine  ftand  f  tchne-elen. 

Der  erste  Kdoig  Ton  Tsehao-sien  fiihrte  den  Namen 
Haan  nnd  war  nrtprOngKeh  ein  Eingebomer  des  Landes  Ten.  Sehen 
so  den  Zeiten  der  hSmpfenden  FOrstenlinder  hatte  Ten  KriegssOgn 

nach  den  Gebieten  Tseliin-pan  ')  und  Tscliao- 

sien  unternommen  und,  nachdem  es  deren  Anschluss  zu  Stande  ge- 
bracht, daselbst  Gerichtsbeamte  eingesetst,  Scbotsvebren  gebaut 
und  Versperrungcn  angelegt. 

Nach  der  Vernichtang  ren  Ten  bildete  Thsio  ans  den  genann- 
ten Gebieten  die  Landschaft  Liao-tong,  wobei  es  noch  den  An- 
schlnss  der  jenseits  dieser  Landschaft  gelegenen  Durchginge  be- 
wirkte* 

Als  Han  sich  erhob»  war  es  der  Meinung,  dass  diese  lossersten 
Strecken  ihrer  Enlfemong  wegen  schwer  so  behaupten  seien«  Es 
setzte  daher  die  ehemaligen  Versperruogen  yon  Liao-tnng  wieder 

in  S(an<l  und  zog  die  Strecken  dieser  Landschaft  bis  zu  dem  Flusse 

Pei.  Zugleich  veriilgte  es  den  Anschluss  von  Liao-tung  an  das 

neugeschaffene  Königaland  Ten. 

Als  Lifl-wan»  K5nig  von  Ten  sich  gegen  Han  empörte  und 
sich  SU  den  Hiung-no*s  begab,  entzog  sich  der  oben  genannte  Maan 
den  Befehlen  des  Himmelssolmes,  sammelte  eine  Schaar  von  unge- 
ftbr  tausend  Genossen,  mit  denen  er,  das  Haupthaar  in  Gestalt  einer 
Mörserkeule  geknüpft  und  in  fremdländischer  Tracht  ostwärts  floh 
und  aus  den  Verspemmijcn  heraiu^ti ;it.  Nachdem  er  den  F1ü.s.>  i'ei 
übersetzt,   liess   er  sich  in   dem  eiuüt  im  Besitze   von  Thsin 


ij  lo  Liao-taogr,  «ine  LandaebsA  ron  Ban,  beKui4  lich  der  Kreis  P»n- 

iitM,  Seeee«  Gebiet  denQealgeii  voo  Teeliiii-pan  eatspreetiei  ««II. 

*)  Köllig  Liü-wnn  ist  in  der  AbhitndItiDg  :  .Die  Nachkominea  der  KSaig«  tom  Wel, 
Tai  wd  Hao"  Qe^cMUnd  eine*  betonderea  Abadmitlee. 
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befindlicheo,  jetxt  aber  ron  mitteilftndlsehen  Bewohnern  gSnilicb  rer- 
lassenen  Gebiete  gllnsUcb  nieder.  Indem  er  bieranf  die  rersebiedenen 
in  dem  Lande  erbauten  Scbnta wehren  erstieg  und  ron  denselben 
wieder  herabstieg,  brachte  er  nach  und  naeh  die  Fremdlilnder  der 

Gehiele  T!«chiii-pan  und  Tscliao-sien,  so  wie  die  in  jen»'n  Gegenden 
lehoiiiieit  1*  lüolitÜn^o  aus  den  fiuheren  Königsiiindern  Veu  und^Tsi 
unter  seine  Boimassigkeit.  Er  warf  sich  zum  Könige  über  die  Bevöl- 
lierung  aDf  und  bestimmte  zu  seiner  Hauptstadt  das  im  Osten  des 

Flusses  Pei  gelegene        ^  Wang-hien  «)• 

Als  zu  den  Zeiten  des  Allhalfers  Hiao-hoei  irnd  der  K5ni^inn 

Kao  die  Länder  der  Hau  zum  ersten  Male  Kulie  und  Festigkeit  er- 
langten, traf  der  Statflialler  von  Liao-lun^  mit  den»  Küi*ige  Muan 
ein  Übereiakumnien,  deni^erniiss  dieser  die  jenseits  der  Versperrnn- 
gen  lebenden  rremdlfindisciien  Hevülkerungen  im  Zaume  halten  und 
ihnen  nicht  gestatten  sollte,  gegen  die  Marken  von  llan  Plünde- 
mn^sEnge  zu  unternehmen.  Wenn  die  fremdlandisehen  Gebieter 
und  Ältesten  die  Absicht  haben  sollten,  an  dem  Hofe  des  Himmels- 
Sohnes  zu  erscheinen t  so  dOrfe  ihnen  dies  nicht  verwehrt  werden. 

Der  Statthalter  meldete  dieses  Obereinkommen  dem  Himmels- 
söhne»  der  hiezn  seine  Zustimmung  gab.  Auf  diese  Weise  ward  es 
dem  Könige  Huan  durch  die  Gewalt  der  Waffen  und  durch  seine  GQter 
möglich,  gegen  die  im  Umkreise  seines  Landes  liegenden  kleinen 
Studie  vorzudringen  und  sie  zur  Unterwerfung  /.u  he  wegen.  I)ie 
Länder  Tschin-pan  und  Lin-tschiin  stellten  sieh  bereit- 

willig unter  seine  Befehle,  so  dass  der  Umfang  der  ihren  Anschluss 
bewerkstelligenden  Gebiete  bald  mehrere  tausend  Weglängen 
betrug. 

Auf  den  Kdnig  Huan  folgten  in  Tsehao-sien  zuerst  dessen  Sohn, 
hierauf  dessen  Enkel.  Der  letztere,  dessen  Name  Ycu- 

khiu,  zog  eine  immer  grossere  Mtngi  von  FlQchtlingea  aus  Ilun 


<)  WeBg-biea,  d.  i.  dvs  kdaignehe  Bollwerk ,  eoH  aedi  der  MeiMSf  Biaiger  den 

«pilereo  Oiet-tB,  einem  Kreise  der  Lettdeebtn  Llto-luar,  Mit~ 

erroeben  habcB.  Nech  Anderes  behnd  sieb  Wen^^hien  in  der  Landtcbaft  LS« 

lan^f ,    und    »acli    «juer   clvv.i»  aliwoiohtjiiden     Viig^be   In^'   mu  h  in 

Tschang-li  ein  Krci«,  Namens  llien-lü.  Heutzutage  ist  Tsrh«ng-Ii  eia  Itiebeukreis 
voo.YaBg>ping  in  Pe-taebl-U. 
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an  sich  uod  war  aoss  erdcm  noch  niemals  aa  dein  Hofe  des  Himmels- 
aohnea  orsehionea.  Die  Lftnder  Tsehinopan  nod  ^  Sefain- 
baa  wollten  in  Hao  Sehraiben  Oberreieheo  und  an  dem-  Hofe  dee 
Himroelsaohnes  eracbeineii»  aber  KOoig  Yen-khiQ  TeraeUoss  den 
Geaandten  und  den  Farsten  deraelben  die  Wege  und  lieas  aie  nidit 
nach  Han  gehm^en. 

Im  zweiten  .liihre  des  Zeitraumes  Ynen-fung  (109  vor  uns.  Zeitr.) 

schickte  Han  einen  Gesandten,  Namens  ^pj"  Sche-ho  nach 

Tschao-sien  mit  dem  Auftrage,  den  König  cur  Rede  zu  stellen  uod 
ihm  den  Willen  des  Himmelssohnes  zu  rerkQnden.  König  Yeu-khij| 
ceigte  jedoch  nicht  die  geringste  Neigung,  die  hflehste  YerkQndong 
aar  Ricbtachnnr  in  nehmen,  worauf  Schl^-bo  die  Rttekreioe  antrat« 
Als  dieser  Gesandte  au  der  llarkseheide  ?on  Han  und  in  die  ICfthe 
des  Flusses  Pei  gelangt  war,  Hess  er  den  niederen  König  aus  Tsehao- 
sien,  der  ihm  das  Geleitc  gegeben  hatte  and  dessen  Name 
Tsch'hanj.  durch  seinen  Waf^enführer  erstechen.  Nach  dieser  That 
übersetzte  er  den  biüsa  und  trat  eiligst  in  die  schützenden  Ver- 
Sperrungen. 

Indem  er  bieranf  an  den  Hof  zurückkehrte  und  seinen  Bericht 
erstattete,  sagteer  au  dem  Hinunelisobne :  Ich  habe  einen  Heerführer 
von  Tschao-^sien  getödtet — Der  Himmelssohn  glaubte»  dasa  Sebtt-he 
etwas  RObmliebes  getban  habe.  Er  stellte  ihn  wegen  dieser  Tbit 
nicht  allein  nicht  lor  Rede,  sondern  ernannte  ibn  überdies  lon 
Berubiger  der  Hauptstadt  f&r  die  östlichen  Abtbeilungen  in  Liao-tnng. 

Tbebao-sien  war  ron  Hess  gegen  SehlS-bo  erfDIIt.  Es  entsandte 
eine  Streitmacht,  welche  in  die  Landschaft  Liao-tung  einfiel  und 
den  Benihiger  Sche-ho  in  plötzlichem  Angriflfe  tödlete.  Der  Him- 
mclssühn  Hess  in  Folge  dieses  LInfalies  eine  AuiVurderung  an  die 
verurtheilteii  Verbrecher  ergehen,  sich  an  dem  Angriffe  auf  Tschao- 
sien  zu  Letheiligen. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  erhielt  Yang-po,  der  Heerführer 
der  gedeckten  Schiffe ,  Befehl,  sieb  Ton  Tsi  nach  der  Landschaft 
Pö-bai  mit  tUnfsigtausend  Kriegern  eininschiffen.  Gleichseitig  sollte 

SiOn-tseVhi,  der  Heerführer  der  Linken,  aus  Liao-tong 

hervorbrechen  und  den  König  Veu-khiü  zur  Strafe  ziehen.  Dieser 
König  entsandte  ebenfalls  seine  Kriegsvöiker  und  stellte  sich  der 
Macht  von  Han  an  den  Bollwerken  des  Landes  entgegen. 
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Der  Heerfdhrflr  der  Lioken  bettis  lahlreiehe  Streiter  and 


befehligte  unter  tnderm  die  Kriegsmioner  ton  Liao-tnng.  Allein 
die  Streitkrflfteb  velehe  tuerit  auf  den  Feind  losgingen ,  liessen  sicli 
seUagen  and  lerstrenten  tieli.  Viele  Krieger,  welche  lurOekflohen, 
Warden  in  Anklagestand  Teraetit  ond  dem  Gesetze  gemiM  enthauptet. 

Unterdessen  war  der  HeerfUlirer  der  gedeckten  Schifle,  der  im 
Ganren  siebentausend  Krieger  von  Tsi  befehligte,  zuerst  vor  \V  ang- 
hien  angenommen.  König  Veu-khiü  verihfiiiigle  sieh  anfanglich  hinler 
seinen  Stadtnnaiiern,  als  er  aber  hinausbiiekte  und  sah,  dass  das  Heer 
von  Han  an  Zahl  schwach  sei,  machteer  sofort  einen  Ausfall  und  schlug 
das  Heer  Yang-pö^s  in  die  Flucht.  Der  Heerführer  der  gedeckten 
Schiffe  rerlor  fein  ganzes  Kriegsvolk  und  irrte  aehn  Tage  in  den 
Gebirgen  amher.  Allmählich  suclite  er  jedoch  seine  zerstreuten 
Krieger  zu  sammeln  and  sich  wieder  festzusetzen.  Gleichzeitig  hatte 
auch  der  Ueerfahrer  der  Linken  die  im  Westen  des  Flusses  Pei 
stehende  lischt  von  Tscbao-sien  angegriffen,  war  aber  biaher  eben 
so  wenig  im  Stande  gewesen»  den  Feind  lu  beswingen. 

Der  Mimmelssohtt  erachtete,  dass  die  beiden  HeerHlbrer  noch 
gar  keine  Vbrtheile  davongetragen.  Er  schickte  daher  einen  6esand- 


Yeu-khiu  das  Haupt  zu  Boden,  entschuldigte  sich  und  zeigte  sieh 
zur  Übergabe  geneigt.  Wie  er  sagte,  habe  er  befürchtet,  dass  die 
Heerführer  ihn  hinterlistiger  Weise  tödten  wurden,  da  er  aber  jetzt 
das  Abschnittsrohr  der  Beglaubigung  sehe,  bitte  er,  sich  unterwerfen 
zu  ddrfen. 

Der  König  schickte  seinen  zur  Nachfolge  bestimmten  Sohn, 
damit  derselbe  an  dem  Hofe  des  Himmelssohnes  eintrete  und 
Entselialdigtmgen  TorbrInge.  Bei  dieser  Gelegenheit  flbersandte  er 
als  ein  Geschenk  fDnflausend  Pferde  und  versorgle  das  Heer  von 
Han  mit  MandvorrSthen.  Die  Begleitung  des  Nachfolgers  bildeten 
zehntausend  Menschen,  welche  sämmtlich  bewaffnet  waren. 

Als  man  im  Begriffe  war',  den  Fluss  Pei  zu  übersetzen,  gaben 
der  Gesandte  und  der  Hci  rföhrer  der  Linken  der  Vermtitluin2 
Raum,  dass  der  Naehlolger  a.ideren  Sinnes  werden  könne.  Sie 
sagten  ihm  daher,  dass  es  sich,  da  er  sich  bereits  unterworfen  ,  für 
ihn  gezieme,  seine  Leute  unbewaffnet  eioherziehen  zu  lassen.  Durch 
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diese  Worte  ward  auch  bei  dem  Nachrolger  der  Argvolm  rege 
gemacht,  das«  der  Gesandte  und  der  Beerf&hrer  der  Linken  iba 
hintergeben  kSnatea.  Demnach  seilte  der  Nachrofger  nicht  tt]»er 
den  Flnss  Pei  und  kehrte  mit  der  ihn  begleitenden  Hentehenoienge 
in  sein  Land  xerflek.  Wei-san,  der  hierauf  in  Han  Über  den  Erfolg 
seiner  Sendung  bericbtete,  ward  auf  Befehl  des  Himmelssohnes 
hingerichtet. 

Unterdessen  sehlug  der  HeerfQhrer  der  Liokeo  das  an  den 
Ufern  des  Flusses  Pei  stehende  Heer  von  Tschao-sien,  rflckte  sot»leich 
vorwärts  und  gelangte  bis  zu  den  Mauern  von  Wang-bien ,  das  er 
von  der  westlichen  und  nördlichen  Seite  einschloss.  Der  Heerführer 
der  gedeckten  Schiffe»  der  ebenfalis  herbeigezogen  war  und  sich 
mit  Sifln-tscVhi  vereinigt  hatte»  nahm  eine  Stellung  im  Sflden  der 
Stadt.  Kdnig  Yeu-khifl  veriheidigte  sich  hartniekig  hinter  den 
Mauern  seiner  Hauptstadt,  so  dass  Wang-hien  nach  mehreren  Monaten 
noch  nicht  inr  Obergabe  bewogen  werden  konnte* 

Der  HeerfDhrer  der  Linken  war  zur  Zeit,  als  er  in  dem  Innern 
aufwartete,  bedeutend  in  der  Gunst  des  Himmelssohnes  gestanden. 
An  »icr  Spitze  von  Kriegern  aus  Yen  und  Tai  machte  er  sich  jetzt 
küitfi  seinen  S\e^  zu  Nutzen  und  war  stolz  auf  die  grosse  Men^e 
seines  Heeres.  Der  Ifeerlührer  der  gedeckten  SehilTe  hingegen,  der 
sich  mit  Kriegern  aus  Tsi  auf  dem  Meere  eingeschilTt  hatte,  hatte 
bereits  Niederlagen  und  Verluste  erlitten.  Als  er  sich  zuerst  mit 
dem  Könige  Yeu-khiü  in  einen  Kampf  einliess,  gerleth  er  in  ausser- 
ste  Verlegenheit  y  erfuhr  Schande  und  verlor  sein  Kriegsvolk.  Seine 
Krieger  waren  daher  von  Furcht  erfüllt  und  nahe  daran,  in  Ver- 
wirrung zu  gerathen.  Wenn  somit  bei  der  Belagerung  gegen  den 
König  Yeu-khiü  feindlich  vorgegangen  wurde,  hielt  der  Heerf&hrer 
der  gedeckten  Schiffe  in  seiner  Hand  bestöndig  das  Abschnittsrohr 
der  Versijhnung,  während  der  Heerführer  der  Linken  immer  mit 
UngestQm  angritf. 

In  F'ol'jje  dessen  scliKkfen  die  grossen  Würdenträger  von 
Tsebao-sien  im  Gcheiinen  besondere  Abgesandte  an  den  ileet  iuhrer 
der  gedeckten  Schilfe,  um  mit  ihm  wegen  der  Übergabe  in  Unter- 
handlung zu  treten.  Diese  Abgesandten  kamen  und  gingen,  mochten 
sich  aber  bei  ihren  Besprechungen  noch  fQr  nichts  entscheiden. 

Der  HeerfOhrer  der  Linken  hatte  dem  Heerf&brer  der  gedeck* 
ten  Schiffe  dfters  die  Zeit  filr  gemeinschaftliche  kriegerische 
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UnternehmuDgen  bestimmt»  doch  der  letstere»  dem  an  den  Abseblttss 
seiner  Unterhandinngen  gelegen  war,  hatte  die  Zeit  niemals  etn- 
gehatten.  Der  HeerfQhrer  der  Linken  entsandte  nnn  ehe  nfalls  Leute, 
welche  eine  Gelegenheit,  die  Stadt  aar  Obergabe  in  bewegen, 
erfipShen  sollten.  Tschao-sien  wollte  sich  jedoeh  zu  nichts  fer- 
stehen  und  beharrfe  in  seiner  Vorliebe  für  den  Heerführer  der 
gedeckten  Schilfe.  Aus  diesem  Grund'  lind  bei  den  Leiden  Heer- 
führeiii  kein  gemeinsames  Zusammenwirken  Slalt. 

Der  Heerführer  der  Linken  bedachte,  (iass  der  Heerführer  der 
gedeckten  Schiffe  sich  vordem  des  Verbrechens  schuldig  gemacht 
habe,  sein  Heer  verloren  zu  haben,  das  derselbe  jetzt  mit  Tschao-sien 
Freundschaft  pflege,  aber  dessen  ungeachtet  nicht  die  Übergabe  zu 
Stande  bringe.  Er  hatte  daher  Yang-po  im  Verdacht,  dass  derselbe 
die  Empörung  im  Sinne  habe,  aber  sich  noch  nicht  getraue«  mit 
Beinen  AnseblSgen  herrorzutreten« 

Der  Himmeissohn  log  jetst  ebenfalls  die  Lage  der  Dinge  in 
Betraeht  und  sagte;  Die  Heerlährer  konnten  nicht  Torw&rts  kommen. 
Da  entsandte  ich  Wei-^san,  damit  er  Yeu«khiQ  sur  Unterwerfung 
auffordere.  Yeu-khia  schickte  seinen  zur  Nachfolge  bestimmten 
Sohn.  Doch  Wei-san  vermochte  nicht,  dufch  eigene  Kraft  etwas 
zur  Entscheidung  zu  bringen.  Er  beriet  mit  dem  Heerfiihrer  der 
Linkeji,  Leide  Ijcdienten  sich  der  Täuschung  uuJ  zuletzt  machten 
sie  zu  nichte  das  übereiiik(iiinnen.  Jetzt  belagern  die  beiden  Heer- 
führer die  Feste,  sie  sind  dabei  halsstarrig  und  verschiedenen  Sin- 
nes. Desswegeu  erfolgt  lange  Zeit  keine  Entscheidung. 


hegeben  und  die  Sache  in*s  Reine  bringen.  Demselben  war  es  frei* 
gestellt,  sich,  wenn  es  Ton  Vortheil  und  angemessen  sein'  sollte,  an 
den  Unternehmungen  zu  betheiligen. 

Als  Kung-sOn*sui  Tor  Wang^hten  eintraf,  sagte  der  Heerf&hrer 
der  Linken  zü  ihm:  Tschao-sien  hfttfe  sich  Hingst  schon  unterwer- 
fen sollen.  Wenn  es  sich  nicht  unterwirft,  so  hat  es  damit  eine 
eigene  BewaudUiiss.  —  Er  erziihite  hierauf,  d.iss  der  Heerführer 
der  gedeckten  Schilfe  mehrmals  zu  der  Zeit,  für  welche  eine 
gemeinschaftliche  Unternehmung  verabredet  worden,  nicht  eingeli  of- 
fen  sei.  Zugleich  meldete  er  Kung-sün-sui  auch  dasjenige,  was  hei 
ihm  blosse  Huthmassung,  und  setzte  hinzu:  Wenn  wir  jetzt»  da  es 
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sich  flo  verhftlt»  ibp  nicht  gefangeii  nehmeo,  lo  ist  za  fttrehtea,  dasa 
er  grosses  Unheil  aariehteo  wird.  Bs  ist  nicht  allein  der  Heerf&hrer 
der  gedeckten  Schiffe,  dieser  wird  fiherdiec  mit  Tschao-sten  in  Ge- 
meinschaft Tcroichten  unser  Kriegsheer. 

Kung-sQn-stti,  der  den  hier  ausgesprochenen  Verdacht  eben* 
falls  für  gegründet  hielt,  Hess  durch  das  Absehnittsrobr  der  Beglau- 
bigung an  den  lleertuht  t  r  der  gedeckleu  ScliifFe  die  Aufforderung 
ergehen,  sich  in  das  Luger  des  Heerführers  der  Linken  zu  begeben 
und  UM  einer  [{eralhnng"  theilzunehmen.  Als  Yang-po  in  dem  Lager 
eintraf,  Hess  ihn  Kung-sun-sui  durch  die  unter  der  Fahne  des  Heer- 
führers der  Lioken  dienenden  Krieger  festnehmen  und  binden. 
Hierauf  rerleibte  er  dessen  Heer  dem  Heere  Siün-tscb*hi*s  ein  und 
meldete  da«  Vorgefallene  dem  Hofe.  Derllimmelssohn  war  ndt  dieser 
Verfilgong  Kung-sfin-8ui*s  einverstanden  0* 

Sobald  der  Heerfiibrer  der  Linken  sich  im  Besltse  der  beiden 
Heere  befand»  setate  er  den  Kampf  gegen  Tschao-sicn  mit  grossem 
UngestOm  fort.  Unterdessen  traten  in  Tscbao-sien  der  Landesgehilfe 


Wang-kie«)  zu  einer  Bij^atbung  zusammen,  wobei  man  sich  äusserte: 
Anßinglich  wollten  wir  uns  ergeben  an  den  Heerführer  der  gedeck- 
ten Schiffe.  Der  Heerftlbrer  der  gedeckten  Schiffe  wurde  Jetzt  fest- 
genommen, der  Heerführer  der  Linken  hat  sieh  allein  angeeignet 

den  Oberbefehl.  Er  kämpft  mit  noch  grösserem  LiigestQm«  es  ist 
zu  fürclilcn,  dass  wir  nichts  rermdgen  werden. 


lo  dem  Sse-kt,  wo  H|U  des  Wortes  fitä  „erUobea*  ao  dieser  SleUe  das 


Worl^l^Tteba  •hwricklaa«  fuUt  wM,  ergiMaich      8im,  daaa  4«r  Bia- 

aitlaaokB  fibcr  K«BfmSa-a«i  H»  HterieblnDf  TarhSafl  liab«.  I«  «inar  kurMs 

Sehliissl)p(rnrhtiinf!r  des  Sse-ki    wird  sogar   als  Thatsache  erwihnt,  dat^  Sinn- 


Biorichlung  des  LeUteren ,  weno  sie  älierhaupt  verhiiigt  worden ,  erst  nach 
]»««idat«n  F«M««f«  ataitgtAiiNleh  haliOB.  Dm  B«ch  iw  fribtrM  Bau  «rwibat 
Jiid«aacii  m»  itm  gaaffnetM  Orta  niebta. 

Soaiit  im  Gaozea  rier  MBnnar.  Bin  Ausleger,  der  die  Verbinduag  Ni-kbi  für  dia 
besonderen  Namen  eines  Mannes  hSIt,  sagt,  dass  fünf  Minner  on  di>r  Rcrathung' 
tbeilgenommea  t  waa  übrigens  aucb  mit  den  «lotea  folgenden  Angaben  nicht  über- 
«toBÜBBi  AaaMfdioi  wird  ge&agt,  daaa  di»  Abalaftmgw  der  Anter  dM  Vnmi- 
liadata  mb«kMiit  g«w«»eii,  waaabalb  alawlUeha  TbatlMknar  d«r  Bentbvtf ,  Bit 
Amaknt  d«a  HMrfIbrtni  ktor  »LaadMBektUbH*  f «rmkiI  wlrdta. 


i 
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Oa  überdies  der  König  Ton  Tscbao-sien  sich  zu  keiner  Ober- 
gabe Terstebeo  wollte,  rerliessen  Han-tae,  Wang-kiS  und  La-jin 
die  Stadt  und  ergaben  sieh  an  Hau.  Von  diesen  drei  MSnnern  starb 
Lu-jin  auf  der  Reise ,  die  er  an  den  Hof  Toa  Han  angetreten  hatte. 

Im  Sommer  des  folgenden  Jahres,  welehes  das  dritte  des  Zeit- 
raumes Taen-fting(108  vor  uns.  Zeitr.),  sandte  Tsan,  Landesgehilfe 
TOn  Ni-khi,  Leute  aus,  welche  den  König  Teu-khiQ  yon  Tscbao-sien 
tödteten.  Der  Landesgehilfe  Tsan  erschien  hieraui  iu  dem  Lager 
von  ilan,  wo  er  seine  Unterwerfung  bewerkslelligte. 

Die  Feste  Wan«:-hien  hatte  sich  indess  noch  nicht  ergeben. 
Dabei  empörte  sich  Tsching-ki ,  ein  ehemaliger  grosser 

Wfirdentrftger  des  Königs  Yeu-khiO,  und  Qberfiel  wieder  die  neu 
eingesetzten  Gericbfsbesmteo.  Der  Heerfllbrer  der  Linken  entsandte 
jetst  Tseb*bang ,  den  Sobn  des  Königs  Teu-kbiO ,  vad 
Tsui»  den  Sohn  des  früher  Obergetretenen  Landesgehitfen  Lu-jin, 
mit  dem  Auftnige,  ihr  Volk  zur  Unterwerfung  aufzufordern  und 
Tsching-ki  hinrichten  zu  lassen.  In  Folge  der  Erfüllung  dieses  Auf- 
trages wurde  Tschao-sieu  samint  der  1«  e^le  VVaug-hien  aUbald  unter- 
worfen. 

Han  bildete  aus  dem  Gebiete  des  uutej  \s  oi  feiien  Tschao-sien 
die  vier  Landschaften        ^  Ts  cbin-pan,        ^  Lin-tsebOn, 

•)ic  ^  Lo-lang  und  ^  Hiuen-thu. 

Unter  den  Männern,  weleho  7ur  Eroberung  des  Landes  bei- 
getragen hatten,  wurde  vorerst  Tsan,  Landesgehilfe  von  Ni-klii,  zum 
Lebensflirsten  von  Uoä-thsiog  ernannt.    Der  Landes- 

gehilfe Han*tao  wurde  sum  Lebens fdrsten  Ton  Tbsieo- 
tsiO  ernannt.  Der  Heerführer  Wang-kie  wurde  LehensfÖrst  von 
>H*I  ^  Ping-tscheu.  Tschang,  der  Sohn  des  Königs  Yeu-khiü, 

wurde  LehensfQrst  Ton  Ki. 

Tsui»  der  Sobn  des  Landesgehilfen  Lu-jin,  hatte,  weil  sein  Vater 
bei  dem  Übertritte  naeh  Han  gestorben ,  gewissermassen  Verdienste 

und  wurde  desshalb  zum  Lehensfursten  ?on  1^  Tan-yang 
ernannt, 

Siun-tsch'hi ,  der  Heerführer  der  Linken,  wurde  aufgefordert, 
sich  in  Han  zum  Behufe  seiner  Rechtfertigung  zu  stellen.  Als  er 
erschien,  erhob  man  gegen  ihn  die  Anklage,  dass  er  Anderen  die 
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Verdienste  strf^itii?  gemacht,  Missgurist  gezeigt  und  Terkchrte 
Berathungea  ge^iilogen  habe.  Der  geoauatea  Verbreeheo  schuldig 
erif^annt,  wurde  er  5fTentIich  hingerichtet. 

Auch  Yang-pu,  der  Heerführer  der  gedeckten  Schiffe,  warde 
io  Anklagestand  viersetzt  und  ihm  xur  Last  gelegt,  dass  es  seine 

Pflicht  gewesen,  bei  seiner  Ankunft  in   p   ^i[^LiJ5-kcu  *)  auf^len 

Heerführer  Avr  Linken  zu  warten.  8t  dt  dessen  sei  er  ei^enniäclitig 
vorgerückt  und  hnbe  es  geschehen  lassen,  dass  das  Heer  grosse 
Mengen  von  Kriegern  verlor.  Als  er  hierauf  dieser  Vergehen 
willen  hifigeriehtet  werden  sollte,  erhielt  er  die  Begünstigung,  sich 
loskaufen  su  dürfen  und  wurde  suid  gemeinen  Menschen  erniedrigt 


1)  IJi'-keii  war  ein  Kreis  der  neugebiMeteo  LandtchHft  Lö-Iang.  Auf  dem  Gebiet« 
•Iksts  Kreiset  btttt  Y«nf»f i  Miii«  feg m TlidMo-«Ma  b««ti«at«  BtertMbtlieUQag 

«usgMcbifft. 
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Die  Stele  des  ßasilicofframmafen  Schay  im  agypUachen 

Cabmete  in  H  ietu 

Hit  Interlinear-Version  und  Commcntar. 

(Mit  1  Tafel.) 
Von  Dr.  S.  ReiBisch. 

Die  Stele,  dessen  Text  mit  Übersetzung  ich  hiermit  der  Öffent- 
lichkeit abergebe,  befindet  eieh  aof  dem  Postamente  XI  im  dritten 
Zimmer  dei  mit  der  k.  k.  Ambraaer-SammluDg  vereinigten  Sgyptisehen 
Cabinetes  in  Wien.  Dieselbe  ist  eine  halbrunde  Tafel  aua  Kreide-» 
stein  von  1-24  C.  Lange  und  0*64  HShe  nnd  wurde  Ton  dem 
ehemaligen  ^^sterreichisehen  General-Coasul  in  Ägypten,  A.  Ritter 
Ton  Laurin ,  der  kaiserlichen  Sammlung  zum  Geschenke  gemacht. 
Nach  dem  Slyle  ihres  Textes  zu  urtheilen,  gehört  die  Stele  der 
Blüthezeit  des  neuen  Reiches,  der  Zeit  der  XVIII.  oder  XIX.  Dynastie 
(c.  löOO — 1200  V.  Chr.)  an;  die  genaue  Zeit  der  Abfassung'  ihres 
Textes  lässt  sich  dcsshalb  nicht  angeben,  da  in  demselben  der  König 
nicht  genannt  wird,  unter  weiehem  Schäy  lebte  und  diente.  Der 
Fundort  dieser  Stete  ist  mir  iwar  unbekannt»  doch  lässt  der  lohalt 
derselben,  ein  Proskynema  an  inmeist  oberlgyptisebe  Gifttter,  wohl 
vermuthen,  dass  sie  aua  Ober-»Agypten,  Tielleicht  aus  Abydoa  oder 
Theben,  stamme. 

Der  Text  beginnt  am  oberen  Tbeile  der  Stele  links.  Die 
bildliehe  Darstellung  aeigt  den  Sehakalgott  auf  dem  Postamente 
ruhend;  sein  iNanie  lautet  zufolge  der  daneben  stehenden  Schrift: 
Ap-Imr.tu  rm  JiaÜ  ABadu,  Gott  Aph-hur.tu  des  Südlandes, 

ÜiUli.  i).  phil.-hitt.  Cl.  XLVl.  Bd.  III.  Ilft.  34 
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der  Herr  von  Abydos,  dem  gegenüber  in  gleicher  Stellung  der 
Ap^HurJu  moRif  naU  ABadu,  Gott  Aph-hur.ta  des  Norden«^ 
der  Herr  yon  Abydos  eich  befindet.  An  diese  beiden 
Gotlheiten  so  wie  auch  an  Asar  na9 ÄSadu,  Osiris  den  Herrn 
YonAbydos  Helltet  der  Basilicogrenunate  S  c  b  a  y ,  dessen  bildliefae 
Darstellung  sieh  im  untern  Theil  der  Stele  befindet,  seine  Anroftingen. 
Zur  Umschrift  der  ägyptischen  Laute  bediene  ich  mich  des  ron 
'  Lepsius  in  der  zwcilen  Auflage  seines  „Sl.uidurd  Alphabet  for 
reduciiig  iinwriKen  Iiinguages  and  foroign  praphic  Systems  tu  a 
uniform  urili  ^L:r;i|ili y  in  European  letters.  Herlin  iStJli"  aufgesteilten 
Systems  mit  Berücksichtigung  der  Ton  Brugsch  in  der  ägyptischen 
Zeitschrift  18G4,  Seite  32 — 33  empfohlenen  ModiGcationen.  Nur  in 
einigen  Puncten  glaubte  ich  von  den  durch  Brugsch  in  Antrag^ 
gebrachten  VersehlSgen  abgehen  tu  mOssen  •  worüber  ieh  hier  ia 
wenigen  Worten  die  GrQnde  angeben  werde,  da  ich  diesen  Gegen- 
stand weitlfiufiger  in  einem  besonderen  Excurse  sn  dem  bereits  im 
Drueke  befindlichen  grfisseren  Werke  ,pdie  ägyptischen  Denkmäler 
In  Hiramar**  behandelt  habe.  Diese  geringen  Abweichungen  yon 
Brugscirs  Vorschlägen  und  scheinbar  sogar  auch  von  Lepsius' 
System  der  Umsehiiü  ijind  aus  einem  lebhaft  gehegten  Wunsche 
vou  mir  hervorgegangen,  die  Methode  der  l-mscbrilt  von  Lepsius 
consequent  auch  ffir  die  ägyptischen  Laute  zur  Durch t u Ii )  im«]:  za 
bi'iiigcu»  iudem  ich  es  für  eine  driugcade  Pflicht  aller  derjenigca 
Uünncr  erachte,  welche  sich  mit  Sprachstudien  beschäftigen, 
eifrigst  im  Interesse  der  Sprachwissenschaft  und  wegen  der  wirk- 
lichen praktischen  Bedarfoisse  dahin  in  wirken,  dass  endlich  eine 
rationelle  Pasigraphie  für  gelehrte  Zwecke,  lu  welcher  im  All- 
gemeinen das  Umschriflssystem  von  Lepsius  als  besonders  geeignet 
sich  empfiehlt,  auch  praktisch  durchgefiQhrt  werden  ktane. 

Nicht  mit  strenger  Consequent  scheint  mir  aber  Lepsius  seine 
allgemeine  l'mschriftsmethode  auf  die  agypüschen  Laute  angewendet 
f.ü  haben.  Es  gibt  iu  jeder  Sprache  eine  gewisse  Summe  von  Lauten, 
welche  in  allen  Sprachen  wiederiLeliren ,  lerner  Laute,  welche  nur 
gewisse  Sprachfnmilien  mit  einander  gemeinsam  haben  und  endlich 
Laute,  welche  blos  bestimmten  Sprachspecies  angehören.  Diese  Fälle 
dOrfen  in  einem  System  der  Pasigraphie  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  da  die  gleichen  Ijaute  in  den  verschiedenen  Sprachen  auch 
eine  gleiche  Beieicbnung  erfahren  mOssen,  indem  eine  gegenlheilige 
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liezeiclitiuii^  die  grüsste  Verwirrung  nach  sich  ziehen  wurde.  Das 
etymologische  Moment  muss  in  einem  allgemeinen  Transscriptions- 
systf'm  der  Laute  schon  desshalb  ausser  Acht  gelassen  werden  ,  da 
in  einer  Unzahl  von  Fällen  dasselbe  noch  nicht  genau  zu  bestimmen 
ist,  hauptsächlich  aber  desshalb,  weil  die  verschiedenen  Sprach* 
familien  in  der  Fortentwickelung  ihrer  Laute  auch  verschiedene 
Wege  eiDgescUageD  haben.  Daher  wird  auch  die  Mühe  des 
Sprachforschers  genaue  Gesetse  der  Laatentwickelung  in  bestimmteii 
Sprachfamilien  in  ennitfeln  eine  weit  geringere  sein,  wenn  der 
Umschrift  der  Laute  die  Physiologie  derselben,  nicht  aber  die 
Etymologie  zur  Grundlage  dient.  Es  darf  wohl  nicht  daran  erionert 
werden,  dass  unter  den  bekannten  Sprachen  die  semitischen  am 
nächsten  mit  dem  Ägyptischen  zusammenhängen,  sowohl  was  den 
grammatischen  Hau  als  auch  den  Wortschatz  der  beiden  Sprach- 
classen  anbctrillt.  Si  huu  dieser  Umstand  lässt  verniutlien,  dass 
beide  auch  in  der  Physiologie  ihrer  Laute  einander  am  nächsten 
standen.  Eine  nähere  Untersuchung  bestätigt  diesen  Zusammenhang 
derselben  in  der  bestimmtesten  Weise,  da  in  den  beiden  Sprach- 
familien gemeinsame  Laute  sieh  zeigen,  welche  nur  diesen  beiden 
Ton  Haus  aus  zukommen;  ich  erinnere  an  ihren  gemeinsamen  Laut 
Ain,  Qoph,  den  doppelten  H-Laut  u.  s.  w.  Dergleichen  den  beiden 
Sprachenfamilien  gemeinsame  Laute  mflssen  demnach  auch  in 
einem  allgemeinen  Transscnptionssysfem  gleichmSssig  umscbHeben 
■werden.  Wenn  demnach  Lepsiiis  die  semitischen  Laute  n  >  1 
dureli  >  y  w  wieder*;ibt,  so  niüsstea  dieselben  Zeichen  auch 
für  die  ägyptischen  Laute  ^  |f  ^  {'S\)  S^^^vählt  werden,  welche  mit 
deb  genannten  semitischen  aufganz  gleicher  Stufe  sich  befinden.  Dass 
diese  drei  ägyptischen  Vocallaute  eigentlich  einen  coosonantischen 
Werth  haben,  ersieht  man  schon  aus  dem  Umstände,  dass  denselben 
gleich  den  fibrigen  Consonanten  bestimmte  Vocale  inhäriren,  wie 
diesBrugsch  dargethan  hat.  Dagegen  umschreibt  Lepsius  das 

dnich  a  («),  das  |||  durch  i,  das  ^  durch  m,  wülucnd   i 

üurcli  ü  wiedergegeben  wird,  da  dieses  Zeichen  zufolge  semer 
Umschrift  der  semitischen  Laute  mit  *  bezeichnet  werden  mösste. 
Da&s  T  r  in  der  spateren  Sprachen t Wickelung  in  einen  w  irklichen 
Vocal  Obergiitg  oder  übergegangen  zu  sein  scheint  (die  koptische 
Umschrift  des  alten         durch  «l,  beziehungsweise  o  und  «> 
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scheiot  mir  nur  ein  stellvertrcJendes  Zeichen  für  den  Ainlaut  zu 
geben)  kuDii  in  der  Umschrift  des  altäpryptischen  Lautes  nicht  in 
Betracht  gezogen  werden.  ludeäsen  haiie  auch  ich  die  Umschrift 
d6$  ^  durch  >  und  des  -  f  durch  >  desshalb  fOr  unpnsscnd ,  weil 
diese  beiden  Leute  nieht  «etten  Yereiet  Torkommen  und  man  dann 
Fennen  wie  j»  «'  |  ^  oder  »»  s  erhalten  wQrdew 
weiche  die  Schönheit  des  Draeltes  wesentlich  beeintrichtigen. 

Zwischen  |.  Vocalzeiohen  |  besieht  nachweislich 

lieiu  phonetischer,  sondern  nur  ein  Unterschied  in  Bezug  auf  ihre 
Stellung  im  Worte,  indem  ^  in  der  Regel  dann  gesetzt  wird»  wenn 
das  Wort  mit  einem  a  anlautet,  daneben  aber  aoch  im  In»  nnd 
Auslaute  Ton  Wörtern  anstatt  der  Zeiehen  und  i  gefunden  wird» 
dagegen  ^  nur  bisweilen  im  Anlaute,  regelmässig  aber  im  In-  und 
Auslaute  und  endlich  l  stets  nur  im  In-  und  Auslaute  vorkommt- 
y  entspricht  daher  vornehmlich  dem  hehr.      bisweilen  auch  dem  ~p 

^  bisweilen  dem  h»  in  der  Regel  aber  dem  ~,  und  endlieh  |  stets 
dem  da  demnach  die  drei  genannten  Charalctere  unter  sieh 
abwechseln  und  namentlieh  kein  phonetischer  Unterschied  swischen 
denselben  nachgewiesen  werden  kann,  so  sehe  ich  keine  Veran- 
lassung mit  Lepsius  und  Brugsch  das  |  d  ui'i;li  &  und  das 
durch  a  zu  umschreiben,  und  wähle  daher  für^,  1  0 

Beieichnung  a,  dagegen  für  das  ■!>—•,  welches  dem  hebr.  y  ent^ 
spricht  die  bisher  übliche  Umschrift  dieses  Zeichens  durch  o. 

Für  den  Laut  || ,  welcher  die  toHc  Wfthruog  des  hebr.  * 
besitzt,  demnach  im  Anlaute  von  Sylben  als  HalbTocal,  im  In-  und 
Auslaute  aber  als  reiner  Vocal  auftritt,  gebrauche  ich  nach 
Lepsius'  Umschrift  des  hebr.  >  das  Zeichen  y  (beziehungsweise 
yu  wegen  des  dem  ^|  inhärirenden  Vocales  n,  wenn  ^|  aL-,  Halb- 
Tocal  gebraucht  wirdj,  wahrend  ich  das  i  zur  ümschrilt  des  stets 
nur  als  Vocai  vorkommenden  Zeichens  >N  verwende. 

Bben  so  werden  sich  die  Formen  des  U-Lautes  am  sach« 
gemftssesten  auf  folgende  Art  darstellen  lassen  kOnnen:  man 


IMier  clu>  Re*l"i(iiBg  dfs  Zeichens  i  in  der  hiero^lj^hischen  Schrift  vgl.  drn 
Kxcur«  1  meine*  Werke»  j^di«  Igyptiarbeu  Denkmiler  in  Miramar". 
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wShIe  fSr  das  Yocalseichen  in  oder  <S  und  Air  ^  in  den  Ffillen,  in 

welchen  es  als  ein  eiiieni  Consonanten  InhärirtMuk  r  Vocal  auftritt, 
wie  in  •sje* ^ ^  vgl.  ''j^J^^^  Aöadu^  das  Zeichen  «,  wo  es 
dagegen  wie  im  Anlaut  von  Sylben  als  HalbTOcal  erscheint»  eben 
so  für  den  Laut  ^  das  Zeichen  w,  beziehungsweise  im  ?or  Con- 
sonanten wegen  des  dem  ^  und      inhlrirenden  Voeales  <)* 

In  den  P-Lauten  scheint  mir  Brugsch  nicht  scharf  genug 
unterschieden  zu  haben,  indem  er  nur  drei  Charaktere,  nimfich 
b  und  die  Spirans  f  als  Stellvertreter  der  verschiedenen  ägypti- 
schen P-Laute  hinstellt.  Bei  einer  genauen  rntersuchung  stellt  es 
sich  jt  doi'h,  w  ie  ich  in  meiner  iini^elühi  leii  Abhandlung  gezeif^t  lu 
haben  glaube,  heraus,  dass  man  fünf  Nuancen  von  altägyptiscben 

P*liauten  zu  unterscheiden  hat,  nimlieh  ^||[  p  (oder  mit  dem 
inhärenten  Vocale  pd)  entsprechend  dem  hebrStschen  8,  -dem 
griechischen  n:  u.  s.  w.,  dann  H  p  (beziehungsweise  pa  wegen  |  ^ 

pua  »  pa)  3).  entsprechend  dem  hebr.  d*);  ferner       oder  J^^^ 

bisweilen  J        b  (beziebung«weise  ha)  entsprechend  dem  hebr.  a. 

dann  J  entsprechend  dem  hebr.  :)  oder  dem  neugr.  und 
endlich  die  Spirans        f.  Diese  Unterscheidung  swischen  den 


arugteli  bilt  dM  u  für  Sc«  Joblr^Bten  Vocalltnt  de«  m;  4i«M  B«obMhliaf 

bewihrt  «idi  dnreh  die  Tnle  der  tpiteren  Perüdes  «ad  wirdmeh  qvnelif  tecyebt- 
lieh  leiehl  gereebt/ertii^l,  iaden  das  anprSeglicbe  im  In  «rf  (Ww^  dbergiaip; 

vriprfiaglieb  durebyehend«  =  «w  bit  eebae  in  der  verptoieniltcben  Zeit  den 
Laut  0  aegeaennien;  Tgl.  bierttber  den  Exenre  1 ««  aelnen  oben  geaunte«  Werke. 

t)  De.  ■  rnbirirt       »od  dieeem  de«  ^j^, 

*)  Ane  dieeem  Grunde  correspondirt  dieses  ■  aueb  mit  dem  bebr.  a  und  dem  gr.  ß 

B  AetjSip,   ^    '  ^näp  a  "Avev^t^   B«  eoUpricbt  dem  grieeh.  f 

und  dem  kopl.  daber  'dieaea  Zeichen  aogar  in  der  RIeroglTphenacbrIII 
ort  auch  noch  luii  dem  Lanle  ||]  terbundeo  wird,  wie  in  ■  ^  FD  ^|^^*|^| 

»  «rab.  C^J^  •Itperi.  Vftm*» ,  gr.  Eufipin}«  *  f  f  ^  M  )^  '  ^  P 
neben         ^  ^  p  a  ^Mijrflrof. 
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Teoues  und  Aspirata  in  den  P-Lauten  scheint  auch  Lepsias  scbon 
gemacht  so  haben,  da  er  seinen  iwet  P-Lauten  p  und  h  in  der 
Klammer  noch  ein  p  und  i  beUetat  (Standard  Alph.  p,  103)  und 
dieie  Zeichen  richtig  auf  ■  und  J  besieht;  da  Lepsioa  die  Aspirata 

durch  das  Zeichen  *  anzeigt,  so  wihle  ich  zur  Umschrift  für  die 
beiden  ägyptischen  Aspirata  die  Charaktere  p  und  6,  obgleich  man 
dieselben  viel  passender  durch  ^  und  ß  umschreiben  sollte.  la 
diese  Luutreihc  gehört  auch  die  Liquida  ^  m* 

In  den  K-Lauten  entspricht  A  dem  hebr.  p  und  dem  arab.  3»  das 

dem  hebr.  ^  und  dem  arab.  ^ ,  und  das  #  dem  hehr,  n  und  dem 
arab.  welche  ich  infolge  dem  Systeme  von  Lepsiua  durch 
k,  /  umsehreibe;  das  d  scheint  mir  zwar  näher  diia  arab.  als 
dem  liebr.  :  zu  stellen,  da  ich  aber  meine  Untersuchungen  über 
diesen  Laut  noch  nicht  allseitig  erschöpfen  konnte,  umschreibe  ich 
denselben  vorläufig  mit  Brugseh  durch  g  <).  Zu  dieser  Lautreibe 
gehört  noch  das  |^    entsprechend  dem  hebr.  ttf  und  dem  arab.  ^. 

In  den  T-Lauten  finde  ich  folgende  Unterschiede:  ^  oder  ^  |f 
entspricht  dem  hebr.  ta,  ^  dem  hebr.  |  oder  ° — » dem  n  und 
dem  T,  zu  welchen  noch  ^  entsprechend  dem  jt  und  "^"^ 
entsprechend  dem  f  kommt;  ich  umsehreibe  dieselben  nach  Lepsin »' 
Systeme  durch  t,t,d,  s  und  Zu  dieser  Reihe  gehören  noch 
p  ssc  •  und  die  Liquiden        ==  n»  <=>  (Jtf)  =  r  (7>. 

In  den  Hauchlauten  unterscheidet  das  Ägyptiache  xwei  Nflancen. 
nimlich  fl]  entsprechend  dem  hebr.  n  und  arab.  h  s:i  k  und  | 
entsprechend  dem  arab.  ^  —  H.  Sonach  wurden  wir  nach  Lepsius 
Transscriptionssystem  folgende  Tabelle  von  ägyptischen  Lauten 
erhalten: 


*)  Di  r  iirsiu  (inglu'iie  Laut  von  Q  W'»<1  wohl  f/ ,  bczichun^sweiae  ga  gewesen  sein, 

indem  dem  J3  *^^'<'  ^«x^^il         inhirirt;  da  aber  aacbweisbar  das        «cbon  io  sehr 

früher  Zeit  in  die  Lautung  des  rund  »  uber^egaog'en  isf,  so  wir«!  auch  das 
io  Folge  der  Veränderung  seines  inhärenten  Vocales  je  nach  den  Iiiaiekieo  entweder 
AU)  Lninng  des  fransAsitchen  oder  italieni*cben  g  vor  i  nnd  e  angeBommeil  habt*. 
Im  Koptiaclieii  steht  dem  23  legelrecbio'iradac  gegoafiber;  in  Rcbiiii^m  ni- 
sprlcht  iemtetben  In  swel  mir  bekinnten  Fill»  iIm  J^,  mei«t«aa  «bw  biavcittB 

Mcb  ^  ud  sogar  p ,  im  Arabtoeboo  Tminielt  da«  fi,  gtvdbiUcb  das  ^ ,  bt«w«Ü«B 
•btr  «Mb  $  und  im  GriecbiscbM  7,  x  und  ^. 
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Demnach   erhalten   wir  eine  Reihe  Ton  26  nnd   mit  den 
Vecaheichen  gerechnet  29  Lauten,    weiche   im  Aitägyptischen 
Yerwendet  wurden.    Wenn   Plutarch  in  seiner  Scliiift  „über 
bis  und  Osiris**  berichtet,  dass   das  Quadrat  Ton  fünf  gleich 
sei  der  Zahl  der  Sgyptischen  Buchstabea  (cap.  56,  vgl.  auch 
Bekker-a  Anecd.  graee.  II.  p.  780),  hiernach  also  das  Sgyptiaehe 
Alphahet  aua  28  Baehataben  bestehe»  so  ist  unsere  angenenanene 
Zahl  Ton  2^  Laoten  durchaus  nicht  lu  heeh  gegriffen,  sondern  ieh 
glaube  im  Gegeotbell,  dass  eine  weitere  Untersuchung  noch  genauere 
Unterschiede  in  den  Lauten  der  alten  Pharaonenspraehe  wird  con- 
statiren  k5nnen,  da  in  der  Zeit,  aus  welcher  die  ohige  Nachricht 
st^^nlml,  die  ursprünglichen  Luutunterschiede  des  Ägyptischen  sich 
l^eitits  mannigfacli  reducirt  hatten;  ich  erinnere  nur  daran,  dass 
sciion  in  der  Zeit  der  ersten  persischen  Herrschaft  über  Ägypten 
sie  alte  Sprache  das  d  eiogebüsst  hatte,  da  die  Denkmäler  den 
Namen  des  Darius  mit  nt  »nlauten  lassen;  ferner  unterscheidet  die 
Sprache  der  Ptolemäerseit  nicht  mehr  die  Laute  too  q  und  k,  eben 
so  wird  bereite  in  dieser  und  namentiieh  in  der  Kaiseneit  das 
ursprflngiicbe  g  bald  wie  x  vtnd  k,  bald  wieder  wie  z  gelautet 
Auch  In  einer  andern  Besiehung  scheint  mir  PlutarcVs  Nachricht 
Beachtung  lu  Tcrdleneo,  da  dieselbe  Tielleicbt  Ober  die  Anerdnunf 
des  Igyptischen  Alphabetes   eine  wahrscheinliche  Vermuthung 
zulässt.  Die  Angabe,  das  Quadrat  von  fünf  sei  gleich  der  Zahl  der 
ägyptischen  Buchstaben,  verleiht  der  Veriuutbung  eine  grosse 
Wahrscheinlichkeit,  dass  jene  25  Buchstaben,  weiche  die  ag)  ptische 
Schrift  zur  Zeit  besass,  aus  der  Piutarch's  Nachricht  stammt,  in 
i&nf  auf  einander  folgende  Reihen  zusammengehöriger  Laute  gebracht 
waren,  so  dass  vielleicht  die  eine  Reihe  die  Vocale  und  Hauch- 
laute, eine  andere  die  Gaumenlaute,  eine  dritte  die  Dentalen  u.  s»  w« 
umraaste. 

Schliesslich  ist  noch  daran  lu  erinnern,  dass  dieses  eben 
abgehandelte  Alphabet  nicht  etwa  Buchstaben  im  Sinne  unseres 
Alphabetes,  sondern  eigentlich  Syllabare  enthielt,  indem  dem  festen 

Grundlaute  stets  entweder  ein  heller  oder  dunkler  Vocal  (a  oder 

in  den  späteren  Perioden  e,  i  oder  o)  inhärirte. 
Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  ilber  die  Umschrift  der 
ägyptischen  Laute  wende  icii  mich  nunmehr  zur  interpretaliou  des 
vorliegenden  Uieroglyphentexles; 
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Lia.         SuiuH    ta-'Kutup  Ap'Uur.tu  naB 

Regales      precet      ad  Apbaraiii  (dueem  Tiutim),  dommiuB 
Ta^Mor         Anip   /unt  ndhtr  - 

Orci  (terrae  sacrae},  Anubidem  prunuiu  divioaeportae(iDferoalisj^ 
ta.san  wasar    mo  rapnnan 

«t  praebaant    gloriam    potestatcm  in   loci«  (lemplis)  eorum, 

mä'/uru  asa.t  ar-mä.t  msa  Sak[ar 
[mhi  i&ptoOT]  oo*«  cp-M.Hi  [sycMjyi]  Scux^pi 
juatifiettioiMm  (in}sedfl  juatifieatioiüa  (•(}  aerrire  Soehari 

mo       KuSJ  meru,f  ßt^yu  mo 

A       [^H^t]  J4cp-q  ctoirrl  A 

in       die  festo      (rijs} cireumambiilationia     mnro^  io 

HuB.af     naB     iu]^  run^  mt    qa    na  «a/ay 
diebus  festis  omnibus  ineaatis  unni        peraooae  rou  scriba« 

waiuK  na  na9         taia  &y 

....    n     nnfi  -»o 
meDsae  tou  domini  regionum  duarom»  Schay« 

Litt.  7— iO.  Sutun  ta-fiiditp  Ap-HurJu     naJS    ABadu,  Anäp 
coTTcn      •^■90        f<on-o>M]        niiÄ       cft<.)T  «wnoTt^ 
Regales     pieces     ad  Aptiu  um,  dominum    Ahydi,  Anubidein 

am  wati         ta.san  mo  pa.t 

pra«sidem  aareophagi,  atpraabeanC    gloriam     in  caal« 

wasar     mo    ia,       mä'/uru     mo  Natur -gar 

potostatam    in    terra,   jottificalionen    in    divino  Oreo 
/a^tf     «iiiifi.ii  paru  rnuiuMut   

nT-u|(oni       ....      <|>>pi  [Anc^fooT]-A«o  

(et)  accipiat  popaoa  praebiU      coram  iis      [ij  persona  roO 


•eribaa  regte,  Seliaj]. 
Lid.  11—12.  A.U   na    Autr     ma     näfaru      oTMof  ma 

cooT     tt    ep9^  (onn  Mi-ne  Mer-noqpi    [ni^t|-p€  JiMlin 
Gloria  rtj»     O&iridi      ad      beneficium    quod  ftei^  ad 

wa»ar     Hun.af   rn  jiafur  nnBa  an  sajay  waiuR 

-^fXi't      n«c|o^<(on     4    uot-^  nifii      n      c.\*  .... 
potestatem  MajeaUtis  super  deos  onnDes,  per  scnbam  luensae 
Stiae 

na  niiur,u  na8.u  Tawara  Say  ma-xuru: 
rdv  deorum,   dominonim    TroiaOj     Schay  justifieaUun. 


Digitized  by  Google  • 


$36  Rftlaiaeh 

Lin*  iS^iö.  zaduf.fj  a.u  na  ünnafar  wo    Ku  tuf  aar  pnuf 

ne-2te     tooi»    n   'Ovvwypi-;  Sk     i\£q-Ki  ....  \|*ix 

Loquilur:  gloria  r'j)    Bcnefieo     in   domo  ejus  sancta ;  nori^iii 

naturu     am       Abaz      hur     rtMun  an  stUun 

dii     praetide«  urbia  Tliis  (tnot)  in    laetilia,  per  reginm 
Haxny  watuK  na    naB  iata  lata 

scribam  meoMie  roö  doioiai  regtoDuni  imbartun,  off(»renieiii 

näturhutup.tu  nanätur.u  par^'/^^  Z"** 

itOT-y  [o<i>T«J    fi    nOT^  t^ipi-j6pcoT  n   

divina  sacriiicia  roi;    düa,        inferias     Tci;  defunctis,  Scbay 

mri-/nru:     zadu.f    a.u  na    '/iSas     ia    mo  Ihtfi 

jaati6catiiiii.   Loquitur:  f^oria  t$  illattraiifi  imtm  per  eor 

mi^rrti  »ü^u/*  niiff       «o^  ar 

jikftp€  fi^q  e<rrrctt   ^eo     itnA      [«'ctT]  cp 
ftoni»;    ipae     res    ateculi,  dominnt  «eternitetii»  eonalitotns 

Kar  am.t  tuf  mo  aap   

^1      O'T'C      KOT  iK  

in     sede    pafris  a<l  (vnhinlafcm  ejtjs?) . . . . 
Lia.  16.  -<4.M   «rt  Ap-fiftr.fn  ru       qa       na  pa.t    sa  A^a.t 

Gloria         Apharo    ad  altitadinem  rot>  eaeli;  filius  bidia 

mo      äutup     Htdif  nazam    finfuf)  luir  nasa,f 
A      [^rn]   ncq-^HT  nOTCja.    [^(»tu]  ...... 

Ceat}  in  placatione,  cor  ejus  dulea  eontentom  in  sedeejoa^ 

Hadu.f  x^par, 

suhjecit  Universum. 

Lin*  17— 2i.  A.u   na  Taaud.H    tia  sap    lUitup  Tiuti 

(liOT    ü       0'j}.3"   n  con     fow-n]  o«t 

Gloria  rcji    Alorcurio   iimunieris  vii-ibus,  coiilenliiin  cor  (ejus) 

hur         mit.l        mo    mo    rndn     wnK  sap.u 
^  «Mui         A  ....    [oT«^^]  con 

propter  jastificationem   in    loco  acala«    multia  Tieibos 

(peraefan) 

aa.tnn -•/}(rn     Ward-Tuili  ün    siitun  sn'/ay 

[OMiS,lj  f^pOTpJ-^UT    fl      COTTCn  C*wÄ 

qund  justificavit  deuui  placidiim  ,  per    regium  scribam 

watiik  na   hhU  iata  Hmy  nütnr  mtfar 

....     n     uiifi  5^ci    n.OT\  noTf^i 

menne  ro9  domini  re|[|ionam  anbanun»  aertimi    dei  booi, 

Sap    ma*}furu      nao  am^u* 

...    [mIII  öptOOT]      niiA  .... 

jSebay  justiflcatam»  dominum  eonseeratum. 
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Lb.  22^23,  Am  na   noM   Aßadu    ma        Kaa      J$aJ  haru 
taov    n     "mC^      cßoiT   [M.me]       ....         üci  cooot 
Gloria  rö)  (ioiiuno  Abytli,     sicut    laclala  (est)    isia  die 

mas  H  ur  tno  qa    nnxt  naznutLf  tuf    Asar  an 

MAC     Oiap      M.     ...     n«L^T    SWr    OTCipi  n 

iuit«li  Hon,  Toö  Uiuri  forHs,    ullori«     pstrit  Otiridis,  per 

8idun  80/ ay  watuE  na   naö  iata  Säy 

coTTcn    c<iA     ....     fi    nsiA  -»o  .... 

regium  «crilMraii  menaae  rov  domisi  regtoimniunbsmm,  Sduiji; 

fita-/ifrtt 

justificatum.  * 
Lin.  24-25.  A.U  na  naB  ABadu   ma       Um  AaaJmopam 

WOT      fl       nuß       cßtoT    f.V^lltc]         .....  HCl       M  <|>ipi 

Glorit  rd)  domino  Abydi.    sicut   laetata  ( est)  Isis     ilo  urlu 
sa.s  Il'ur  tno    ma-~/nru    sa./ur.naf    /aBuk  -  Kuti 

filii  sui  Hon  roO  jnstifieatori«,    qai  del«Tit  ofBnnttam  tnimi» 

fl/i    if*a      £<^«/'        /nun/     na    naÖa.f  Husy  na 

per  Q&ieiiiii  Mpientem     seribtin     roS  doraiikitin  terfi  t»v 

naiurnäfar  Säy  ma^^^ru 

no-v-^  nOT'\i  ....  [m\\\  ;Jp(oOT] 

(lei    boni»  Schay  justtücaturo. 
Li».  26— 27.  Au    na    naB    ABadu     ma         Kern  Ami 

WOV        h  tlHÄ  cftOT        [Mine]  ....  HCl 

Gloria  r^»    domino    Abydi,     aicul     laetata  (est)  bis 
ma  ar*naf     Taaud,H     am.H  par 

)K\\\  CT-nevq-Cp     Ta«vr-o?     c^-Amät  .... 

de jusfiüeationc,     quam  fecit     Mercmius      jiiupses  domus 

sa/nii-u  mo  wasa/  nat  Saft     miifti     nah     irä  nn 
C2«^i      M     ....     hT«    Si}^   Mti-Ado    iiHÜ    oir«i  n 
libroram  in     aula    roS  Satunii  eoram   domiDo  ttntcobper 

siUun  sa/ay  merii.f  muH  Huti  ua  nali 
regivm   aeribam,    qni  diligii    (al)  asplet  «or  roO  domi&i 

oo  ....   ["a(.hi  ÄpwOT]  nuß   

regionum  ambarum»  Scbay  justitiealum,  donunum  coosecratuui. 

Litt.  28—31.  Am  na  naB   ABadu   ma        Haa     AsaJ  haru 
MOT    h     nnft     efitoT  [jw.iu<-]       ....        uci  i^ootr 
Gloria       domino  Abydi,    aicut   laciaU  (est)    Isis  dio 

däa    B*ur   Kur    »anatyi       üum,naf  f^a/i 

fß^l       0(op  Ol       

Dataü     Huri       ia     ^yoa«comti,     cum  douavit  «i  l*acbt 
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[s/unt]     MO  iuuiz  vfoB  na     qa     im  sa-/ay 

coronam  irox^^  eam  Tita  piira»  per  peraonam  roü  «eribae 
wote^  na  na9  ^«tfa   

  M     nufi  «^o   

mentae  roO  doinioi  regiooum  ambarum  ....  [Scfaay  justiücaü.J 


Oommentar, 

Lid.  1.  Der  Aiudrack  miltm^iß^iubi^  hat  bereits  mehrfach« 
Erlftatemagea  erfahren.  Abweichiind  von  meiner  in  der  Sebrift: 
»Die  Grabstele  des  Priesters  Ptah'eniwa«  Wien  1864.  8.  %  gege- 
benen ErklSrongbetraehte  ich  gegenwärtig  mitLanth  <)  dieBeseich- 

nungen  /aund/fu/tip  fOr  zusammengehörig.  ff*tfftf^  bat  neben  anderen 
Bedeutungen  auch  tlle  von  ve r s ö  h  n e n,  b e  fr  i ed  i  ge  n,  b e  s  ii  n  f ti- 
gen, huldigen,  denen  das  voriui^^esetzte/rt. gleichdem  koptischen-^ 
die  causativc  Währung  verleiht,  daher  also  tn-Hutup  das  B  e  \v  i  i  k  ii 
der  Versöhnung  oder  SOhnung,  wörtlich:  Gabe  der(d.  i.  zum 
Zwecke  der)  SOhnuog,  dann  io  abgeleiteter  Bedeutung  Hui- 
digongsbeieugung,  entsprechend  dem  griechischen  rrpo^xd- 
vi}fii«c,  ausdruckt.  Ein  Analogen  an  ia-HmH^  bietet  der  Ansdntck 

"1  -  iL !  K  i  ta4-äu*). 

die  Caasativform  Ton  |  Ijl^  ^  ^  ^>  w<)l<^be  sich  bisweilen  statt 

der  sonst  üblichen  Forn>  ^  Iv^'!^  ffwmi  in  den  Texten  vor- 
findet. In  ganz  gleicher  Bedeutung  mit  du  und  dwau  wird  der 
Ausdruck  ia-Kutup  angewendet;  so  liest  man  in  den  Tablets  and 
other  figypt  Monom,  from  the  Collect  of  the  £arl  of  Belmore. 
pI.       Weibstele  eines  gewissen  Aäihuu»  folgende  Aorafong: 

•  ^kJ*^  '==^>  ^       ta-ätUup  m  Kur.ak  nafartam. 

aksjßar*  na,Anbetang  deinem  sehdnen  Antltts.  erhOre  mein 


t)  ZeiUcbr.  der  deutschen  mor^enl.  G«f«Utcil.  Bd.  XVIl.  S.  SItö. 

*)  Lepsius,  Deukm.  III.  27,  Iq. 

S)  Chaapollioa,  firum»  l^jrpt.  i».  SSK. 
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Fl  eben  (Nabeo).  Hiermit  Tgl.  folgende  Stelle  in  dem  Reeueü  de 
Mon.  ^gypt.  TOD  Bru^srli,  pl.  XXXII,  in  welcher  toq  Ramses  II. 


mo  da  na  Hur.af  nafar»  alle  Völker  preisen  sein  schönes 
Antlitz. 


ständen,  welche  unter  Recitirung  von  Gebetsfoniicln  den  Göttern 
geopfert  wurden,  wodurch  die  opfernde  Person  entweder  fUr  sich 
selbst  oder  für  andere  Personen  die  Gnade  der  Götter  lu  gewinnen 
suchte.  Dies  ersiebt  man  aus  zahlreichen  DarstelluDgen  auf  den 
Denkmälern;  ieb  Torweise  des  Beispieles  wegen  nur  auf  die  lehr» 
reiche  Abbildung  bei  Lepsius»  In  welcher  der  Gott  Amun  hinter 
,  einem  wohlbesetiten  Opfer ttsehe  sitst»  Tor  demselben  aber  der 
K5nig  Seti  I.  in  anbetender  Stellung  sich  befindet.  Die  hlerogly* 


ar4  »utm  ia4iutfi^  na  iuf  Amvn^')*  eine  Darbringung  eines 
kftniglichen  Opfers  fflr  den  Vater  Amun.  Das  ia-KnUu]^ 
behielt  aber  auch  dann  seinen  Werth  noch  bei,  wenn  die  eu  dem- 
selben gehörigen  Opfergegenstände  nicht  in  Wirklichkeit  dar- 
gebracht, sondern  nur  bei  dem  Ausspreeben  des  (a-liiUu]^  mit 
genannt  wurden.  Es  geiiügte  endlich  aber  auch  dus  blosse  Aas- 
sprechen  des  Wortes  fa-fiutup  und  es  enti^pricht  liann  dieses  Wort 
so  ziemlich  der  Bedeutung  unserer  kirchlichen  Formel  miserere 
nobisy  mhererc  ilcfnncfis  animahus.  So  werden  auf  den  Leichen- 
steinen die  Vorübergehenden  oft  in  dringender  Weise  aufgefordert 
filr  die  Abgeschiedenen  das  ta-huHtp  zu  sprechen  und  hierdurch 
fQr  diese  die  Gnade  der  Götter  su  erwirken,  damit  sie  den  Ver- 
storbenen Antheil  an  Ihren  himmlischen  Genflssen  gewähren.  So- 
liesi  man  z.  B.  auf  der  Todtenstele  Nr.  101  des  Wiener  Museums; 

A    äna/u.u    ap.u    ta      saj^ay.u      gar-HuGLu  wa9»u 
0    TiTeatea,    primi  terrse,     6«rtbse,  leetores  panegyriam,  ssesrdoles» 

Kun,u         »wa.8an^^     Hur         sanan      j^an  meru. 
prophatae,  (si)    praelcrcunt    praeter    moDumantnni    kse,  (qnodsi) 

t)  über  die  f'fin,,,>tik  von  ^JkÄ  f9t%i»  dw  Excar*  II.  m«ine«  Werk«*:  Dia  asjftlaeben 

Bfnkinäh'r  in  Iliramar. 
')  Lepaiiis,  Deiikni.  IJl,  2^7,  C. 

AiMtatt«ie«.ra»,  praatarilia;  dit  8«t»iag  dar  dritten  Ptrtoa  taatatt  der  xwail«ii 

koaail  in  daa  Taxtea  ODsilillf  oft  vor. 


Das/fl-ÄM/«/)  bestand  eigentlich  in  einer  Darhringung  von  Gegen- 


phische  Schrift  bezeichnet  diese  Scene  als 
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fan  ffvsa.fuH  näiuruXan  nnJ  ma'&adu.fan 
an)»tis  (et)       ceU  bratis        deos  vcstros      mctropolis»      utinam  dicatis 

8X1  iua      (ft'Mufftj'}      Afy-HvrMt       naB      Tn-anr  ta.f 
regulcm    dcdicätiouem    ad  Aphuruin    dominum      Orci,       (ut)  praebeat 

X(i  ta.u  Huqa,u  /a  qa.u  npadu.u  na  qa  na 
luille    panium    libatiunum,     niillc    boum     anserum  persooae  r&u 

am-na'/t     apndu.u      par/in      SimaB-ma-yu    nia-'/uru  nuB 
cultrarii       tinserum      Pharaouis,       Sanabma)!         veredicli,  dammi 

coDSCcrati. 

Das  Ereigiiiss,  dass  ein  im  gottesdienstliehon  riobiTinche 
anfönglich  mit  einem  bestimmten  Begriffe  verwendeter  Ausdruck  ini 
-Laufe  Ton  Jahrhunderten  seine  ursprOngliche  Bedeutung  einbQsst 
and  endlieh  ganz  sinn-  und  gedankenlos  angewendet  wird»  kehrt 
unzählige  Male  wieder;  ieh  Terweise  hierflber  auf  daa  Ten  Sprin- 
ger im  Leben  Hohammad*«  S.  73  f.  heigebraehie  .HateriaL 

Der  Beisati  mtiun  bezeichnet  das  ta-hiittp  als  ein  kl^nigliehes 
Opfer,  Tielleieht  wohl  desshalb»  weil  hiesu  eigentlich  königliche 
Geschenke  erforderlich  waren,  als:  Tausend  StQck  Opferhrote» 
tausend  Krüge  Bier,  tausend  iliuder,  lausend  Stütk  Gänse  u.  s.  w., 
oder  was  noch  wahrselicinlicher  ist,  weil  das  ta-fiHtvp  ein  vom 
kirchlielien  Gesetze  juibrfuhlt uer  Act  war,  alle  religiösen  Ver- 
ordnungen in  Ägypleu  aber  im  Namen  des  Königs,  des  hiiehsten 
Leiters  und  Wächters  der  Religion,  erlassen  wurden.  Desshalb 
kann  der  Ausdruck  sutun  hier  und  io  ähnlichen  Verbindungen  auch 
durch  recht  gl  ftubig  Obersetzt  werden«  welche  Bedeutung  neben 
der  Ton  König  und  königlich  factisch  anch  das  koptische  Wort 
coTTCH  besitzt,  da  im  alten  Ägypten  jiur  derjenige  ein  Recht- 
gläubiger war,  der  nach  den  durch  den  König  erflossenen  religiösen 
Vorschriften  lebte.  Analog  Ist  der  Ausdruck  maltky,  womit  die 
Araber  im  sechsten  und  den  daraufToigenden  .lahtliunderten  die 
Anhänger  des  oitliodoxen  Christentliums  im  Orient  bezeichneten. 

Der  seliakalivupliye  Ap-lUtr.tn  entspricht  dem  „woltsköpfigcn 
Maxcooiv"*  des  Diodor  <),  dem  Begleiter  des  Osiris  auf  sciuen 
Wanderungen  fiber  die  Erde.  Er  war  nach  Diodor  a.  a.  0.  ein  Sohn 
des  Osiris;  unsere  Stele  (Lin.  16)  gibt  auch  seine  Abkunft  von 
mütterlicher  Seite  an  und  bezeichnet  ihn  als  »Sohn  der  Isis*,  wenn 


BiUlotb.  1, 17. 
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nicht  otwi)  ilieser  Passus  auf  Horns  zu  beziehen  ist,  wie  man  aus 
dem  Beisätze  „sein  sü.sses  Herz  ist  zufi  ietlen  gestellt  auf  dem  Throne 
seines  Vaters,  da  er  herrscht  über  die  Schöpfung'*  erschliesseu 
könnte.  Da  aber  der  GoU  Ap-Hur.(u,  und  zwar  der  vom  Südiande 
auch  das  Epitheton  Beherrscher  der  beiden  Länder  und  der 
Tom  Nordlande  die  Bezeichnung  Beb  er ra eher  des  Himmels 
führt»  so  kann  die  angeftlhrte  Stelle  sehr  wohl  auch  auf  den  Jp- 
äur.tu  bezogen  werden.  Amt  und  Eigenschaften  theiit  er  mit  seinem 
göttlichen  Bruder  Anubis»  mit  dem  er  aueh  stets  auf  den  Denk- 
mfilern  zusammen  genannt  wird.  Sein  Name  bedeutet  w5rtlich: 
„Bereiter  oder  Weiser  der  Wege**,  welche  Erklärung  das  Buch 
der  WiedorLckLung  selbst  angibt,  indem  es  daselbst  hcisst:  Ap- 
nak  A/)-liur.tH  Üur.t  nafnr,  es  bereitet  (oder  wcisl)  dir  Aph-hur 
eiiKii  guten  Weg«).  Diesen  Namen  führt  er  als  Geleiter  der 
Seele  nach  den  himmlischen  Getilden,  eine  Bezeichnung»  welche 
TOrnebmiicb  dem  Anubis  als  dem  ägyptischen  'Eo/xr^^  iJ/u}(02rofurd; 
zukommt  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich»  dass  Ap-hurAu  ursprung- 
lich nur  ein  Epitheton  des  Anubis  war»  aus  dem  im  Laufe  der  Zeiten 
ein  besonderer  Gott  gebildet  wurde.  Dass  Anubis  unter  mehreren 
Namen  verehrt  wurde»  ersieht  man  aus  der  Stelle  im  Todtenbuehe 
cap.  142»  25:  Änup  x^nt  naiur-saSi  mo  run  f  »aB  =  Anubh  ad 
Uvinam  poriam  infernalem  in  nominihu9  ejus  mmibut.  Vgl.  auch 
meinen  Artikel  „Anubis*  in  Pauly's  Realencyklopädie  der  class. 
AltortiiuiiisNN  issenschiili.  2.  Aull.,  BJ.  I,  S.  1207  ff.  Gleich  dem 
Ü-siris,  Aiiubi.s  und  iUmi  übriL,n'n  uulerwclllichen  Göttern  beisst  hier 
Ap'hur.tu  der  tiaü  Ta-sai\  Herr  ron  Tasar.  —  Die  Phonetik  von 
ist  fia^kopt.  nc6,  dominus^  arab.  O^prhieepB»  IWsar  wörtlich: 
terra  tacra  ist  eine  ron  den  Tielen  Bezeichnungen  des  Sgyptiseben 
Hades    Die  Phonetik  von  /'\ |kopt.  -»o  mundus  .|war  urspranglioh 


Artikel  zu  y**'v  sein  kann,  da  dieses  Wort  gen.  masc.  ist;  vgl. 


ta;  .  dies  ersieht  man  aus  der  Sc 
Stele  49  im  Wiener  Museum»  wo 


feminine 


<)  SaT-an-Sins.  ed.  H.  Brvgecb  ptf.  17.  Ib.  4 ;  vgl.  auch  TodUiibucb  cap.  126,  7. 
*)  Über  die  vorsrhiedonen  BeKeicbounge»  der  Unter  well  bei  den  Ä^pUli;  fergl« 
»Die  äg/plidcbcD  Denkmäler  io  Mira  mar"«  S.  73 — S^. 
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die  Unterwelt  ist  das  Land  der  Rechtfertigung. 

Die   Plioiiclik  voa  j^j  oder         ^   ist\sie  Brugsch  luich 


der  entsprechenden  demotiscben  Schreibung  gezeigt  hat  j^unti  dnss 
dem  ^1  oder  dem  entsprechenden  ^  diese  Lentong  snkemm^ 

kann  man  auch  aus  Hieroglyphenstellen  ersehen;  Tgl.  /n^jj^^ 

^^IvlvP^^l^       frohlocken  ihre  Hersen» 

da  sie  dich  sehen«);  und:  ^ *A 

er  war  der  Urheber  der  Freude   derer  welche  ihn 

Hebten*).  Ich  halte  dafdr,  dass  ^  wortelrerwandt  ist  mit 

M®Ns      U2  topt.  ^orn  oder  *^o"^n,  ^j^/rs  i/ftmia,  in,  intus. 

Hiermit  borichügc  ich  meinein  der  Schrift,  die  Grabstele  des 
Priesters  PtahemwaS.  13  über  diese  Gruppe  gegebene  Erklä- 
rung. Anlass  lo  der  a.  a.  0.  aafgestellten  Phonetik  gab  die  Groppe 

M-  oder   vte" ;  dass  aber   Ji'  in  der  That  auch  /tiiil 

oder  yunti  lautet,  beweist  der  Stadtnanie       J**  Q  auf  einer  Stele 

in  Berlin  O.  Da  f'  in  allen  Ton  mir  untersuchten  Stellen  die 
Nase  als  Atbmungswerkseug  beielchnet,  so  wird  der  sweite 

Name  x^nti  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  als  hervorragenden 
Theil  des  Gesichtes  bedeuten,  wornach  die  von  Liiuth  in  der 
Zeitschrift  der  deutschen  morgenl.  Gesellschaft  Bd.  XVli,  S.  564 
ausgesprochene  Yermuthung  bestätigt  würde. 

Lin.  2.  Das  Wort  rapa  =  kopt.  pne,  cpne,  «p^ci,  tempbm 
scheint  hier  in  einer  weiteren  Bedeutung  Ort,  Stätte  genommen 
werden  su  mflssen.  Diese  Auslegung  erfordert  die  parallele  Stelle 
Lin^S:  «Herrlichkeit  im  Himmel  bei  Ra«  Macht  auf  Erden 
bei  dem  GottSeb,  Rechtfertigkeit  Im  guten  Amenti  bei 
d  e  m  Un  n  u  fa  r**»),  ein  Hauptlieblingswunsch  des  Ägypten^  um  dessen 
Bridllung  er  unabiftssig  die  G5tter  anfehte«  Der  Aasdruck  oitut-OT'^J, 


t)  Bragsek.  R«en«n  d«  BtfMoi.  igjpt,  pl.  LXVI,  e. 
•)  Br«K««ii*  MoMB.  S«  rAfypto.  pl.  Ul. 

>)  Ib.  I.  e.  pi.  XV(,  10. 

*)  Lfpsiu*.  Dcnkm.  ÜI.  1  U,  f.  IT.. 

•)  Sharpe,  Bgjpt.  Inscript.  pl.  2.  lin.  3;  22;  Vi,  4;  96;  Itio;  Todteab.  cap.  147,  3; 
149,  4S  «.  a. 
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wörtlich: Sitt,  Ort  des  Bewirken»  der  Wabriieit,  wofttr  men 

auch  ^i'^T  ^^^^  jj  t— 1\?  niin.t-ma.t,  Sitz  d  e  r  W  a  hr  h  e  i  l, 
d.  i.  Rieht  er  st  u  Ii  I  findet,  bezeichnet  die  Unterwelt,  wie  man  aus 
dem  Paralleiismus  in  Lin.  8  ersehen  kann,  Yornehmiich  aber  den 
ShüI  der  Psychosta^^ie.  wo  die  Seele  nach  dem  Tode  des  Leibes  TOn 
Osiris  und  den  42  Todtenriehtern  Ober  ihren  Lebenswandel  auf 
Erden  Reehenachsfl  ablegen  musste.  An  parallelen  Stellen  lu  mk" 
Xuru 4uaJ  ar- maJ,  Rechtr6rtigQng(d.i. Freisprechung ?on  aller 
SOnde)  am  Orte  der  Aufhellung  der  Wahrheit»  liest  man 
auf  Terscbiedenen  DenkmSlem  auch:  m('t-/uruHur  AmunH,  Reeht« 
fertigungimAmentii);  mä'/uru  /ur  natvr  nafar  äa  na6  tasar, 
H  ee  h  t  ("e rt i g II  ng  vor  dem  guten  n  n  d  g  r  o s  se n  G o tte  d em 
Herrn  vun  T  i\seT*):  ma-/uru  /nr  Asar  natur  aä  naÖ  Ahfidu, 
Rechtfertigung  vor  Osiris  dem  grossen  Gotte  dem 
He  I  i  n  vonAbydos  »);  ma^^uru  /«r  natur. n  ä  naÖ.u  ta-sar, 
Rechtfertigung  yor  den  grossen  Göttern  den  Herren  von 
Taser  (d.  i.  Osiris  und  den  42  Todtemichtern n.  8.  w. 

Lin*  3.  Die  Inschrift  ist  an  Anfang  dieser  Linie  auf  der.  Stele 
nicht  mehr  aiehttieh;  an  erginien  hat  man  aber  ^>  oder       das  zu 

am  Schlosse  der  Lin.  2  su  beziehen  ist;  hiernach  lautet  die  Stelle: 
siaga  Sakarimeru^fBaS^^w^iymd  zu)  dienen  demGotte  Sokar 
(Ico^apt^)  am  Feste  seiner  Umwallung  der  Mauern.  Die 
gleicheStelle  liest  man  bei  Brugsch  ^p^^^^  JHIO^T*''* 
Panegyrie  gettauut:  der  Dienst  des  Sokar  bei  seiner 
Umwaliung  der  Mauern»).  Das  Heiligthum  des  Sokar 
(gewöhnlieh  Sokar -Osiris  oder  Ptah  *  Sokar- Osiris) 
scheint  in  der  Gegend  des  heutigen  Araberdorfes  SaqqArah  *jW 
gestanden  zu  haben,  dessen  Name  mit  dem  unseres  Gottes  gleich 
ist  •) ;  dasselbe  muss  auf  einer  Nilinsel  erbaut  gewesen  sein,  weil 
die  genannte  Pruces.siou  um  die  Mauern  dieses  Heiligthumes  auf 


•)  Sharpe,  1.  c.  II.  |>1  90. 
*)  Ibid.  II.  pL  7S,  10. 
*>  Lersiii«,  l>«akM.  III,  173. 
«)  Ibid.  I.  e. 

*)  Moniirii.  de  l'Kg-Tptp.  pl.  13.  UieSintiip,  Hiirder  (]i«>if  liMohnTl  enlblllUni  ist,  befindet 

•idi  gei^eowarUg  im  ScbloMe  dea  Kaiavr«  M«ximili«o  ia  Mii  amar. 
'j  Hragaeb,  «^r.  iMebr.  Bd.  I.  S.  Sas. 

Slub.  d.  pbii-bist.  ci.  xuvi.  Bd.  in.  hr.  3K 
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aiaam  eigens  su  dietem  Zwecke  bestiimiitea  Schiffe  ifiiiijiii  oder 
Kuimy  genannl;  zurOckgelegt  wurde «).  Die  erwlhnle  Pftnegyrie 
wird  in  der  Ineclirift  der  Sletee  dee  Architekten  MolUi,  gegenwärtig 
im  britischen  Museum,  folgendermassen  näher  besclirieben :  (L)ie 
Götter  der  Unterwelt  gewähreii  düj  zu  öchea  den  Sonnen- 
gott bei  seinem  jedesmaligen  Aufgange;  du  flehest 
ihn  an  und  er  hört  auf  deine  Worte;  er  verleiht  dir 
den  Lebens  Ii  auch  und  rcreinigt  deine  Glieder,  dass 
du  aus-  und  eingehest  (in  den  Wohnungen  des  Himmels), 
gleichwie  feine  Lobsänger  und  dass  du  dich  befindest 
in  der  Gesellschaft  seiner  Gdtter  und  dienest  dem 
Sokari  mit  dem  Blnmenkranse  um  den  Hnls  nm  Tage 
der  Umwnllung  der  Hauern;  bereitet  wird  dir  ein 
Sits  auf  der  Barke  am  Tage  des  Wagafest^Bs  und  es 
werden  dir  dargereicht  die  Opferkachen  inderNaoht 
der  Hasot-Brede  in  Gegenwart  des  Gottes  Unnafar 
tt.  s.  w.s).  Hesyehios  nennt  den  Sokar  (Sco^aftO*  ^ 
Beinamen  naajxvXTjff  gibt,  einen  priapischen  Gott*).  Damit  stimmt 
die  Nachrichtdes  PI  u  t  a  r  c  h  über  den  UxiiuAr^i  Qberein  „man  erzähle, 
ein  gewisser  Pamyies  in  Theben  habe  beim  WasserschOptcn  eine 
Stlmnie  aus  dem  Zeustempel  gehurt,  die  ihm  hofahl,  die  Gehurt 
des  grossen  Königs,  des  wohlthätigen  Osiris  laut  zu  yerkünden;  er 
habe  darum  den  Osiris,  welchen  ihm  Kronos  übergeben,  aufer- 
zogen und  ihm  werde  das  Fest  der  Pamylien  gefeiert,  das  den 
Pbailephorien  ähnele'*«).  Dieses  Fest  beschreibt  PI  utar eh  an  einer 
andern  Stelle  also:  «bei  der  Pamylienfeier,  die  wie  gesagt  ein 
phallisches  Fest  ist,  wird  ein  Bild  mit  dreifachem  Schamgliede  aus- 
gestellt und  herumgetragen:  denn  der  Gott  ist  der  Anfang,  aller 
Anfang  aber  ferTielföltigt  durch  seine  sengende  Kraft  das  was  ans 
ihm  herrorgeht^).«  In  Ähnlicher  Weise  besehreibt  auch  Heredot 
das  Fest  der  Pbailephorien,  welche  dem  ägyptischen  Dionysos  xu 


1)  Vgl.  ßrugsch,  Ree.  de  mon.  igjpi»  pl.  VII.  nr.  1.  TodlMib.  cap*  1,  IS.  Sliirp«, 

F.g.  insc.  pl  TT;  II.  j.i.  lo:;,  :jo  u.  «. 

•)  Sharp«,  Egypt.  luscr.  11.  pl.  78, 
*)  S.  Meioekr,  Frag.  com.  graec.  III.  p.  ST5. 
«)  PUl.  ib.  lait «.  lt.  6. 19  d«r  Am^tb»  von  Parlbay. 
A.  ».  0.  «ap.  3S. 
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Ehreu  gefeiert  wurden*).  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  unter 
dieser  Pamylien-  oder  l'haüephorienfeier  die  erwähnte  Sokar- 
Panegyrie  zu  verstehen  ist,  da  der  Sokar  auf  d  ri  Üenkmälern 
häu(i{j^  mit  dem  ithyhallischen  Gott  Min  identificirt  wii  d  und  auch 
in  den  bildlichen  Darstellungen  dieser  Gott  gleich  dem  Min  bis- 
weilen mit  dem  aufgerichteten  Gliede  abgebildet  erscheint.  Im  Pro- 
pylon des  Chunstempels  in  Kariiak  führt  er  aU  Gott  der  Frucht- 
barkeit den  beteichaiftidea  Titel :  Sakar-Wiuar  näiur  a  Hur'Sui 
Dudu  Ruq  äuia]^*iu  m  rua  maHy  waSaU'iuf  muu  lujf-fla^  ü^» 
Sekar-Osiria  der  grosse  Gott  in  Meodea  der  POrat 
der  Gaue  Ton  Ober-  und  Unferägypten,  welcher  ana- 
strSrot  das  himmlische  Licht  und  berTorqueilen  ISsst 
den  Nil  3). 

Die  Phonetik  des  Zeichens  D  ist  nach  der  von  ßi  ugsch  in 
den  „Maleriaux  pour  servir  a  la  reconslruction  du  oalondrier  des 
anciensEgyptiens,*'  pag.  49  (T.  angestellten  Untersuchungen  eine  drei- 
fache, nämlich  aj»,  ^  und  ^  ^j^-  Gruppe  nf 
hftußg  mit  ü  wechselt,  dem  Zeichen  |  aber  der  Laut  tuj^  zukommt, 
so  umschreibe  ich  #  in  der  Torliegenden  Stelle  durch  luf^. 

Die  vollstSndige  Übersetzung  der  ersten  sechs  Linien  unserer 
Inschrift  lautet  demnach  also:  „Königliche  Siihiiuug  dem 
Gott  Ap  hur  dem  Herrn  vonTasar  und  demAnuhis  dem 
Wächter  der  i3 1 1 !  i  c  h  e  n  II  a  d  e  s  p  f  o  r  t  e,  d  a  m  i  t  s  i  e  ^  c  w  ä h- 
ren  Herrlichkeit  und  Macht  an  ihren  Wohnsitzen  und 
Rechfertigung  an  der  Stätte  der  Aufhellung  der  Wahr- 
heit  und  ein  Diener  des  Sokar  su  sein  am  Feste  seiner 
Umwaliung  der  Mauern  und  an  allen  Festtagen  des 
Neujahres  der  Person  des  Tischiatendanten  (Schrei- 
hers des  Tisches)  des  Herrn  der  Beiden  Lfinder, 
Schay.'' 

Lin.  7.  Die  vollständige  Schreibung  von  ■  ist  j^^.^ 
tcati^);  seine  Bedeutung  ist  Sarkophag,  Todteascbreio,  in 


i)  Uerod.  u.  4S. 

*)  Brtt^icb,  Geogr.  Inecbr.  Bd.  1.  8.  %1S. 

>)  Lepsius,  Denkm.  IV,  12.  6.  Di««elbe  Btstiehnof  führt  iir  ilbyphtlliich«  AiMn 

in  einer  Insi  In  ift  I     R  r  u  u  s  t-  h  ,  Ree.  de  moo.  pl.  39. 
*)  lodtenb.  cap.  U'J,  ä;  161,  7.  vgl.  CliabaSj  Pap.  m»f.  Harr.  glMMT.  nr.  t04.  R«n 
«rch.  ISÜU.  i,  27a. 
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weiterer  Bedeutung  bezeichnet  es  Tielleicht  auch  das  Grab,  in  weU 
che«  der  Verstorbene  gelegt  wurde,  wenn  wie  ich  glaube  das  bei 
Hesf ehina  überlieferte  ßwroi  mit  unserem  wkH  identisch  ist:  ^ourel  • 

Lin.  9.  Die  Gruppe        lautet  nach B  r  u  g  s ch-a  Untersocbnng  «) 

motu»  kopt  Aoo,  MTO,  gewöhnlich  AncM^o,  3ÄncMT0,  coram^  in  con- 
speetu.  Man  tindet  auch  bisweilen  die  Tolle  lautliche  Schreibung 
dieser  Pif  position;  «^o  littst  man  in  einer  Inschrift  bei  Brugscb: 
^^^^I'l^'^-J^jjj  nuk  muiur  maJ  motu  Bä,  ich  be- 
aeugtedie  Wahrheit  vor  Ra*);  ebenso  in  der  Stele  127  im 
Wiener  Museum :  ^f^^^'^'^jl,^^^*©'  iju.k  sa^k  motu  na^ 
tur  aä  nam.ak  nnnz,  du  gehst  und  wandelst  vor  dem  Antlitz 
des  grossen  Gottes  und  lebst  wieder  auf.  Aus  der  ange- 
fahrten Stelle  bei  Brugseh  ist  zu  erscbliessen,  dass  die  Präposition 
motu  oder  rnuiu  mit  dem  Worte  mutur,  kopiisch  Mc^pe  und  ^nTpc, 
Utfari,  teUU  stammverwandt  sei;  dies  erhellt  auch  aus  der  Ferm 
muniur,  welche  anstatt  ^  eis  Präposition  Yorkommt  So 
li^t  man  in  der  Inschrift  des  Grabes  24  bei  SaqqÄrab,  welche  das 

Capitel  27  des  Todtenbuches  enthält :  T^l^ 
^■^^3Kc^  muniur  nätur  im  naB  dwa.t^),  ich  be- 

finde mich  Tor  dem  grossen  Gotte  dem  Herrn  der  Unter- 
welt» w&rtlicb:  teb  bin  ein  Zeuge  des  u.  s.  w.,  welche  Stelle 
im  Todtenbncbe  also  fantet:  ^S^^ii  il^  1  ^1^2 
U  ^  fftt.ii  motu  (msnutm  hkt  moiu)nmraa 

nabdwau.t  ich  b  e  f  i  n  <1  e  in  i  i-  h  vor  (de«»  gn»ssetj  Richtern  und 
vor)  dem  grossen  G<»tte  dem  Herrn  der  Unterwelt. 

Sonach  lautet  die  Übersetzung  von  Lin.  7 — 10:  ^Koni gliche 
Sahnung  dem  GottAphur,  dem  Herrn  Ton  Abydos  und 
dem  Anubia  dem  Wächter  des  Sarges,  damit  sie  gewih» 
reo  Herrliebkeit  im  Himmel,  Macht  auf  Erden  und 
Reehtferttgung  in  derUnterwelt  und  Antbeil  an  den 


1)  H  esjrch.  •.  r. 

«)  \(;ypl.  Zeilschr.  18(13.  Nr.  3  nii.l  4. 
3)  Koc.  de«  monum.  egy|it.  pl.  LXIll,  ^»  4. 
*)  L  e  1»  •  i  0  • ,  Denkm.  III,  267 . 
•)  TddlMb.  cap.  22,  1. 
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Oplerbroden,  welche  dargebracht  werden  vor  ihrem 
Antlitze  [der  Person  des  künigUchen  Tischinteadanten  Schay].** 

Lin.  11.  £  flia  oder  £^  ma,  gleichwie,  in  eben  dem 
Grade  als.  wird  hier  io  dem  Sinne  angewendet»  in  den  es 
sonst  sur  Bildung  des  Comparatires  gebraucht  wird;  rg).  aarutuf.af 
wanar  rumutaf^),  grösser  ist  er  (Osiris)  als  sein  Vater, 
mächtiger  als  seine  Mutter»  wörtlich:  gross  i»t  er  Aber 
üeinen  Vater  u.  s.  w. 

Liu.  12.  Der  Name  derShult  Ta-war  findet  sich  auf  Jen  bis  jetzt 
hekaniiten  Denkmälern  nur  noch  einnTdl.  u.  z.  in  der  Form  — "W- 
Ta-t^ar«).  Brugs  eh,  welcher  unsere  vorliegende  Stelle  citirt »),  iden- 
tiiicirt  diese  Stadt  mit  dem  ägyptischen  Tpctoc*),  dem  heutigen  Tura 
am  Fusse  der  Kalluteinbräcbe  bei  Kairo.  Nach  Brugsch  lautel 
deralteName  Td-nra;  wegen  *Apoöi9piff)  Mt36«pf  'Otfopdijpf^,  "Oigpiff 
II.  s,  w.  glaube  ich  denselben  durch  Tls-isar  (Toruar  oder  Ta-uar} 

umschreihefi  zu  sollen.  Das  auslautende  |  scheint  vocalisches  De- 
terminativ der  Silite  und  im  Inlaute  gesprochen  wurden  zu  sein. 
Zu  diesem  Schlüsse  berechtigen  zahlreiche  analoge  Fälle,  als: 
l'^^^^^  Änujturtu  =  Anuzurut  wegen  nrvjM; 
I-ASäIJ^J^  Baratu  Baraui  wegen  'jitia  und  j^^g^'^^l^ 
Bttraud  ^  Bar  od'»  aparam 

wegen  cnorr;  »^^^^^^l^^, )  ,  RdiaM  «  BaHdb  wegen  jainn 
'Vo(i)ß ;  «^liliit^^f       rasau  »  raaui  (raöij  wegen  c^»*]  •  ^ 

^^^5^wLj  ^'"^^^^  ~  Taanaak  (Taandk)  wegen  ^jayri  j  V^'*^ 
^  ^  ü'amtu  »  ffamtit  wegen  ji^jj  o.  s.  w.  Diese  graphische  Vocal- 
Versetzung  hinter  den  Schlussconsonanten  einer  Silbe ,  vor  welchem 
er  tu  sprechen  war»  hat  ein  Analogen  In  den  Syllabaren»  welche  aus 
zwei  Consonanten  mit  einem  dazwischen  befindlichen  Vocale  beste- 
hen» denen  der  Yoeal  falls  man  Ihn  ausdrQektich  sehreiben  wollte» 


» I  S  h  a  r  p  e  .  Eg.  rns.  r.  pl.  07,  8 

*>  Lep»tu»,  Deukm.  II»  112.   latcbrin  in  Srliach-Suid ,  wo  der  fünfte  der  dort 
»RgeiaiirlntAaiibi«  Herr  iii«se*Orlca  beimt.  BruKseti,  Geug.  lasclir.  Bd.  I.  S.  280. 
*)  A.  t.O. 
«)  S.  SIrab.  p.  800, 
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natQrlich  nur  naebgesettt  werden  kennte;  als: 
C^y^  gar^  sprechen,  ^«z,  die  Capelle  u.  dgl.  Die 
efgentliehe  Ursache  dieser  ebengenannten  graphischen  Ver- 
setzung des  Vocales^des  rorletzten  hinter  den  letzten  Consonanten  des 
Wortes  scheint  mir  aus  folgender  Beobachtung  erschlossen  werden 
zu  können:  bekanntlicli  sind  die  sogenannten  akrophonischen  Hiero- 
glyphen, welche Buchstabenwerthe  repräsentiren,  eigentlich  Syllabar«», 
bestehend  aus  einem  Consonanten  oder  Ilalbrocale  (a»  w)  und 
einem  demselben  inhärenten,  entweder  hellen  oder  dunkeln  Vocal- 
laute  >);  demnach  wQrde  s,B.  der  Name  Salaburg  in  das  Ägyptische 
umschrieben  Saluiabawarnga  lauten  mOssen.  Dieses  Sehrlftsystem 
reprfisentirt  nns  aber  doch  nar  die  Sprache  der  Periode»  in  welcher 
die  Schrift  eingeführt  wurde.  Die  lebende  Sprache  erleidet  aber 
fortwährend  eine  Umwandlung  ihrer  Laute,  welcher  die  Schrift,  wenn 
sie  ihr  auch  niemals  genau  zu  folgen  Tcrmag,  doch  eioigermassen 
liechnung  tragen  mnss. 

Ohne  mich  hier  in  eine  Eiurteiuiäg  süii.sliger  Vorgänge  der 
ägyptischen  Lautgeschichte  einzulassen,  will  ich  nur  das  Factum 
erwähnen,  das:i  namentlich  die  Consonanten,  welche  ein  Wort 
schliessen,  in  der  iiegel  ohne  ihren  inhärenten  Yocal  gesprochen 
wurden;  dieses  Factum  bestätigt  sich  mir  durch  die  weitaus  grfisste 
Mehrsabi  der  untersnchten  Fftlle;  Ursache  dieser  VerkQrsung  kanii 
nur  der  Accent  gewesen  sein.  Diesen  Umstand  benlltite  man  nvn  ia 
der  Schrift,  wie  es  scheint  au  einem  sweifaehen  Zwecke:  soUle  ein 
Wort  graphisch  dargestellt  werden,  dessen  Schlnsssyllabar  als  blosser 
Consonnnt  ohne  den  ihm  inhSrenten  Vocst  zu  sprechen  war,  wenn 
ferner  das  vorletzte  SyHiili;ir  des  Wortes  einen  anderen  als  den  dem 
Consoiiiintea  iiihaiCiiten  Vociil  zu  bekommen  hafte;  so  «etzte  man 
diesen  Vocal  als  vocalisehes  Determinativ  der  letzten  Silbe  an  das 
Ende  des  Wortes;  durch  diese  Operation  wurde  erstens  angezeigt, 
dass  der  Endlaut  des  Wortes  kein  Syüahar,  da  er  nicht  mit  dem 
ihm  inhärenten  Vocallaut  gesprochen  werden  durfte,  sondern  ein 
wirklicher  Consonant  sei  und  demnach  sur  Torhergehenden  Silbe 
geb5re,  aweitens  wurde  durch  diese  Postposition  jenes  dem  Scbluss* 


•)  ni«  WiaieMckKR  ferdaiiht  dien  BnUlMkraK  ^  UtltmelmnirMi  ▼««  B rag« eh, 
ft.  Awtn  G«opr.  laiehr.  Bd.  1.  8.  S  f.  IK.  S.  VI.  B. 
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conaooanten  beterogeoea  Vocales  die  letste  Silbe  des  Wortes 
Tocalisirt. 

Die  folgenden  Worte  bis  zum  Schlüsse  der  Linie  14  enthalten 
nichts  bemerkenswerlhes ,  daher  ich  die  Übersetzung  der  Linien 
11  — 14  fo](Ton  lasse:  „Preis  dem  Osiris  nach  dem  Grade  d  o  r 
Güte  d  iu  er  gewährt,  nach  dem  G  r a d  e  d  er  Ma ch  t  s ei n  e  r 
Heiligkeit  Qber  alle  Götter,  durch  den  Tischin  teadaoten 
der  Götter,  derHerren  vonTa-war,  Schay,  den  Gereeht- 
fertigteo;  er  spricht:  Preis  demUnaufar  aa  seinen 
heiligen  Wehnsitses  die  Neun-GOtfer  in  This  sind  in 
Freade,  durch  den  Tisehinteadanten  des  Herrn  der 
beiden  Länder,  welcher  Opfer  brachte  den  G5ttern 
und  Todtenspenden  den  Manen,  Schay  den  Gerecht- 
fertigten". 

Lin.  11).  Der  Ausdruck /f(6YiÄ-/a  ;«o  /<u/*  wi<?rr  Erl  euch  ter 
derErde  durch  ein  liebendes  Herz  ist  wegen  der  folgen- 
den Apposition  doch  wohl  als  Epithctuu  des  Osiris  zu  betrachten. 
0ie  Bezeichnung  dürfte  sehr  wahrscheinlich  zusammenfaUen  mit  dem 

Gotte  ® Jp]^      x^Jku-mer-'ia,  wörtlich  :Mdererleuehtetond 

liebt  die  Erde**,  der  in  den  Denkfiiiilern  durch  das  Bild  des 
Patäken  determinirt  wird  »)  und  dem  zu  Ehren  das  gleichnamige 
Fest  ^nhas-mer-ta  gefeiert  wurdet).  Dieses  Fest  wurde  in 
Herakleopolis  und  in  der  Stadt  Mendes  im  Delta  begangen*),  wo 
in  jener  der  Gott  Ammon  in  Gestalt  eines  Widders,  in  dieser  der 
Gott  Osiris  als  Bock*),  demnach  als  Spender  der  Fruchtbarkeit  Ter* 
ehrt  wurden.  Sonach  würde  der  Name  /tifiB(s-f»«r-^a  auf  Osiris 
belogen,  etwa  in  der  gleichen  Bedeutung  aufzufassen  sein,  als  sein 
Beiname  Unnvfar,  weil  Osiris  die  wirksame  und  gutthfttage  Kraft 
der  Erde  ist 

Die  Übersetzung  dieser  Linie  lautet  demnach  also:  „Er 
spricht:  Preis  dem  Erleuchter  (Beglücker)  der  Erdo 
durch  sein  liebende  8  Her z;  er  ist  der  König  der  J ahr^ 


<)  Sliirpe,  Egyiit.  lotcr.  If.  pl.  1»,  IS. 

«)  Todteub.  ctp.  1,  10;  IS,  21.  2t;  19,  10;  20,  S;  iU,  9. 

')  TocUenh.  a.  ».  O. 

*i  Her  od  Ol  II,  42,  40,  143.  vgl  TodltNb.  c«p.  10,22—23.  J 
^)  i'lularcb,  iiker  Uis  ca|>.  42. 
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Ii  11  II (1  er te,  der  Herr  der  Ewigkeit,  gesetzt  auf  den 
Thron  des  (seinesj  Vaters  (Sebj  für  eine  [unendlichej 
Zeit." 

Liu.  16.  Oer  Ausdruck  sa-Asa-t  Sobnderlsis,  kann  sicli 
wie  sehoo  oben  erwäbnt  wurde,  entweder  auf  den  Gott  Heros  oder 
was  hier  wahrseheiolieber  iat»  auf  den  aomittelbar  TorhergenuntcB 
Apharu  belieben.  In  diesem  Falle  ist  die  folgende  Aussage  die  can- 
aale  BrkKrung  des  Anrufes  „Heil  oder  Preis  dem  Apburu 
Iiis  snr  Hobe  des  Himmels:  (denn)  als  Soba  der  Isis  ist 
er  ivfrieden  gestellt;  seio  sOsses  Hers  ist  befriedigt 
auf  seinem  Throne,  er  ist  der  Überwiuder  (Beherrscher) 
der  Schöpfii ng.** 

Liri.  17.  F'itnee  SchwitTigkeit  enthält  för  mich  das  Verständnis^ 
der  Gruppen  ^—j^^,  ,  da  der  letzte  Bestandtheil  derselben  dt?s 
Determinatives  ermanjjelt  und  es  demnach  unsicher  ist.  ob  die  Grup- 
pen in  und  oder  und  lu  zerlegen  sind.  Mir  ist 
aus  meiner  LeetOre  kein  Wort       bekannt,  wenn  nicht  etwa  dieses  nut 

identiseb  fat<),  dessen  geaaue  Bedeutung  ich  nieht 

kenne.  Es  scheint  mir  jedoch  zulässig,  die  Gruppen  in  mo  rtid 
zu  zerlegen.  D.is  Worl  rud  dürfte  in  diesem  Falle  wt>hl  gleirli  st  in  mit 
dein  gleichlaiitendeii  ,  das  durch  das  Bild  der  Treppe  oder  auch 
des  Pyious  delerminirt  wird.   So  liest  man  in  den  Denkmälern  TOn 

^^M%w\f  J*ö*  bereitet  sind  mir  euere  ewigen  Wohnun- 
gen an  der  Treppe  des  grossen  Gottes  im  Lande  der 
Heiligen  (Nekropolis)  von  Abydos*).   Und  an  einer  anderen 

Stelle :  ^ <=s4pd;:S^'^ "^^"1 1 ^^'^ lü'X't' J*©^ 

Es  befindet  sich  diese  Wohnung,  welche  mir  bereitet 
ist,  an  der  Pforte  des  grossen  Gotte«;,  des  Herrn  des 
Lebens,  der  in  Abydos  residirt  *).  ist  diese  Identification 
UDseres  fraglichen  Wortes  mit  dem  eben  erörterten  rud  richtig. 


t)  Todtenb.  78,  2;  130,9,  10. 
*)  BS7P^*  (•sc*  pl*  19*  U  S. 

•)  Ibid.  pl.  100,  11.  InTnt«  bei  Sharp«,  folgt  mmt  4m  Wort  Mä  Sm  ZoichM  y 

•utt  deMCB  woM  n  ua«t*mwirMii«ia«i>dt     I.  To4l«iib.  cop.  IIS,  tt  141« 

14. 15. 
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dann  besiebt  sich  der  lühall  der  Linie  17  auf  dieScene  der  Psycho- 
■tatie,  in  welcher  der  Gott  Thoth  den  Osiris,  d.  i.  den  Verstorbenen 
Tor  dem  Osiris  dem  Richter  der  Unterweit  rechtfertigt. 

In  den  bildtiehen  Darstellungen  dieser  Seena  sieht  man  den 
SeelenrichCer  Osiris  aof  erbabenem  Throne,  tu  dem  eine  Trepjie 
von  iwei  bis  drei  Stnfen  fHbrl,  sitsen;  in  manehen  Darstellongen 
befindet  sieh  dieser  BiehtentnU  aneh  tn  einem  Kaoa»  Tor  dessen 
geöffneter  Pforte  der  Gott  Thoth  steht,  das  ProtolLoll  der  Psyehostasie 
in  der  Hand  haltend.  Der  folgonde  Ansdroek  waH  9a^  oftmals 
,  bezieht  «ich  entweder  auf  aa-mä/tirUf  oder  was  der  Syntax  mehr 
entspriclit.  ;iuf  den  vorhergeheiideii  Satz  huiup  huti  hur  iiui.t  ii.  s.  w. 
Die  würtliclie  Übersetzung  dieser  Linie  ist  dcmiiaeli  folgende: 
„Preis  d  L'  m  Thoth  M i  11  i  o  n  e  n m a  1 ;  es  1  r  e  u  t  sich  das  (sein) 
Herz  über  die  Wahrheit  i)  an  der  Treppe,  welche  in 
Vollzug  gesetzt  wird  in  reichlichem  Masse,  da  er 
gerechtfertigt  hat  den  Warduhut,  durch  den  könig- 
lichen Schreiber  des  Tisches  des  Herrn  der  beiden 
Lftnder»  Schiy«  den  Gerechtigtent  den  verherrlichten 
Herrn.* 

Das  erste  Wort  in  Linea  18  ist  ein  Epitheton  des  Gottes 
Osiris  und  kann  als  solches  aach  wie  hier  aof  den  Verstorbenen 
besogen  werden*).  Der  Ausdnich  WurdtiliuH  bedentet  wdrilich: 

der  vom  ruhenden  (d.  i.  sanftem)  Herzen.  Die  Identität  dieses  Ans- 

drucke.s  inil  titiii  iNanien  Osiris  ersieht  man  deoliicli  üus  der  dein 
Todteabuch  cap.  1,  2  entsprechenden  Stelle  des  Leidener  Todten- 

papyros:  Osiris  anders  gesagt 

Wardnhati.  Der  Papynis  Phata-Hur  enthftlt  aosUtI  des  im 
Todtenhuche  1,  2  befindlichen  Ausdruckes  WariuRuH  einfach  den 
Namen  ^O*^ 

Der  Inhalt  der  Linien  22  und  23  enthält  nichts,  das  einer 
Erörterung  hednilte,  daher  ich  hier  sogleich  die  wörtliche  Über- 
setzung dieses  Sufzes  folgen  la??sen  kanfi:  „Preis  (Kreiide)  dem 
Herrn  voo  Ahydos,  gleichwie  Isis  sich  freute  am  Tage 
der  Geburt   des  Horas  io    der    Eigenschaft  eines 

')  D.  i  <jio  von  Thoth  i*«wirkle  Rrebllerligiiiig  d«r  SmI«. 
*)  Todt«ob.  c«p.  152,  2S. 

3)  Kap.  r««.  In  ihe  Collret.  oftli»  RMfl  ofBclmure  p(.  7. 


Digitized  by  Google 


mächtigen  Stieres  und  Richers  seines  Vaters  ü^iris 
durch  den  königlieheu  Schreiber  des  Tisches  des 
H er  r  n  (1  e  r  b  e i d  e  n  L  a  n  d  c  r,  S  c  h  a  y,  d  e  n  G  e  r  e  c h  t  f e  r  t  i  g  t e  n". 

Lin.  24.  Bemerkenswerth  ist  (iic  Variante /«örtAM  oder  /aBak 
»ostatI  des  sonst  gewöhnlichen  Ausdruckes  /a^K  oder  ^«Ar  <).  Diese 
leUtere  Phonetik  halte  ich  für  die  wahrscheinlichste,  da  auch  /uk 
Xawak  sich  »m  natfirliebsten  durch  die  Variante  j^aBak*)  erklftrea 
I8üt.  Die  BedeutuDf  dieses  Wortes  ist  Tersteckt»  abtrünaig*). 

Lia.  25.  Das  Wort  mmZ*^}  «teht  hier  ia  seiaer  orspritaigUekea 
Bedeotong  oingraTlrea»  schretbea,  Schreiber»  aastattdes  . 
sOBst  QbKehea  »a;^ay  oder  ht.  Als  Adjeeür  wird  dasselbe  hiofig  aaeh 
mit  wohlthft  tig.  gOtig  übersetzt,  welche  Bedeutung  das  miin/ 
mir  nicht  zu  haben  scheint.  Aus  der  Bedeutung  von  schreiben 
einschreiben,  entwickelt  sich  die  abgeleitete  verherrlichen, 
verewigen  und  adjectivisch  verherrlicht,  gepriesen,  ver- 
ewigt. Demnach  Qbersetxe  ich  die  Stelle :        •  ^/^^  * 

u.  s.  w. ,  nach  Brugsch:  aller  frommen  Geister 

folgenderoiasseo:  die  Geister  der  Manen,  der  geprieseaen 
oder  Terberrliehtea  •)  Herren«  Bbea  so  wird  die  Stelle 
in  der  Inschrift  tob  Esne,  in  welehem  Aber  Titas  Claadias 
ausgesagt  wird,  dass  er  f^JLmJ^X,  »wobitbltig  gewesea  sei 

gegen  die  Stadt  Pchennu^'^j  zu  übersetzen  sein:  „er  hat 
Terherrlicbt  (verschönert)"  «.  s.  w.  Die  Übersetzung  der  Linien 
24 und  25  wird  demnach  lauten  künnen:  Preis  (Freude)  dt  iu  II  er  ru 
roa  Abydoa.  gleichwie  Isis  sich  freute,  als  ihr  Sohn 
Horas  erschien  aar  Becbtfertigoag»)  uad  bewilligte 


1)  I^**^  *■  .J^"^^  voculftelM  Dcttmlaattv  rra  J  ™  bum  =■  9m. 

*)  Todtenb.  ca().         'iO.  btiarpe,  Bg.  iuscr.  Ii.  pl.  36,  S.  Lepains,  Deukiu.  MI. 

Ii,  d.  IV,  74,  e.  vgl.  übtr  di«Mt  Wort  Bouf  <  ia  d«r  R«r.  »reh.  ISSt.  11.  p.  tOi 

md  8.  Birch  ia  d«r  Arebaeolofli,  vol.  XXXVltl.  p,  SS4. 
•)  i. «.  0. 

«)  BaiSgllcb  der  Phonetik  diesea  Wortes  rgl.  da«  mvm.  fnf.  «He.  n|i^X^» 

p.  iminjf  (der  Schreiber  oder  Grareur}. 
»)  Geogr.  latchr.  Bd.  Ul.  S.  ß'i. 

•)  D.  i.  der  in  di«  BUIfor  d«s  beil.  Atebad-BaanM  tiafattiebNelM ,  d«bcr  mcwigtoo 

T«rb»rrlicbt«s  Mrb«». 
'}  Bragieb,  ».  R.  0.  Bd.  I.  8.  164. 
•>  Vgl.  PlntaKb,  Aber  Un,  eap.  19. 
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deo  Abtrfiniitgen  (Set),  durch  den  erleoehteten  Sehrei* 
ber  seines  Herrn  nnd  Diener  "des  ganten  Gottes»  Schay 
den  Gerechtfertigten.*' 

Lio  26.  Das  Epitheton  des  Gottes  Thoth  »Vorsteher  des 

BQcherhauses  (der  Bibliothek)  im  Saale  des  Seb**  entspricht 

seinem  sonst  übliclien  Pi  aJicatc  „Schreiber  der  W  a  h  i-  h  e  i  t  der 
neun  e^rosson  Götter  im  Saale  der  zweifachen  Wahr- 
heil 1)."  IMter  (lein  S;ii\le  des  Seb  ist  der  Saal  der  Psychostasie 
oder  die  Halle  zu  verstehen,  m  weicher  die  Seele  gereinipjt  wurde 
flir  das  ewige  Leben  Die  Phonetik  des  Zeichens  |^  erhellt 
ans  dem  Papyrus  476  in  Wien,  in  welchem  dasselbe  dem  Worte 

^|)^  wasa/t  (Saal)  uls  Determinativ  beigesetzt  ist. 

Nicht  ganz  durehsirhlig  ist  der  Sinn  der  Insclirilt  dieser  Linie. 
Ich  halte  darUr,  dass  zu  lu-naf  das  Object  mk.t  oder  mä-/uru  zu 
ergänzen  ist»  in  welchem  Falle  die  Cberactxuog  des  Satzes  also 
lauten  würde:  „Preis  (Freude)  dem  Herrn  Ton  Abydos, 
gleichwie  Isis  sich  fronte,  als  ihn  rechtfertigte  Thoth, 
der  Bibliothekar  im  Saale  desSebror  dem  alleinigen 
Herrn,  durch  den  Basilicogrammaten,  seinen  Verehrer» 
welcher  Tollsieht  die  Wflnsche  des  Herrn  der  beiden 
LSnder«  Schay  den  Gerechtfertigtetti  den  Herrn  der 
Gnade.« 

Liti.  28.  Das  Wort  miiaty.t  begegnet  mir  hier  das  erste  Mal 
in  meiner  Leetüre.  Nach  dem  Determinativ  zu  schlitssen  kann  es 
Thron,  Sitz,  Wohnsitz  bedeuten;  wegen  des  vorangehen- 
den saa  H'nr,  Geburt  des  Horus,  welche  in  dieser  ^ajia(j^.< 
stattfand,  wird  darunter  wahrscheinlich  das  Geburtszimmer  zu 
rerstehen  sein.  Ich  Obersetse  den  Sats  demnach  also:  «Preis 
dem  Herrn  von  Abydos,  gleichwie  Isis  sich  freute  am 
Tage  der  Geburt  des  Horus  im  Geburtssimmer  und  die 
G&ttinn  Pacht  ihm  die  Doppelkrone  spendete  mit 
reinem  Leben,  d  u  i-  e  h  die  Person  tl  e  s  T  i  s  c  h  i  n  t  e  n  d  a  u  t  e  u 
des  Herrn  der  beiden  Länder  [Schay].** 


*)  Lepititis,  Deiikm.  IV,  16.  ft. 

^>  Vj^l.  ^»al.aB.Stua.  ed.  U  rüg  st*  Ii,  p  lä,  i.  6. 
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Der  gelehrte  Recensent  meiner  Schrift  »die  Grabttele  des 
Priesters  Plab'eniwa''  in  Home  aod  foreigo  Review  (nr.  7.  18114. 
pag.  256 — 11.  F.  Le  Page  ReDOuf,  wie  ich  glaabe,  bat  einige 
berichtigende  Remerkungeo  sum  Commeotar  der  gentonten  Arbeil 
beigebraeht,  worin  ich  demselben  in  Allem  beipfliebte  und  ihm 
desshalb  für  seine  Belehrung^  hiermit  meinen  besten  Dank  aus- 
spreche. Nur  in  (leiii  einzi(;tMi  tlic  Phonetik  der  Negatiouspartiki-l 
1^^^  betreffenden  Puncle  glaube  ich  demselben  nicht  beistimmen 
zu  können,  daher  ich  hier  meine  frühere  Auuahuie  iu  weuigeu 
Worten  zu  begrüadea  Teräucheii  werde. 

Der  erwftbnle  Herr  Recensent  liest,  wie  gegenwirtig  sänimt- 
Hche  Ägyptologen,  diese  Partikel  an  statt  mun  (menj*  Renouf 
in  seiner  durch  eine  strenge  philologische  MeUiode  nosgeseiehneteo 
Schrift  jyOn  some  negatires  partides  of  the  BgypL  language** 
idend'ficirt  oder  22ZZ  mit  koptischen  Negationspartikel 
Ml,  die  nach  seiner  Meinung  aus  dem  negativen  PrSfixe  «^v«  welches 
urspranglich  «^mt  gelautet  habe,  abioleiten  ist 

Die  betreffende  Stelle  in  der  erwähnten  Schrift  lautet  also  :  The 
negalioii  of  a  single  notion  is  expn  ^>ed  hy  ]JJ[JJ,  the  firat  meaning 
ofM'hich  is  priv;tti*M).  It  forms  what  may  he  considered  real  eura- 
pounds,  exactly  hke  the  Greck  a-privative  or  the  Coptic  «^T-wbich 
latter  I  belioTe  to  be  derived  from  the  form  mm'^^,  just  as  «t-  In 

derived  frum         Of  such  coiupounds         iguoraut,  unkno  wo, 

:2:i^^js»«b*ji«"t.        infinit«.  :rio 

never,  arc  well  known  exemples  Ich  stimme  Herrn  Renouf 
darin  Tolikommen  bei,  dass  ovr  aus  «.nr  herzuleiten  sei,  gleichwie 
CT  aus  St  und  dem  alten  *^  abgeleitet  werden  moss,  nichl  aber 
auch  darin«  dass  die  Negation  «at  aus  «^t»  ursprflnglich  altig jp-> 
tisch  'J^'^  herstamme;  ebenso  unrichtig  dttnkt  mir  ferner  die  Ansicht 
XU  sein,  dass  die  ursprQngliche  Form  von  ]JJJJJJ[  sei. 

Um  unsern  Gegenstand  allseitig  zu  belenebten,  wollen  wir 
zuerst  die  Entstehung  der  kopiischen  Pai  likel  ex,  üt  betrachten, 
welche  gleich  dem  altägyptischen  Relativsatze  einleitet,  »t,  ur- 
»prQnglich  St  und  ätc  (aus  mtc)  ist  keine  tiruudform,  sondeni 

*)  ttenovf«  I.  c.  i»aQ  4. 


Die  St«lc      Riiiilieoj^innitlcii  ScbMy  im  3^]r|»ti»eheii  Cabiaate  in  Wim. 

da  ComposUam,  bestehend  aus  den  Relaliontwtirtcben  «n  +  dem 
Verhnm  esse;  Tergl.Memph.  ntnii»T  ct  iScn  ni  ^novIaS.  nciicicov 
KTc  on  Hcimvft  0  unser  Vater,  welcher  ist  In  den  Himnieln. 
Gans  dem  entsprechend  wird  im  Alttgyptisehen  das  ange- 
wendet» welches  aas  dem  relatifen        und  ^  (efiU  sunt)  besteht, 

dessen  letztere  volle  Form  (esse)  lautete;  vgl.  |jA 

^^^^  >)  er  kommt  zu  (denen)  welche  sind  aof  Erden. 

welcher  ist  in  Heliopolis.  — 

B%        *)  dieser  grosse  Gott,  w elcher  ist  dort,  ist  Ra  scib.st. — 

rfin    ®iii=?  ffi  PCS 

S^I^^jmZi  [3  J^^^  gereinigt  wurde  der  selige  Auianach  am 
Tage  seiner  Geburt  im  alten  und  grossen  Teiche«  welcher  ist 

in  Herakleopolis      -  ülJi^nH^^^^iil  0 
Vertheidiger,  welche  sind  abwehrend  die  Feinde  des  ÄJInerm. 
In  demselben  Verhattntss,  in  welchem  >mmmi  tu  ^ST  steht 

tn  Xwvw^  »  jenes  bedeutet  nicht,  kein,  dieses  nicht  ist,  nicht 
sind  II.  s.  w.,  jenes  verneint  einen  einzelnen  Uegritf,  dieses 
den  ganzen  Satz,  in  welchem  es  steht;  vergl. 

«)  i^^^  nicht  wissen»  unwissend  sein»  '^^jJJ^ 
nicht  hftren  auf  Jemanden,    ungehorsam  sein» 

M^ll^  einmal,  niemala  u.  s.  w.  ^^^^^^^'^-'Ä 

»)  kein  falscher  Zeuge  steht  auf  wider  ihn;  —  ^JIIJl 
^^"^t^  •)  kein  K5nig  Ton  Ägypten  hat  getban  ein 


»)  Evanprel.  Matth.  VI.  9. 

')  Sharp«,  Egfpt.  Inscr.  |<l.  4,  iS. 

S)  TodtMk  Cup.  17,  10. 

*)  A.    0.,  eap.  17,  IS. 

»)  A  a.  O.  c»p.  17,  16, 

•)  Vgl.  über  difst-n  ShuUnamen  Roiip^  in  i!ei-  Ht-viip  nrcheoloff.  ISö2.  II,  112  und 
ßr  iigscli  in  der  Z«tl*€far.  für  ägyptiache  Spracb-  uu«i  AlUrthmaakunde  1SS4.8.  51. 
Toilteob.  c»p.  17,  SS. 

•l  Brnfteh,  SM>u-Siiw.  p«f .  9. 

*}  Leptiu**  Drak««  III«  SS,  a. 
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Gleiclies;  —  ZCTI^J^  0  k«»n  6olt  gleicht  ihm;  — 

'#^i^mj^5^^"^il^!C^j3^i  •)  «icbt  kannten 
wir  das  Laad  Ägypten,  nicht  betraten  es  unsere  Viter.  —  !f^-$-o 

i^y  ^  ^         '   *)»  ^'^  schlug  die  tirosseo 
aller  Länder,  kein  Land  widerstand  ihm. 

I5^S©Z:^^J!:;1  O  «h  gtb  Habe  dem,  nicht 

war  ilini  (welcher  nichts  hatte).  —  -»^  •"^    s),  sie  schenkte 

(gebar)  einen  Soha  dem.  Dicht  war  ihm  (sie  gebar  einen  Sohn 
ihrem  Gatten»  der  bisher  keinen  Sohn  hatte). 

..^  I    j  •)  ich  bin  ein  Falirniaiin  nicht 
ist  Itast  ihm  auf  der  Barlce  des  Sonnengottes.  ^^i^—^HlT 

'^©^jtTT'^^^SD^^J-  Behausung  der  Manen, 

nicht  ist  Eintritt  zu  ihr  Cwrlrho  man  nicht  betreten  kann).  — 

^!rf!T^^  B)  Preis  euch,  ihr  GMter  sitseod  im  Saale  der 

Bweifachen  Wahriieit,  nicht  ist  Falschheit  im  Hersen  derselben 
(in  deren  Herzen  sich  keine  Falschheit  befindet). 

Bisweilen  findet  man  mit^^  statt  ^  noch  die  volle  urspi  üng- 

liche  Form        (esse)  Terbanden.  als :  '^^-'^  JJ^^T*^ 

/^^'^^  >)  noQ  erant  uoquaro  tacientes  hoc  priucipes  orones. 


Den  Gegensats  swischen       und  'TT^  tritt  besonders  klar 

zu  Tage  aus  folgenden  Beispielen: 

er  war  gani  allein,  Jiein  Zweiter  war  mit  ihm.  f^^^'Ä*' 


1)  A.  a.  0.  m.  196,  a,  4. 

')  Brugach,  Recueil  de  inonum.  Bf^jfL  pl,  LVUt  3. 
*}  Ltpaloa,  DMkn.  III,  73.  f. 
^)  Gr««De,  PoaUlM  9UeuUn  i  thhhtk  pl.  XI.  1, 10. 
Leptiit»,  Auswahl.  Taf.  XVI,  0. 

•)  Todti»nb.  enp.  i49,  7. 

A.  a.  0.  c»p.  14fl,  18. 
•>  A.  a.  0.  cap.  12ä,  33. 

•)  Vgl.  Cbabvt  In  der  Itom  arehlolof.  tSS7. 1,  «Ol. 
*•)  rwfrr,  SaU.  »r.  S.  pl.  1,  8. 
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*J^"^  ^^^^  Schu,  iliclit  oii  stirt  sein  Zweiter  unter  den 

Göttern.  Im  ersten  Beispiele  wird  die  Anwesenheit  eines  Zweitea 
negirt»  der  Nachdruck  liegt  auf  ky  (Zweiter),  wfthrend  im  letzteren 
Falle  die  Exiatens  einea  dem  Schu  gleichen  Gottea  negtrt  wird. 

Aus  diesen  und  ihnKchen  Ffillen  ist  su  eraehen,  dasa 
in  seiner  Bedeutnnjr  lUsammenfölU  mit  den  Ausdrücken  und 

1^      ♦  welche  in  gleicher  Weise  wie  das  ]^  gehraucht  werden, 

So  liest  man  in  der  bildlichen  Darstellung  des  Elysiums  imTodtenbuche 

folgende  Beschreibung  vom  himmlischen  NU : 

t:^i^8  ^^^i»^|z=  ^     Capjiei  rem  Nitatrem;  Tausend 

(ist  er)  in  seiner  Breite,  uiiauaspreehlich  seine  LSnge :  nicht  sind 
Jpgliche  Arten  Fische  in  demselben,  nicht  sind  gliche  Arten 
von  Nahrung  iu  demselben,  n  ich t  sind  jegliche  Arten  von  Gewttrm 

mde-db«.-— ^;^ra^-SK^t^!v^.)  uieht  w.r 

ein  Widerstand  meinen  Soldaten. 

Aus  den  angegebenen  Beispielen  ist,  wie  ich  glaube,  klar  zu 
entneluiieii,  da-ss  die  beiden  Formen  ****  und  "^^"^  strenge  geijoa- 
dert  werden  müssen,  iiiernach  wird  daher  :meh  die  Ansicht  des  iierrn 
Renou  r,  dass  Grundform  Ton  2I22[  aei,  eine  Berichtiffung 

Jtu  erfahren  haben. 

Noch  bleibt  una  Obrig,  auch  die  Phonetik  Ton  au  erörtern. 
Es  wurde  bereite  oben  angegeben,  dass  dieser  Partikel  gegeawfirtig 
Ton  den  Agyptologen  der  Laut  an  beigelegt  wird.  Der  einzige 
Beweisgrund,  der  flQr  diese  Phonetik  angeflShrt  werden  kann,  ist  au 
finden  in  der  Inschrift  des  Flottenführers  Auhmas  im  Grabe  zu  El-Kab: 
s  W        gleii;iiüaüi  alii  wären  sie  nie  gewesen.  Da  in 

der  Regel  das  phonetische  Supplement  »»Mi  nach  sich,  und  im  vor- 


«)  To.lleiil).  17,  $1. 

»)  Todtenb.  Taf.  Xr.l. 

^)  Lepsius,  Ueiikin.  U,  X'tl. 

«)  A,  a.  (».  III.  I?.  d. 
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liegeiidea  Beispiele  dtis  ^  vor  sich  hat,  so  glaubte  man  hiernaeh 

(lern  den  Laut  an  zuschreiben  zu  sollen.  Dieser  licweis  isl 

jedüch  iiiclit  zwingend:  da  die  angegebene  Redensart  in  der  üegel 

lautet  0>  >o  aeheist  im  obigen  Betspiele  das  ^  statt  •  sn 
ateben  und  aur  Silbe       nicht  aber  m         bezogen  werden  sn 

niQäaen;  ein  Analogen  hierzu  ist  z.  K.  die  Phrase  j  l|fHf|*%y 

«),  welche  in  der  Regel 

Als  die  einzig  richti^^e  Phonetik  ron  betrachte  ich  den  Laut 
men  oder  mit  dem  ihm  ziilvommonden  Yocal  mun.  Den  Beweis  davon 
findet  man  in  einer  Legende  in  den  Denkmälern  von  Brugsch,  in 

welcher  Tom  Sonnengott  folgendes  ausgesagt       •  J^*^ '^^(IjP 

-iAn4S<^'^Trr3PP J,!"r  «-•«•* 

^a-itsnn  uatuk  masasumt  ^) ,  n  i  c  h  t  haben  gebildet  die  Götter 
ihre  Glieder,  du  bist  es,  der  sie  gebildet  hat. 

Im  Koptiacheo  entspricht  diesem  mun  das  im  thebäischen  Dialekt 
erhaltene  m^K,  «.^n  welche  Partikel  im  merophitiseben  und  baachmuri«- 
sehen  Dialekt  in  der  fosammeDgesettten  Form  «Mon,  JkMML  und 
«AUMH  angewendet  wird.  Auch  im  syntaktischen  GebraaChe  entspre- 
chen sich  m!R  und         vollkemmen:  wie  Im  Altfgyptischen  ^^^ao 

negiert  im  Knptisclien  j^ü  das  iinmitteib;*r  folgende  Wort,  es  steht 
gewöhnlich  vor  persönlichen  Wörtern  und  entspricht  meutens  dem 

lateinischen  nuUu§  und  dem  deutschen  kein;  alazMÜpttMc  *) 


»)  A  n.  ().  IM,  ftO.  r.  Todlenh.  Citp  1«4,  U. 
')  S  tia  r         ii^gypi-  lascri|it.  pl.  ZI,  1. 

S)  Brugacb,  MoniiiiitBt  <le  1'  tgjpte.  pl.  III.  Mtn  beaekie«  d*n  in  TorUeyaiidM  F^lla 

wie  auch  hiHfig  itm  m^wv\.  durch  das  Bild  dar  Schwalbe  detmnintrl  wird;  Mir 
aoheint  daUer  uud  '""'^  "^^^  in  dcinaelben  Verliallui«  lu 


dai  VargeliaD,  die  SSnde  u  «tetiei»,  wie       aiebt,  tu        ^  ,  4*t 

Obel,  Vergeben,  dl«  6iad«b  Di«tw  6*ml«l  labr  wahcMlictoliek  dorrb 
Jaiillielira  UbAffang  mm  eatatood«»  ud  rerblll  «tob  sn  dicM«  wl« 


j'iiin. f,  tiif  Schwalbe,  7.um  eht»|irechiMuIen  koptischen  Ausdrucke  ÄKitC , 

diHni ,  ftirundo.  vgl.  über  dea  W'ecbaei  ««riacben  M  uad  B  Scbwartxe*  daa 
•It«  Agfpt«!!.  8.  ItBS. 
*}  Zodfa,  CaCalogva  IIS. 
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nullus  Aomo;  pftH  «jdi  coovn  jUoq  0»  «lom«»  ^iiorf  uuIIum 
komo  nomV.  Wie  sieh  in  diesem  Gebrauche  ^j^uodAngleicluteheo» 

ebenso  auch  und  iS>ii^»  jiitTft.  jTmh       ß.  mcutc,  j«.enTi  al».' 

Sah»        iüMk  tf*«^«  0*  ipirüuio9,  statt  weleher  Auadrueks- 

weise  der  mempiiiatische  Text  Ammi  (non  nuUut)  und  ovon  (eise) 
in  Anwendung  bringt,  als:  jSLHOii  mü^  A  ovonrcq  c&p^    »«^c, nullue^ 
epiriiui  habei  eamem  ei  oe,  wortück:  nuUu»  (non)  epmtust  eet 
ei  eare  ei  oe  (eui  eH  coro  eie.). 

Noch  will  ich  schliesslich  die  Entstehung  der  koptischen  Nf-ga- 
tion  n,  verstärkt  a^n,  novvie  des  negativen  m,,  hier  mit  wenigen  Worten 
berühren.  Die  Entstehung  derselben  wird  man  wahrscheinlich  der 
örtlichen  Aussprache,  dem  Dialekte  zuzuschreiben  haben.  Schon  in 
der  alten  ^rache  wurde  die  ursprüngliche  Form  der  Negation  mtiM') 
SU  ^  nu»  TerkArst;  diese  VerkQranng  lieaitzt  daa  Keptiaebe  aebea 

in  der  Form  einea  bleraen  a  «nd  in  dar  Compositioil  Aicc,  Ana^r« 

noHt  minime,  uondum,  entstanden  aus  der  alten  Form  '^Ü^T^fJ!'*" 5^ 
wntH'ftU^  Diese  Zu<«amnieii gehörig keit  ersieht  man  z.  B.  aus  folgenden 

Fallen:  ^  B>  ^^14  "'•""'^ 

zar  ruk  nätur  Houdum  %pectatum  erat  simile  abhinc  tem- 
pore deu  —  AiiA,Te  Te^in  otcoh^  efioA  non  dum  via  maitt* 
feeiata  erat.  Auf  die  gleiche  Weiae^  wie  A  acheint  mir  auch  m  aua 
der  aJtea  Form  «nui  berrorgegingan  sn  aeln*  obwohl  dieses  negvtirt 
n  in  der  altfigyptiseben  Sprache  nieht  TorhaAden  ist  und  nur  der 
koptiaehen  Periode  allein  angeh5rt 

t)  ibid.  pa?.  210. 

*)  Evaagel.  Luc.  XXIV,  39. 

<)  leb  «rliraer»  Mar  Moeh  4trai,  dtM  tfatt  mm  io  dM  Daaknilm  »Mb  «ine  yarttirkt« 

Form  /muri  vorkomailf  M  li««t  WM  ».  B.  iodw  Sielt  itr  $miH-4ihTlmd  In  Miramars 

Munde  der  Entea  de«  Landes,  nie  mala  dmunj  wird  er  Ternicbtet  wer- 
deo  gleicbwia  Ra.  Aa«  dlataa»  x>"*m  aebainl  nir  imeA  AMiBlIatioB  dia  koptiadi 
jjUiOn  antalaodaa  a«  aaiat  da«  X  ia  diaaar  VtrbisdMf  itt  oba«  Zwaifal  aia  aaeiB» 

dircrUttt;  ihalleb  Sodat  naa  aaeh  a.  B.  da*  Wort  ^^'^  Tad  tn  darParn 

^^'^'^  (Todteal..  Caj..  4Z,  11$  4M;  92.  7;  147.  24  u. 

^)  l.ppsitia.  Dtnkm.  Ifl.  iSS* 

Zoega.  i.  c.  if»g.  1S2. 
Siiib.  d.  pU|,.bjaL  CL  XLYI.  Bd.  lU.  Hfl.  36 
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Seiue  k.  k.  Apostolir^clie  Mnjpstäf  haben  mit  Allerhöchster 
EnUchliessung  vom  14.  Juni  d.  J.  zum  wirklichen  Mitgliede  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  für  die  phil.-hist.  Ciasse  den  Archirar 
des  geheimen  Haus-,  Hof-  vod  Staatsarchirea  in  Wien,  Joseph 
Fiedler,  allergiiidigit  in  ernennen  nnd  die  Ten  der  Akademie 
getroifenen  Wahlen  dea  Voratandee  der  Bibllethek  yon  St  Harens 
in  Venedig  Joseph  ValenÜnelli,  des  Prof.  der  hister.  Hilfswiss. 
•n  der  Uni?ersittt  in  Wien,  Dr.  Theodor  Siekel  nnd  des  Cktstes 
im  Hflni-  und  Antiken-Cabtnet  in  Wien  Dr.  P riedrieb  Kenner  in 
iniflndischeu  correspondirenden  Mitgliedern,  des  geheimen  Regic- 
rungsrathes  und  Professors  im  di^r  Uniyersität  Bonn  Dr.  F  r  iedrieh 
Ritsehl  zum  auswärtigen  Ehrenmitg^lied ,  des  Prof.  imd  Mitgi.  der 
k.  Akad.  der  Wissenschaften  lu  St.  Petersburg  Otto  ßohtÜngk, 
des  Präfeeten  des  Vaticaaiaebeo  Archires  in  Rom  Augustia 
Tbeiner  nnd  dea  Professors  an  der  ÜnirersitSt  Ra<;el  Wilhelm 
Waekernagel  sn  eorrespondirenden  aoswärtigen  Milgliedern  der 
phil.-hist.  Glesse  Allerbl^ehst  tn  genehmigen  gemht. 
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VKUBIC1INI8S 

DER  EINGEGANGENEN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(iUNI  1S640 

Aeadomin  Kcnl  dn5«  Sciencias  de  LIsboa:  HUtoria  e  Menorias 

N.  S.  Tomo  II.»  Parte  2.  Lisboa  1861;  4«. 
Akademie  der  WiasenaelnfteD »  Kdoigl  Baferiaehe  in  MQnehen 

Sitsangaberiehte.  1864.  L  Heft  ißtZ,  HOoeheii;  8*.  —  Quellen 

und  Erörterungen  inr  bayeriachen  und  deutaehen  Geachichte. 

lU.  Band.  (Quellen  UI.  Bd.  H.  Abtb.)  MOnelien»  1863;  IX  Bd. 

(Qaell<*n  IX.  Bd.  I.  &  U.  Abth.)  Manchen,  1863  &  1864;  8«. 
Aller  th  um s-Vereiri  zu  Wicu:  Bericbte  und  Mittheilungen.  Bd.  VII. 

Wien,  1864;  i».  —  Plan  von  Wien  zur  Zeit  der  zweiten 

Tlirkf  nbelngerung.  Gr -Folio. 
American  Journal  of  Science  aud  Arts.Sccood  Series.  Vol.XXXVlI. 

No.  109  —  111.  New-Haven,  1864;  8». 
Arne  ig  er  für  Kunde  der  deutschen  Yorieit  N.  F.  XI.  Jahrgang« 

Nr.  3  &  4.  Narnberg,  1864;  4*. 
Ateneo  Venete:  Atti.  Serie  D.  Vol.  I.  Puntata  1*  Nene  IS64. 

Venesia;  8*. 

Auer,  Aloia  Ritter  von  Welabach,  Beitrige  cur  Geaeliichte  der 

Auer.  1.  &  2.  Auflage.  Wien,  1861  &  1862;  8«. 
Barth,  Heinricii,  iieise  durch  das  Innere  der  enropäischen  Türkei 

int  Jahre  1862.  Mit  2  Karten,  4  lithographirten  Ansichten  und 

8  Holzschnitten.  Berlin.  1864;  S«. 
Ba  V  a  r  I  rt,  Landes-  und  Volkskunde  desKöni  r^t  eiches  Bayern.  III.  Bd. 

i.  Abth.  (Mit  2  Karten.)  Hanchen,  1864;  8». 
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Bericht  Ober  die  Brliebuiigeii  der  Wa8aer-VeraorguDg»>Coinniis- 
ftion  dea  Gemeinderethes  der  Stadt  Wien.  Wien,  1864;  4*.  — 
Nebat  einem  Atlaa.  Folio. 

Boietin  bibiiogräGca  EspanoL  Ano  V.  No.  10  &  11.  Madrid 
1864;  8«. 

B  u  s  c  Ii  in  an  II .  Joh.  Karl  Ed.,  (»ranimiitik  der  sonorischen  Sprachen 
etc.  I.  Atitli.  ( Aldimidluiii;»*!!  der  Kiwii;!.  I*reiissi>chen  Akad. 
der  Wi.ssriisi  h.tlleji  zu  Kei  li?.  1S(;3.  )  IJt-rliu.  1864;  4o. 

Ducitii'iski,  F.  H..  Necessite  des  retorines  datis  Texposition  de 
Phistoire  des  peiiples  Aryäs-i^ropäeas  &  Tuurans,  partictt- 
liörement  des  Slaves  et  de«  Hoacofitea.  Paris»  1864;  8<>. 

Penleiai  Libri  .aettimo«  ettave  e  noue  della  PoKtica.  Napoii» 
1863;  8t. 

Gerhard,  Eduard.  Ober  den  Bilderkrela  Ton  Eleuaia.  IL  Abhand- 
lung. (Abhandlungen  der  KOmgl.  Preuaaiachen  Akademie  der 
Wissenschaften  zn  Berlin  1863.)  Berlin»  1864;  4* 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Zeitschrift. XVIII.  Bd., 
1.  &  2.  Heft.  Mit  10  Tafeln.  Leipzig.  1864;  8».  —  Indische 
Studien.  Vu.i  Alhreeht  Weber.  Vllf.  Band.  Berlin,  1863;  8». 
—  Geschiclits-  und  Aiterlhumsforschende  des  Osterlaadea:  Mit- 
theilungen. VI.  Bd.  1.  Heft,  Altenburg,  1863;  8^ 

Hamelitz.  III.  Jahrgang.  No.  4—18.  Odessa.  1864;  4«. 

Heidelberg,  UniTeraitHt:  Akademiaebe  Gelegenheitaachriften  aus 
den  Jahren  1863/64.  4*  db  8*. 

KOnigaberg,  Unireraitftt :  Akademiaehe  Gelegenheitaachrtfleo  aas 
den  Jahren  1863/64.  4«  de  8«. 

Mittheilungen  ans  J.  Perthes'  geogru phiaeherAnatalt :  Jahrgang 
1864.  Heft  IV.  Gotha;  4«. 
— -  des  k.  k.  österreichischen  Museums  fiir  Kunst  und  Industrie, 
r.  Jahrgang  1864.  Wien;  8o. 

Museo,  Ci?ieo,  Fcrdinondo  Massimiltano  in  Trieste.  ConttQuaziooe 
dei  cenni  storici  pubblicati  nell  aono  1856;  4*. 

Mnae um- Verein,  siebenbQrgiscIier:  Jahrbücher.  II.  Bd.  2.  Heft. 
Klausenburg  1863;  4«.  —  Siebenbürgen  unter  den  Rdnern. 
Von  Jea.  Vaaa.  Klanaenburg,  1863;  8*. 

Beader;  No.  72^77.  Vol.  BL  London,  1864;  Polio. 
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Keuroont,  Alfredo,  Cause  diplomafiche  italiane  a  propo^ito  dell' 
opera  „Causes  c^lebres  du  droit  dea  geus*  dd  Barone  di  Mar- 
tens. Roma.  1864;  8». 

Ritsehl,  Friedriefa,  Die  Tesserae  gladiaton'ae  der  Römer.  Mit  3 
lithographirten  Tafeln.  MQncheo,  1864;  4«.  —  Priacae  latini- 
tatis  moDumenta  epigraphiea.  SoplemeDtoni  IV«  Bonnae» 
HDCCCLXIV.  4». 

Schenk,  Jobann.  Beiirige  aur  Geacbichte  dea  Öaterreiehiachen 
Civil piocesses.  I.  Abtheilung,  Wien,  i864;  S».  —  DerFamllieii- 
rath.  Wien,  1863;  8*.  —  Der  österreichische  suiuniarische 
Prncess.  Wien.  1864;  8o. 

Schmidt,  Carl,  Lebeusbild  voq  Professor  Dr.  Carl  Claus.  Dorpat» 
1864;  8«. 

Society,  The  Anthropologieal ,  of  London:  The  Aothropologieal 
Review  &  Journal.  Vol.  II.  No.  5.  May  1864.  London;  8». 
— ,  Royü  Dublin:  Journal.  Vol.  IV.  No.  30.  Dublin»  1863;  8«. 
— ,  The  Royal  Geographica!:  Proceedinga.  Vol.  VUI»  No.  3.  London, 
1864;  8«. 

Vau  eher.  L.,  In  M.  Tal  Iii  Ciceronia  libros  philosophicoa 
curae  eritieae.  Fase.  I.  Lansannae,  1864 ;  S; 

Verein,  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde:  Zeitschrift 

Bd.  X.;  Heft  1  &  2.  Kassel,   1863;  8».  —  Mittheiiungen. 

No.  9 — II,  8".  —  Historische  Beitriisjc  zur  Geschichte  der 

Schlacht  hei  Hanau       30.  uud  31.  üctuber  1813.  Von  G.  W. 

Roed  er.  Hanau,  1863;  8». 
— ,  historischer,  su  Bamberg:  26.  Rerieht  Bamberg,  1863;  S^. 
— ,  historischer,  für  Kraio:  MiUheilungeR.  XVUI.  Jahrgang,  1863. 

Laibaeb,  1863;  4«. 
Wetsstein,  Job.  Gotter,  Ausgewihlte  griechiaebe  und  lateiniaehe 

Inschriften  etc.  (Abhandlongen  der  Königl.  Preuaaiaehen  Akad. 

der  Wissenschaften  so  Berlin  1863.)  Hit  1  Karte.  Berlin, 

1864;  4». 
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